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uUnvollkommene Geſellſchaften. 
acne 


Ich fehe bereits, und zwar mit Vergnuͤgen, daß Sie 
fic) nicht darauf befdranten wollen, ein blofer Samm— 
lex su ſeyn. Dev Befis eines fLattlichen Cabinets und die 
Hlofe Kenntniß dev Namen dey davin enthaltenen Gericke - 
Fann Ihnen bey einer ſchon fo ftaré gewordenen Neigung 
fuͤr das Fach, dem ich mich hauptſaͤchlich widme, nicht 
genuͤgen, und Sie freuen ſich ſchon im Voraus auf die 
Entdeckungen, welche Sie kuͤnftig auch uͤber die Geſchichte 
und Oekonomie dieſes hoͤchſt intereſſanten Theils der thie⸗ 
riſchen Schoͤpfung machen werden. Ich preiſe Sie fuͤr den 
lobensivertien Cifer, mit dem Sie in die geweihete Bahn 
treten, in weldher Swammerdam, Leeuwenhoek, 
Redi, Malpighi, Vallisnieri, Ray, Liſter, 
Reaumur, DeGeer, Lyonet, Bonnet, die Huber 
u. ſ. w. gewandelt find, und ich bin uͤberzeugt, Daf ein Mann 
von Ihren Faͤhigkeiten, Ihrer Urtheilskraft, Ihrer Dez 
obachtungsgabe zur Vermehrung deg Schatzes, der durch 
die genannten Maͤnner ſchon geſammelt iſt, nicht wenig 
beytragen wird. 

Kin. ey. Entomoloai¢ IL, | 1 
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Brief xvi. 


Sehr ſchmeichelhaft iſt mir Ihre Verſtcherung, da‘ 
die in meinen letzten Briefen gegebenen Auseinanderſe— 
tzungen uͤber dieſen Gegenſtand Sie zu Ihrem Entſchluß 
angeſpornt haben. Seyen Sie verſichert, daß ich keine 
Arbeit fuͤr verloren achte, durch welche ich einen Mann 
mie Sie fiir mein Lieblingsfach gewonnen habe, 

Wer aber [chon die bis jest gegebenen Schilderuns 
gen vermoͤgend waren, eine ſolche Wirkung bey Ihnen zu 
thun, wie ſtark wird nicht erſt der Effect von dem ſeyn, 
was ich Ihnen nun zunaͤchſt mitzutheilen habe, nehmlich 
von den auffallenden Erſcheinungen des gefetlfehafelis . 
hen Lebens der Kerfe und von den bewundernswuͤrdi⸗ 
_ ge Nefultaten, welche die Berfolgung Cines Zwecks vers 
einter Snftincte und Arbeiten dieſer kleinen Geſchoͤpfe zei— 
gen? Im Vergleich mit dieſen Leiſtungen ganzer Geſell— 
ſchaften iſt Alles, was die Kunſttriebe der Einzelnſtehen⸗ 
Den bewirken, obgleich viele uns Bewunderung genug abnoͤ⸗ 
thigen, doch nur unbedeutend; ebenſo wie das Werk des 
einzelnſtehenden Menſchen, muͤſſe man es auch noch ſo 
ſehr bewundern, mit den Leiſtungen eines ganzen Vereins 
von Menſchen verglichen, kaum der Aufmerkſamkeit werth 
ſcheint. Wer mag in der Naͤhe eines praͤchtigen Palla⸗ 
ſtes noch eine Huͤtte als cine ſehr außerordentliche Erſchei— 
nung betrachten, oder in der Naͤhe einer großen und volk⸗ 
reichen Stadt ein armſeliges Dorf? 

Die Geſellſchaften der Herfe koͤnnen unter vers 
ſchiedene Gefichtspuncte gefaßt werden, da fie ſowohl in 
ihrem Zweck als ihrer Dauer fehr verfchiedenartis find. 

Von einigen iff Dev Zweck bloß gegenfeitige Bertheis 
digung,/ pon anderen die Fortpflanzung dev Art, Einige bils 
Den Rauberhorden und find bloß gu dieſem Behuf zuſammen⸗ 
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getreten; andere ſcheinen su keinem anderen Zweck beyſam⸗ 
men zu feyn, als um ſich Geſellſchaft zu leiſten, wozu fie durch 
gewiſſe Umſtaͤnde eingeladen werden. Wieder andere ſind 
durch bloße zufaͤllige Urſachen zuſammengebracht, und foe 
bald dieſe aufhoͤren, zerſtreuen ſie ſich wieder. Endlich 
noch andere, von denen man ſagen kann, daß ſie den 
Namen: Geſellſchaft verdienen, find zuſammengetreten, 
um ihre Jungen zu ernaͤhren und durch die Vereinigung 
ihrer Arbeiten und Kunſttriebe ſich gegenſeitig in Erbau⸗ 
ung ihrer Wohnungen, im Sammeln ihrer Vorraͤthe, und 
in Vertheidigung ihrer Burg, wenn fie von Feinden ans 

geguiffen wird, gu unterſtuͤtzen. 
Was die Dauer der Kerfgeſellſchaften anbelangt, 
fo erſtreckt fie ſich bey einigen nicht uͤber ihren Larvenzu—⸗ 
ſtand hinaus, und iff bet manchen ſogar nur auf die als 
lerfruͤheſte Periode deffelben beſchraͤnkt. Andere geſellen 
ſich nur in ihrem vollkommenen Zuſtande. Bey noch az 
deren, z. B. den im eigentlichen Sinne des Worts ſo zu 
nennenden Geſellſchaften, geſchieht der Zuſammentritt auf 
Lebenszeit. Wenn ich die Kerfgeſellſchaften in voll⸗ 
fommene und ttnoollfommene eintheile, fo fese 
id) mich dadurch in Stand, dem Laien die Sache Flaret 
su machen, Unter boll Fommenen verftehe id) die, 
welche in allen ihren Zuſtaͤnden ausdauern, eine gemein— 
ſchaftliche Behauſung haber, und in ihren Arbeiten zur 
Verfolgung eines gemeinſamen Zwecks fic) vereinigen. 
Unter unvollkommenen verſtehe ich dic welche ents 
weder nur einen Zeitraum ihrer Exiſtenz hindurch beyſam⸗ 
men bleibett, oder doch keine gemeinſchaftliche Behauſung 
haben, und in ihren Arbeiten nicht zur Verfolgung eines 
gemeinfamen Zwecks ſich vereinigen, 
1 x 
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Sm gegenwaͤrtigen Briefe beſchraͤnke id) mid) auf eine 


kurze Nachricht, die ich Ihnen uͤber die unogollfoms 
menen Kerfgeſellſchaften gede. 


Man kann deren funferley annehmen, nehmlich: 
1) Verbindungen, deren Zweck bloße Geſellſchafts⸗ 
leiſtung iſtz 2 
2) BVerdindungen der Mannchen, deren Dauer auf die 
Begattungszeit beſchraͤnkt iſt; 
3) Verbindungen zum Behuf des —— 
Reiſens und Auswanderns; 
4) Verbindungen gum — gemeinſamer Er⸗ 

han UNG 3 t 

5) Verdindungen zur —— eines g e⸗ 
meinfamen Werks. 

Die er fle diefer Berbindungen beſteht hauptlaͤchlich 
aus ae die ſchon ihren vollfommenen Zuftand ers 
reicht haben. Die Fleinen Kafer, welche man Taumel fas 
fer (Whirlwigs, Gyrinus Linn.) nennt, dic main haufens 
reife unter dem warmen Ufer jedes Baches und Gumpfes 
figen und mit ungemeiner Schnelligkeit fid) herumtummeln 
fieht, indem ſie auf dev Oberflaͤche des Waſſers in ſteten 


Hreiſen herumfahren, bey dev Annaͤherung eines geraͤuſch— 
machenden Weſens aber ſogleich auseinander gehen und 


untertauchen, bald darauf jedoch, wenn ſie Stille mer— 
ken, ihre gewohnten Kreisbewegungen aufs Neue begins 
nen, — Ddiefe Gyrinen ſcheinen recht eigentlid) dem 


Grundſatz dev Socialitat zu Guldigen und fich gu feinem ans 


deren Endzweck gu gefellen als eben, um bey einander gu 
ſeyn und fic) unablaffig in den Holden Sonnenſtrahlen 
mit ihrem labyrinthiſchen Tange ju beluftigen. 

Durch denfelben Geſelligkeitsdrang ſieht man mitten 
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im Winter dic Tipulidae trotz dev hohen Schneedecke, Die” 


auf dev Erde liegt, inden Mittagstunden an fonnigen 
und rubigen Stellen fic) verfammeln und in einzelne 
Haufen vertheilt in dev Luft mit behenden Evolutionen 
auf und abfteigen *). Dieſe kleinen aͤtheriſchen Geſchoͤpfe 


fo voll anfcheinender Freude und, Lebens gu ſehen, und 


wie mitten in der traurigen Jahreszeit, wo die ganze thies 


riſche Schoͤpfung zu leiden fcheint und die uͤbrigen Kerf⸗ 


sunfte in. Erſtarrung fliegen, der Gefelligfeitstrich mit 
aller Macht auf fie wirkt, macht mir ſehr grofes Vergnuz 
gen. Diefe kleinen Thierchen ſieht man in allen Jahreszei— 
ten ſich mit ihrem Chortanze ergoͤtzen, und in einem Ge— 
Dichte **) hat neulich Wordsworth in folgenden ſchoͤnen 
Zeilen darauf angefpielt : 


„Auch weilt hier dev Blick finnig auf Geſchoͤpfen, 


“die in Gemeinheiten leben, wie es (heint nicht fowobl, 


weil fie unter einem Oberhaupt ftinden, oder aus gegenz 
fettigen Beduͤrfniſſen des Schubes und Beiſtandes, als 
vielmehr aus bloßem Drange, fic) des Lebens gemeinfdafts 
lich zu freuen, und aus einem fief cingepflansten Gefelligz 
feitstricbe, Was fonft founte es wohl feyn, was die 
goldfuntelnden Sommerfliegen antreibt, ſich in Gruppen 


zu ſammeln und geſellſchaftlich im Sonnenſcheine mit ihrem 


Tanze vor uns herumzugaukeln oder ihre Freude im Duns 
fel oder Zwielicht uns durd) iby Summen gu verkuͤnden?“ 
Cin anderer Geſellſchaftsverein iſt dev der Maͤnnchen 


- 


*) Man fehe auch Markwick tt White's Natural History 


TY, 256. 
**) The Excursions. — a 


6 Brief XV. 
wahrend der Paarungszeit. Bon diefer Art ſcheint das 
Zufammenhalten des gemeinen Maykaͤfers und des 
Suniu 8f4fers (Melolontha vulgaris und Mel. solsti- | 
tialis Fabr., Cockchafer und Fernchafer) gu ſeyn, tweldye 
man in einer beſtimmten Jahreszeit und su gewiffen Stun⸗ 
den des Tages gleich Bienenſchwaͤrmen die Baumwipfel 
und die Hecken umſummen ſieht, bis ſie nach wenigen 
Tagen als Aeſer auf dem Boden liegen und von den 
Schweinen, dem Federvieh und den Katzen begierig ge— 
freſſen werden. Die Maͤnnchen eines anderen im Larven—⸗ 
suftande wurzelverwuͤſtenden Rafers, der Hoplia argen- 
tea F., verfammeln fic) in Myriaden vor Mittag auf 
Den Wiefen, und man erſtaunt bei’m Fang diefer Ge⸗ 
ſchoͤpfe, daß man unter vielen Taufenden nicht ein eingis 
ges Weibchen findet ). Bald nad dev Mittagstunde 
yerliert fid) dev ganze Schwarm, fo daB man fein eingis 
ges Sudividuum mehr in der Luft fieht**), da hingegen die 
Maͤnnchen dey Melolontha vulgaris und solstitialis ihr 
Schwaͤrmen erſt am Abende beginnen, 


Zu eben dieſer Tageszeit geſellen ſich in zahlreichem 
Vereine die furglebenden Cintagsfliegen(Ephemerae) 
und beginnen ihren feltfamen Tanz, dex in einem beſtaͤn⸗ 
digen Auf- und Abſteigen beſteht und ein ergoͤtzliches 
Schauſpiel gewaͤhrt. Auch unter ihnen ſind ſehr viel Maͤnn⸗ 


*) Die Weibchen haben rothe Beine und die Maͤnnchen ſchwarze. 
Daher Mars ham zwei Spezies aus dieſem Kafer macht, 
aus den Weibchen Scarabaeus argenteus, aus den Maͤnnchen 
Scarabaeus pulverulentus. 

*) ©. Kirby in Linn. Trans. V. ng6. 
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chen. Sie machen den Anfang mit dieſem Tanze etwa 
cine Stunde vor Sonnenuntergang und ſetzen ihn fort big 
der Thau zu dick faͤllt oder es zu kalt fuͤr ſie wird. In 
zwey auf einander folgenden Jahren ward mir gu Wns 
fange Geptembers ein Schauſpiel diefer Ure su Theil, 
das mic mehr Vergnuͤgen machte, als irgend eines, wel— 
hes die Kun hervorzubringen vermag. Das erfte Mal 
am oten eptember 1811, wo ich Ubends an einem Sluffe 
in der Nahe meines Haufes, als die Sonne noch in (cous 
fer Klarheit (chien, aber dem Untergange nahe war, die 
ganze Atmoſphaͤre hher und neben dem Strome von My—⸗ 
riaden CEintagsfliegen und Fleiner Schnacken (Chirono- 
mus Latreille). erfallt fah, die in den Sonnenſtralen fo 
ahlreich als Regentropfen aber weit glangender erſchienen, 
und ein fo praͤchtiges Schaufpiel aewabrten, als ob es 
Edeliteine bom Himmel regnete. Sm folaenden Jahre am 
aten September gieng ich) fury vor Gonnenuntergang in 
einer etwas groferen Entfernung oom Fluſſe. Hier hatte 
ich zur Seite des Weges wieder daffelbe Schauſpiel, aber 
in einer nod) griferen Pracht, denn ein befondever, eben 
in Dev Atmoſphaͤre vorwaltender Umſtand machte, daB diefe 
Macken in einiger Entfernung gefehen weit groͤßer (dies 
nen, als fie toirflid) waren, Es waren hauptſaͤchlich Ein— 
tegsfliegen, Dod) aud) einige Schnacken darunter. Die 
erſteren fielen aber weit mehr in's Auge, und in ihrem 
Auf- und Abwogen im vollen Sonnenglanze erſchienen ſie 
ſo durchſichtig und praͤchtig, daß ſie kaum noch etwas 
Koͤrperlichem gleich ſahen; fie mahnten an Engel und vers 
klaͤrte Geiſter, welche Leben und Wonne tranken in dem 
Strahlenglanze der goͤttlichen Gnade. Ohne Zweifel hat ein 
Aehnliches dem Dichter von Twickenham jene ſchoͤnen Verſe 
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eingegebert mit welchen im Lockens Raub die mer 
geſchildert find: wil 

„Einige entfalten der Gonne ihre Fluͤgel, ſchwim⸗ 
men auf den Luͤftchen oder fallen nieder in goldenem Gewoͤlk, 
durchſichtige Formen, allzu zart fuͤr des Sterblichen Auge. 
Locker} flog ihe luftiges Gewand, zartes flimmerndes 
Gewebe des Morgenthaues, in die ſchoͤnſten Himmelsfarz 
ben getaucht, wo das manchfaltigſte Sartensen ys yom 
Lichte verklaͤrt ſchillert u. ſ. w.“ 

Im May und Junius, dev eit ihrer Civse, fiche 
man haufig ein zahlloſes Deer Fleiner ſchwarzer Fliegen, 
eine Ure Sang fliegen (Empis maura F.), uͤber ſtehen— 
Den Waffern fich in Kreiſen herumtummeln und gwar nach 
einem gang eigenen Strid), welder dem cines oom Wins 
De getriebenen Regenſchauers gleicht. 

Die zwedte Art von Kerfgeſellſchaften iſt die, welche 
gemeinſchaftliches Reiſen oder Auswandern zum Zweck 
hat. De Geer (VI. 338) hat zuerſt eine hieher gehoͤ— 
rige intereffante Beobachtung an den Larven einer Ure vow. 
Schnacken gemacht, welche fic) zahlreich beyſammen eins 
finden, um einen gemeinſchaftlichen Marſch anzutreten, 
und ſich fo zuſammenſtellen, daß fie ein Deer bilden, wel— 
ches einen Finger breiten Streifen von ein bis zwey Stab 
Laͤnge bildet. Was das Sonderbarſte iſt, ſie haͤngen 
waͤhrend ihres ſehr langſam gehenden Marſches durch eiz 
nen kleberigen Stoff, dev aus ihnen ſelbſt kommt, an eins 
ander; wenn man ſie aber ſtoͤrt, ſo trennen ſie ſich ohne 
Schwierigkeit. Kuͤhn erwaͤhnt im Naturforſcher 
eine andere Schnacken-Gattung, (nach den Fuͤhlhoͤrnern 
ſeiner Figur aber ſollte man es eher fuͤr eine Gattung 
von Mycetophila halten, > deren Larven in Geſellſchaft 
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leben und in langen Proceffionen, ebenfo wie die Rau— 
pen dev befannten Proceffionss Motte, auswan— 
Dern. Boran geht eine einzelne, dann fommen zwey, 
Dann drey u. f. w., und der ganze Zug hat ein ſchlan—⸗ 
genartiges Uuefehen, wahrſcheinlich von feiner Wellen— 


Bewegung und dev ununterbrochenen Aufeinanderfolge. 


Sin Deutfehland if— diefe Exrfcheinung unter dem Namen 
der Heermurm befannt, und das gemeine Volk ers 
ſchrickt davor, weil es Ddiefelbe fur eine Vorbedeutung 
von Krieg Halt. Dieſe Larven find ohne Fike, weiß, 
ſchwarzkoͤpfig, halbdurchſichtig ( Maturf. XVII. 226). 

Die als Wanderer beruͤhmteſten aller Kerfe ſind die 


Heuſchrecken. Sie verſammeln ſich, wenn ſie in den 


letzten ihrer Verwandlungszuſtaͤnde gekommen ſind, oft 
in fo ungeheuerer Menge zum Wandern, daß fie durch 
ihren Flug im Umfange ganzer Lander das Tageslicht vers 


duͤſtern. So durdyftveifen fie ein Land nach dem anderen, 


und wo fie fich niederlaffen, bleiben nur fable Gefilde zuruͤck. 
Devfelbe Hang zum UAuswandern wird bey den Blatts 
Jaufen bemerft. White Cin feiner Nat. Hist. II 101) 


| erzaͤhlt uns, daß am iſten Auguſt 1785 gegen drey Uhr 


Nachmittags die Bauern des Dorfes Selborne durch 
einen Regen von Blattlaͤuſen erſchreckt wurden, der auf 
ihre Felder fiel. Wer eben unter freyem Himmel war, 
ward von dieſen Kerfen ganz bedeckt. Die Zaͤune und 
die Gaͤrten wurden durch die ungeheuere Menge, die ſich 
in ihnen niederließ, binnen kurzer Zeit ganz ſchwaͤrzlich, 
und die gewoͤhnlichen Gartenerzeugniſſe wurden ganz farb— 
los. Auf einem Zwiebelbeet waren alle Stengel ſechs 
Tage lang dick von ihnen uͤberzogen. Er vermuthet, daß 
dieſe ohne Zweifel im Auswandern begriffenen Schwaͤrme 
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pon den in den Graffchaften Kent und Suffer befinds 
lichen groBen Hopfenpflangungen hergefommen ſeyen, teil 
an diefem ganzen Tage Oſtwind gewefen war, Zu ders 
ſelben Zeit murden grofe Wolfen von Biattlaufen um 
Farnham und fangs dem ganzen Chale von Farnham 
nad Alton hin gefehen CNat. Hist. I. ror. Cin 
aͤhnliches Auswandern dev Blattlaufe gereihte mir ſelbſt 
vor wenig Jahren zu großer Beſchwerde, als ich eine 
Reiſe in der Inſel Ely machte. Die Atmoſphaͤre war 
von ihnen ſo ſehr erfuͤllt, daß ſie mir unaufhoͤrlich vor 
den Augen und vor den Naſenloͤchern herum flogen, und 
meine Kleider waren von ihnen ganz bedeckt. Im Herbſte 
1814 lichen ſich dic Blattlaͤuſe in derumgebung von Ips— 
wid) einige Tage nad) einander in fo großer Menge fer” 
hen, daß ſelbſt die unachtſamſten Menſchen daruͤber evs 
ſtaunten. 
So wie die heuſchreckenfreſſende Droffel 
(Turdus gryllivorus L.) eine feindlide Begleiterin 
der Heufchrecten ijt, fo fcheinen die Marienfaz 
fev die Verfolger dev Blattlaufe yu feyn. Ich weiß 
mir wenigſtens die ungeheucre Menge derfelben Mas 
rienfafer, twelde an dex Geefiifte und an den Geftaden 
Dev groferen Fluffe, befonders im Herbſte, angetroffen 
wird, nicht anders gu erflaven, Bor einigen Jahren 
fand man die Ufer des Dumber fo mit Marienkaͤfern 
pon der gemeinen Gattung septempuncetata bedeckt, daß 
“man faſt keinen Tritt thun konnte, ohne mehrere su toͤdten. 
Einige Jahre ſpaͤter fiel mir am nordweſtlichen Ende 
der Grafſchaft Norfolf cin manchfaches Gemiſch von 
Arten auf, welche ſich in erſtaunlicher Menge auf den 
Sandhoͤgeln an der Kuͤſte eingefunden Hatten. Eine aͤhn⸗ 
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liche Beobachtung machte ein Freund von mir zu Oxford 
an der Kuͤſte von Suffolk, und vor fuͤnf bis ſechs Jah— 
ren bedeckten ſie die Felſen aller Landungsplaͤtze an der 
Kuͤſte von Kent und Suſſex, zum großen Schrecken 
aller Aberglaͤubigen, da cs hieß, daß eine große Lands 
plage dadurch verkuͤndigt werde. Dieſe Marienkaͤfer 
kamen wahrſcheinlich mit den Blattlaͤuſen aus den Hopfen— 
gefilden als Begleiter derſelben bey ihrer Auswanderung. 
Ob ſie ſelbſt uͤber den Kanal hinuͤber nach Frankreich ge— 
hen, weiß man noch nicht; vom den Marienkaͤfern aber 
ift es wahrſcheinlich, weil man fie wahrend der Uchers 
fahrt auf den Schiffer in grofer Anzahl fic) niederlaffen 
fieht, wie id) aus eigener Crfahrung weiß. 

Diefes Wandern bis jenſeits des Meeres ſcheint uns 
jiweifelhaft die Gewohnheit eines anderen Wanderferfs, 
nehmlich dev Rubens Sagefliege gu feyny welche, 
obgleich ſehr fehadlich, doch noch nie recht genaw beftimme 
worden, aber ſehr nahe verwandt mit Pan zers Tenthre- 
do centifoliae ift (Faun. Germ. Init. XLIX. 18), 
Nach Marfhall(s Berficerung (Philos. Transact. 
LXXIII, 217) ift die gemeine Meynung in der Grafſchaft 
Norfolk, daß diefeKerfe whers Meer fommen. Cin Lands 
Wirth verſicherte, daß ex fie wie cine das Tageslicht vers 
finffernde Wolfe habe anziehen ſehen, und die Fifcher bes 
theuerten, daß, wenn fie ſchon vom Lande entfernt ges 
wefen, Schwaͤrme derſelben ther ihre Boote Hingeflogen 
waren. Wn der Kaffe und den Klippen waren fie in 
folder Menge, daß man fie mit Schaffeln hatte aufraffen 
fonnen. Drey Meilen ins Land hinein hat man fie fur Dies 
nenſchwaͤrme angefehen. Es war im Auguſt 1782. Uns 
fundige Beobadhter, mie Landleute und Fiſcher, koͤnnen 
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leicht ein Kerf fir das andere nehmen; wenn fle Rede 
Hatten, fo find vielleicht die Schwaͤrme von Lincolnfhive 
nach Norfolf gegangen. | 
Meinecken im Naturforfader (VII, 110) evs 
zaͤhlt, daß ev einft in einem anhaͤltiſchen Dorfe an einem 
Hellen Tage gegen 4 Uhr Nachmittags eine fo ungeheuere 
Menge von Wafferjungfern (Libellulae Linn.) fliegen 
fah, daß fie faft die Sonne verfinfterten und die Dorfs 
bewohner, die fie fiir Heuſchrecken hielten, nicht wenig 
in Schrecken ſetzten. Aehnliche Beyſpiele fuͤhrt Roͤfel 
an von Wolken dieſer Kerfe, die in Schleſien und an— 
derwaͤrts geſehen worden Inſectenbeluſtig. II, 135), 
und Woolnough, ein in Hollesley in dev Grafs 
fhaft Suffolk lebender ſehr aufmerkſamer Beobachter, 
ſah einſt von der kleinen Art der Waſſerjungfern (Agrion 
F.) einen fo ungeheueren Schwarm bom Meer in's Land 
fliegen, Daf dadurd auf cin Gefifd von 4 Morgen, tber 
das fie hinzogen, ein Schatten geworfen ward. Wald 
erjahlt im Naturforfder (V, 111), daG ev einmal, 
ate er gegen eilf Uhr Abends auf feinem Ctudierzimmer 
ſaß, durch ein Geraͤuſch aufgefchrecit worden, welches 
dem eines an die Fenſter anſchlagenden Hagels glich; 
und als er, uͤberraſcht durch deſſen lange Dauer, das Fenſter 
geoͤffnet, ſey ihm ein ganzer Schwarm von der gemeinen 
€ dhaumecicade(Frog-hopper,Cicadaspumaria L.)ents 
gegengefommen und fo zahlreich in’s Zimmer eingedrungen, 
Dafi gleich Der gange Tiſch davon bedecft worden. Diefer 
Schwarm gieng von OF nach Wef— und das Anprellen an 
Die Fenſter, welche auf der Mittagsfeite waren, und alfo 
nur ſchraͤg davon getroffer wurden, Dauerte wenigſtens 
eine Balbe Etunde, woraus man fich einen Begriff von 
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der ungeheueren Menge dieſer Horbensichenden Kerfe 
machen kann. Im Auguſt darauf ward er Augenzeuge 
Der Wanderung oon Myriaden des gemeinen Luu fs 
f4fers (Carabus vulgaris L., Natur f.. XI, 95). Cin 
andever Entomolog, Rapp erjahlt in demfelben Werke; 
Daf er an einem ffillen fonnigen Tage eine unſaͤgliche Menge 
des ſchaͤblichen Kohlweißlings (Papilio Brassicae L.) 
fliegen ſah, die von Nordoſt nach Suͤdweſt zog. Der 
Zug dauerte zwey Stunden (Naturf. XI, 94). Der 
bekannte Reiſende Kalm ſah dieſe Kohlſchmetterlinge 
mitten im brittiſchen Kanale (Reiſe I, 13) Lindley, 
ein Mitarbeiter des Royal Military Chronicle, erzaͤhlt 
uns, daß in Brafilien zu Anfange des Mary 1803 
mehrere Tage nach cinander eine Unzahl von weißen und 
gelben Schmetterlingen, wahrſcheinlich auch von der Vers 
wandtſchaft ded Kohlſchmetterlings, durch Die Luft 
—zog. Sie ſetzten ſich nie, ſondern flogen raſtlos von 
Nordweſt nach Suͤdoſt fort. Da kein Gebaͤude ihren 
Zug unterbrach, ſo ſind ſie nothwendig alle zu Grunde 
gegangen, indem ſie unmittelbar auf das nahe Meer los— 
ſteuerten. Lindley bemerkt dabey, daß es gu dieſer 
Zeit keine anderen Schmetterlinge in Braſilien gebe, wie 
reid) auch Das Land ſonſt an ihnen fey CR. Milit. Chron. 
Mary 1815. S. 452). Dev Major Moor, als er in 
Bombay im Quartier fag, fah cinmal, als ev Abends 
mit einem Freunde aufder- Old Womans: Fnfel, welche 
nicht weit davon iff, Schach fpielte, eine Ungahl von 
Wanzen (Cimices) eine Luftreife nad dem Weſten maz 
chen. Sie famen in fo unfaglihbem Schwall, daß in 
Dem Zimmer, wo ex fich 5 sie gleich Ales von ibnen bes 
Deck ward, 
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US id) mid in Aldeburgh, an der engliſchen Oſt⸗ 
kuͤſte aufhielt, fab ich gu gewiffen Zeiten zahlloſe Kerf; 
ſchwaͤrme fic) gang dicht am Ufer und wo es die Wellen 
beſpuͤlten, niederlaffen, fo daß fie bon den Wellen ſelbſt 
hieher gebracht ſchienen. Obgleich ganz naß, waren fie 
doch lebend. 

Es iſt bemerkenswerth, daß von den vielen hier aufs 
gezaͤhlten wanderungsluftigen Kerfen die Mehrzahl — 
3. B. die Wafferjungfern, Marienfafer, Laufkaͤfer, Cicas 
den u. ſ. w. — nicht far gewoͤhnlich in Geſellſchaft lez 
ben, ſondern bloß zum Behuf des Wanderns, ſo wie die 
Schwalben, ſich zu geſellen ſcheinen. Was ihnen der Bes 
weggrund zu ſolchem Wandern fey, gehoͤrt bis jetzt zu 
den Geheimniſſen der Natur. Mangel an Nahrung treibt 
die Heuſchrecken zu Reiſen an, und das Schwaͤrmen 
der Bienen wird durch die zu große Beſchraͤnktheit des 
Raums in ihren Stoͤcken veranlaßt. Keine von dieſen 
beyden Urſachen aber kann es ſeyn, was ungeſellige 
Kerfe in einen Verein bringt, —J—— 

Noch viel ſchwerer iſt es ausfuͤndig zu machen, was 
dieſe Geſchoͤpfe antreibt mit ihren haͤutigen Fluͤgelchen 
und ihrer ganzen zerbrechlichen Form ſich uͤber das Meer 
zu wagen und ſich, wie man denken muß, Dem unver⸗ 
meidlichen Untergang auszuſetzen. Obſchon wie indeſſen 
nicht im Stande find, die Urſache dieſes ſonderbaren 
Triebes anzugeben, fo kann man doch ungefaͤhr muthma— 
ßen, welche Gruͤnde den Schoͤpfer beſtimmt haben, ihnen 
dieſen Trieb einzupflanzen. Es iſt klaͤrlich eine von den 
Arten, auf welche ihre Zahl in gebuͤhrenden Schranken 
gehalten wird, indem ohne Zweifel die große Mehrzahl 
dieſer Abentheurer ihren Untergang findet. Auch erhalten 
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dadurch diejenigen Fiſche einen großen Zuſchuß von 

Nahrung, welche gu anderen Jahreszeiten in die Fluffe 

fteigen, um welche gu ſuchen; und diefes iſt wahr— 

fcheinlid) auch einer von den Wegen, twenn nicht der 
eingige, auf welchem die zahlreichen Inſeln der Erd— 
fugel mit Kerfen bevdlfert worden find. Ob die Ker— 
fe, welde ich am Strande von den Wellen benetzt 
bemerft Habe, von tinferen Kuͤſten weggeflogen, in’s 
Waffer gefallen und durch die Fluth zuruͤckgebracht 
orden find, oder ob ihnen dev Verfuch vom veſten Lande 
zu uns Hertiber su kommen gelungen it, indem fie fo weit 
flogen als fie fonnteny und dann in’s Wafer gefallen 
Durch Die Wellen hergebtacht worden find, laͤßt fich niche 
mit Gewifheit ausmaden. Kalm's Beobadhtung aber 
ſtimmt auch fir die letzte Meynung. 

Wir fommen nun gu den unbollfommenen Geſell— 
fchaften bon Kerfen, welche mit cinander freffen.  Diefe 
find wieder von zweyerley Art, nehmlich: 

a) folder Kerfe, die bloß in einem ihrer beyden Zu— 
ftande, entiweder im Larven- oder im vollEoms 
menen Zuffande fich gefellen, 

b) folder, die in allen ihren ZBuftanden nis 
gefellen, 

Das Beyfammenfenn der erſten iſt oft nur von fehy 
furser Dauer, Ein Naufhen Eyer wird auf ein. Blate ges 
flebt, die ausgefchlipften Larven bleiben neben cinander 
im beften Einverſtaͤndniß, und es iſt ſehr ergoͤtzlich, ſie 
freſſen zu ſehen, was oft mit einer Regelmaͤßigkeit ge— 
ſchieht, als ob fie es auf-cin Commando thaͤten. Sobald 

aber Das Blatt, weldes ihre Wiege geweſen, von ihnen 

verzehrt iff, Loft fich ihre Geſellſchaft auf und Jedes geht, 
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um fein Glick auf ſeinem eigenen Wege gu verſuchen, ohne 
fic) weiter um. die Anderen gu bekuͤmmern. Bon diefer 
Art find die Larven der Cagefliege dev Stachelbeeren und 
des KoHlfhmetterlings. Die lesteren bleiben nod) etwas 
Langer beyfammen, und trennen ſich felten gant. Der 
Blafenfus (Thrips Physapus), jenes uns im Sommer 
oft bey heifer Witterung fo ſehr guy Laft fallende in. die 
Mugen fliegende Kerf, lebt auch gern gefebig. Als id 
por Kurzem gegen Ende Julius durch ein Weizenfeld gieng, 
ſah ich das Innere aller Bluͤthen von Convolvulus ar- 
vensis, wie groß auch die Menge derſelben war, durch 
Die in ihnen einquar tierten Blaſenfuͤbe ganz ſchwarz. 

Aber die wichtigſten Kerfe dieſer Ordnung ſind die, 
welche in allen ihren Zuſtaͤnden beyſammen bleiben. Zwey 
zahlreiche Familien, die großen Verwuͤſter dev Pflanzen— 
welt), die Gine in warmen, die Andere in falten Climaz 
ten, von welher letzten ich ſchon bey den & Wanderungen . 
gevedet habe, nehmlich die Blattl aufe und Heulchvecten) 
find hievon Das befte Seyfpicl, Bon den Geſellſchaften 
Der erſten will ich jest nuv fagen, daß fie Folge eines 
gemeinfchaftlidjen Urfprunges und Mohnortes find; die der 
legtern aber haben mehr den Anſchein eines Plans, und 
fcheinen wirklich die Folge eines gefelligen Triebs gu feyn. 

Ran muß fic) mundern, daß fo wenig Beobachtun⸗ 
gen aber die Gefhidte, HOeconomie und Bevfahrunggs 
art Diefer Kerfe angeftcllt worden find, obſchon die Welt 
fo biel von ihnen gelitten bat, 

Ginen der beften Berichte daruͤber findet man in 
Pallas Neifen Durdh die ſuͤdlichen Provin 
sen Rußlands. Die Gattung, welde ev hauptſaͤchlich 
beobachtet bat, iſt Gryllus italicus im Larven⸗ und Pups 
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penzuſtande. Er gibt folgende Beſchreibung Bey 


heiterer und warmer Witterung ſind die Heuſchrecken 
gleich fruͤh, ſobald der Thau verdunſtet iſt, in voller 
Bewegung, oder wenn fein Chau gefallen iſt, fos 
bald die Gonne aufgeht. Erſt ſieht man einige tie 
Boten anf und ab gehen unter den noc) ruhenden Schwaͤr⸗ 
men, die theils auf der Erde — gewoͤhnlich am Fuße 
kleiner Huͤgel — dicht an einander gedraͤngt liegen, theils 


Fan allerhand Pflanzen und Straͤuchern ſich gruppiert has 


ben. Bald darauf ſetzt ſich das ganze Corps in Bewe— 
gung, und dieß geht ſo in Einem Strich, daß man kaum 
eine Abirrung wahrnimmt. Sie gleichen einem Schwarme 
von Ameiſen, und alle nehmen denſelben Weg, ſtets in 
geringer Entfernung von einander, und ſo, daß ſie ſich 


gar nicht beruͤhren. Raſtlos und mit aller einem Kerfe 


moͤglichen Schnelligkeit im Laufe ſteuern ſie Einer Gegend 


zu und ſtaͤts ohne zu ſpringen, außer in dem Falle, wo 
fie verfolgt werden. Dann zerſtreuen fie ſich, aber bald 
darauf ſieht man fie wieder zuſammen kommen und auf 
dem vorigen Wege ihre Reiſe fortſetzen. So marſchieren ſie 
von Morgen bis Abend, ohne Halt gu machen, und les 
gen haufig einer Weg von Hundert Faden und daruͤber 
an einem Tage zuruͤck. Sie gehen ſehr gern anf ordents 
lich gebabnten Wegen, Straßen, Pfaden und freyen 
Feldern forts wenn ifnen aber cin Geſtraͤuch, eine Heckey 


ein Graben in den Weg fomme, fo mandern fie gevade 
hindurch oder dariiber, wenn es nur irgend moͤglich iff, 


x 


Bloß Simpfe und Fliffe koͤnnen fie in ifrer Wanderung 


Heminen, und fie fheinen einen gang entſchiedenen Abſcheu 


vor dem Nafwerden gu haben. Doc verſuchen fie oft 
auf uͤberhaͤngenden Zweigen an’s jenſeitige Ufer zu kom— 
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men, und wenn Pflanzenftiele und Stamme gerade uber 
Das Waffer hinuͤber liegen und cine Bruͤcke bilden, fo 
paſſieren fie diefelbe in gang dichten Colonnen. Oft ſieht 
man fic darauf ausruhen, als ob fie an dev Kuͤhle des 
Fluſſes ſich labten. Gegen Sonnenuntergang fondert (ich 
Dev ganze Shmarm in fleine Truppe, und fie nehmen ibe 
Nacdhtauartier an Pflanzen oder auf kleinen Erhohungen, 
Vin falten, nebeligen oder regnigen Tagen reiſen fie nicht. 
Sobald fie Flugel befommen, verlieren fie ſich allmaͤhlich 
von einander, Doch fieht man fie immer nod in eingelnen 
betradtliden Schwaͤrmen herumfliegen’’ (Pallas U, 
422 — 6). . 

„Im May, als die Ovarien diefer Kerfe reif und 
ſtrotzend waren,“ ſagt D Shaw (Travels 187) „be— 
gannen alle ihre Schwaͤrme nach und nach ſich zu verlie— 
ren; ſie zogen ſich in's Mettijiah und andere angraͤn⸗ 
zende Ebenen zuruͤck, wo ſie ihre Eyer legten. Sobald 
dieſe im Juny ausgekommen waren, ſammelte ſich jede 
Brut dicht in eine laͤngliche oder viereckige Schaar, die 
gerade nach dem Meere zu ihren Marſch antrat, ohne einen 
einzigen Mann ſich vom Heere entfernen zu laſſen. Mit 
der ſchoͤnſten Mannszucht wie disciplinierte Soldaten blie— 
ben ſie in Reih und Glied. Bey ihrem Marſche ſtiegen ſie 
uͤber alle Pflanzen und Hecken, die in ihrem Wege wa— 
ren, gerade hinuͤber. Sie drangen ſogar gleich Dieben 
in Haͤuſer und Schlafzimmer ein. Cin oder zwey 
Tage, nachdem diefe Horvden fich in Bewegung gefest hat, 
ten, waren fchon tvieder andere ausgefommen, Die ſo— 
gleich denfelben Weg einſchlugen, und gleidfam Aehren— 
lefe hielten. Als fie etwa einen Monat auf Diefe Ure 
ihe Leben hingebracht und ihe voles Wachsthum erreicht 
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Batten, verließen fie ihren Puppenzuſtand, indem ſie ihre 
Huͤlle von ſich abſtreiften. Um ſich zu dieſer Verwand⸗ 
{ung vorzubereiten, ſtaͤmmten fie ſich mit ihren Hinterfuͤ— 
ßen an irgend einen Buſch, Zweig oder das Eck eines 
Steins, machten eine Wellenbewegung, der Kopf brach 
herbor und der uͤbrige Leib folgte nach. Die ganze Une 
geſtaltung war in ſieben bis acht Minuten vollbracht. 
Dann lagen ſie einige Zeit in einem Zuſtande der Erſtar⸗ 
rung und ſchienen ſehr entkraͤftet. Sobald aber die Son— 
ne und die Luft ihre Fluͤgel gehaͤrtet hatten, kehrten ſie 
zu ihrer vorigen Gefraͤßigkeit zuruͤck, nur mit noch groͤ⸗ 
ßerer Starke und Hurtigkeit als vorher. In dieſem Zu— 
ſtande aber war ihr Beyſammenſeyn von keiner langen 
Dauer, ſondern bald giengen ſie ganz auseinander.“ Die 
Gattung, von welcher Shaw. hier ſpricht, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Gryllus migratorius L. 

Die alte arabiſche Sabel, daß fie bey ihren Zuͤgen 
von einem Koͤnig oder Oberhaupt angefuͤhrt werden H, 
iſt von einigen Reiſenden gang fuͤr Wahrheit gehalten 
worden, aber ich glaube ohne hinreichenden Grund. So 
ſagt Benjamin Bullibant in ſeinen Bemerkungen 
uͤber die Raturgeſchichte News Englands **), daß die 
Heuſchrecken dort eine Art von ſoldatiſcher Mannszucht 
und gleichſam einige Befehlshaber haben, welche ſich durch 
groͤßere und ſchoͤnere Fluͤgel auszeichnen, als die gemeis 
Men, und zuerſt ſich erheben, wenn ſie von Federvieh oder 
von Reiſenden verfolgt werden, wie er oft recht genau 
beobachtet habe. Mit — Ausdruͤcken a 





*) SG. B ochart Hierozoic. II. L. 4. C. 2. 460. 
**) An den Philosoph. Transact, pon 1698. 
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Jackſon, daß die Heuſchrecken eine Regierungsform 
unter ſich haben, welche der der Bienen und Ameiſen 
aͤhnlich iſt, und daß, wenn der Heuſchreckenkoͤnig (Sul- 
tan Jerraad) fic) erhebt, die ganze Schaar ihm folgt, fo 
daß nicht ein eingiger Nachzuͤgler zuruͤck bleibt *). Al— 
lein, daß die Heuſchrecken ſo wie die Bienen oder Amei⸗ 
ſen einen durch ſeine Groͤße und Schoͤnheit ſich auszeich— 
nenden Anfuͤhrer haben, iſt eine Angabe, fuͤr die es bis 
jetzt noch ganz am hinreichenden Beweiſe fehlt. Wirklich 
koͤnnen ſehr ſtarke Gruͤnde dagegen angefuͤhrt werden. 
Die Bienen und Ameiſen ſind in Einem Stocke und in Ey 
nem Daufen beyſammenwohnende Voͤlker, und die gange 
Schaar hat ihren Urſprung von einer gemeinſchaftlichen 
Mutter. Ihr Anfuͤhrer oder Weifel iff in jedem Stocke 
und Haufer ein Weibchen. Wher die Heeve von Deus 
ſchrecken, ob fie gleich) zuſammen halten, mit einander 
reiſen und in Geſellſchaft freſſen, beſtehen aus einer ſehr 
großen Menge beſonderer Familien, die alle von verſchie⸗ 
denen Muͤttern abſtammen, welche ihre Eyer in beſondere 
Zellen oder Haͤuſer in der Erde legen, ſo daß zwiſchen 
den Geſellſchaften der Heuſchrecken und denen der Bienen 
und Ameiſen wenig oder gar keine Aehnlichkeit iſt. Ihr 
vorgeblicher Sultan iſt etwas ganz Anderes als der Bie— 
nen⸗ oder Ameiſen-Weiſel. Da die Heuſchrecken nicht 
gleich den Bienen eine gemeinſchaftliche Mutter haben, 
ſo iſt unter ihnen aller Wahrſcheinlichkeit nach kein ein⸗ 
zelnes Individuum, welches gu dem Zwecke, ihe Anfuͤh⸗ 
rer zu ſeyn, von der Natur durch andere Organiſation 
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und groͤßeren und ſchoͤneren Koͤrper ausgezeichnet worden 
ware, Die einzige Frage bleibt noch, ob eines durch eine 
ftimmige Wahl Dev aͤbrigen zu dieſem Poſten erhoben wird, 
oder ob bloß ihr Inſtinct ſie antreibt, dem erſten, das 
die Flucht ergreift oder ſich in die Luft erhebt, gu. fols 
gern. Das Lewte if— des gelehrten Bodarts Meynung 
im Hieroz, a. a. O.) und aud) das Wahrſcheinlich—⸗ 
fte. Die Grundlofigtcit Dev anderen Vermuthung, daß 
eine Wahl State finde, wird Ihnen ſchon einleuchten bey 
folgenden Fragen, tiber die Sie lachen werden: Wer find 
Die Wahler? Werden alle die Taufende und Millionen 
um Nath gefragt, oder iff das Wahlrecht auf einige Wes 
nige befchranft? Wer ordnet die Berfammlungen an-und 
fammelt die Stimmen? Wer sable fie und macht das Nez 
fultat befaunt? Wann gefchicht die Wahl? — Die Lars 
pen fiehen chen fo ſehr unter dem Commando, wie das 
boffommene Kerf. Es fragt ſich alfo: Wird der Monard 
bon feinen Pairs gewahlt, wann fie eben das Ey verlafs 
fen haben und ang ihren untevivdifchen Loͤchern hervor— 
kommen? oder haben Larven, Puppen und vollkommene 
Kerfe alle ihren Koͤnig fuͤr ſich beſonders? Die in der 
Bibel gegebene Nachricht iſt unſtreitig die allerwahrſchein⸗ 
lichſte ), nehmlich, daß die Heuſchrecken keinen Koͤnig 
haben, obgleich ſie in ihren Bewegungen eben ſo viel Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit beobachten, als ob ſie unter 
militaͤriſcher Disciplin ſtuͤnden und einen Befehlshaber 
haͤtten. Einige Gattungen von Ameiſen, wie die von 
P. Huber gegebene bewundernswuͤrdige Beſchreibung 





*) Sprich w. XXX, 27. 
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Derfelben uns lehrt, wedhfeln bey ihren Maͤrſchen, ob 
dieſe gleich mit Einwilligung aller geſchehen, mit dem 
Commands in den Colonnen immer ab, fo daG 
man dic, welche den Vortrab anfahrten, als der 
Marſch angetreten ward, bald davanf fich vor den Nachs 
trab ſtellen und fo umgekehrt die Anfuͤhrer des letzten 
zum Vortrab gehen ſieht. Ihre Nachfolger machen es 
eben ſo, und in dieſem beſtaͤndigen Wechſel bleiben 
ſie ſich immer gleich. Da dieſe Colonnen ſich zu be— 
traͤchtlicher Laͤnge ausdehnen, ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß bey dieſem beſtaͤndigen Wechſel der Fuͤhrer die Abſicht 
iſt, dem Nachtrah immer uͤber das, was bey'm Vortrab 
geſchieht, Kunde zu bringen. Ob etwas Aehnliches bey 
Den ungeheueren Armeen yon Heuſchrecken, deren Aus— 
dehnung zuweilen uͤber ein ganzes großes Land geht, Statt 
finde und jene Regelmaͤßigkeit des Marſches erzeuge, oder 
ob fie aus bloßem Inſtinet immer der erſten, die fortſpringt 
oder fortfliegt, nachfolgen, und dabey ſich in einer ange— 
meſſenen Ferne bon einander halten, — weßhalb dev Proz 
phet Joel von ihnen ſagt: „einer mißtraut dem ande— 
ren und jeder geht ſeinen eigenen Weg “, dieß zu 
entſcheiden bleibt noch kuͤnftigen Beobachtern aufbehalten. 
Ich denke, Sie werden mit mir gleichen Wunſch hegen, 
Daf wir uͤber dieſe hoͤchſt intereſſanten Geſchoͤpfe von Reis 
ſenden, die fay Naturgeſchichte Sinn haben, beſſere Auf—⸗ 
klaͤrung erhal ten, fo daß wir ani ſtatt dex Fabeln bloße 
Thatſachen haben. 

Die letzte Art von unvollkommenen Geſellſchaftsverei— 
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nen naͤhert ſich mehr den vollkommenen Geſellſchaften. Es 


iſt das Beyſammenſeyn jener Kerfe, welche das So⸗— 


cialprincip antreibt, zu einem gewiſſen gemeinſchaftlichen 
Werke, zum Beſten der Gemeinheit zuſammenzutreten. 
Unter den Kaͤfern zeichnet ſich in dieſer Hinſicht der 
Pillenfafer (Ateuchus pilularius F.) aus. Ich haz 
be mit Uufmerffaméeit, erzaͤhlt Catesby *, diefe Kafer 
beobachtet, wie fie cinander ben tehen bey dev Fortſchaf— 
fung ihrer Kugeln vom Orte, wo fie fie gemacht haben, gu 
Der Stelle, die fie gum Bergraben derfelben wahlen, 
welche gewoͤhnlich einige Ellen vom jenem entfernt iff 
Dieß thun fie dure) Fortſchieben der Kugel mit den Hine 
terfuͤßen, die fie mit aller Madht dDagegen ſtaͤmmen. Zu— 
weilen find zwey bis drey mit einer einzigen Kugel bez 
ſchaͤftigt, und dicfe wird, weil wegen Der Uncbenheit des 


Bodens die Fortſchaffung große Schwierigkeiten hat, gus. 


weilen von ifnen wieder verlaffen. Wn ihrer Gtatt vers 
fuchen es andere mit mehr Glick. Zuweilen aber fallt 
aud) die Kugel in cine tiefe Grube, und dann miffen 
fie diefelbe ganz aufgeben; aber fie ſetzen ihre Urbeit fort 
und packen die naͤchſte Kugel an, Die wegzuſchaffen ift. 
Keiner ſcheint fich gu merfen, welches feine eigene Kugel 
fey, fondern fie (einen von einer gleichen Theilnahme 
fav dad Ganze, fiir das Beſte der Gemeinheit befeelt. 
Auch viele Larven der Falter gefetlew fic gu dieſem 
Behuf, und einige find bloß mahrend einer furzen Zeit, 
andere bid gu ihrer Verpuppung beyſammen. Die evftes 
rent bleiben fo lange vereint, als fie von dev Bereinigung 


*) Catesby’s Carolina IJ, 1x13. 
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ihrer Urbeiten Vortheil haben; wann aber eine gewiffe 
Peviode ihres Lebens erreicht iff, zerſtreuen fie fic) und 
wæerden einfam, Bon dieſer Art find dic Naupen des 
fleinen § alters (Papilio cinxia), welche an Weges 
rid) und anderen niedrigen Pflanzen leben. Cine ſolche 
Naupenfamilie zaͤhlt etwa ein Hundert Fndividuen. Sie 
weben ein pyramidales feidencs Zelt, in welchem mehrere 
Abtheilungen find, und weldjes auf einigen der Pflanzen 
ruht, oon denen fie leben. Es fchirme fie gegen Sonne 
und Megen. Wann fie den darunter befindlichen Blarz 
torvorrath aufgezehrt haben, bauen fie ein neues aber ans 
Deven Cheilen derfelhen PfKange, und zuweilen ficht man 
vier bis funf foldje Lager nur einen bis zwey Fuß von 
einander entfernt. Bey Wnnaherung des Winters bauen 
fie fich eine veftere Wohnung, die mehr Nundung hat 
und ohne Abtheilungen iff. In dieſer liegen fie Aber eins 
ander gehauft und jede iff sufammengerollt, Ym Aprik 
Heben fie ihre Geſellſchaft auf und nun bleibt jede bis zu 
ihrer Verpuppung fuͤr ſich allein. 


Reaumur, aus deſſen Werk ich dieſe Erzaͤhlung 
nehme, hat uns auch eine anziehende Schilderung von 
einem anderen Kerf, dev ſchon fruͤher erwaͤhnten Gold⸗ 
after⸗Motte, gegeben, deren Raupen es beynahe ebenſo 
machen. Sie gehoͤren zu der Familie der Spinner 
(Bombyces), welche ihre Eyer mit einem von ihrem eige— 


nen Koͤrper genommenen Fils tberziehen. Sobald eine 


Dev Naupen aus dem Ey iff, fangt fie an gu freffen. 
Schnell findet fic) cine zweyte bey ibrein und nimme neben 
iby Platz, und fo die folgenden, bis eine ber das ganze 
Blatt gehende Neihe von ihnen gebildee iff. Dann. tvird 
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eine zweyte gebildet, nad) dieſer eine dritte, und ſo fort 
bis die ganze Oberflaͤche des Blatts mit Reihen bedeckt 
iſt. Da aber Ein Blatt fuͤr die ganze Familie nicht ge— 


raͤumig genug iſt, ſo begeben ſich die uͤbrigen auf die 
naͤchſten Blatter, Sobald ihr Hunger geſtillt if, denken 


4 


fie Davan, fich ein genteinfchaftlihes Haus gu dauen, 


welches Unfangs bloß cin gewolbtes Gewebe iff, welches 
das von ihnen ti 
Hereinigten Arbeiten nad) und nach su einem practigen 


ohnte Blatt bedeckt, aber Durch ihre 


feidencn Zelte wird, mit mehreren Gemahern, die zu 


ihrem Schirm gegen die rauhe Wittevung und sur Bers 
theidigung gegen atte Angriffe von Feinden ganz geeignet 


find. Da diefe Raupen, gleich ovientalifchen Monardhen, 


Hiel gu vornehm find, als daß fie fic Fußverletzungen 
auf Dev unebenen Ninde des Baumes, auf dem fie (eben, 
ausfesen moͤchten; fo belegen fie alle gu ihrem Palate 
fabrenden Straßen und Pfade mit Capeten bis in die 
Ferne, in die fie su gehen nothig haben, In die eben 
beſchriebene Wohnung ſchließen fie fic) bey Negenwetter 
und in den zu heißen Stunden des Lages gang ein. Much 
einen Sheil dev Nacht bringen fie davinn su, und uͤberhaupt 
findet man Einige der Familie zu jeder Zeit darinn. 
Bey jeder entſtehenden Stoͤrung eilen Alle, um geſichert 
zu ſeyn, in dieß Haus und ebenſo, wann ſie ſich haͤuten 
wollen. Im Winter verlaſſen ſie es gar nicht, im Fruͤh— 
jahr gehen fie aus und cin, aber im May und Suny very 
laſſen fie eS far immer, und alé ob in ihnen’ der Gefelligz 
keitstrieb nun gang ertodtet fey, lebt fede einfam bis fie 
fid) verpuppt, welches etwa cinen Monat (pater geſchieht. 
In Dem von ihnen erlaffenen Gewebe finden fich bald 
Spinnen cin, weldes su ciner gangbar gewordenen aber 
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albernen Meynung veranlaßt hat, isi Spinten die Ev 
tern dieſer Raupen feyen. 

Bey anderen Raupen Dauert Die Geſellſchaft waͤhrend 
der ganzen Zeit des Larvenzuſtandes fort. De Geer evs 
waͤhnt eine von Den Sagemefpen (Tenthredinidae), 
Deven Larven durch Zuſammenkleben einiger Blatter mit 
feidenen Faden ein gemeinfchaftliches Neſt bauen, von 
Denen uͤberdieß jede noch fuͤr ſich allein aus demſelben 

Material eine R oͤhre ſpinnt, die ihre Privatwohnung iſt, 
in welcher ſie auf ihrem Ruͤcken ſich hin und her bemegt*). 
Ich Habe ahnliche Larvennefter in England gefunden, Diefe 
Kerfe achoren sur Fabriciſchen Sippe Lyda, 

) Ron allen unter diefe Kaffe unvollkommener Gefetls 
fchaften gehoviaen Kerfen aber find die merkwuͤrdigſten 
jene, welche eine ſtrenge Regelmaͤßigkeit bey ihrem Marſch 
beobachten. Obgleich nach feinem Trommelfehlag mar, 
{cdicrend geben fie doch darinn Den geubteffen Soldaten 
nichts nach, „Es iſt ein herrlicher Anblick“, fagt einer 
Dev geiſtreichſten Naturforſcher, Bonnet, „einige Huns 
dere Ningels Maupen von P. Bombyx meustria 
hinter einander marſchieren zu fehen, einige in geraden 
Linien, andere in Curven von manchfacher Beugung, 
durch ihre Feuerfarbe aͤhnlich einer fich bewegenden gols 
Denen Schnur, die auf einem feidenen Bande vom reins 
ſten Weiß ausgeftrectt iſt. Dieß Band if— die tapegierte 
Strafe, weldhe aus ihren Neſté gu ihren Weideplagen 
fuͤhrt. Eben fo anziehend ift es, Den Marſch der Rau— 
pen son Bombyx Pityocampa gu fehen. Sie ruͤcken mit 





.*) De Geer Il,. rox. 
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einander aus ihrer Citadelle aus, die aus zuſammenge— 
wobenen und mit dev Seide, die fie fpinnen, uͤberzogenen 
Fichtennadeln beſteht, und gehen in Einer Linie fort. Sie 
beſchreiben dabey eine Menge ſchoͤner Curven gon mands 
facher Figur und bilden fo gleichfam lebende Guirlanden, 
die ihre Geſtalt alle Augenblicke andern. Alle gehen eiz 
nen gleichformigen Schritt, feine draͤngt vorwaͤrts, 
keine bleibt hinten nach, Wann die erfte halt, halten die 

uͤbrigen auch, und fie bleiben wie Soldaten in dev mufters 
hafteften Ordnung“ *). 


Ein noch ſeltſameres und angenehmeres Schauſpiel ge 
ben die ProceffionssNaupen von Bomb. proces- 
sionea, wenn ihre Regimenter auf's Fouragieren ausgehen. 
Diefe Motte, die in Frankreich cinheimifch und in England 
bis jebt noch gar nicht gefunden worden iff, wohnt auf den 
Eichen. Sede Familie befteht aus 600 bis 800 Individuen. 

Anfangs haben fie feinen veften Wohnſitz, fondeen ſchla— 
gen iby Lager bald da bald dort auf unter einem Obdach, 
Das fie fic) weber. Wenn fic aber zwey Drittel hres . 
Wachsthums exrreicht haben, tweben fie fid) ein gemein— 
fchaftlidjes Zelt, wie ich eS im erſten Cheile ſchon bez 
ſchrieben Habe. Gegen Sonnenuntergang verlagt das Nes 
giment feine Quartiere. Cin Fuͤhrer ſteht an dev Spitze, 
Deffen Bewegungen Ulle folgen. Bleibt ev ftehen, fo bleis 
ben fle fishen, und geht ev, fo gehen Alle. Drey oder 
vier feiner naͤchſten Nachfolger gehen in Derfelben Linie, 
ſo daß der Kopf des zweyten Den Schwanz des erſten bes 


*) Bonnet II, 57. 
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ruͤhrt. Dann fomme cine gleiche Reihe von Paaren, dann 
eine von drey neben einander gehenden, und ſo weiter 
bis funfzehn und zwanzig neben einander. Die ganze 
Proceffion bewegt ſich regelmaͤßig mit gleichen Schrit— 
ten fort, indem jede Reihe in die Fußſtapfen der vor ihr 
gehenden tritt. Wenn, su einem gewiſſen Punete gefoms 
men, der Aufuͤhrer einen anderen Weg einſchlaͤgt, ſo ge— 
hen doch alle erſt bis an jenen Punet hin, und machen 
Daun erſt Die Wendung, ebenſo wie evr. Wahrſcheinlich 
werden ſie alſo dabey von einem gewiſſen Geruche geleitet, 
der ihnen die Spur gibt. Zuweilen iſt die Ordnung des 
Zuges anders: der Anfuͤhrer, der allein geht, hat zwey 
Nachtreter, dieſe haben drey, dann kommen vier u. f. w. 
Wenn der Anfuͤhrer — der uͤbrigens von den Anderen in 
Nichts ſich unterſcheidet und wahrſcheinlich die Raupe 
iff, die ſich beyſm Ausmarſchieren aus dem Neſte zunaͤchſt 
porn befand, und der die uͤbrigen auf die Art, wie ich 
eben befchrichen habe, nachgiengen — etiva den Naum 
bon zwey Hus zuruͤckgelegt hat, macht ev Halt, und nun 
kommen die Zuruͤckgebliebenen gehoͤrig nach und nehmen 
ihre Plaͤtze ein, die Geſellſchaft bildet ihre Reihen, der 
Marſch wird fortgeſetzt und Alle halten fo gute Schritt, 
als ob file Muſik dabey haͤtten. Dieſe Raupen findet man 
zuweilen Mittags außer ihren Neſtern, dicht an einander 
gedraͤngt auf einem Fleck ſitzend, ohne ſich im Mindeſten zu 
bewegen, ſo daß man ſie, ob ſie gleich einen ziemlich weiten 
Raum bedecken, oft gar nicht ſieht. Wieder zu anderer 
Zeit ſitzen ſie nicht bloß dicht neben einander, ſondern 
bilden ſonderbare Maſſen, in denen ſie uͤber einander 
gehaͤuft und gleichſam unter einander verſchlungen find. 
Eben ſolche Stellungen nehmen ſie in ihren Neſtern. 
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Manchmal theilen ſich ihre Familien in zwey Banden, 
welche ſich dann nie wieder vereinigen (Reaumur II, 180). 

Ueber die unvollfommenen Geſellſchaften habe ich 
Ihnen etwas Wichtiges nun weiter nicht mitzutheilen. 
In meinem naͤchſten Briefe werde ich anfangen, den in— 
teveffanterten Gegenftand, den Die Entomologie darbietet, 
abjabawpeln, ein Gegenftand, dev, um nur wenig zu fagen, 
Des Gelehrenden und des Angiehenden fo viel hat, als 
irgend cin Zweig dev Naturgeſchichte. Ich meyne jene 
vollkommenen Geſellſchaften, deren Hauptzweck 
die Verbreitung ihrer Gattung und die Erziehung ihrer 
Jungen iſt, wenn man mir das Wort Erziehung hier er— 
lauben will. Mit einem ſo fruchtbaren Thema werde ich 
auch in Einem Briefe nicht fertig werden, ſondern Ihnen 
mehrere daruͤber ſchreiben. 


Siebenzehnter Brief. 
Fortſetzung von den Geſellſchaften der Kerfe. 


Vollkommene Geſellſchaften. Termiten 
und Ameiſen. 


Die Kerfgeſellſchaften, mit denen ich Sie in 
meinem letzten Briefe bekannt machte, waren von einer 
ſehr unvollkommenen Art, ſowohl hinſichtlich ihres Zwecks 
als ihrer Dauer. Aber die, von denen ich nun zu ſpre— 
chen habe, ſind Verbindungen, die in ihrem Princip und | 
ibren Mefultaten eine bedeutendere Annaͤherung ſelbſt an 
die menſchlichen Geſellſchaftsvereine zeigen. Zwey ver— 
wandte Gefuͤhle ſind es, welche in diefen letzteren mit 
aller Mache wirken, Genußund Liebe. Aus dem erſte— 
ren entſtehen manchfache Beduͤrfniſſe, welche ohne den 
Verkehr mit Anderen und Anderer Beyſtand und Mit— 
wirkung, nicht befriedigt werden koͤnnen; und die 
letztere treibt uns an, das Wohlſeyn gewiſſer Men⸗ 
ſchen nach unſeren Kraͤften zu befoͤrdern und in 
ihrer Geſellſchaft unſer Vergnuͤgen zu ſuchen. So 
vereinigt ſich Selbſtliebe mit der Menſchenliebe, und dieſe 


— 
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Vereinigung erzeugt das Geſellſchaftsprincip, da Genuß 
und Liebe uns wechſelsweiſe antreiben, mit einan— 
Dev gu verkehren, und aus Beyder Verbindung das Er— 
gebnif die Erhaltung und Vermehrung der Gattung iff. 
Die aenannten beyden Leidenfdhaften find hiebey die 
Haupt Sriebfedern, Wher es gibt noch eine fubfidiariz 
fhe dritte, welche, obgleich fic dem Socialprincip, for 
bald es abftract genommen wird, Eintrag thut, doch in 
befonderen Geſellſchaften haufig cin machtiges Band des 
Vereins iff. Cie werden unſchwer errathen, daß ich hie— 
mit die Furcht meyne. Unter dem Einfluſſe der Furcht 
werden jene beyden Leidenſchaften ſtraffer an einander ge— 
zogen und treten in einen innigeren Verein zur Verthei— 
digung gegen einen gemeinſchaftlichen Feind und zur 
Errichtung von Gebaͤuden, welche Schirm gegen ihn— ‘gts 
waͤhren. 

Das Hauptwerkzeug der Geſellung iſt die Sprache, 
und ohne eine gemeinſame Sprache iſt keine vollkommene 
Geſellſchaft moͤglich. Der Urſprung der Nationalitaͤt war 
Sprachverſchiedenheit. Als bey’m Thurmbau in Babel 
Die Sprachen ſich verwirrten, ſonderten ſich die Menſchen 
in Nationen. Man muß das Wort Sprache in einem 
weiteren Sinne nehmen, denn als bloße Beziehung der 
Bewegungen Der Stimme. Man muß darunter begrei— 
fen alle Mittel, wodurch man ſich Anderen verſtaͤndlich 
macht, ſeyen es unartikulierte Toͤne, Gebaͤrden, Zeichen 
oder Worte. Den beyden erſteren kann man den Namen 
natuͤrliche Sprache geben, Den Senden anderen Den 
Namen willfihr lige oder kuͤnſtliche Sprache. 

‘Ih Habe geſagt, daß die vollkommenen Kerfgeſell— 
ſchaften in ihrem Princip und ihren Reſultaten eine be— 
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deutendere Annaͤherung felbft an die menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaftsvereine zeigen, weil wir, wenn wir von dem, was 
Inſtinct iſt und wie ex wirkt, keinen ganz deutlichen Be⸗ 
griff haben, ohne uns einer Verwegenheit ſchuldig zu 
machen, nicht geradezu behaupten koͤnnen, daß dieſe Gee 
ſellſchaften von der menſchlichen nicht verſchieden ſeyen. 

Wenn wir aber den Zweck dieſer Geſellſchaften, wels 
cher iſt die Erhaltung und Vermehrung der Gattung, 
und die Mittel erwagen, durch welche diefer Zweck evs 
reidht wird, die vereinten Arbeiten und das Mitwirken 
pon vielleicht Millionen Individuen; fo ſcheint es, daß 
fie von Leidenſchaften angetrichelt werden, welche jenen 
Haupttriebfedern dev menſchlichen Geſellſchaftsvereine, die 
ich oben genannt habe, ſehr aͤhnlich find. Genuß ſcheint 
ihnen dev Sporn gu ſeyn, Liebe fheint fie gu lockeny 
Furcht' ſcheint ſie in Unruhe zu ſetzen. Sie beduͤrfen 
einer Behauſung, um unter Obdach zu ſeyn, und zu ifs 
rer Erhaltung der Nahrung. Hat es nicht ganz den An— 
ſchein, daß Genuß die wirkende Urſache ſey, welche ſie 
antreibt, ihre Arbeiten zum Haͤuſerbauen und gum Her⸗ 
beyſchaffen der Nahrungsmittel zu vereinigen 2 Shre Nez 
ſter enthalten eine zahlreiche Familie einer hilfiofen jungen 
Brut, Scheint es hier nicht, daß Liebe fie gu jener garts 
lichen und muflerhaften Aufmerkſamkeit antveibe, gu jez 
ner unablasfigen und unermuͤdlichen Anſtrengung, womit 
die ganze Gemeinde fuͤr das Wohl dieſer theueren Nach⸗ 
kommenſchaft bemuͤht it? Soll man eine ſolche Triebfe⸗— 
der nicht erkennen in der großen Anhaͤnglichkeit aller Maͤnn⸗ 
chen an die Weibchen, in den gegenſeitigen Liebkoſungen, 
dem aͤmſigen Streben, einander zu fuͤttern, in dei ans 
ſcheinenden Mitgefuͤhl mit Leidenden und dem Bemuͤhen 
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ihnen zu helfen, in der Bereitwilligkeit, Allen, die in 


Gefahr gerathen, ju helfen, und endlich in ihren gemeinſa— 
men Spielen, in ihren Zuſammenkuͤnften zur Erholung? 
Daf Furcht oon Einfluß auf fie fey, ſcheint niche weniz 
ger einleuchtend, da wir fehen, wie fic, geaͤngſtigt durch 
Die Unnaherung von Feinden, bemube find, Alles, was 
ihnen das Theuerſte iff, aus dem Bereich) derfelben hin— 
wegzuſchaffen, wie fie fid) vereinigen, um den Angriff 
Derfelben abzuwehren und gu ihrem eigenen Schirm Ber 
ſtungen su bauen, Ueberdieß ſcheinen fie auch cine ihnen 
gemeinſchaftliche Sprache gu haben Denn fie befigen die 
Faͤhigkeit, Durch ausdruckoolle Koͤrperbewegungen und 


Toͤne ihre VBeduͤrfniſſe und Gedanken einander mitzu⸗ 


theilers 
Zwiſchen diefen Geſellſchaften von oie und denen 
Der Menfchen find aber noch folgende grofe Unterfchiedes 


Der Menſch iff individueller Anhaͤnglichkeit fahig, welche 


jogar die Bafis feines Glaͤcks und die Quelle ſeiner reins 
ſten und ihm theuerſten Genuͤſſe iſt, da hingegen die Liebe 
der Kerfe eine Art von Patriotismus zu ſeyn ſcheint, der 
ſich uͤber die ganze Gemeinde erſtreckt und niemals In⸗ 
dividuen unterſcheidet, wo nicht ein ſolches Unterſcheiden 
gang it Verbindung mit Dem Hauptzweck iſt, wie z. B. 
bey der Bienenkoͤniginn oder dem Weiſel. 

Der Menſch, mit Vernunft begabt, faͤllt auch uͤber 
die Dinge Urtheile je nach den Umſtaͤnden derſelben, und 
iſt mit einer Menge von Mitteln ausgeruͤſtet, die dieß be— 
guͤnſtigen. Außer der Naturſprache, den Gebaͤrden und 
den Ausrufungen, welche ſchon von den Leidenſchaften 
erzeugt werden, hat er die Gottesgabe Der Sprache evs 
halten, und kann ſeine Gedanken durch articulierte Toͤne 
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oder durch eine kuͤnſtliche Sprache ausdruͤcken. Wher mit 
unferen gefelligen Rerfen iſt es nicht fo, Sede Gattung 
hat ibve eigenthamlide Verfahrungsart, welder fie, als 
dem Gefese ihrer Natur, unwandelbar treu bleibt, nie 
gon ibe abweichend, two fie nicht durch Umſtaͤnde mit eiz 
ferner Nothwendigkeit Dagu geswungen wird. Denn aller⸗ 
dings wiſſen die Kerfe, wie Sie ſehen werden, wenn 
ich Ihnen uͤber ihre Inſtincte mehr ſage, in beſonderen 
Faͤllen andere Wege, als ihren gewoͤhnlichen, einzuſchla— 
gen; ob ſie gleich nicht ſehr weſentlich von ihm abweichen. 
Vom allgemeinen Syſteme weichen ſie doch nie ab, wie 
es der Menſch thut, und endlich fehlt es ihnen, wie allen 
uͤbrigen Thieren, an einer articulierten Sprache. 

Mehrere Kerfe, ſagt Huber, wiſſen in ſchwierigen 
Faͤllen ſich auf verſchiedene ſi ſinnreiche Arten zu helfen, ſi ſie 
treten dann aus ihrer gewohnten Weiſe heraus, und ſchei— 
nen nach der Lage zu handeln, in welcher ſie ſich befinden; 
dieß iſt ohne Zweifel eine der ſonderbarſten Erſcheinungen 
in der Naturgeſchichte (Nouv. Obs. sur les abeilles IL. 

198. 250). 

Menſchliche Geſellſchaften werden auch, da ſie unter 
der Leitung der Vernunft und der Offenbarung ſtehen, 
nach hoͤheren Zwecken gebildet, nehmlich in Hinſicht auf 
Regierung / Moral und Religion, In Ruͤckſicht auf die letzte 
haben die geſelligen Kerfe natuͤrlicher Weiſe nichts zu 
thun, außer daß ihre wunderbaren Verfahrungsarten 

dem Menſchen Gelegenheit geben, ſeinen großen Schoͤpfer 
zu preiſen; in ihren Inſtincten aber, ſo auffallend es ſchei⸗ 
nen mag, zeigen fie Aehnlichkeit mit Den zwey erſten, wie 
es ſich im Verlauf unſeres Briefwechſels zur ae: zei⸗ 
gen wird.” * 
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Ich will Sie nicht durch vovlaufige Semerfungen von 
dem unterhaltenden Schauplatze, welden vor Shnen gu 
eroffnen gerade jest mein ſehnlicher Wunſch iſt, zuruͤck— 
halten. Aber die folgenden Bemerkungen P. Hubers 
uͤber dieſen Gegenſtand ſind ſo richtig und ſchlagend, daß 
ich mich nicht enthalten kann, ſie hier einzuruͤcken: 

„Die Geſchichte jener Kerfe, welche einſam leben, 
beſteht in ihrer Zeugung; ihren beſonderen Gewohnheiten; 
den Verwandlungen, welche ſie erleiden; ihrer Lebens— 
weiſe in jeder der Formen, unter denen ſie erſcheinen; 
ihren Kriegsliſten bey Angriffen auf den Feind, und der 
Geſchicklichkeit, mit welcher ſie ihre Wohnung bauen. 
Die Geſchichte der Kerfe hingegen, welche zahlreiche Ges 
ſellſchaften bilden, beſchraͤnkt fic) nicht auf einige bemer— 
kenswerthe Verfahrungsarten, auf irgend ein beſonderes 
Talent. Sie bietet neue Verhaͤltniſſe dar, welche aus 
gemeinſamem Intereſſe entſtehen, aus der Gleichheit oder 
Erhabenheit des Ranges, aus den Functionen, welche 
jedes Glied in der Geſellſchaft zu verrichten hat. Und 
alle dieſe Verhaͤltniſſe laſſen eine Verbindung zwiſchen 
den Gliedern der Geſellſchaft vorausſetzen, welche kaum 
anders als mittelſt einer gemeinſchaftlichen Sprache moͤg— 
lich iſt. Denn Sprache kann jedes Mittel des Ausdrucks 
ihrer Wuͤnſche, ihrer Beduͤrfniſſe und ſelbſt ihrer Gedan— 
ken, wenn man Impulſe des Inſtincts fo nennen darf, 
genannt werden. Es wuͤrde ſchwer ſeyn, auf irgend eine 
andere Wee jene Concurrenz des Willens Aller gu Einem 
Zweck und jene Art von Harmonie, welche ihre ganze 
Geſellſchaft characteriſiert, zu erklaͤren.“ 

Da der Hauptzweck der Kerfgeſellſchaften die ſchnelle 
Vermehrung dev Gattung iſt, fo bat die Fuͤrſehung zur 
3 * 
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Erreichung dieſes Zwecks ſich außerordentlicher Mittel 
bedient, indem ſie in jeder Gefellſchaft eine beſondere 
Claſſe von Individuen ſchuf, welche ſich, frey von aller 
unruhe, die der Geſchlechtstrieb macht, gang ausſchlie⸗ 
ßend der Arbeit widmen koͤnnen und ſo die Weibchen 
aller Arbeit uͤberheben, außer der, die Geſellſchaft von Zeit 
zu Zeit mit einer Quantitaͤt von Eyern gu verſorgen, 
welche hinreicht, um die Bevoͤlkerung nach dem gehoͤrigen 
Maaßſtabe zu erhalten. Bey den Termiten, welche 
Kerfen einer Ordnung angehoͤren, deren Verwandlung 
nur halbvollſtaͤndig iſt, faͤllt die Laſt dev fuͤr's Ganze 
zu verrichtenden Arbeiten bloß auf die Larven; die Ge⸗ 
ſchlechtsloſen, wenn ſie nicht etwa Larven der Maͤnnchen 
ſind, ſind die Soldaten der Geſellſchaft. 

Nach dieſem Umſtande koͤnnen die vollklommenen Ge— 
ſellſchaften in zwey Claſſen eingetheilt werden. Die erſte 
begreift jene, deren Arbeiter Larven find, die zweyte 
jene, deren Arbeiter GefHledhtslofe find. Die Ter⸗ 
miten oder weißen Ameiſen gehoͤren Dev erſteren, die 
geſellig lebenden Immen (Hymenoptera ) Der zwey⸗ 
ten an. 

Ehe ich die Geſchichte der Geſellſchaften der weißen 
Ameiſen gebe, muß ich der Angabe einiger Schriftſteller 
widerſprechen, welche behaupten, dab sur vollen Befrie⸗ 
digung des Inſtincts der geſelligen Kerfe das Zuſam⸗ 
mentreten einer großen Anzahl noͤthig ſey. Dieſe Bemer⸗ 
kung macht Bonnet (Oeuvr. IX, 163) hinſichtlich deg 
Bibers, Reaumur(V) bey der Honighiene und 
P. Huber bey dev Hummel (Linn. Trans. VI, 
256). Bey den gefetligen Immen findet fich dieſe Bez 
merkung nicht durchaus beftatigt, fondern bloß unter ge⸗ 
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wiſſen befonderen Umſtaͤnden. Denn bey den Mmeifen, 
Hummeln und Wefpen wird dev Grund dev ganjen Ge: 
ſellſchaft von einent einzigen Weibchen gelegt, und die erfte 
Brut oon Gefchlechtslofen, welche aus(chliefen, iſt ſehr 
Fein. | 

Ich habe Ihnen fehon fraher Ciniges von den Vers 
wuͤſtungen erzaͤhlt, welche die Termiten anrichten, 
Kerfgattungen, die die erſte Claſſe volllommener We: 
ſellſchaften bilden. Jetzt will ich Ihnen von denſelben 
andere Merkwuͤrdigkeiten erzaͤhlen, durch die Sie hof— 
fentlich eine beſſere Meynung von ihnen bekommen 
werden. * 
Die Mehrzahl dieſer Thiere gehoͤrt den tropiſchen 
Laͤndern an, obgleich gwen Gattungen aud in Europa 
einheimifd find. Cine derfelben, oon dev man glaubt, 
daß fie evfé mit den Schiffen nach Curopa gefommen fev, 
zeigt fic) ſchon bis in Die Gegend von Bordeauy vor⸗ 
gedtungen, Die vollfiandigite Nachricht, die bis jest 
üuͤber fie gegeben worden, iff die bon Gmeathman in 
den Philosophical Transactions yon 1781, welche, obs 
gleich fie manches offenbar Irrige enthalt, doch in vielen 
ihrer Angaben aud) durd) die Beobachtungen fpaterer Naz 
turhiſtoriker Beſtaͤtigung erhalten hat und daher verdient, 
daß ich ſie Ihnen hier abgekuͤrzt mittheile, indem ich das 
Irrige durch die genaueren Beobachtungen verbeſſere, und 
aus Latreille und dem Manuſcript eines anderen franz 
zoͤſiſchen Naturforfehers, deffen Mittheilung id der Gute 
Hu. W. SF. Hookers verdanke (Werf. dev ſehr vors 
zuͤglichen Tour through Iceland und einer fplendiden 
Monographie von Jungermannia), dasjenige hinzufuͤge, 
was fie hinfichtlid) dev Lermiten ben Bordeauy und 
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in Ceylon besbachtet Haber. Die Teviniten, obgleich fie 
it die Ordnung der Bolde (Neuroptera) gehoͤren, ents 
Jehnen ihren Snftinct von den gefelligen Immen, und ſind 
nebſt den Ameiſen die verbindenden Glieder der beyden 
Ordnungen. Ihre Geſellſchaften beſtehen aus fuͤnf vers 
ſchiedenen Claſſen von Individuen, aus Arbeitern 
oder Larven, Nymphen oder Puppen, Geſchlechts⸗ 
lofen oder Soldaten, Maͤnnchen und Weibchen. 

1) Die Arbeiter oder Larven, die den Geſchlechts⸗ 
loſen der Immen entſprechen, ſind der zahlreichſte und 
zugleich der thaͤtigſte Theil der Geſellſchaft. Ihnen liegt 
es ob, die Gebaͤude zu errichten, und ſo oft es noͤthig iſt 
auszubeſſern, die Vorraͤthe einzutragen, der Koͤniginn 
aufzuwarten, die von ihr gelegten Eyer in die Brutzellen 
zu ſchaffen und die jungen Larven zu fuͤttern, bis ſie 
groß genug ſind, um fuͤr ſich ſelbſt ſorgen zu koͤnnen. Sie 
unterſcheiden ſich von den Soldaten durch ihre Kleinheit, 
durch ihre runden Koͤpfe und kuͤrzeren Freßwerkzeuge. 

2) Die Nymphen oder Puppen. Dieſe ſind von 
Smeathman, der irriger Weiſe die Geſchlechtsloſen 
fuͤr die Nymphen gehalten hat, nicht beobachtet worden. 
Von den Larven, denen ſie wahrſcheinlich auch in der Thaͤ⸗ 
tigkeit gang gleich kommen, unterſcheiden ſie ſich durch 
nichts weiter als dadurch, daß fie Rudimente von Fluͤ⸗— 
geln oder vielmehr in Futterale (Pterothecae) geſteckte 
Fluͤgel Haber. Sie wurden zuerſt von Latreille beobs 
achtet. Auch dem Verfaſſer des obenangefuͤhrten Manus 
ſcripts entgiengen ſie nicht, aber er hielt ſie irrig fuͤr eine 
andere Art von Larven. 

3) Die Geſchlechtsloſen, von Smeathman 
irtig Puppen genannt. Diefe find weit weniger sahls 
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sly als die Arbeiter, nehmlich su dieſen nur wie J gu 


YOO, und an Koͤrpergroͤße fie weit uͤbertreffend. Cie find 
aud leicht an ihrem langen und großen Kopfe, dev mit 
ſehr langen pfriemenfoͤrmigen Kiefern bewaffnet iſt, zu 
unterſcheiden. Ihre Function iſt das Schildwachſtehen; 


und wann das Haus angegriffen wird, ſo liegt ihnen die 


Vertheidigung deſſelben ob. Dieſe Geſchlechtsloſen ſind 
denen der Immen ganz unaͤhnlich, welche letztere eine 
Art von verkuͤmmerten Weibchen zu ſeyn ſcheinen; man 
findet in keinem anderen Zweig der Entomologie etwas 
ihnen Aehnliches. 

4und 5) Maͤnnchen und Weibchen, oder die 
zur letzten Verwandlung Gediehenen und der Fortpflan— 
zung Faͤhigen. Su jeder beſonderen Geſellſchaft iſt nur 
Ein Maͤnnchen und Weibchen. Sie find von aller Theil— 
nahme an dev Arbeit frey, damit fie einjig Dem Werke 
obliegen koͤnnen, immer gehdrig fir die Bevolferung der 
Colonie su forgen. Ob fie gleid) bey ihrem Auskriechen 
aus der Puppe vier Flugel haben, fo werfert fie dod), gleich 
den weiblichen Ameiſen, diefelben bald weg; aber an ibs 
vet großen und hervortretenden Augen find fie doc dain 
von den blinden Larven, Puppen und Geſchlechtsloſen 
fehy leicht gu unterſcheiden *). 

Die erſte Niederlaſſung einer Cermifens Colonie gez 


*) Die Geſchlechtsloſen haben in jeder Hinfidt eine groͤ— 
fere Mehnlichteit mit den Larven als mit den vollfommener 
Kerfen, und am Ende duͤrfte ſich's aud) wobl ausweiſen, dab 
fie nichts Anderes als Larven find, vielleidt Larven der Manne 
den. Huber fheint gu besweifeln, dah fie Geſchlechtsloſe 
find. Nouv. Obs. IL. 444. Note. 
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fchieht auf folgende Weife, Abends, bald nach dem ev, 
fien Sturme, welder am Schluſſe dev heißen Jahreszeit 
Dic Annaͤherung dev Regenzeit verfindet, kommen dieſe, 
hun gu ihrer letzten Verwandlung, in welcher ſie zwey Paar 
Fluͤgel erhielten, gediehenen Thiere, aus ihren von Lehm 

gebauten Cittadellen zu Myriaden hervor, um ihr Gluͤck 
su ſuchen. In ihrem Fluge zugleich vom Winde mit ge⸗ 
trieben, erfuͤllen fie die Luft, dringen im Die Haufer, [ds 
ſchen die Lichter aus, und forrmen zuweilen fogar auf 
Die Schiffe, die nicht allgumeit oon dev Kufte entfernt 
find. Am naͤchſten Morgen fiche man fie die Oberflaͤche 
Dev Erde und des Waſſers bedecken, dev Flagel, welche 
fie in Stand festen, ihren zahlreichen Feinden zu entges 
het, dicifnen aber nur auf wenige Stunden verlichen wa⸗ 
ren, beraubt, ſo daß ſie num wie grofe Maden ausſehen. 
Aus den thaͤtigſten, induſtrioͤſeſten und raͤuberiſchſten 
Geſchoͤpfen find fie nun die hilfloſeſten und feigſten gewor— 
Den und die Beute zahlloſer Feinde, unter denen ſie ſelbſt 
Den kleinſten nicht dew geringſten Widerfand leiſten. 
Kerfe, beſonders Ameiſen, die unaufhoͤrlich auf ſie Jagd 
machen, Voͤgel, Lurche, wilde Thiere, und ſelbſt der 
Menſch haben nach dieſer Ankunft dev Termitenſchwaͤrme 
ordentlich ihre Aernke und naͤhren ſich von ihnen; ſo daß 
von vielen Millionen kaum ein einziges Paar einen Ort 
der Sicherheit erreicht, dort das erſte Geſetz der Natur 
erfuͤllt und den Grund zu einer neuen Colonie legt. In 
dieſer Zeit ſieht man ſie auf dem Boden umherlaufen, das 
Maͤnnchen nach dem Weibchen, zuweilen zwey hinter 
einem und in heftigem Wettſtreit mit einander , gang 
adtlos auf die unzaͤhligen Gefahren, welche denen dros 
Hen, die den Preis gewinnen follen. 
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Die Uvbeiter, welche aufihven bedecften Wegen im⸗ 
mer gefhaftig Hin und her vennen, begegnen zuweilen 
einem dieſer Paare, dem fie, Durch ihren Inſtinct ges 
tricben, Huldigen. Die swey werden yu Konig und Moz 
niginn oder gu Vater und Mutter erwaͤhlt, um einer neuen 
Colonie vorzuſtehen *). Alle andeve, die dieß Glick nicht 
Haber, find durchaus verloren, und kommen, trie eg 
bey Der ungeheueren Menge ihrer Feinde wahrſcheinlich 
ift, wohl ſchon am naͤchſten Tage um. Sobald die Wahl 
gefchehen iff, fperven die Arbeiter ihr Kdnigspaar in cine 
Fleine Thonzelle cin, die ich Shnen ſchon fruͤher beſchrie— 
ben habe, und die ihrer anſehnlichen Koͤrpergroͤße ents 
ſpricht, aber deren Eingang gerade nur groß genug iſt, um 
den Arbeitern und den Geſchlechtsloſen den Durchgang zu 
verſtatten, keinesweges aber dem Koͤnigspaare ſelbſt, fuͤr 
welches mithin fein hoher Stand nur eine ewige Gefan—⸗ 
genſchaft iſt: denn ſo bleibt ihr Verhaͤltniß bis zu ihrem 
Tode. Man glaubt, daß die Befruchtung der Koͤni⸗ 
ginn gleich nach dieſer Einſperrung vor ſich gehe; wenigſtens 
macht fie bald den Anfang damit, Die Colonie mit junz 
ger Brut zu verforgen. Die Sorge fir ihre und ihres 
Mannes Ernahrung haben ausfchliefiend die acfchaftigen 
Lavben, welche Beyden alles, twas fie bedirfen, herbey: 
ſchaffen. Da ſie an Corpulenz zunimmt, ſo wird ihre 
Zelle allmaͤhlich erweitert. Wenn das Geſchaͤft des Eyer: 
legens gethan iſt, nehmen die Larven die Eyer hinweg 


*) Bey den Schwoͤrmen der Honigbienen findet ziemlich 
eben fo eine Art von Erwaͤhlung Statt, aber nicht bey den 
Ameiſen, Wefpen und Hummeln, wo ein einzelnes Weibchen 
den Grund der Colonie legt. 
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und ſchaffen fie in die Brutzellen. Der Kdniginn Unters 
leib wird nun allmablich immer dicker, bis ev im Verlauf 
Der Zeit endlich eine Grofe erveidht hat, die 1500 bis 
2000 Mal ihrer ubrigen Koͤrper uͤbertrifft, und 
fo viel ift, wie dev Leib von 20000 bis 30000 
Arbeitern zuſammen. Er hat oft mehr als dren Bolt 
Lange und iſt nun bloß ein großer Eyerſtock, deffen Ener 
in langen Windungen fid) durch cine Menge fehlangeln: 
der Gefase sichn. Auch if— die peviftaltifehe Bewe⸗ 
_ gung wie bey der weiblichen Ameiſe (S. Goulds 
Account of English Ants 22), merkwuͤrdig, welde 
gleich Den Undulationen des Waffers cin befandiges und. 
fucceffines Steigen und Fallen uber dev ganzen Oberflas 
dhe des Unterleibes erzeugt und cine beftandige Heraus⸗ 
treibung von Eyern verurfadht, fo daß bey alten Weib— 
chen zuweilen binnen einer Minute ſechszig herauskommen, 
oder binnen vier und zwanzig Stunden achtzig Tauſend 
und daruͤber ). Da dieſe Weibchen in ihrem vollkom⸗ 
menen Zuſtande zwey Jahre leben, bis zu welder unge⸗ 
heuern Zahl muß nicht ihr Product in dieſer Zeit ſteigen! 

Dieſes unaufhoͤrliche Eyerlegen der Koͤniginn macht 
es noͤthig, daß immer eine große Zahl von Arbeitern 
da fey (wirklich iſt die Zelle der Koͤniginn immer voll 
yon ibnen), welche Die Eyer Hinaus und in die Brutzellen 
ſchaffen, wo die aus ihnen fommenden Laroen mit Nah— 
rung verforgt und mit aller Aufmerkſamkeit gewartet wer⸗ 


7 


_ *) Der befannte Sohn Hunter ſchnitt gwey junge Kont- 
ginnen auf. In der einen fand cr zwey Ovarien, beftehend aus 
vielen Hundert Evergangen, deren jeder zahlloſe Ener enthielt. 
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den, Lis fie fich ſelbſt forthelfen koͤnnen. Etwas Bemer—⸗ 
kenswerthes bey den Brutzellen iſt es, daß ſie immer mit 
einer Art von Staub bedeckt ſind, aus welchen ſich zahl⸗ 
reiche Kuͤgelchen erheben, die etwa von der Groͤße eines 
kleinen Nadelkopfs ſind. Dieß iſt wahrſcheinlich eine Art 
von Schimmel. Koͤnig, der ihn auch in den Neſtern ei— 
ner oftindifdhen Termes Gattung fand, ese dab 
ev Dic Nahrung der Larven fey. 

In der koͤniglichen elle befinden fich uͤberdieß einige 
Soldaten, als cine Are oon Leibwadhe fir das Koͤnigs— 
paars und in den ihr zunaͤchſt befindlichen Zeller find im— 
mer mehrere Arbeiter ſowohl als Soldaten, um gleich zur 
Hand zu ſeyn, wenn die Reihe des Dienſtes an ſie kommt. 
Nie treten Pauſen eit im der Bedienung und Vertheidi— 
gung des Paares, oon deffen Leben das Gluck und ſelbſt 
Die Exiſtenz dev ganzen Geſellſchaft abbangt, und welches 
dieſe treucn Unterthanen nie, auch in den auBerften Roz 
then nicht, verlaffer. 

Die Methode, wie die Termiten ihre Jungen, ehe 
fie ihr thatiges Leben anfangen und sur Cheilnahme an 
Den Arbeiten des Haufes sugelaffen werden, ernaͤhren, ift, 
fo viel ich weiß, nod) von keinem Beobachter mitgetherle 
worden. Ich laſſe fie Daher jest in ihren Brutzellen und 
fuͤhre Sie vor die geraͤuſchvolle Scene, welche uns diefe 
Gefhopfe im ihrem erſten Zuſtande, in dem ſie nuͤtzlich 
geworden find, darbieten. Um dieß gu thun, wuͤrde id 
Sie vergebens zu einem ihrer Neſter fuͤhren. Sie wuͤr— 
den kaum ein einziges Individuum darinn in Bewegung 
ſehen, obgleich vielleicht unter Ihren Fuͤßen und auf Tau— 
fend verſchiedenen Wegen Millionen derſelben im Hinz und 
Herwandeln begriffen ſeyn moͤgen. Beſaͤße ich nicht die 


! 


44 Brive f. XVII. 


Macht ded Asmodeus im Diable boiteux, und finnte 
ich Gie niche in das Innere der Haufer und die bedeck, 
ten Gange derfelben gleidhfam wie nach weggehobenem 
Dah hineinſchauen laffen, fo wurden Sie eben nicht fli 
ger davoit zuruͤckkehren, als Gie gefommen find; denn 
Der Schopfer hat diefe Fleinen amfigen Creaturen gelehre, 
immer im Verborgenen ju arbeiten. Wann fie die Reife 
uber einen Selfen oder an einem Baum hinauf gu mas 
chen haben; fo uberwolben fie die Straße, tweldye fie cin: 
sufchlagen gedenken, ftets mit einer Erddecke, uno auf als 
len Geiten bon iver Wohnung an bis su ihren mandfas - 
hen UAngriffepuncten bilden fie unterivdifche Pfade und 
Graben, von denen einige mehr Weite als der Lauf eis 
ner grofer Kanone haben; oder fie gehen abſchuͤſſig 
‘enn eine gang perpendiculave Flache hinan zu fteis 
gett, vermoͤgen fie niche leicht), drey und vier Fuß 
tief unter ihven Meffern in die Erde hinab, bis fie 
einen Boden finden, dev ihnen zur Errichtung ihrer Haus 
fer brauchbar iff, Waren fie frenlich nicht fo Flug, ſich 
Den Blicken zu entziehen, fo wuͤrde durch die zahlloſen 
Feinde, die fie Haber, bald ihre gange Maffe von der 
Erde vertilgt werden. Diefer Umffand hat den Verfaffer 
Dev handſchriftlichen Nachricht uber die Termiten oon 
Ceylon getaͤuſcht. Von det Neſtern devfelben redend, 
die ev zwoͤlf Fuß Hod) gefunden haben will, bemerkt er, 
daß fie „als eine große Stadt betrachtet werden koͤnnen, 
Die cine anfehuliche Haufersahl enthale, in welchen mies 
Dev cine Unzahl von Sellen oder Gemachern iff. Diefe 
Bellen fcheinen mir Gemeinſchaft mit einander su haben, 
‘aber nicht die Haufer. Durch Sammeln der zerbroche— 
nen Wande ciner dev Hoͤhlen des Termitenhaufens habe 
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id) mich uͤberzeugt, daß fie keine Gemeinſchaft mit einan⸗ 
der haben, und auch mit dem Aeußeren des Hauſes nicht, 
was ein ſehr merkwuͤrdiger Umſtand iſt, welchen gu evs 
klaͤren ich nicht unternehme. Andere Hoͤhlen communi— 
cieren Durch einen ſehr engen Kanal mit einander.“ Sn 
dieſen Irrthum fiel er wahrſcheinlich, weil er nach den 
unterirdiſchen Gaͤngen ſich gar nicht umſah. 

Sie haben vorhin mein Lob ihres Eifers im Bauen 
geleſen. Wenn ihren Gebaͤuden irgend ein widriger Suz 
fall begegnet oder fie aus einem ihrer bedeckten Gaͤnge vers 
ſcheucht werden; fo seigen fie fich nur deffo amfiger, um 
Alles wieder in gehorigen Stand gu feben. So ſchnell 
als nut moglid) — und fie find im Laufen fo ſchnell oder 
noch ſchneller als irgend ein Kerf von ihrer Groͤße — den 
Blicken ihrer Feinde fich entsichend, ſtellen fie in Einer 
Nacht cinen Gang vow dvey bis vier Stab Lange wieder 
her. Wenn man bey'm Angriff auf iby Haus, ohne die 
foniglide elle gu zerſtoͤren, daffelbe in zwey Theile fons 
dert, und fo Tauſende dev Zellen ans Tageslicht bringt ; 
fo wird man Dod ſchon am naͤchſten Morgen fie alle mit 
ihren Thonwaͤnden wieder zugeſchloſſen finden. Ja ſelbſt 
wenn das ganze Gebaͤude zerſtoͤrt worden und nur Koͤnig 
und Koͤniginn unangetaſtet geblieben ſind, werden ſie 
doch bald jeden zwiſchen den Ruinen befindlichen Raum, 
der dadurch der Haͤlte und Naͤſſe zugaͤnglich geworden iſt, 
gehorig verfhlieien und binnen Jahresfriſt das Ge— 
baͤude ſo weit herſtellen, daß es ziemlich ſeine vorige 
Groͤße und Geſtalt hat, 

Außer dem Bauen und Ausbeſſern wenden ſie einen 
großen Theil ihrer Zeit dazu an, in ihrem Gebaͤude und 
den Zugaͤngen zu demſelben zweckmaͤßige Aenderungen zu 
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treffen. So wie der Leib der RKoniginn waht, mus ihre 
Belle allmahlich erweitert und die Brutzellen muͤſſen in 
eine weitere Ferne oon ihe verlegt werden. Die Zellen 
Aberhaupt und das Aeußere des Gebaudes werden taglid 
eviveitert, um fir die taͤglich zunehmende Bevoͤlkerung 
Raum gu gewinnen; auch die Ricdtung ihrer bedeckten 
Gange muß oft verandert werden, wann die alten Vors 
rathe erſchoͤpft und Orte entdeckt worden find, two fie 
neue Bolen fonnen. 

Das Sammeln von Vorvathen zum Verbrauch dev 
Colonie if— cine dev Haupthefdhaftigungen, welche ihre 
Zeit beftandig in Anſpruch nimmt. Dieſe Vorraͤthe hale 
man, wenn man fic mit blofen Augen anfieht, fur Holz— 
ſpaͤne; und fie find wirklich, wie ich Ihnen (chon fruͤher 
gefagt habe, grofe Holzverwuͤſter. Unterfucht man fie 
aber mit dem Mitroſcop, fo findet man fie hauptfadhlich 
aus Gummi und verdicten Pflangenfaften beftehend, wels 
che su Fleinen Maffen gebildet in thonernen Magazinhaͤu⸗ 
fern aufgeſpeichert werden. 

Wenn Jemand kuͤhn genug iſt, ihr Haus angugreis 
fen und in ihre Wande einen Bruch yu machen; fo zie⸗ 
Hen dic Urbeiter, welche sum Gefecht unvermogend find, 
fic) in's Innere zuruͤck, und machen einer anderen Claffe 
dev Bewohner des Gebaudes gum Kampfe Naum, nehm— 
lid) den Gefchlechtslofen oder Soldaten. Sit die Befahar 
Digung nur an einem auferen Cheile des Gebaudes ger 
ſchehen; fo fomme einer heraus und recognofciert, gebe 
Dann wieder hinein und macht Laͤrm. Es erſcheinen sien 
oder drey andere, ſchnell und gang dicht hinter einander 
hertrabend. Dann fommeé cin ganjes Corps, das fich fo 
behend vorivarts ſtuͤrzt, als der Bruch im Sebaude es 
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nur etlaubén will, Ihre Menge iſt wabrend des Kampfs 
im beftandigen Anwuchs. Kaum if— es gu befehreiben, 
mit welcher Wuth und Hartnackigkcit diefe Fleinen Ge; 
ſchoͤpfe fechten. Sn ihrer allzugroßen Haſt verlieren fie 
zuweilen die Haltung und taumeln an den Waͤnden des 
Gebaͤudes hinab. Bald aber raffen ſie ſich wieder auf, und 
beißen, weil fic blind find, Alles, gegen was fie anrennen. 
Wenn das Gefecht anhalt, fo wird das Getuͤmmel und, 
Die Bewegung noch zehn Mal arger und ihre Wuth ſteigt 
auf’s Aeußerſte. Wehe dem, deſſen Handen oder Beinen 
fie beykommen finnen! Mit ihren fabelformigen Kinnbaz 
cken hauen fie gleich tief ein, gapfen ihren Feinden fo viel 
Blut, wie iby ganger Koͤrper wiegt, ab, und laffen fic 
eher in Stuͤcken zerreißen, als fie loslaffen, Die nackten 
Fuͤße der Neger find diefer Qual fehy haufig ausgefest, 
und die Strumpfe find auch fein hinreichender Schutz ges 
gen fie. 

Geht man Hingegen nach dem erſten Angriff cin wes 
nig aus dem Wege und wiederholt ihn nichts fo ziehen 
fie fic) binnen weniger als einer halben Stunde, weil fre 
vermuthen, dev Ungreifer fey nun (don weit von ihnen 
entfernt, wieder in’s Haus zuruͤck. Noch ehe fie Alle 
wieder hinein ſind, ſieht man die Arbeiter ſchon aͤmſig an 
die Wiederherſtellung des Eingeriſſenen gehen, und jeder 
bringt in ſeinem Maul einen Klumpen Moͤrtel, der halb 
ſo groß als das ganze Thier und ſchon zubereitet iſt. Die— 
fer Moͤrtel beſteht aus den feinen Theilen dev Erde, 
Die fie wahrſcheinlich in den vorhin beſchriebenen unterir— 
diſchen Gaͤngen ſammeln, welche bis zu gehoͤriger Conſi— 
ſtenz zuſammengeknetet, zu jener veſten dem Stein abnliz 
chen Subſtanz werden, die das Material ihver Haufer iſt. 
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So wie ſie damit anlangen, legen ſie ihren Klumpen auf 
den Bruch des Gebaͤudes, two ev auch ſogleich, weil er 
Durch cinen Kitt verbunden iff, anflebt. Dies ge 
fchieht mit fo grofer Regelmaͤßigkeit und Schnelligkeit, 
Dab, obgleid) Taufende, fa Millionen in Thaͤtigkeit find, 
fie Doch einander gar nidt hinderlich merden und fich ſtoͤ⸗ 
ren. Durch die veveinigten Arbeiten eines foldben Heeves 
erhebt fich die cingeriffene Mauer gar ſchnell wieder. 
Wahrend die Arbeiter fo beſchaͤftigt find, haben fic 
faft alle Soldaten fortgemacht, und nur Hie und da vers 
weilt noch einer und ſchlendert bey den Arbeitern herum, 
aber ohne den mindefien thatigen Wntheil an ihrem Ges . 
fhafte su nehmen. Beſonders ſtellt einer fich dicht at die 
Mauer, an welder gebauct wird, und fich nachlaffig nab 
allen Seite hin umdrehend, als ob ev die Urbeiten pruͤfe, 
ſcheint ev die Rolle eines Uuffehers su ſpielen. Immer 
nach etwa einer oder zwey Minuten erhebt ev einmal fein 
Haupt und ſtoͤßt mit feiner Kneipzange an die Dauptwand 
des Gebaudes. Dabey mache er ein beſonderes Geraͤuſch, 
Dem jedes Mal mit einem lauten Geziſch von fammelichen 
Arbeitern geantwortet wird. Es fheint cin Signal, das 
‘sur Haft anfpornen foll, gu ſeyn: Denn jedes Mal verdopz 
peln gleich darauf die Arbeiter ihren Schritt und avbeiten 
mit viel groͤßerer Haſt. Man erneuere den Ungriff, und. 
fogleich wird man das unterhaltende Schauſpiel abermals 
befommen. Die Arbeiter verſchwinden in einigen Se— 
cunden wieder, Das Militar ruckt aus, eben fo sableeich 
und ergrimmt wie das erffe Mal, Wenn man fich wie⸗ 
Der enffernt, erfheiner die Urbeiter abermals sum Wer 
deraufbau des Cingeriffenen, und die Coldaten verſchwin⸗ 
den, Man wiederhole den Verſuch Handert Mal, immer 
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wird man daffelbe Nefultat befommen. Mie, fey audy 
die Gefahr bey'm Angriff nod) fo groß und die Arbeit 
bey'm Bau nod) fo dringend, wird man finden, daß die 
Claffe dev Urbeiter fic) mit gum Kampfe und das Militar 
mit sur Avbeit bequemt. 

Sie haben gefehen, wie fehy die Termiten ſich's ans 
gelegen fenn laffen, in ganz bedeckten Gangen unbeobadhs 
tet ihre Gefdhafte gu treiben. Dieß ift jedoch nicht immer 
Der Fall, Der Termites bellicosus, deffen Sitten haupts 
ſaͤchlich von mir beſchrieben wurden, wird an Grose uͤber— 
troffen von einer Gattung, welche Smeathman den 
marſchierenden Termiten (T. viarum) nennt. Als 
er einſt durch einen dicken Wald gieng, ward er durch ein 
ploͤtzliches lautes Geziſch, welches dem von Schlangen 
glich, erſchreckt. Das Geziſch erneuerte fic) bey'm naͤch⸗ 
ſten Schritte, den er that, und nun zeigte ſich, daß es 
von Termiten herkam. Zu ſeiner Verwunderung aber 
ſah er keinen ihrer Huͤgel oder bedeckten Gaͤnge. Als er 
dem Geraͤuſch nachgieng, fand ev gu ſeinem großen Erftauz 
nen und Vergnuͤgen ein Heer dieſer Geſchoͤpfe aus einem 
im Boden befindlichen Loche hervorkommen. Ihre Zahl 
war ungeheuer und ſie marſchierten mit dev groͤßten Schnel—⸗ 
ligkeit. Als fie etwa einen Stab vorwaͤrts waren, theils 
tent fie ſich in zwey Colonnen, die hauptſaͤchlich aus Wrz 
beitern beſtanden, in dichten Reihen etwa funfzehn Mann 
in dey Reihe, hinter einander und gerade vorwaͤrts ge⸗ 
hend. Da und dort ſah er einen Soldaten auf gleiche 
Art marſchierend, aber ſeinen großen Kopf mit anſchei— 
nender Schwierigkeit tragend und einem Ochſen in einer 
Heerde Schaafe gleichend. Einen bis zwey Fuß von den 
Colonnen entfernt erſchienen mehrexe andere Soldateny 
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ſtillſtehend oder Hin und Her ſchreitend, als foabeten fie, 
ob nicht irgend ein Feind ihren unkriegeriſchen Camera: 
Den mit Ucberfall drohe. Das Außerordentlichſte und 
Luſtigſte in dieſem Sdhaufpiel aber war, daß andere Cols 
daten die zehn bis funfzehn Zoll vom Boden fich erheben⸗ 
den Pflanzen, unter denen das Heer wegmarſchierte, er⸗ 
klommen hatten, auf den Spitzen der Blatter ſaßen und 
durch jeweiliges Neiben ihrer Kneipsangen am Blatte jones 
obenbeſchriebene Geraͤuſch hervorbrachten. Das ganze Heer 
antwortete mit einem dem Schlangengeziſch aͤhnlichen Tone 
und gehorchte mit Verdoppelung ſeines Schrittes. In den 
Intervallen des Schweigens ſaßen die Soldaten auf dieſen 
ihren Signal⸗Stationen ganz ftill, bloß dann und wann 
nachlaͤſſig den Kopf drehend, und ſchienen in Behaup⸗ 
tung des Poſtens ſo gewiſſenhaft, wie regelmaͤßige Schild⸗ 
wachen. Nachdem die beiden Colonnen einen Weg von zwoͤlf 
bis fuͤnfzehn Schritten zuruͤckgelegt hatten, wobey ſie ſich 
nie uͤber drey Stab von einander entfernten, vereinigten ſie 
ſich wieder und begaben ſich durch zwey oder drey Loͤcher 
unter die Erde. Smeathman beobachtete die Erſchei— 
nung laͤnger als eine Stunde, fah aber wahrend diefer 
Zeit weder eine Zunahme nod) Abnahme dev Menge, nur 
die als Schildwachen ausgeftellten Soldaten waren, ehe 
ex den Plas verließ, weit zahlreicher geworden. Die Lary 
pen und Gefehlechtslofen diefer Gattung haben Augen. 
Die von Latreille bey Bordeauy entdeckten 
Geſellſchaften von Termes lucifugus find ſehr zahlreich. 
Aber anfatt kuͤnſtliche Gebaude gu errichten, machen fie 
fic) ihre Wohnung in den Stammen von Fidhten und Cir 
chen, Da, wo die Aeſte ded Baumes abgehen. Cie frefs 
fen dad zunaͤchſt unter ber Rinde befindliche Holy oder 
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den Baſt, ohne das Innere anzugreifen, und machen 
eine große Menge von Loͤchern und unregelmaͤßigen Ganz 
gen darein, Diefer Theil des Holzes erſcheint feuché und 
iſt mit kleinen gallertartigen Theilchen bedeckt, die dem 
arabiſchen Gummi nicht unabnlid find. Der T. lucifu- 
gus ſcheint eine Saͤure von ſehr durchdringendem Geruch 
bey ſich zu haben, welche ihm vielleicht zur Erweichung 
Des Holzes nuͤtzlich iff *). Die Zahl dev Soldaten verhale 
fic) gu Dev dev Arbeiter, wie L su 25 *), Dey anonyme 
Berfaffer der Nachrichten uber die ceyloniſchen Termiten 
ſcheint ein Schilderhausden in ihren Gebaͤuden angetrofs 
fen gu haben. „Ich fand, ſagte ev, in einer ſehr fleis 
nen Zelle mitten in Dev veſten Maffe Ceiner ſehr engen 
Zelle von etwa einem halben Zoll Hoͤhe) eine Larve mit 
einem ungeheuren Kopfe. Nod) zwey dieſer Individuen 
waren in derſelben Zelle. Eines ſchien als Schildwache 
an den Eingang geſtellt. Ich machte mir den Spaß, die 
Thuͤre zwey oder drey Mal zu durchbrechen, ſogleich er⸗ 
ſchien die Schildwache, und zog ſich nicht eher wieder 
zuruͤck, als bis die Thuͤr wieder zugeſtopft war, wel— 
ches von den Arbeitern binnen drey Minuten geſchah.“ 
Ich hoffe Sie durch dieſe Erzaͤhlung mit den ale Revs 
wuͤſter fo verhaßten Termiten einiger Maaßen ausgeſoͤhnt 
zu haben. Zunaͤchſt mache ich Sie nun mit geſelligen 
Kerfen bekannt, von denen Sie wahrſcheinlich eine guͤn⸗ 
ſtigere Meynung gefaßt haben, mit jenen nehmlich, wel⸗ 
che die zweyte Claſſe vollkommener Geſellſchaften conſtituie⸗ 


*) Latreille Hist. Nat. X11, 6x. 
**) Dict, Hist. Nat. XXII, 5>. sg. 
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sen, Deven Arbeiter nicht Larven, fondern Geſchlechtsloſe 
find. Sie gehoͤren ſaͤmmtlich in die Ordnung dev Im⸗ 
men. Es gibt vier Gattungen in dieſer Ordnung (die, 
wie Sie ſehen werden, eben ſo große Lehrer der Menſchen 
find, als Sie fie (hon als Wohlthaͤter derſelben kennen), 
weldje wegen dev großen Berfchiedenheit ihrer Sitter als 
gefellige Kerfe alle vier bon Ihnen far befonders betrach⸗ 
tet zu werden verdienen, nehmlich die Umeife, die W ez 
fpeund Horniffe, die Hummel und die Honig— 
biene. Ich mache den Anfang mit dev erſten. 


Mie reich an intereffanten Jigen auch die Geſchichte 
und Haushaltung dev Termiten iff und wie ſehr fie in Ih⸗ 
nen den lebhaften Wunſch ervegen Fann, ſelbſt Seobad)s 
ter Dderfelben gu fen, fo iff Dod) eine andere induftridfe 
Kerfzunft, deren Heconomie wir taglid) mit eigenen Mus 
gen ſehen fonnen, nicht minder angiehend. Die Umeife 
hat von jeher den Menſchen fehr bewundernswuͤrdig ges 
ſchienen und ibe Lob als eines Mufters vor RKlugheit, 
Vorſicht, Weisheit und Chatigheit findet fic) ſchon ben 
Den alteften heiligen und Profane Ccribenten. Ueber S az 
lomos guͤnſtiges Zeugnif von ihnen habe id) mid) ſchon 
frtiber vevbreitet, und tegen des pon anderen alten Au⸗ 
toren gegebenen, verweiſe id) Sie auf dad Hierozo i⸗ 
fon des gelehrten Bochart. 


Lieſ't man aber diefe Alten, fo mus man eine forg: 
faltige Scheidung des Wahren vom Irrigen vornehmen, 
font wurde man doc von den Ameiſen mehr Rahmens 
maden, al8 fie mit Grunde verlangen koͤnnen. Wer faz 
delt nidt, bey Bochart (Hieroz. I. 1. IV. c. 22) 
Lobſpruͤche gu leſen wie folgende: fie wetteifert in Groͤße 
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mit dem Wolf, in dev Geftalt mit dem Hunde, in doy 
Fuͤßen mic dem Loͤwen, in der Haut mit dem Leoparden ; 
ihre Befhaftigung iſt nad) Gold gu graben, und vor 
ihrem Zorn muß der diebiſche Indier die Flucht auf dem 
cuͤcken des ſchnellen Kameels ergreifen. Wenn wir hin⸗ 
— bey den Schriftſtellern aller Nationen und Seiten 
Die Ungabe finden, die Umeife ſpeichere Koͤrner auf, nachs 
dem ſie dieſelben ihrer vegetativen Kraft beraubt habe, 
ſo ſind wir ſchon geneigter, Glauben beyzumeſſen, weil 
auf den erſten Anblick gleich dieß Lob mehr wie Thatſache 
als wie Fabel ausſieht, indem dadurch der Ameiſe kein 
hoͤherer Grad von Klugheit und Vorſicht beygelegt wird, 
als man ſchon in mancher anderen Hinſicht von ihr kennt. 
Daher ward im Allgemeinen von den Schriftſtellern, ſelbſt 
von vielen aus ſehr neuer Zeit, ohne Schwierigkeit dafuͤr 
angenommen, daß die Alten uͤber dieſen Punet recht be— 
lehrt waren. Als aber die Naturbeobachter ſich mit gruͤnd— 
licherer Unterſuchung der Sitten und Oeconomie der Amei— 
ſen befaßten, zeigte ſich's, wenigſtens bey allen in Eu— 
ropa lebenden Gattungen, daß ſolche Speicher in ihren 
Gebaͤuden gar nicht anzutreffen ſind, daß ſie uͤberhaupt 
weder von Koͤrnern noch anderen Subſtanzen Magazine 
anlegen. Sie vermutheten daher, daß die Alten gang 
falfch gefehen und die Puppen, welche oon den Ameiſen 
beftandig hin und er getragen und haͤufig aud, damit 
Das Kerf bequem heraus fonne, pon ibnen vorn aufges 
biffen werden fuͤr Getraideforney gehalten haben, denen 
fie aflerdings in Geftalt, Gripe und Farbe niche ſehr 
unaͤhnlich find. Der Englander Gould war einer dev 
erſten Schriftſteller uber die Ameiſen, der fic) uͤberzeugt 
seni daß fic feine Korner eintvagen; und ſeitdem iff 
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aud) Niemand aufgetreten, der das Gegentheil haͤtte be⸗ 
weiſen wollen. 
Allzu voreilig aber, ſo lange man die Oeconomie 
ſaͤmmtlicher auslaͤndiſchen Ameiſen noch nicht ganz genau 
kennt, wuͤrde man behaupten, die ganze Geſchichte von 
ihrem Aufſpeichern ſey uͤberhaupt bloß Irrthum sel 
Maͤhrchen. Denn obgleich fie wahrend dev europaͤiſchen 
Winter wie alle Kerfe im einem Zuſtande dev Erſtarrung 
find, in dev fie gar Feiner Lebensmittel beduͤrfen; fo ift 
Dod) dieß dev Fall nicht wahrend der Negenseit in den hei⸗ 
Bern Climaten, two fie wahrſcheinlich ebenfalls in ihren 
Wohnungen bleiben und gefammelter Borrathe bedurfen. 
Selbſt in den noͤrdlichen Landern fonnten fie wohl, wenn 
langivieviges Negentwetter einfallt, fur ibre nad) Smeat be 
mans Beobachtung fehr gefraͤßigen und eines langen 
Darbens unfahigen Larven cingefammelter Vorraͤthe ſehr 
beduͤrfen. Ueberdieß su welchem anderen Zwecke fieht man 
fie Wuͤrmer, [ebende Kerfe und vieles Andere dergl. in 
ihre Gebaude fhleppen? Als eine Hauptbeſtaͤtigung der 
alten Meynung iſt immer SGalomo’s Crmahnung an 
‘Den Faullenger angefubrt worden. Indeß feine Worte 
fonnen, wie fie die Uusleger gewoͤhnlich gedeutet haben, 
an fic) gang vichtig und mit Der Natur vdllig uͤbereinſtim⸗ 
mend fen, aber von einer blog in den heißen Climaten 
befindlichen Gattung veden, fo; daß fie auf die europais , 
ſchen Ameiſen durchaus nicht anwendbar find. Allein, 
wenn man Salomo’s Worte ganz buchſtaͤblich nimmt, 
ſo liegt auch das, was die alte Meynung beftaͤtigen ſoll, 
gar nicht einmal darinn, ſondern die Ausleger, wie mir's 
ſcheint, haben es ihnen aufgedrungen. Er ſagt nicht, 
daß die Ameiſe, welche ſich der Faullenzer zum Muſter 
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nehmen fol, Magazine von Kornetn anlege. „Gehe pin 
pur Ameife, du Faullenzer, betvachte ihre Wege und fey 
Flug, welche ohne einen Hauptmann, Aufſeher oder Zuches 
meiffer im Sommer iby Brod bereitet und in dev Aernte 
iby Futter einſammelt!“ Diefe Worte fagen doch eigents 
lich weiter nichts, als daß die Ameife mit preiswuͤrdiger 
Klugheit und Vorſicht die gunftigen Jahreszeiten benugt, 
um den ihe ndthigen Vorrath herbeyzuſchaffen, und von 
ordentlichem Uuffocidhern von Rornern oder anderen Subs 
ſtanzen iff Die Mede gar nicht. Sie fudht im Sommer 
ſowohl als im Herbſte die ihy angemeffene Nahrung. Mehr 
alé dieß ficht nicht Da, und dich paft eben fo gut auf die 
europaͤiſchen Ameiſen, wie auf alle anderen. 

Laffen wir nun die Alten! Ich will Ihnen vorlegen, 
tras uns Die Beobadhtungen der Neucren ber die Ameis 
fer lebren, Die vornehmiten Autoren aber fie find Lee us 
wenhoef, Stammerdam Coder erfte, welder zur 
Beobachtung ihres Verfahrens kuͤnſtliche Mittel anwandte), 
Linne, Bonnet, und vornehmlich der große ſchwedi— 
ſche Entomolog De Geer. Auch Gould, welcher 
zwar Fein ſyſtematiſcher Naturhiftorifer, doch ein Mann 
von Verſtand und Beobachtungsgabe war, hat uber die 
Geſchichte dev Wmeifen viel Licht verbreitet und mehrere 
Entdeckungen der Spateren, genau genommen, ſchon gez 
macht, nur daG fie nicht Unerfennung fanden, 

Huber hat in der Gefhichte, welche ev gleid) De 
Geer von den Entdeckungen einer Vorganger aber die 
Ameiſen gegeben, Deven unferes Landsmtanns G ould nicht 
erwaͤhnt, daher will id) hier die Hauptfachen von ihnen 
mhittheilen. Man wird davaus erfennen, daß er bis auf 
Huber der beſte Geſchichtſchreiber daruͤber geweſen. 
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Gein Account of english Ants fam 1747 heraus, alfo 
lange, bevor Linné und De Geer daruͤber geſchrieben. 
I, Gattungen, Er beſchreibt 5 Gattungen englifder 
Ameiſen: 
) Formica rufa. 
2) F. fuliginosa Lat. 
3) F. rubra (Myrmica rubra Lat.) 

Er bemerft, daß dieſe Gattung allein mit einem Stas 
hel bewaffnet iff, wahrend die anderen mit ihren Kiefern 
verwunden und die Ameifenfaure einfloͤßen. 

4) F. flava Lat., gemeine gelbe. 
5) F. fusca, die fleine ſchwarze. 

Il, Ey. Er bemerft, daß die Ever, woraus Manns 
den und Weibchen fommen, zuerſt gelegt werden und die 
groͤßten find: es fcheint aber, ev habe die ſchwarzen und 
braunen Ener dev Blattliufe mit WAmeifenenern vere 
wechſelt. 

Wl, Larve. Ce bemerkt, daß fie beym Ausſchlie— 
fen behaart ſind und im Larvenzuſtand uͤber 12 Monate 
bleiben. Er wußte ſowohl als De Geer, daß die Larven 
von Myrmica rubra bey der Verpuppung fein Geſpinnſt 
Maden wie die anderen. 

IV, Puppe. Ev fand, daß die weiblichen Amei— 
fen in dieſem Suftande gegen 6 Wochen bleiben, die mannz 
lichen und Gefchledtslofen nur r Monat. 

V. §liege Cmago), Er fennt volfommen die 
Ge(chlechter und wußte, daß die Weibdhen ihre Fligel 
abwerfen, che fie Eyer legen; daß sur Schwaͤrmzeit cine 
große Menge beyder Gefchlechter die Beute von Voͤgeln 
und Fiſchen werden, daß die uberlebenden Weibdhen 
mandmal sablreid) in die Erde Frieden, befonders it. 
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Maulwurfshaufen, und Eyer legen; aber ev hat nicht ents 
deckt, daß ſie dann wie die Geſchlechtsloſen die Sorge 
fuͤr ihre Nachkommenſchaft uͤbernehmen. Er wußte auch, 
daß, wenn ſich mehrere Weibchen im Neſte befanden, ſie 
doch friedlich mit einander lebten. 


In Hinſicht der Geſchlechtsloſen hatte er die Huldi— 
gungen bemerkt, welche dieſe Den Koͤniginnen oder frucht— 
baren Weibchen, ſelbſt noch nach dem Tode erwieſen; 
dieſe Huldigung ſoll uͤbrigens oft von Zeit und Ort ab— 
haͤngen. Sie ſoll zu gewiſſen Zeiten aufhoͤren, und ſich 
wieder erneuern, wenn der Wohnplatz erneuert worden. 
Dieſes hat außer ihm Niemand bemerkt. Er weiß viel 
von ihrer muſterhaften Sorge fuͤr die Eyer, Larven und 
Puppen zu ſagen. Sobald die Eyer gelegt ſind, werden 
fie bon den Geſchlechtsloſen genommen, auf Haufen ge— 
tragen und bebruͤtet. Sie ſchaffen ſie, nebſt den Larven 
und Puppen, taͤglich vom Innern auf die Oberflaͤche des 
Neſtes und wieder zuruͤck, je nach der Temperatur; ſie 
aͤtzen die Larven, indem fie das Futter aus dem Magen 
herauf wuͤrgen. Sie oͤffnen das Geſpinſt, wenn die Pup⸗ 
pen bald auskriechen wollen, und befreyen fie davon. 


Sie avbeiten bloß des Nachts, ausgenommen waͤh— 
rend heftigen Regens; ihr Inſtinct verandert fic nach dev 
Lage des Neſtes. Shr Mauerwerk wird niche durch Mors 
tel befeftigt, fondern beſteht bloß aus Mulls fie machen 
Wege von ifven Neſtern aus, tragen einander sum 
Zeitvertreib und liegen bisweilen haufenweis an cinander 
in Der Sonne. 


Er vermuthet, daß fie bisweilen auswandern; er 
beweiſt Durch viele Verſuche, daß fie keinen Vorrath aufs 
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ſpeichern, aud) fand ev, daß fie oft von einem befondes 
ren Gordius geplagt werden. 

Auch hat ev bemerkt, daß die Geſchlechtsloſen von 
Formica rufa und flava (was Wh uber entgieng, obſchon 
ev es bey F. rufescens Latr. bemerkt hat) von zweyerley 
Groͤße ſind, was Schreiber dieſes durch Vorlegung von 
Exemplaren beſtaͤtigen kann. Endlich hat er, wie Sams 
merdam, kuͤnſtliche Colonien angelegt, um ihr Berfabs 
ren beffer beobadhten su fonnen, find aber mit dem finns 
reiden Upparat von Nuber nicht gu vergleichen. 

Latreille’s Naturgefhihte der Umeifen 
iſt ebenfalls hoͤchſt ſchaͤtzbar, nicht bloß wegen dev fyftes 
matifden Anordnung und Befchreibung der Gattungen, 
fondern auch, weil ev die Berichte dev Aelteren fammelich 
in fich concentriert ‘und aus feinen eigenen Beobachtunz 
gen vicles Sntereffante hinguthut. Aber der cigentlide 
Hauptſchriftſteller aber die Gefchidte dev Ameifen if— M. 
P. Huber, dev vor Kurgem ein bewundernswuͤrdiges 
und aͤußerſt angiehendes Werk aber die Umeifen herauss 
gegeben hat, welches alle friheren weit hinter fic) sur 
ricf (aft. Dieß find dieOuellen, aus denen id folgende 
Gefchidjte dev Ameiſen fchopfe, bey dev ich dann und 
wann eigene BSemerfungen einftreuen will, welchen Ihre 
freundſchaftliche Partenlichfeit far mich in Ihren Augen 
doch wohl eigenes Sntereffe geben durfte. 

Die Gefellfhaften dev Umeifen und aller andern Im— 
mei (Hymenoptera) unterfdeiden ſich von denen der 
Termiten dadurch, daß die Larven und Puppen inifnen 
unthaͤtige Weſen find, und die Geſchlechtsloſen oder Ar—⸗ 
beiter ſowohl die Militars als Civil-Functionen auf ſich 
nehmen. Außer den hilfloſen Larven und Puppen, die 
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fic) gav nicht von der Stelle bewegen koͤnnen, beſtehen 
dieſe Gefellfchaften aus Weibchen, Manndhen und Arbei— 
tern, Die Beftimmung der Weibdhen (die aus der 
Puppe gleich) mit zwey großen Fligeln fommen, welche 
fie aber, wie ſchon gefagt, fehr bald verlieren) if die 
Grindung neuer Colonie und das beftandige Legen eis 
ner grofen Menge von Eyer, damit fowohl die alten 
als Die neuen Neſter immer die ihnen nothige Bevdlfes 
tung haben. Diefe Weibdhen find dev am wenigſten zahl— 
reiche Theil dev Colonie (Gould fagt: Maͤnnchen und 
Weibchen feyen in dev Zahl ziemlich gleic) S. 625 nah 
Huber aber fheinen die erſten sahlveicher su fenn). Die 
Beftimmung der Manndhen, die ebenfalls beſchwingt find, 
und deren Anzahl suv eit des Schwaͤrmens auGerordents 
lich groß ift, iff blof die Befruchtung dev Weibchen. Nach 
Verfluß dev Zeit, wo dieß gefchiebt, fterben fier Den 
Arbeitern *) fall — aufer in den erſt entſtehenden Colos 
nieen —alle Urbeit fowohl als die Vertheidigung der Hovde 
anheim, und fie find dev zahlreichſte Sheil von ifr. Sn 
manchen Ameiſengeſellſchaften gibt es Arbeiter von zweyer⸗ 
len Kodrpergrife. Co fand es Gould in den Neftern 
det F. rufa und F. flava; die Grose der einen uͤbertraf 
etiva um ein Drittel die dev andeven. (Unter meinen cigenen 
Exemplaren von F. rufa find die grofen Urbeiter beynahe 





~ 


*) Die Arbeiter der Ameiſen find eben fowohl wie die der 
Bienen bloß unvollfommen organifierte Weibdhen, und Huber 
iff fogar Zeuge ihrer Paarung geworden und hat gu Mitzeugen 
derfelben mebrere andere Perfonen in Genf gemacht. Nie aber 
hat er fie Eyer legen fehen. Nach der Paarung folgte fehr bald 
der Tod der Arbeitsameife. S. Nouv. Observ. etc. Il, 443. 
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dren Mal und unter denen von F. flava zwey Mal fo grog 
alg Die Fleinen.) Whe waren in gleidem Grade amfig 
gum Dienſte dev Colonic. Auch in den Meftern dev F. 
rufescens *) fah Huber eine grofere Art von Urbeitern, 
aber ev konnte nicht dabinter fommen, was eigentlich ibre 
Beftimmung fey. 

Mit den Gndividuen, aus denen die Horde beſteht, 
Habe ich Gie nun befannt gemacht, jest sur Geſchichte 
felbft! Zuerſt vernehmen Gie die Schickſale der Manns 
Hen und Weibchen. In den warmen Tagen von Ende 
Julius bis Anfang Septembers und zuweilen nod (pater 
fiecht man die Gebaude der verſchiedenen Ameiſengattun- 
gen gang bedeckt mit gefligelten Kerfen. Dieß find die 
Maͤnnchen und Weibchen, welde fic) fo eben anfchicken, 
ihren Geburtsort fur immer gu verlaſſen. Alles iff in 
Bewegung und die filberglangenden Fluͤgel im Contrafte 
mit dem ſchwarzen Korper dev Thierchen geben dem angie: 
Henden Schaufpicle zugleich etwas Prachtvolles. Das Ges 
timmel nimmt gu, bid endlich Dic Maͤnnchen gleichſam 
wie Durch einen allgemeinen Smpuls fich in die Luͤfte erhe⸗ 
ben und die Weibchen ibnen folgen, Der ganze Schwarm 
wogt langfam und in flats abwechſelndem Steigen und 
Sallen in dev Hoͤhe von etwa zehn Fuß uber die Erde 
fort, wobey der Slug dev Maͤnnchen ſchraͤg in etner ſchnel— 
len Zicksackhewegung geht, und dev dev Weibchen, ob fie 


*) Huber nennt diefe fligellofeB ci b chen, jedoch hater 
fie nte Eyer legen fehen und gefteht, daß fie mehr den Geſchlechts— 
lofen alé den Weibchen gleichen; er wuͤrde fie fir ſolche anges 
feben haben, wenn er fie unter denfelben bey ihren Rigen bee 
merft batte. G. 251. 
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gleich dev allgemeinen Bewegung der Colonie folgen, mehr 
wie ein Schweben in dev Luft gleich dem dev Federbaͤlle 
it, anfcheinend ohne Bewegung des Sndividuums und 
ftats den Kopf nach dent Winde gerichtet. 

Zuweilen vereinigen die Schwaͤrme eines gangen Dis 
fivictS ihre zahlloſen Myriaden und in einiger Ferne ges 
feher, machen fie den Effect beynahe wie das Zucken 
eines Nordlichts. Mit unglaublidber Schnelligkeit in unz 
terſchiedenen Caulen aufflicgend ſchwingen fie ſich uͤber 
die Wolken. Jede Saͤule ſieht aus wie eine Art von zar— 
tem Filet und hat eine zitternde undulierende Bewegung, 
welche, wie man beobachtet hat, durch das ebenerwaͤhnte 
abwechſelnde Steigen und Fallen hervorgebracht wird, 
Das von Myriaden und Myriaden dieſer Creaturen zu 
vernehmende Geſumme iſt nicht lauter als das von einer 
einzigen Weſpe. Der leiſeſte Weſthauch zerſtreuet ſie, und 
wenn Sie Ihnen auf ſolcher Wanderung etwa zufaͤllig uͤber 
dem Kopfe ſind, und Sie langſam gehen, ſo bekommen 
Sie Begleiter an denſelben, die ihre Bewegungen ganz 
nach den Ihrigen regeln. Die Weibchen wogen mit einer 
erhabenen Ruhe mitten unter den zahlloſen Maͤnnchen 
fort, welche ſaͤmmtlich Anwartſchaft auf ihre Gunſtbe— 
zeigungen haben, jedes ſo lange, bis ein Gluͤcklicher auf 
das Weibchen herabſchießt und es, wie beym Raube der 
Sabinerinnen dem Getuͤmmel der Rebenbuhler entreißt, 
worauf die Hochzeit auch gleich in der Luft gefeyert wird. 
Doch geſchieht dieß zuweilen auch auf den Gipfeln der 
Pflanzen, ſeltener in den Neſtern Y. Mach dieſer danse 
d'amour verſchwinden die Maͤnnchen, wahrſcheinlich, weil 


*») De Geer Il, 1104. 
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fie ſterben oder, tole auch viele Weibchen, die Beute von 

Voͤgeln oder Fiſchen werden. Denn da fie nicht in's Neſt 
zuruͤckkehren, fo koͤnnen fie nidt, wie bey den Bies, 
nen die Drohnen, von den Geſchlechtsloſen vertilgt wer⸗ 
den, wie Einige vermuthet haben. Daß Viele, Manns 
chen ſowohl als Weibchen, die Beute von Fiſchen werden, 
kann ich) aus eigener Beobachtung verſichern. Zu Anfan— 
ge Auguſts 1812 fuhr ich Abends in einem Boote den 
Orford in Suffolk hinauf, als ploͤtzlich eine unges 
heuere Menge von gefluͤgelten Ameiſen, Maͤnnchen und 
Weibchen, meine Aufmerkſamkeit erregte, welche lebend 
auf der Oberflaͤche des Waſſers floͤtzten und nach denen 
uͤberall die Fiſche ſchnappten. Wahrſcheinlich waren ſie 
waͤhrend der Reiſe uber den Fluß in ihn gefallen, entwes 
der Hom Winde oder vom Regen niedergedruͤckt, denn 
fo eben hatte es heftig geregnet. Unter folden Um— 
ſtaͤnden fah Huber eine ungahlige Menge Weibchen auf 
Dev Erde liegen, die ſaͤmmtlich ihre Fligel verloren hatten 
und zur Gruͤndung einer Colonie nun gang ungeſchickt 
waren. 

Von einem ganz außerordentlichen Erſcheinen von 
Ameiſen in Medway im Herbſte 1814, erhielt id) den 
Bericht von Capitaͤn Haverfield, der es beobachtet 
hatte, als ev erſter Lieutenant auf der Clorinde war; 
und ich habe die Beſtaͤtigung feiner Erzaͤhlung durch fols 
genden Brief D. Sromley’s (damals Schiffschirurgs) 
an Dn. Mac Leay erhalten: 

it September 1814, als id) auf dem Verdeck der 
Elorinde war, ward vom erften Lieutenant (Haber: 
field) meine Aufmerkſamkeit auf's Wafer gezogen, weil 
ex Hort Der Sluth etwas Schwarzes her treiben fah. Als 


Geſellſchaften der Kerfe. ; 63 


id) das Glas gu Hilfe nahm, erfannte id, daß es 
Kerfe waren. Man ſchickte das Boot hin, und dies brady. 
te einen Eimer vol an Bord. Es war eine Gattung gros 
fer Umeifen und fie bedeckten das Waffer bom oberen Theile 
pon Salt- pan an bis nad) den Great Nore hin, 
welches eine Strecke bon fuͤnf bis ſechs Meilen iff. Die 
Colonne (chien acht bis sehn Fuß Breite und etwa fechs Boll 
Hodhe gu haben, weldes wahrſcheinlich davon herkam, 
daß die Thiere uber einander gefhidtet waren, // 
y Purchas ſcheint Zeuge einer aͤhnlichen Erſcheinung 
an der Kuͤſte geweſen zu ſeyn. „Viele andere Arten von 
Ameiſen“, ſagt er, „gibt es noch, von welchen einige 
Fluͤgel bekommen und die Luft mit ihren Schwaͤrmen evs 
fallen, wie ed zuweilen auch in England gefehen wird. 
Un Bartholomai 1613 war id) auf dev Inſel Foulneß 
an dev Kuͤſte bon Effex, wo man ſolche Wolfen diefer 
flicgenden Ameiſen fah, daß wir uns nicht vor ihnen gu 
retten wußten; denn fie bedeckten unfere Reider, ja in 
einigen Naufern war das Eſtrich, auf das fie fielen, tvie 
mit einem ſchwarzen Teppich kriechender Ameiſen belegt. 
Man ſagt, daB fie um dieſe Jahreszeit fic) ſelbſt im Meere 
ertraͤnken (Pilgrimage 1090).“ Woher dieſe Ameiſen, 
welche befluͤgelt waren, zuerſt kamen, war ungewiß. Aus 
der hier zuſammengedraͤngten Menge ſollte man ſchließen, 
daß alle Ameiſenhaufen der Grafſchaft Kent und Surry 
nicht im Stande waͤren, fo viele Maͤnnchen und Weibs 
chen zu liefern. < 
Als der Obert Six Auguſt Frazer von der veitens 
den Avtillerie am 6ten October 1813 vom Gipfel des Bers 
ges Penna de Una, oder, wie er auch genannt wird, 
die viet Kronen, den Schauplatz dev in den Pores 
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naͤen gelieferten Schlacht aufnahm, wurde ev und feine 
Freunde von einem Schwarm von AUmeifen umgeben, der 
fo ungeheuer ‘that, daß fie gar Niches mehe davor fehen 
fonnten, und um fic) vov ihnen gu retten, einen gang ans 
deren Ort gu ihrem Standpuncte waͤhlen mußten. 

Die Weibchen, welche den Elementen und ihrer 
sablreichen Feinden noch entrinnen, twerden die Grinder 
neuer Colonien, und verrichten, wie ich ſchon oben ers 
sable Habe, alles das, was gewoͤhnlich von den Ges 
fchlechtstofen gethan wird *). Huber hat angehende 
Colonien gefunden, in denen bloß einige wenige UArbeiter 
mit ihrer Mutter beſchaͤftigt waren, eine fleine Anzahl 
von Larven gu marten, und fein Freund Perrot entdeckte 
einſt ein kleines Neſt, welches oon einem eingigen bloß vier 
Puppen bewachenden Weibchen bewohnt war. So ſchwach 
find die Anfange jener großen UAmeifenvolfer, denen wir 
uͤberall begegnen, 

Aber obgleic) die Mehrzahl dev in cinem Neſte ers 
seugten Weibchen es wahrſcheinlich auf diefe Art verlaͤßt, 
Ullen wird dieß keineswegs geftattet. Die flugen Arbeis 
ter werden von ihrem Inſtinct belehrt, daß die Dauer 
ihrer Gemeinde auf dem Dafeyn einer hinreichenden Ans 
zahl von Weibchen beruht. Cinige der Befrudteten wer⸗ 
den Daher von ihnen mit Gewalt zuruͤckgehalten, ihrer 
Slugel beraubt, und als Gefangene eingefperrt, bis fie 
sum Eyerlegen geneigt werden, oder fic) mit ihrem Schick⸗ 





*) Huber fagt, dab befrudtete Weibdhen, nachdem fie ihre 
Sliigel verloren haben, fic) eine unterirdifde Belle machen, ets 
nige eingeln, andere in Geſellſchaft. Mithin haben mance Cos 
lonien, nach ibrer erften Niederlaſſung, mehr alg Ein Weibchen. 


‘ 
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fale ausſoͤhnen De Geer bemerkte in einem Neſte der 
F. rufa, daß die Arbeiter einige aus demfelben hinaus⸗ 
gegangene Weibchen suv Ruͤckkehr noͤthigten, und H ws 
ber ſagt, daß fie im Momente der Befruchtung ers 
gviffen und in das Innere des Gebaͤudes abgefuͤhrt wer⸗ 
Dent, Wo fie dann ganz von den Gefehlechtslofen abhangig 
find, welche fid) ihnen an die Beine Kangen und feine 
Moͤglichkeit der Fluche laffen, uͤbrigens abet fie mit Dev 
groͤßten Sorgfalt marten, regelmaͤßig faͤttern und ſie an 
Orte fuͤhren, wo eine paſſende Temperatur far fie iſt, jez 
doch ſich von ihnen nie einen Augenblick entfernen. Wirklich 
ergeben fic) die Weibchen allmaͤhlig in ibe Schickſal, und ver⸗ 
fievert alle Luſt sum Verſuch dev Flucht. She Hinterleib 
vergroͤßert ſich, und ſie werden nicht laͤnger gefangen ges 
halten; doch iſt eine Leibwache ihre beſtaͤndige Begleitung, 
ein einzelnes Individuum, welches fur alle ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe ſorgt. Merkwuͤrdig iſt der Standort diefer Waz 
Get fie ſitzt dem Weibchen auf dem Hinterleibe, fo daß 
iby d ie Hinterfuͤße auf die Erde haͤngen. Diefe Wachen 
werden beſtaͤndig abgeloͤſt, und ihre Hauptverrichtung 
ſcheint zu ſeyn, Acht zu haben, wann das Weibchen das 
wichtige Geſchaͤft des Eyerlegens beginnt, und die Eyer 
hinwegzuſchaffen. Es legt ihrer jaͤhrlich mehr als vier 
bis fuͤnf Tauſend. 

Wenn das Weibchen als Mutter anekkannt iſt, fo 
fangen die Uvbeiter an, ifm fat eben fo zu huldigen, wie 
die Bienen ihrer Koniginn: Alle dvangen fich um daffelbe 
herum, bieten ibm Futter an, fuͤhren es mit ibren Kies 
fern Durd) dic ſchwierigen und ſteilen Gange des Gebaͤu— 
Des, ja zuweilen tragen fie es gar hinaus in’s Freye. 
Dort heben ſie es auf ihren Kiefern, deren Enden uͤber's 

#. ue Se, Entomologie I, 5 
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Kreuz liegen, empor, und da es fich sufammenrollt Wie 
Die Bunge cines Sdhmetterlings , fo packen die Srager 
es fo gut und leicht, daß fie nur ſehr wenig Unbequems 
lichEeit davon haben. Wenn es ſich niederfebt, fo umge— 
’ hen eS andere und liebfofen eg, indem einer nach dem an— 
deen mit feinen Fuhlhornern ibm den Kopf betaſtet. 


Sn welder Rammer die Sniginn fich befinden mag, 
fagt Gould, fo beseigt man ihr Gehorfam und Ach— 
fung. Allgemeine Freude, welche dures beſondere Za⸗ 
chen von Luſt und Froͤhlichkeit ausgedruͤckt wird, verbrei⸗ 
tet ſich durch die ganze Zelle. Sie haben eine beſondere 
Art zu huͤpfen, zu laufen, auf den Hinterbeinen gu ſte⸗ 

hen und mit einander zu gaukeln. Dieſe Frohlockungen 
machen ſie, theils um ſich ſelbſt zu begruͤßen, wenn ſie ſich 
begegnen, theils um ihre Achtung der Koͤniginn zu zeigen; 
einige laufen ſanft auf ihr herum, andere tanzen um ſie 
her. Sie iſt beſtaͤndig von einem Haufen Diener umger 
ben, welche ſich ſogleich wieder um dieſelbe ſammeln und 
fie in die Mitte nehmen, wenn maw ſie von ify getvennt 
hat. Selbſt wann es ſtirbt, bleiben fie, gleichfam als tenn 
fie an feinen Lod nicht glauben wollten, zuweilen nod 
Monate fang bey ihm, behandeln es mit denfelben Hofs 
lichkeitsbezeugungen, alg ob es nod) lebe, und pugen 
und lecken unaufhoͤrlich an ihm (Gould p. 24, Dur 
bev 125). 


Diefe der Koniginn bon ihren Arbeitern erwieſe⸗ 
nen Huldigungen ſind nach Gould temporaͤr und local. 
Wann ſie irgendwo ihre Eyer abgeſetzt hatte, ſah er die 
Aufmerkſamkeit jener ſich vermindern, und fie ward un— 
ruhig und jum Herumſchweifen geneigt, Bn den Som: 


—— * J 
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mermonaten trifft man ſie in mehreren Zellen des Gebaͤu— 
des an, und auch die Eyer finden ſich da und dort ver⸗ 
ſtreut, woraus Gould ſchloß, daß, wann ſie ein Haͤuf⸗ 
chen in dev einen Zelle abgeſetzt hat, fie alle Mal gu gleis 
chem Behuf eine andere waͤhlt, und ſo Wohnzimmer und 
Begleitung haͤufig wechfelt. Da immer eine Anzahl Zel⸗ 
len uͤbrig bleibt, die ohne Eyer aber voll Ameiſen ſind, ſo 
kommt ſie wegen einer guten Wohnung und eines demuͤthig 
vor ihr ſich ſchmiegenden Gefolges nie in Verlegenheit; und 
indem ſie ſo ihre Runde mit Beſuchen im « ganzen Gebaͤude 
macht, kommen auch die zuerſt gelegten Eyer aus, und 
ſie wird Jenen, die ſie zuletzt gleichguͤltig behandelten, 
wieder aͤußerſt willklommen. Auch tritt dieſe Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen ſie nicht ohne Ausnahme nach jedem Eyerlegen 
ein; zuweilen kommt, nachdem die Eyer gelegt ſind, ein 


Verein zwiſchen dem Weibch chen und den Geſchlechtsloſen 


in einer und derſelben Zelle zu Stande. Die Aufmerk— 
ſamkeit der Arbeiter wird nun getheilt zwiſchen der bs 
niginn und den Eyern; und wenn man in ihr Haus ein 
bricht, ſo rennen gleich einige zur Vertheidigung ‘diese 
Dee Koͤniginn als dev Eyer herbey, voc bleiben immer 
die Eyer der Hauptgegenſtand ihrer Beſorgniß. Dieſe 
Erzaͤhlung Goulds weicht bon der Huberiſchen in 
Cinigem aby aber bey verſchiedenen Gattungen it and 
Verſchiedenheit der Inſtincte, und daraus erklaͤren ſich 
dieſe und aͤhnliche ſcheinbare Wider ſpruͤche bey den Schrift⸗ 
ſtellern, welche ſie beobachtet haben. Gould bemerkte 
auch in den Ameiſenwohnungen nur ſehr wenig Weiscyen, 
aber D uber, dev guͤnſtigere Selegenbeiten suv Beobachtung 
hatte, fand mehrere, und ſagt von ihnen, daß fie dus 
Berft friedlid) beyfammen leben, aang obne’ mars neidi⸗ 


5 
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{he Eiferſuͤchteln, welches bey der Bienenfdniginn fo auf⸗ 


fallend iff. 


Hier muff ich meine Erzaͤhlung von dem Leben und 
Den Abenteuern dev mannlichen und weiblichen Ameiſen 
ſchließen; da ihr aber die Geſchichte von den noch weit 


intereſſanteren Geſchaͤften der Axbeiter folgt, ſo ters 


—— 


den Sie dabey Nichts verlieren. Die Arbeiter will ich 
Ihnen von mehreren Geſichtspuncten zeigen, unter Des 


ven jedem Sie neuen Anlaß zur Bewunderung finden 


werden. Meine einzige Beſorgniß iff, daß ich Ihnen die 
Farben zu hoch aufzutragen ſcheinen duͤrfte, und es Ihnen 
unglaublich ſeyn wird, daß fo Heine Geſchoͤpfe an Weiss 
heit, Vorſicht und Scharfſichtigkeit die groͤßeren Thiere 
ſo ſehr uͤbertreffen und in dieſer Hinſicht ſo ſehr dem Men⸗ 
ſchen ſich annaͤhern ſollten. Indeß meine Thatſachen find alle 
aus fo guten Quellen genommen, daß ich uͤberzeugt bin, 
aller Verdacht der Uebertreibung werde nach und nach 
weichen, wenn er auch Anfangs aufficigen ſollte *), 

Ron der sartlichen Sorgfalt dev Pflegemuͤtter fir 


Die Junge, vow der Beſchaffenheit und gangen Banart 


Der Wohnungen und dergl. habe ich Shnen ſchon fo viel 
gefagt, daß daruͤber Nichts weiter nachzuholen iſt. Es 
bleiben aber noc) intereſſante Zuͤge genug uͤbrig, mit denen 


¢ 








4) Biele bon den Anecdoten des Ameiſenlebens, die mun ers 


| gahlt werden, ſcheinen freylich von Niemanden beobachtet were 


sen au fonnen, der nicht gang in das Sunere eines WAmets 
3 


fenhaufens hinein gu ſchauen vermag. Aber Huber, aus. 


deſſen Buche ih. gerade die wichtigſten Diefer Anecdoten gezogen 
habe, erfand zu feinem Zweck einen Ameiſen-Korb oder Stock, 
der ſeine Beobachtungen außerordentlich beginftigte, und thn 
alle ihre Geſchaͤfte ſehen ließ, ohne daß fie geſtoͤrt wurden, 
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ich dieſen Brief atifiitten kann. Sh werde Sie ihre Spraz 
He lehren, ihre Neigungen und Leidenſchaften entwi⸗ 
ckeln und einen Abriß von ihren Tugenden geben; ich 
werde ſie Ihnen im Kriege zeigen und Sie in Stand ſe— 
tzen, ſie auf ihren militaͤriſchen Zuͤgen und Auswanderun⸗ 
gen zu begleiten; ich werde Sie zum Zeugen ihrer uner— 
muͤdlichen Thaͤtigkeit und unaufhoͤrlichen Arbeiten machen, 
oder Sie einladen bey ihten Freyſtunden, bey ihren Spies 
Jen und Unterhaltungen gegenwartig gu ſeyn— 

Das die Ameiſen, ob fie gleich ſtumme Thiere find, 
Doc) die Mtittel befigen, fich uber manchfache Vorfaͤlle 
gegenſeitig in Kunde su ſetzen, fomit eine Wien verſtaͤnd⸗ 
lidhe Sprache haben, das werden Sie miv nach Lefung: 
folgender Thatſachen sugeben muͤſſen. 

Wenn die auf dev Oberflaͤche eines Hanfens fich hers 
umtveibenden durch irgend Etwas erfehreckt werden, fo 
verbreitet fic) der Schrecken auf eine wunderbare Art 
gleich durch die ganze Colonic, Er geht von einem Quar⸗ 
tier zum andern; Die ganze Gemeinde geraͤth in die groͤßte 
Unruhe; mit moͤglichſter Eil ſchleppen ſie ihre Schaͤtze, die 
Larven und Puppen in die im unterſten Gebaͤude ange— 
brachten Zellen hinab. Unter jenen Ameiſengattungen, 
welche ſich nicht weit von ihren Neſtern entfernen, fcheis 
nen ordentliche Schildwachen an den Zugaͤngen zur Colo— 
nie ausgeſtellt zu ſeyn. Als ich einſt die kleinen am Ein⸗ 
gange in's Neſt dev F. flava, die zu dieſer Art gehoͤrt, 
aufgeworfenen Erdhaufen zerſtoͤrte, fab ich mit Verwun⸗ 
derung ſogleich eine einzelne Ameiſe herauskommen, gleichs 
ſam nur um zu ſehen, was es gebe. Und dieß drey Mal 
nach einander zu verſchiedener Zeit. 

Die F. herculanea L. bewohnt die Staͤmme hohler 


det? Brief Xv 
Baͤume auf dem Veſtlande (denn in England iſt ſie bis 
jetzt noch nicht gefunden wordend, ‘an welchen fie haͤufig 
auf und ab ſteigt. H uber bemerkte, daß, wenn er die, 
welche von den uͤbrigen ſich am weiteſten entfernt hat— 
ten, ſtoͤrte, ſie zu dieſen zuruͤckliefen, ſie mit den Koͤpfen 
ſtießen, dadurch gleichſam die Urſache ihrer Beſorgniß oder 
ihres Zorns ihnen kund machten, und daß hinwiederum 
dieſe bey den uͤbrigen das Gleiche thaten. Auf ſolche 
Anzeigen kam bald die ganze Colonie in Gaͤhrung. Die 
Geſchlechtsloſen, die ſich noch im Baume befanden, faz 
men haufenweis eilig herzu, um ſich ihren Cameraden zur 
Abwehrung des Feindes anzuſchließen. Dieſelben Signale, 
welche den Muth der Geſchlechtsloſen entflammten, er⸗ 
zeugten Furcht in den Maͤnnchen und Weibchen, welche 
ſtracks, als die Kunde der drohenden Gefahr ſie erreichte, 
fic) in den Baum als ihren einzigen Zufluchtsort gus 
ruͤckzogen. 

Einen ſeiner kuͤnſtlichen Ameiſenkoͤrbe ſetzte Huber 
mit Den Beinen in Waſſer, um das Entſchluͤpfen ſeiner 
Ameiſen dadurch unmoͤglich zu machen. Dieß ſchien den 
kleinen Geſchoͤpfen großes Vergnuͤgen zu machen, denn ſie 
ſind ſehr durſtiger Natur und ſchlappen Waſſer wie die 
Hunde (Gould 92). Einmal, als ev fie recht luſtig am 
Nande des Wafers fich herumtummeln und dag Wafer 
einfchlurfen fab, war ev fo grauſam fie zu ſtoͤren, worauf 
Die meiften im paniſchem Schrecken ſich in’s Neſt zuruͤckzo⸗ 
“gett. Einige durfligere aber lichen Dod) und feBten thy 
Einſchluͤrfen fort. Da fehrte einer dev Geflohenen guz 
ruͤck, um diefen gedankenloſen Cameraden su fagen, daß 
ſchnelle Flucht noth fey. Einen zerrte ev mit ſeinen Kneip⸗ 
zangen, einem anderen gab er erſt einen Stoß an den 
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Baud, dann eine an die Bruſt, und fo vermochte ev 
drey, daß fie iby Saufen jest einſtellten und ſich fortpacks 
ten. Dev vierte aber war entſchloſſen fich vollzutrinken, 
wuͤrdigte Die gutgemennter Stoͤße feines Freundes niche 
der mindeften Aufmerkſamkeit, und fuhr fort fich gu bes 
nippen. Endlich ward jener ungeduldig, packte ihn an 
einem Hinterbein und zerrte mit Macht. Der Saufer 
fehrte fich jest um, oͤffnete weit feine drohenden Kneip— 
zangen gegen den ungeſtuͤmen Evinnerer, und begann mit 
vieler Rube wieder gu faufen. Wher der Mahner machte 
nun kurzen Proceß, lief jencem vor’s Maul, pactte ihn an 
den Kiefern, Hob ihn empor, und trug ijn im Triumph 
in's Haug zuruͤck (Huber 133). 


Die Sprache dev Ameiſen beſchraͤnkt fich jedoch niche 
auf bloßes Nachrichtgeben bon nahender oder (chon vor— 
handener Gefahr. Gie theilen fich auch) in vielfacher anz 
derer Hinfidhe ihre Gedanfen gegenfeitig mit, 


Einige, an deren auferordentliche Geſchichte id) nun 
bald fomme, laffen fic) auf Militar-Erpeditionen ein, und 
ſchicken Haufig Spione voraug, um gruͤndliche Erkundigung 
einzuziehen. Sobald dieſe die Umgegend durchforſcht haz 
ben, kehren fie in's Neſt zuruͤck. Gleidhfam als ob ſie 
durch ihre Nachrichten Den endlichen Beſchluß herbeyge— 
fuͤhrt, ſieht man nun das ganze Heer ſogleich in den Vor⸗ 
ſtaͤdten ihrer Stadt ſich verſammeln, und ſeinen Marſch 
nach dev Gegend hin, woher die Spione kamen, antves 
fen. Waͤhrend des Marſches finden beſtaͤndige Commu⸗ 
nicationen zwiſchen dem Vortrabe und dem Nachtrabe 
Statt; und wann ſie das Lager des Feindes erreicht ha— 
ben, und das Gefecht ſelbſt beginnt, fo werden, da nds 
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thig, Laufer in dic Colonie abgeſchickt, um Verſtaͤr⸗ 
fungen gu fodern (Ebendaf. 237, 217 und 167), 

Einen andeven Bewweis davon, das fic cine Sprache 
Haber, evhalt man, wenn man Truͤmmer cines Ameifens 
gebaudes in feinem Simmer herumfrent. Die Ameiſen 
werden dann faufenderley verfchiedene Wege einſchlagen, 
jede fir fid) um um fo wahrſcheinlicher dad Verlorene 
gu finden. Sie twerden in allen Richtungen die Kreuz 
und die Quer laufen und vielleicht Lange Beit herum 
wandern, ehe fie einen gu ihrer Wiedervereinigung pals 
fenden Ore finden, Wher fobald eine irgendwo in den 
Dielen eine kleine Oeffnung entdeckt hat, durch welde 
ein Weg unter die Dielen felbt practicabel iſt; fo kehrt 
fie fogleich gu ihren Camevaden zuruͤck und ſetzt einige deve 
felben durch gewiffe Bewegungen der Fuhlhorner in 
Kenntniß von dem Wege, Dex jebt gum Heil eingeſchla— 
gen werden fann, tworauf fic haufig ſelbſt ihr Begleiter 
bis Dahin iff. Diefe werden dann twieder die Fuhrer anz 
Dever, bis endlid) die ganze Schaar den Ort dev Sichers 
heit erveicht Hat (Derfelbe 137), vs 

Es ift auch befannt, daß die Ameiſen — Nach⸗ 
richt geben, wann fie irgendwo reichliche Vorraͤthe ents 
deckt haben. Bradley erzaͤhlt cin auffallendes Beyſpiel 
davon, Cine im Garten eines Reichen befindliche Amei— 
ſencolonie entdeckte eine mehrete Ellen im Inneren des 
Hauſes befindliche Rammer, wo Eingemachtes aufbewahrt 
wurde, und beſtahl nun dieſe Vorrathskammer ſo lange, 
bis man das ganze Neſt zerſtoͤrte. Zuverlaͤſſig hatten erſt 
einzelne auf ihren Streifereyen bis in's Haus hinein die 
Entdeckunng gemacht, und den uͤbrigen davon die Kunde 
gegeben. Bemerkenswerth war cs, daß fie ale Diebe daz 
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| hin bloß auf einem und demfelben Wege giengen, und faunt 

je ein Zoll breit pon demfelben abwichen, ob fie gleich 
ert durch zwey andere Zimmer hindurch mußten. Auch 
das Ausfegen und Reinigen der Zimmer konnte ſie nicht 
von dieſer Bahn abbringen und zu Einſchlagung einer an— 
deren vermoͤgen (Bradley 134). 

Ein ſehr artiges Experiment Goulds verdient, daß 
ich es Ihnen erzaͤhle. Er hatte mehrere Ameiſencolonien (von 
F. fusca) in Blumentoͤpfe gethan und diefe in irdene mit 

“Wafer angefullte Pfannen geftellt, damit fie niche entflies 
hen founten, In einigen Tagen gewoͤhnten fie fich an diefe Ges 
fangenfchaft, und dant beveftigte ev oben an die Toͤpfe Faz 
Dem und 30g dieſe Aber die Pfannen hinuͤber bis aufden Erd⸗ 
boden, wo er fie wieder beveftigte, Die fcharffinnigen Thiers 
chen entdeckten ſehr bald, daß bier Bruͤcken entſtanden ſeyen, 

auf denen fie ſehr leicht uͤber den Burggraben, dev fie 

einengte, hinwegkommen koͤnnten. Es waͤhrte nicht lange, 
ſo ſah er alle Faͤden ganz bedeckt von den Schaaren der 
Arbeitsameiſen, welche hin und her wandelten (S. 85). 

Ligon’s Erzaͤhlung von den Ameiſen auf Bar baz 
Dos gibt cinen anderen, ſehr uͤberraſchenden Beweis 

fuͤr das Sprachvermoͤgen dieſer Kerfe. Da-feine Erzaͤh⸗ 
lung in einer ſehr lebhaften und anziehenden Manier nies 
dergeſchrieben iſt, ſo will ich ſie hier faſt mit ſeinen eige— 
nen Worten geben, 

17 Bon diefen Fleinen beweglichen Geſchoͤpfen find zu⸗ 
naͤchſt die Ameiſen zu nennen. Es ſind gar kleine Thiere, 
aber ihre Induſtrie iſt groß, und twas ihnen zur Errei⸗—⸗ 
chung ihres Zwecks die Mittel gibt, it ihre Einmuͤthig— 
keit unter einander. Wenn ich von ihnen ſagte, daß ſie 
Da oder dort find, fo thate id) ihnen Unrecht: fie find 
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uͤberall! Sie ſind unter Der Erde, to irgend eine Hoͤh⸗ 
Jung oder lockerer Grund iff, zwiſchen den Wurzeln der 
Baume, auf den Stammen, Aeſten, Blattern, Fridys 
ten aller Baume, an allen Plaͤtzen außerhalb und inners 
halb dev Haufer, an den Wanden, Mauern, Fenftern, 
Dachern von außen; auf den Eftviden, an den Zimmers 
waͤnden, an den Decker, an den Fenſtern von innen. Tiſche, 
Betten, Cruhle, alles iff von ibnen bedecft, fo daf man 
fie eine Art von Ubiquitariern nennen kann. — 
Wir chdteten zuweilen cine Kuͤchenſchabe und warfen fie 
auf die Erde, um gu feben, tas fle mit ihr anfangen 
maiden. Das Aas hat mehr Gewicht als ihrer Hundert, 
aber fie finden die Mittel, es su packen und emporzuhe— 
ben. Haben fie eS cinmal empor, fo gehts gleich fort, 
und einige traben nebenher als Gehulfen, auf den Fall, 
wenn einer der Trager made wird. Cinige fyiclen Offis 
ciergroflen, fubren an und zeigen den Weg sum Lode, 
wo das Aas hinein muß; und wenn die VBorlaufer bez 
merken, daß dag Aas der Quere liegt und fo nit 
in's Loch hinein gu bringen ift, fo wird gleich Ordre 
gegeben, es anders und der Lange nach zu packen. 
Dieß thun fie auch gerade ehe fie vor der Mundung des 
Loches ſind, und zwar ohne deßwegen anzuhalten und 
ſtehen zu bleiben. Es iſt auch bemerkenswerth, daß ſie | 
“flats den geraden Weg sum Loche einſchlagen.“ 

Man macdhte zum Verſuch cinen Tiſch gang leer von 
Ameiſen, die auf ihm herumkrochen, und legte dann ets 
twas Sucfer hin, Bald fah man auf einem giemlichen Um⸗ 
wege fich einige wieder Hinaufinagen aber ohne Antaſtung 
des Schatzes gleich wieder abmarſchieren und zu ihren 
Freunden eilen, um dieſe von der Eutdeckung zu benach— 
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vidhtigen, welche Dann fofort in Myriaden herbeykamen. 
„und wenn das dickſte Gewimmel auf dem Tiſche iſt,“ 
ſagt Ligon, „ſo klappet ein großes Buch oder was ſonſt 
eben ſo tauglich dazu iſt, darauf, ſo derb, daß es alle, die 
darunter ſind, toͤdtet; und wann dieß geſchehen, ſo nehmet 
das Buch weg, laſſet ſie eine Viertelſtunde fang ung 
geſtoͤrt und kommet dann wieder. Ihr werdet finden, 
daß alle Leichname weggetragen ſind. Verſuchen wir ihre 
Scharfſinnigkeit noch auf andere Art! ale gy. Bez wir 
nehmen einen ginnernen Teller und fallen ihn zur Halfre 
mit Wafer, in welches wir cin kleines mit Sucker anges 
fulltes Naͤpfchen ſetzen. Die Ameiſen merken den Zucker 
fogleid) und fommen auf den Tiſch. Wenn fie aber das 
Naͤpfchen von Waſſer umgeben ſehen, ſo ſuchen ſte am 
Nande des Tellers zu erſpuͤren, an welder Stelle das 
Naͤpfchen naher ſteht; hice vertraut fic) nun dev vers 
twegenfte Camerad dem Waffer felo an, ob ev gleich 
ſich feiner Ungeſchicklichkeit im Schwimmen bewußt iff und 
aud) wirklich bey Dem Abenteuer umkommt. Der naͤchſt— 
ſtehende wird dennoch durch ſein Beyſpiel nicht gewarnt, 
vertraut ſich auch dem Waſſer an und geht ebenfalls un— 
ter. Und ſo machen es noch viele andere, bis endlich vom 
ganzen Haufen nicht viele mehr zu ſolchem Wagſtuͤck da find, 
Dann ſtuͤrzen ſie ſich aber gerade am muthigſten hinein, 
und bauen ſich aus ihren eigenen Leichnamen eine 
Bruͤcke 
Da die Thatſache, daß die Ameiſen einander ihre 
Ideen mittheilen, nicht mehr bezweifelt werden kann, 


/ 


*} History of Barbadoes, p. 63. 
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. fo fragt ſich's nun, durch welche Mittel geſchieht dieß? 

Es ſcheint nicht, daß fie gleich den Bienen ſich durch ge: 

wiſſe bedeutungsvolle Laute einander verſtaͤndlich maden 

koͤnnen. Ihre Sprache muß daher bloß in Zeichen oder 

Geſten beſtehen. Bon dieſen will id) einige beſchrei— 

hen. Wenn ſie ihre BSeforgniffe mittheilen oder ihren Zorn 

ausdruͤcken woflen, fo vennen fie in einem Halbzirkel eine 
sur andern und ſchlagen mit ihrem Kopfe oder ihren Kneips 

sangen Den Koͤrper oder Hinterleih der WAmeife, welche 
fie jet in Kenutnif oon dem widrigen Ereignif ſetzen 
wollen. Aber die Hauptwerkzeuge ihrer Sprache ſind 
jene bemerkenswerthen Organe, die Fuͤhlhoͤrner. Wenn 
die militaͤriſchen Ameiſen, von denen ich vorhin ſprach, 
in's Feld ziehen wollen und außer dem Colonies Gebaude 
find, fo berubren fie einander, ch fie Den Marſch antres 

ten, ain Numpfe mit den Fuͤhlhoͤrnern und an der Stirn. 
DieG iff das Signal sum Marſch, denn man fieht fie alle 
Mal gleich, wann es gegeben iff, fic) in Bewegung fer 
Ben. Wenn fie fich cine Entdeckung mitzutheilen haben, 
fo ſchlagen fie die ihnen Begegnenden mit den Fuhlhors 
nern auf cine recht nachdruͤckliche Art. Wenn eine hungs 
rige Umeife der Nahrung bedarf, fo beruhre fie die In⸗ 
dividnen, von denen ſie eine Mahlzeit zu erhalten ſich 
Hoffnung machen kann, ebenfalls mit den Fuͤhlhoͤrnern, 
die ſie ſehr ſchnell bewegt. Dieß iſt auch nicht bloß eine 
ihnen ſelbſt verſtaͤndliche Sprache, ſondern die Aphides 
und die Cocci (Bhattkaͤuſe und Schildlaͤuſe), 
gleichſam die Milchkuͤhe der Ameiſen, werden ebenfalls 
von ihnen darinn angeredet und verſtehen ſie nicht nur, 
ſondern willfahren aud) nad) Beruͤhrung von dieſen ge— 
bieteriſchen Organen mit Darreichung ihrer zuckerigen 
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Fluͤſſigkeit Auch die hilfloſen Larven der Ameiſen wer⸗ 
Den auf dieſe Art gemahnt, das Maul aufzuthun um die 
ihnen gereichte Nahrung zu empfangen. 

Raͤchſt ihrer Sprache und wenig von ihr verſchieden 
ſind die Arten des Ausdrucks ihrer Zuneigung und 
Abneigung. Ob dieſe Ameiſen gleich einigen der groz 
ßeren Thiere und den Menſchen mit Regungen der An— 
haͤnglichkeit an andere Individuen oder der Liebe bekannt 
find, iſt nicht leicht auszumitteln; aber daß jenes Gefuͤhl, 
welches wir Patriotismus nennen, oder das Gefuͤhl oon 
Liebe zu der Gemeinde, der man angehoͤrt, mit ſeiner 
pollen Staͤrke bey ihnen wirkſam iſt, das leuchtet aus als 
len ihren Proceduren ein, da ſie ſaͤmmtlich das allgemeine 
Beſte bezwecken. Ungluͤck und Faͤhrlichkeit, in welche 

ein Mitglied ihrer Geſellſchaft geraͤth, erregen faſt alle 
Mal ihr lebhaftes Mitgefuͤhl, und ſie thun ihr Aeußerſtes 
um ju helfen. Latreille ſchnitt einſt einer Ameiſe die 
Fuͤhlhoͤrner ab, und ihre Gefaͤhrten, offenbar deßhalb ſie 
bemitleidend, ſalbten den verwundeten Theil mit einem Tro— 
pfen einer durchſichtigen Fluͤſſigkeit aus ihrem Munde. Und 
wer immer ein wenig ſtehen bleiben will, wenn er neben 
einem Ameiſenhaufen vorbeygeht, wird mit Vergnuͤgen 
Die Bereitwilligkeit bemerken, mit welder fie einander in 
ſchwierlgen Faͤllen beyſtehen. Wenn einer eine Laſt zu 
fier faͤllt, fo wird bald cine andere herbeykommen und 
ify cinen Theil derſelben abnehmen; und wenn eine mit 
einem Angriff bedrohe iff, fo eilen alle auf den Platz und 
vereinigen fid) mit iby zur Gegenwehr. Die Zufrieden— 
heit, welche ſie ausdruͤcken, wenn ſie einander wieder 
nach Langer Abweſenheit treffen, iſt wahrhaft ruͤhrend 
und gibt ihrer Anhaͤnglichkeit einen gewiſſen Grad von 
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Individualitaͤt. Huber fah die Gefticulationen einiger 
Ameiſen, die wieder gufammengebracht wurden, nadhs 
Dem fie 4 Monate von einandev entfernt gewefen. Dbz 
ſchon dieſe Zeit von ihrem Dafeyn als vollfommener 
Kerfe betrug; fo evfanuten fie einander doch ſogleich wie— 

“Der, begruͤßten fic) mit ihren Fahlern, und thaten fic) 
um fo mehr jufammen, um eine Sanilie gu bilden. 

Sie find aud) immer bedacht, ibre twechfelfeitige 
Wohlfahrt su befordern und immer bereit, jedes gute Ding, 
das fie tveffen mogen, mit ihren abmwefenden Cameraden 
xu theilen, Die, welche ausgehen, futtern diejenigen, 
welche im Neſte bleiben; und wenn fie irgend ein Stick 
pon leckerem Futter entdecfen, fo theilen fie es dev ganz 

zen Gemeinde mit, wie wir oben gefehen haben, und zeis 
gen iby den Weg dazu. Als Huber aus einem beſon— 
Deren Grunde, mittelſt einer Fackel, einen Cheil feines 
kuͤnſtlichen Ameiſenhaufens erwaͤrmte, eilten die Ameiſen, 
welche gerade in dieſem Quartiere waren, nachdem ſie ſich 
eine Zeitlang gewaͤrmt hatten, fort, um die willkommene 
Nachricht ihren Cameraden zu hinterbringen, die ſie ſelbſt 
in ihren Kiefern (die gewoͤhnliche Art einander zu tra— 
gen) an den Platz ſchleppten, bis man Hunderte ſah, 
welche ſo mit ihren Freunden beladen waren. 

Wenn die Ameiſen des Wohlwollens und der Liebe 
faͤhig ſind, ſo ſind ſie es nicht minder des Zorns; und 
wenn fie bedroht oder angegriffen werden, zeigen fle ihn 
in einem fo hohen Grade, wie feine andere Kerfgat— 
tung. Der Schoͤpfer hat fie uͤberdieß mit Waffen und 
Kraften ausaeftattet, welche ihren Zorn wirklich den feinds 
fidyen Rerfen furchthar madden, und durch welche fie, 
wie id) fon erwaͤhnt habe, fogar far den Menſchen ſelbſt 
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eine große Plage werden. Zwey ſtarke Kiefer bewaffnen 
ihren Mund, mit welchen fie zuweilen fic) fo in den Gey 
genſtand ihrer Feindſeligkeit einhaken, dab fie ſich lieber 
Stick fir Stuͤck abreißen laſſen, als gutwillig ihre Qans 
ge zuruͤckziehen; und nach ihren Gefechten ſieht man haus 
fig den Kopf eines befiegten Feindes an den Fuͤhlhoͤrnern 
oder Beinen des Siegers, weil ev daran hangen geblieben 
iffy zwar eine Trophae feiner Lapferfeit, aber die ev nun 
feine ganze uͤbrige Lebenszeit mic fic) herumzuſchleppen 
gezwungen if. Ihr Hinterleib if auch mit einem Gifts 
beutel, (Foderium) verfehen, in twelchem eine Slarfigécit 
fecernicet wird, die ein ſehr durchdringendes Gift ift, und 
bon den Chemifern, die immer viel Uufhebens davon maths 
ten, cinft Umeifenfaurve genannt ward, jebt aber far ev 
ne bloße Modification der Effigfaure undWepfelfaus 
re gehalten wird’), Diefes Gift ſpritzen fie aus ihrem MU fs 
fer, dabey auf den Hinterfuͤßen aufrecht ſtehend, auf ibs 
ren Feind (ich rede hier befonders von Der F. rufa), 
fobald fie dieſen aufer dem Bereich ihrer Kiefer fehen, mit 
ungemeiner Schnelligkeit, fo Daf von der Oberflache des 
Ameiſenhaufens gleichfam ein Giftregen emporfeigt, Der ei⸗ 
nen ftarfen Schwefelgeruch vevbreitet, hinreichend um jedes 
Kerf oder fleine Shier der andern Ordnungen zuruͤckzuſcheu— 
chen oder zu betauben. Bey cinigen Gattungen geht nad) 
Goulds Beobahtungen (34) dev Ingrimm fo weit, daß 
fie mit der Saure mandmal jum Cheil den Beutel, worin fie 
enthalten ijt, herausſtoßen, aber gleich wieder zuruͤckziehen. 


*) ©. Fourcroy Annales du Muséum, no.5. Pp 338 — 342. 


Einige Chemiker halten fie jedoch immer nod für eine befondere 
Shure, 


$0 “Srvief XV. | * 
Bohrt man in einen Ameiſenhaufen von der Gattung 
F. rufa einen Stecken ein, fo wird ev von dev Ameiſen— 
faure fo ſehr gefattigt, daß ev mehreve Stunden den Ger 
ruch derſelben behaͤlt. 

Eine noch ſchrecklichere Waffe iſt den Gattungen der 
Sippe Myrmica Latreille's verliehen, da fie auger 
Dem Giftbeutel auch noch mit einem Stachel verfehen find; 
und auc) der Anblick derfelben Hat etwas befonderes 
Schreckendes durch die auferordentlidhe Lange ihrer Kier 
fer und durch Die Dornen, mit welchen bey ihnen Kopf 
und Rumpf bewaffnet iff. 

Uber Waffen ohne Capferfeit find nur bon geringem 
Nutzen. Die Tapferfeitif— gerade cine von den characteriſti— 
ſchen Cigenfchaften unferes Volfs von Zwergen. Ihr Much 
und thre Hartnaͤckigkeit kennen keine Grenze und ſteigern ſich 
oft bis zu einer ganz unbegreiflichen Wuth und Furie. Es iſt 
ihnen einerley, ob fie eine Made oder einen Elephanten vor 
fic) haben, und der Menſch ſelbſt vermag ihver heroiſchen 
Bruſt nicht die mindefte Furcht einzufloͤßen. Halten Sie 
irgend einem Individuum von F. rufa den Finger hin, 
ftatt fortsulaufen wird es fich augenblicklich dagegen keh— 
ren und, um fo gewaltig su erſcheinen, als nur moglich, - 
feine Beine ſtraff anſtaͤmmen, fo daG fie fa in eine ger 
rade Liniefommen, Go gibt es feinem Koͤrper die hod, 
fie Hohe, welche ev erreichen kann, und fo ſteht ed zur Ab⸗ 
wehr Shres Angriffs bereit. Halten Sie Shrew Finger- 
ein wenig naͤher, fogleich offuet es feine Kneipsange, um 
ihn zu packen, und auf feine Hinterdeine ſich ſtaͤmmend, 
ſchmiegt es zwiſchen dieſe den Hinterleib, um in die 
Wunde, die es Ihnen macht, ſein Gift zu ſpritzen *. 








2) 6. Fourcroy Annales du Muséum no. 5, 343: 
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Dieſes jachzornige Voͤlkchen, ſo voll Muthes und fo 
gut bewaffnet, iſt, wie wir uns leicht denken koͤnnen, 
keinesweges immer im Frieden mit ſeinen Nachbarn. An⸗ 
laͤſſe zur Zwietracht finden ſich und entzuͤnden bald die 
Kriegsfackel zwiſchen den Bewohnern zweyer nicht ſehr 
weit von einander entlegener Neſter. Dieſen kleinen, Ge⸗ 

raͤuſch liebenden Weſen iſt ein Quadratfuß Erde ſchon ein 
des Kampfes darum ſehr wuͤrdiges Gebiet. Ihre Blatt— 
laus ¢ Heervden find ihnen nicht minder wichtig und 
ſchaͤtzbar, alg uns die auf unfern Triften weidenden 
Schaaf- und Rinderheerden; und ein Sliegenz oder Kaz 
fers Leib oder eine Laſt Heckerling und Holz-Abſchnitzel 


* 


find ihnen ein eben fo wichtiger Erwerb, als unſern See⸗ 


leuten die Schaͤtze der Silberflotte von Lima, Ihre 
Kriege ſind meiſt Kriege zwiſchen Neſtern verſchiedener 
Gattungen. Indeß befehden ſich zuweilen auch Neſter 
Einer Gattung, wenn ſie ſich allzunahe ſind, ſo daß die— 
ſe Naͤhe gegenſeitige Eingriffe, Beleidigungen und Bes 
laftigungen veranlaßt. Sa bey einer befondeven Ameiſen⸗ 
gattung, Dey Myrmica rubra, finden fogar, was den 
allgemeinen Sitten dev Ameiſen ganz widerſpricht, sus 
weilen Kaͤmpfe in einem und demſelben Neſte Statt. Von 
allen dieſen Kaͤmpfen will ich Ihnen einige Nachricht ges 
ben, und mit der letzterwaͤhnten den Anfang machen, 
Zuvoͤrderſt aber mus ich bemevfen, daß unter unfern cus 
ropaͤiſchen Umeifen die Geſchlechtsloſen oder Arbeiter aug: 
ſchließend die Krieger find. Die Mannehen und Weibchen 
find ſehr friedlicbende Gefhovfe und immer froh, wenn 
fie gang unangefochten bleiben fornen. 

Die Kriege dev vothen Ameiſe CM. rubra) firs 


Den gewoͤhnlich zwiſchen ciner kleinen Anzahl von Buͤrgern 


K. u. Ee. Entomologie M. 6 
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Statt, und der Zweck dabey iff nad Goulds Seobachs 
tungen immer weit mehr dev, fid) ein nuglofes Gemeins 
deglied vom Dalfe ju ſchaffen, als irgend ein veeller dag 
Gemeinwefen angehender Zwieſpalt *), „Die vothen 
Ameiſen⸗Colonien,“ fagt Gould, „ſind oon aller, die 
id) beobadhtet habe, die einzigen, die ihre eigene Sats 
tung auffreffen. Haͤufig ſieht man cine Geſellſchaft oon 
fuͤnf, fechs bis zwanzig Jndividuen ein eingelnes ihrer eiges 
nen Gattung oder felbf Gemeinde umzingeln, und in 
Sticke zerreißen. Die Ameiſe, welche fie angreifen, ift 
gewoͤhnlich ſchwach und ein durch Krankheit oder Wlter 
gebrechliches Geſchoͤpf **).“ Einſt ſah ich eine dieſer 
Ameiſen, der ſchon der Kopf abgebiſſen war, von einer 
andern aus dem Neſte herausgezogen. Sie lebte aber 
noch und konnte noch herumkriechen. Eine lebhafte 
Phantaſie koͤnnte ſich hier einbilden, dieſe arme Ameiſe ſey 
als Verbrecherinn von einem Gerichtshof zum Tode vers 
urtheilt worden. Es war aber wahrſcheinlicher ein Kame 
pe, dev in einem ungleichen Gefechte den Kopf verloren 
hatte, wenn wir nicht Goulds Mennung annehmen und 
glauben wollen, daß fie umgebradt fey, weil fie ein 
unniiges Glied der Gemeinde war, Man fonnte denfen, 
der Schreiber der Abhandlung ther die Ameifen in Mou fe 
fet habe etwas Aehnliches beobachtet. Wenn fie Cine mils 
Big ſehen, fagt ev, fo treiben fie fie nicht nur ohne Sutter 
aug dem Neff, fondern verfammeln einen Kreis von jedem 





*) Er denft nidt gu Gunffer der Menſchlichkeit diefer Gat- 
tung daran, daß diefes and) deßhalb geſchehen fonnte, weil ein 
Sheil der Mitglieder fran€ wird. a 

**) Gould 104, 
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Rang, ihr vor den Loͤchern den Kopf ab, zur 
Warnung fuͤr ihre Kinder, damit die in Zukunft ſich 
auch nicht dem Muͤſſiggang ergeben moͤchten. Theat, 
Insect. 241. Ein andermal fand ich drey in ſehr wie 
thigem Kampfe Mit einander begriffene Individuen, die 
einander mit ihren Freßwerkzeugen umklammerten. Cine 
Derfelben hatte gwen Beine auf einer Seite verloren, doch 
fhien fie das tenis im Gehen zu hindern und fie wae 
zum Kampfe und Anpacken ihrer Opponenten noch ſo eif⸗ 
rig, als ob ſie ganz unverletzt ſey. Das ſah gar nicht 
aus wie Erſchlafung oder Krankheit. 

Die Kviege dev nicht zu Einer Gattung gehoͤrigen 
Ameiſen finden gewoͤhnlich zwiſchen ſolchen Statt, die 
ſich in der Koͤrpergroͤße nicht gleichen; und die mit 
Ueberwaͤltigung der kleineren bemuͤhten großen erleiden 
doch oft, weil ſie ihnen an Zahl nicht gleichkommen, ei— 
ne ſchreckliche Niederlage. Ihre Gefechte ſind ſchon ſeit 
ſehr langer Zeit beruͤhmt, und gleich hochwichtigen Bez 
gebenheiten fuͤr die Nachwelt form! idy nit hiſtoriſcher Ges 
nauigkeit niedergeſchrieben worden, Aeneas Sylvius, 
nachdem er einen ſehr umſtaͤndlichen Bericht von einem 
Kampfe gegeben, der mit großer Hartnaͤckigkei it von einer 
großen und kleinen Gattung am Stamme eines Birnbaumes 
gekaͤmpft worden, ſagt mit pathetiſchem Ernſte: „Dieſe 
Action fand Statt unter dem Pontificate Eugenius 
des Vierten, in Gegenwart des Nicolaus Piſto— 
rienſis, eines beruͤhmten Juriſten, welcher die ganze 
Geſchichte des Ge fechts mit der groͤßten Unparteylichkeit 
niedergeſchrieben!“ Bont Schweden Olaus Magnus 
wird ebenfalls ein ſolcher Kampf zwiſchen großen und 
kleinen Ameiſen erzaͤhlt, in welchem die kleinen, denen 
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der Sieg ju Theil ward, die Leichen dev Ihrigen ordent⸗ 
fich begraben, die der gigantiſchen Gegner aber den Raub⸗ 
voͤgeln sur Beute uͤberlaſſen haben ſollen. Dieß Ereigniß 
trug ſich kurz vor der Vertreibung des Tyrannen Chr 
ftian des Zweyten aus Sdhweden ju ( Moufier 
Theatr. Ins. 242). M4 

P. Huber iff dev eingige neuere Schriftſteller, der 
bon Ddiefen Gefechten Augenzeuge geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Er ſagt uns, Daf, wenn die großen Den Angriff 
auf die kleinen machen, fie Diefelben durch Ueberrumpe⸗ 
lung zu uberliften ſuchen, (wahrſcheinlich um zuvor zu 
kommen, daß ſie ſich nicht erſt auf ihre Beine ſtaͤmmen), 
und am obern Theile des Koͤrpers ſie packend, mit ihren 
Freßwerkzeugen erdroſſeln. Wenn aber die kleinen Zeit 
genug haben, den Angriff vorauszuſehen, geben ſie ih— 
ren Gefaͤhrten ein Signal und dieſe rennen in großer Haſt 
zum Beyſtand hin. Zuweilen jedoch ſind nach trauriger 
Niederlage die kleinern Gattungen in der Nothwendig— 
keit, ihre Wohnſtaͤtte zu verlaſſen, und an einem Orte, 
der mehr aus dem Bereich der Gefahr iſt, ſich nad) cis 
ner andern umzuſehen. Um ihren Marſch zu decken wer⸗ 
den dann viele kleine Corps in geringer Entfernung vom 
Haufen als Poſten aus geſtellt. Sobald die großen Umeis 
fen vem Lager fic) naͤhern, ſtuͤrzen Die vorderſten ihnen 
augenblicklich mit groͤßter Wuth entgegen; es folgt ein 
ſehr heftiger Kampf, zahlreiche Truppe ihrer Freunde 
kommen zu Hilfe, ihre Aber(hwengliche Menge hilft 
ihnen haufig dod sum Siege, und die gigantiſchen Gegner 
hbleiben todt anf Dem Schlachtfelde oder werden als Ge: 
fangene fortgefuͤhrt. Die Gattungen, welde Huber 
Aber ſolchen Kaͤmpfen beobadtete, maven PF. herculanca 
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L. und F. sanguinoa Latr., Deven in Großbrltannien nog 
feine entdecft worden iff (Huber, 150). 

Wollen Ste aber nos zahlreichere Heeve mit einander 
in Kehoe und Den Krieg in allein feinen Formen gefuͤhrt 
fehen, fo muͤſſen fie die Kaͤmpfe dev zu Einer Gat⸗ 
tung gehoͤrenden Ameiſen betvachten. Sie muͤſſen in 
die Waͤlder geben, wo Goulds Berg zs Rmeife (F. rufa 
L.) ihre Wohnungen evridtet. Dore werden Sie zuwei— 
fen volfreiche und vivalifierende Stadte, die, twice Nom 
und Carthago, cinander den Untergang geſchworen, ihre 
Myriaden auf den manchfachen, oon ihrer reſpectiven 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt wie Strahlen nad allen Seiten 
hin divergierenden Straßen ausſenden ſehen, um das 
Loos ihrer kleinen Welt durch die Waffen zu entſcheiden. 
Wie Homers Mufe fic) sum Chema den Kampf dev 
Froͤſche und Maͤuſe wahlte, fo wuͤrde ich, hatte id) Did: 
teviveihe gleich ibm, bier Grofthaten myrmidoniſcher 
Schaaren in Verſen verherrlichen. Uber ach! fo hod 
darf ich nicht su fliegen mich vermeffen, und Sie miffer 
zufrieden feyn, tenn ich mein Moͤglichſtes im ſchlichter 
Profa thue. Ich hoffe auch, daß Sie mich mit Klagen 
verſchonen, wenn! ich, da id) Die Namen feines meiner 
Helden weiß, meine Myrmidonomadhic durchaus 
ohue den Schmuck dev Namen laffe. : 

Stellen Sie fic) zwey diefer Stadte von gleider 
Groͤße und gleidher Bevdlferung und etwa hundert Schrit⸗ 
fe bon einander liegend vor. Bemerfen Gie ihve sahllos 
fen Schaaren, die gleichfam wie die Bevolferung zweyer 
madhtigen Reiche erſcheinen. Der ganze vier und zwan⸗ 
zig Zoll breite Raum, welcher ſie von einander trennt, 
ſcheint ſelbſt gleichſam lebend von dem entſetzlichen Ge— 
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wimmel auf Phy Die Heeve begegnen fich zwiſchen ihren 
tefpectinen Wohnungen, und beginnen das Gefecht. Tau⸗ 
ſende der Kaͤmpen haben einzelne Hoͤhen erklommen und 
meſſen ſich dort in Zweykaͤmpfen mit einander, mit ihren 
gewaltigen Zangen einander packend. Eine noch groͤßere 
Anzahl iſt zu beyden Seiten beſchaͤftigt, Gefangene zu 
machen, welche ſich vergebens anſtrengen zu entfliehen, 
da ſie wiſſen, welches traurige Loos ihrer harre, wenn 
ſie als Gefangene in ihres Feindes Burg geſchleppt werz 
den. Der Platz, wo das Gefecht am heftigſten iſt, hat 
etwa 2 bis 3 Quadratfuß Umfang. Cin durchdringender 
Geruch verbreitet ſich ganz auffallend von ihm. Hier 
liegen Schaaren Todter mit Gift bedeckt. Andere, Grup⸗ 
pen und Ketten bildend, ſind durch ihre Beine oder Zan⸗ 
gen an einander gehakt, und ſchleppen einander in ents 
gegengeſetzter Richtung wechſelweis. Die Bildung ſol⸗ 
cher Gruppen macht ſich nach und nach. Erſt packt ſich 
ein Paar der Kaͤmpen, und auf den Hinterbeinen ſich 
emporrichtend ſpritzt es ſeine Saͤure von ſich. Dann ſtuͤrzt 
es nieder und kaͤmpft im Staube ſich waͤlzend forts wie— 
dev auf die Beine fommend bemuͤht jeder ſich, ſeines Geg⸗ 
ners Meiſter zu werden. Wenn ſie ſich an Staͤrke gleich 
ſind, bleiben ſie unbeweglich, bis Einer von ihnen durch 
die Ankunft eines Dritten in Vortheil kommt. Indeß 
Beyde werden oft zu gleicher Zeit unterſtuͤtzt und der Kampf 
bleibt noch laͤnger unentſchieden. Andere nehmen auf 
beyden Seiten Theil, bis Ketten, aus 6, 8, zuweilen 
10 Streitern beſtehend, die alle an einander gehakt und 
nach Gewinnung des Siegs in der aͤußerſten Anſtrengung 
ſind, ſich gebildet haben. Das Gleichgewicht erhaͤlt ſich, 
bid eine aus demſelben Neſte aulangende Schagr von 
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Kampen ſie noͤthigt, ihre Beute fahren zu laſſen, worauf 
denn die Zweykaͤmpfe wieder beginnen. Bey Einbruch 
der Nacht zieht ſich allmaͤhlich jede Partey in ihre Stadt 
zuruͤck; aber noch vor Anbruch der Morgenroͤthe wird das 
Gefecht mit verdoppelter Wuth erneuert, und das 
Schlachtfeld erweitert ſich noch mehr. Dieſe taͤglichen 
Gefechte dauern fort, bis heftige Regen eintreten, 
woruͤber die Erbitterung ſich abkuͤhlt, und der Friede gus 
ruͤckkehrt. 

Dieß iſt der Bericht, den Huber oon einem Ges 
fecht, bey dem ev Augenzeuge war, erftatter. Er bes 
merkt dabey, daß ihre Wuth bey dergleichen Kampfen 
Die alleraͤußerſte ift, ſo daß nichts Andeves fie abzuziehen 
yermag. Ob er gleid) ganz nahe dabenftchend fie benbachs 
tete, fo wurdigten fie ihn Dod) nicht der mindeffen Auf— 
merkſamkeit, und waren einzig im das Streben verfuns 
fen, einen Gegner zu finden, mit dem fie fich meffen 
finnten. Was bey diefer Geſchichte am meiften Staunen 
erregt, obgleich alle von gleicher Geſtalt, gleicher Farbe, 
gleichem Geruch waren, ſchien doch jede Ameiſe die von 
ihrer Partey genau zu kennen; und wenn einmal aus 
Irrthum eine nicht feindliche angegriffen ward, fo ents 
deckte dieſen Irrthum der Angreifer gleich ſelbſt, und auf 
feindſelige Begegnung folgte liebkboſende. Obgleich im Naus 
me zwiſchen den beyden Neſtern nichts als Wuͤthen und Ges 
metzel wars fo fah er doch auf der einen Seite die Wes 
ge voll bon Ameifen, welche ab und gu und ebenfo tvie 
im Frieden den gewohnlichen Gefchatten eines Geſell— 
ſchaftsvereins nadgiengen, fo daß der ganze Umeifenhaus 
fen das Bild von Ordnung und Ruhe gewaͤhrte, und nur 
dort, wo der Weg aufs Schlachtfeld gieng, immer Hau— 
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fen gu ſehen waren die entweder zur Verſtaͤrkung des 
Heeres abgiengen, oder mit den gemachten Gefangenen 
in die Burg zuruͤckkehrten (Hu ber, Cap. 5.), wo 
ſie vielleicht bey einem cannibaliſchen Feſte gefeeffen 
werden. 

Ich Habe Sie, wie id fuͤrchten muß, nun wohl bis | 
zur Sattigung mit der Wuth und dem Gemetzel dev myr— 
midoniſchen Kriege unterhalten. Sest will id) Ihnen nod 
ſtaunenswuͤrdigere Scenen vor's Auge bringen, die Sie 
Anfangs wohl fuͤr bloße Illuſionen einer lebhaften Einbil— 
dungskraft zu halten geneigt ſeyn werden. Was werden 
Sie ſagen, wenn ich Ihnen erzaͤhle, daß man von gewiſſen 
Ameiſenarten verſichert, es werde von ihnen haͤufig ein 
Feldzug zu dem ausſchließenden Endzwecke unternommen, 
fic) Sclaven gu verſchaffen, um dieſelben in ihrer Oeco— 
nomic nuͤtzlich anzuſtellen; und es feyen die Arten, welche 
dieſe Gewohnheit haben, ſaͤmmtlich von rother Farbe, und 
hingegen die, welche ſie zu Sclaven machen, von ſchwar⸗ 
zer? Ich ſehe Sie hier im Geiſte meinen Brief aus der 
Hand werfen und erſtaunt ausrufen: », Was? Ameiſen 
Sclavenhaͤndler? Dieß iſt etwas ſo Außerordentliches und 
Unwahrſcheinliches, ſo ganz außer dem gewoͤhnlichen Laufe 
der Natur, daß nur der ſtrengſte Beweis mich bewegen 
wird, daran gu glauben!“ Ich billige dieſe Ihre Bors 
ſicht. Ein ſolcher Soloͤcismus in der Natur kann nicht 
cher geglaubt werden, als wenn ev die Probe der aller⸗ 
griindlidjften Unterfudung beffanden hat. Unglicklichers 
weife fonnen wir in England durch Oculavinfpection uns 
von Der Wahrheit der Sache nicht uͤberzeugen, da keine von 
diefen auf Sclavenranh auggehenden Arten in England 
einheimiſch gu fern ſcheint. Wir miffen daber mit blo— 
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ßer Abwaͤgung und Beleuchtung Dev Zeugniſſe Anderer uns 
begnuͤgen. Hoͤren Sie, was P. Huber, der Entdecker 
dieſer faſt unglaublichen Abweichung der Natur von ihren 
allgemeinen Geſetzen, anfuͤhrt, und ich weiß gewiß, Sie 
geſtehen ſeiner Erzaͤhlung das Verdienſt zu, daß ſie das 
Colorit dev Wahrſcheinlichkeit in hohem Grade hat, und 
ſeine Berufung auf Anderer Zeugniß ſehr genuͤgend iff. 

„Meine Leſer“ ſagt er „werden vielleicht verſucht 
ſeyn, zu glauben, daß ich durch den Hang zum Wunder⸗ 
baren mich Habe hinreiſſen laſſen, und um meine Exrzaͤh— 
[ung intereffanter su machen, mit eine Aus ſchmuͤckung der 
von mir beobachteten Thatſachen erlaubt habe. Aber je 
mehr Anziehendes die Wunder der Natur fuͤr mich haben, 
deſto weniger fuͤhle ich mich geneigt, ſie durch eine Ver— 
miſchung mit den Traͤumereyen der Einbildungskraft zu 
verfaͤlſchen. Ich habe geſucht, mich von aller Illuſion und 
allem Vorurtheile der Sucht, unerhoͤrte Dinge gu ſagen, 
der grundloſen Eingenommenheit, die fo oft die Folge alls 
zufluͤchtigen Beobachtens iſt, der Syſtemſucht und dergl. 
frey zu erhalten. Und ic) habe mich bemuͤht, mich fo gu 
fagen in einer vollfommen neutralen Gemutheftimmung gu: 
erhalten, welche bereit macht, alle Shatfachen, von welder 
Art fie feyn moͤgen, angunehmen, fobald geduldige Beobach— 
tung ſie beftatigt, Unter den Perfonen, die ich bey mets 
nev Entdeung dev aus gemifchten Arten beftchenden 
Umeifenhaufen su Zeugen genommen habe, fann ich einen 
ausgescichneten  Naturforfdher (den Profeffor Jurine) 
nennen, welcher begicrig tar, durch eigene Unterfudung 
fich von einem ſolchen Beyfammenleben zweyer verfhiedenen 
Gattungen ju uͤberzeugen“ (Huber, 287. Jurine, 
Hymiénopteres, 273). 
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Cr appelliert Dann an die Natur, und fordert alle 
Zweifler auf⸗ ſeine Verſuche zu wiederholen, wovon, wie 
er veſt glaubt, das Reſultat ſie bald voͤllig befriedigen 
muß. Jetzt beginnt meine Geſchichte: 


Es gibt zwey Ameiſengattungen, welche auf Scla— 
venraub ausgehen, F. rufescens und F. sanguinea 
Latr. Gie machen aber nicht gleid) den afticanifden Koͤ— 
nigen Sclaven aus Erwachſenen, fondern ihy eingiger Zweck 
ift, die unbeholfenen Sungen dev Colonic, welche fie anz 
greifen, die Larben und Puppen, gu entfubren. Dieſe ers 
siehen fie in ihren cigenen Neftern, bis fie su ibver lebten 
Verwandlung gedichen find, worauf fie allen Gefchaften 
des gemeinen Wefens fic) untersichen muͤſſen. Auch unfer 
Wilfughy fcheint einige Kenntniß von diefer außeror— 
Dentlidben Thatſache gehabt gu haben; in feiner Beſchrei— 
bung dev Ameifen fagt ev bey ihrer Sorge fur die Puppen, 
Daf fie auch die Aureliae anderer Umeifen in ihre Nefter 
ſchleppten, alg ob es ihre eigenen waͤren (Rai hist. In- 
sect. 69). Gould bemerkt uber die F. rufa: Dieſe Gat⸗ 
tung iff ſehr raubgierig nad) den Larven und Nymphen 
Der anderen Ameiſen. Wenn man ein Haufchen davon 
neben ihre Neſter legt, ſo ſchleppen fie fie mit grofer Bes 
gierde fort (Gould, or). Es fragt fich ob fie diefes 
thun um fie gu freffen, oder fie aufzuziehen. White made 
Diefelbe Beobadjtung (Nat. Hist. If. S. 278), 


Bey folgender Erzaͤhlung merde id) mich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf das beſchraͤnken, was uber von dev erſten dies 
fer benden Gattungen erzaͤhlt, und feine Erzaͤhlung eines 
bon der letztern gum Behufe des aah unternom⸗ 
menen deldzugs beyfuͤgen. 
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Die rdehlichen Ameiſen CF. rufescens)*) verlaſſen 
sum Behufe ſolcher Sclavenentfihrungen, welche Crpedis 
tionen gewoͤhnlich etwa zehn Wochen dauern, ihre Nefter 
nicht eher, als wann die Maͤnnchen fehon den Punct erreicht 
haben, wo ihre [este Verwandlung eintritt; und es ift fehe 
merkwuͤrdig, daß, wenn einige Sndividuen friher su einer 
ſolchen Streiferen fid) anfchicken, fie von ihren Sclaven zu— 
ruͤckgehalten werden, ald welche ihren Marſch durchaus 
nicht geſtatten. Eine bewundernswuͤrdige Anſtalt des 
Schoͤpfers, um vorzubeugen, daß die ſchwarzen Colonien, 
wann ſie bloß maͤnnliche und weibliche Brut enthalten, von 
Feinden uͤberfallen werden, welches ihre gaͤnzliche Vernich— 
tung herbeyfuͤhren wuͤrde, ohne doch den Angreifenden 
ſelbſt, als welchen mit bloßen Geſchlechtsloſen gedient ift, 
zu einigem Nutzen zu gereichen. 

Die Zeit ihres Ausmarſchierens iſt Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 2 und 5 Uhr, meiſt aber ein wenig bor 5 Uhr. Die 
Witterung mus aber fchin ſeyn, und das Thermometer 
ber 36° im Schatten ftehen. Che fie den Marſch antre— 
ten, finden fie es ndthig, suv Durchforfchung der Umgegend 
Spaher auszuſenden. Gleich nach Ruͤckkehr derfelben vers 
laſſen ſie den Haufen, und nehmen ihren Lauf dahin, von 
wo die Spaͤher gekommen. Sie haben verſchiedene vors 
bereitende Signale, z. B. daß fie einander mit den Freß— 
werkzeugen oder der Stirne ſtoßen, oder mit den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern (piclen, wovon der Zweck wahrſcheinlich Eutflammung 





*) Dieſe Gattung bildet ein Mittelglied, welches Latreil⸗ 
Les zwey Sippen, Formica und Myrmica verbindet, indem es 
die Bauchſchuppe von erſterer und den Stachel von letzterer 
entlehnt. 
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zum Heldenmuthe it, oder Ermunterung sum Aufbruch, 
oder Anzeige des Weges, Den man zu nehmen hat. Der 
Vortrab befteht gewohnlid) aus arht bis sehen. Kaum 
aber find Diefe ber das Heer hinaus, fo kehren fie ſchon 
wieder um, drehen fich in einem Halbfveife und ſchließen 
fic) dem Heere an, wahrend an ihre Stelle sur Bildung 
Des Vortrabs andere treten. Sie find ,,ohne Hauptmann, 
ohne Aufſeher, ohne Lenker,“ wie alomo fagt, und ibs 
Heev befteht bloß aus Geſchlechtsloſen, ohne ein cinsiges 
Weibchen. Wn Whe kommt nach und nach die Reihe, fic 
an Die Spige gu ſtellen. Seder begibt fic) nach einer ges 
wiffen Zeit wieder sum Nachtrab, und mache im Bortrab 
einem andern Plas. Dieß ift die gewodhnlide Ordnung 
ihres Marfches, und die Abſicht dabey mag woh! feyn, 
von einem Theile dev Colonne defto ſchneller Nachricht zum 
andern zu bringen. 

Wann ſie bey befdwerlichern Marſche durch das Gras 
einer Wieſe dreyßig Fuß oder mehr fic) oon ihrem Haufen 
entfernt haben, fo zerſtreuen fie fid), und erforſchen mit 
den Fublhornern, fo wie die Hunde mit dev Nafe thun, 
den Boden, um die Spur des Wilds zu entdecken, wel⸗ 
hes fic verfolgen. Das Haus der Negerameiſen, der Ges 
genfiand ihres Guchens, iff bald entdeckt. Cinige der 
Cinwohner ſtehen gewoͤhnlich Wacht haltend an den Zugaͤn—⸗ 
Sen, UND mit gang vafender Wuth twerfen fid) diefe alsbald 
auf die Borderften ihrer Angreifer. Bey'm nun entſtehen— 
den Larm ſtuͤrzen Haufen feiner ſchwarzen Bewohner aus 
allen Zimmern Deffelben heraus. Aber ihre Tapferkeit 
Gubert ſich fruchtlos, denn die Belagerer zwingen fie durch 
den ſtuͤrmiſchen Muth, womit ſie eindringen, zum Ruͤckzuge 
und Aufſuchung der unterſten Gemaͤcher gu ihrem Schirm. 
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Grofe Schaaren dringen fomit durch die Thore ein, waͤh⸗ 
rend andere mit ihren Zangen einen Bruch in die Wand 
machen, durch welche die ſiegreiche Armee in die belagerte 
Stadt einzieht. Rach wenigen Minuten raͤumen fie ſchon 
mit derfelben Haſt und durch diefelben Gange die einges 
nommene Burg, jede in ihrem Mund eine Larve oder 
Puppe tragend, welche fie, ihrer ungluͤcklichen Wachter (pots 
tend, entfuͤhrt hat. Bey ihrem Ruͤckmarſch mit dev Beute 
nehmen fie genau denfelben Weg, welchen fie beym Hing 
marſch eingefdlagen Hatten, She Siegsgluͤck bey devgleis 
hen Zuͤgen ift mehr Folge Des außerordentlich ſtuͤrmiſchen 
Angriffs, mit welchem ſie den Muth der Negerameiſen 
niederſchlagen, als der eigentlichen Ueberlegenheit, obgleich 
die roͤthliche Ameiſe ein ſtaͤrkeres Thier iſt. Denn man 
weiß, daß zuweilen ein ſehr kleiner Haufe der roͤthlichen, 
aus nicht mehr als 150 beſtehend, im Angriffe und in der 
Auspluͤnderung des feindlichen Haufens Gluck gehabt hat”). 


*) Seit Erſcheinung der erſten Ausgabe dieſes Bandes habe 
ich von dem hier Erzaͤhlten neue Beſtaͤtigung erhalten. Da ich 
in dieſem Sommer (1822) in Paris war, und Latreille bee 
fucjte, (Der mit Recht als einer der groften Entomologen unfes 
rer Beit gefetert iff, und dem ich fir freundſchaftliche Aufmerk— 
famfeit unendlich vielen Dank ſchuldig bin,) verficherte er mir, 
daß er die bhauptfadhliden der von Huber erjablten Thatſa— 
then alle ſelbſt als Augenzeuge befrajtigen fonne. Er fagt dass 
felbe auch in feinen Considérations nouvelles et général 8 sur 
les insectes vivant en Société in Den Mém. du Mus. IIL. 407... 
Bu gleider Beit unterricjtete ev mich, daß ein Neſt der roth: 
lichen Ameiſen im Boulogner Baldden befindlich fey, und hernach 
hatte ev felbft dieGlite, gu demſelben mit mir hin zu gehen. Dieß 
geſchah am 25. Junius. Es war an dieſem Lage außerordent— 
tich ſchwül. Kurz ver 5 Uhr Nachmittags bannen wir unſere 
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Wenn fie wegen ihrer Lage. Den Jug gu dew Neger⸗ 
ameifen nicht gut unternehmen koͤnnen, fo wagen fie gus 
weilen aud) in gang gleicher Abſicht den Angriff auf das 
Neſt einer andern Gattung, nehmlid auf die F. cunicu- 
lariaL,, welche id) Die Minierer nennen will. Da diefe 
Gattung mehr Kuͤhnheit als die Negerameifen beſitzt, fo mars - 
ſchiert ihr rdthlicher Feind sum Angriffe auf fic in gedraͤngterer 





Untersuchung. Anfangs fonnten wir feine eingige Ameiſe in Bee 
wegung fehen. Nach einer oder gwey Minuten aber machte inein 
Freund auf ein Individuum mich aufmerkſam. Bald erſchienen 
wieder giver oder drey. In Kurzem war ein zahlreiches Heer 
zu ſehen, welches fic) Durch das hohe Gras einer kleinen Erhohung 
wand, an welcher ihr Haus angelegt war. Gleich beym Eintritt 
ing Hoͤlzchen pon Paris her, zur rechten Hand, und unfern der 
Straße ift eine fiir die Sonntagévergningungen des gemeinen 
Volks eingegaunte grasteere Stelle. Nach dieſer ſchlugen die 
Ameiſen ihren Weg ein, und alé fie dieſelbe erreicht hatter, theile 
ten fie fid) in given Colonnen, welde fie haftig und mit anſchei— 
rend grofem Gifer durdhfdnitten, wobey fie inter mit ihren 
Fihthornern die Beſchaff nheit des Bodens unterſuchten, gang 
nah der Weise der die Spur des Wilds fuchenden Jagdhunde. 
Die den Bortrab bildenden fehrten, wie auch Huber bemerft, 
immer febr bald zuruͤck, und ſchloſſen fic) dem Heere an. Als 
fie iiber den gangen eingezaͤunten Plaw hinuͤber waren, ſchienen 
fie einige Zeit in Werlegenheit, und fchritten nicht weiter vore 
warts , fondern fchiweiften bloß wie in ber Srre berunt. Dod - 
dics Dauerte nur éinige Minuten, und gleich als ob fie eine zu⸗ 
redhtweifende Nachricht erhalten Hatten, marſchierten fie dann 
wieder in Ordnung, und langten bald datauf bey einein Negets 
ameiſenneſte an, in welches fie durch eine oder zwey Deffrungen 
eindrangen. Wir fonnten nicht bemerfen, daß Neaeramerfen in 
Erwartung ihres Ungriffs aufer dem Neſte ſtanden; bald aber. 
fanten einige gu einer andern Oeffnung heraus, und ſchienen dte 
Flucht gu ergreifen. Vielleicht hatte in dev Zwiſchenzeit zwiſchen 
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SAHlachtordnung als gewoͤhnlich, und mit erſtaunenswuͤr⸗ 
Diger Schnelligkeit. Sobald dieſer in ihr Haus einzudrin— 
gen beginnt, fallen Myriaden der herauskommenden Miz 
niever mit Grimm ber fie her, wahrend andere mit großer 
PBefonnenheit mitten durch diefe hindurch einen Weg bah; 
nen, auf dem fie eilig die in ihren Mund genommenen 
Latven und Puppen fortfchaffen, Die Oberflache des Nez 
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dem Erſcheinen dieſer Neger und dem Eindtingen der Angreis 
fenden int Nefte felbft ſchon ein Conflict Statt gefunden. Wie 
dem auch fey, nad wenig Minuten erſchien einer der Angreifen— 
den mit einer Puppe in feinem Maule. Ihm folgten drey oder 
pier andere, und bald darauf eilte mit der groften, ihr moͤgli— 
den Haft die gange Armee Heraus, und faft jedes Fndividuum 
hatte fic) mit einer Buͤrde beladen. Die meiften, die ich beobach⸗ 
tete, ſchienen Puppen zu haben. Ich folgte dann dem retirieren⸗ 
den Heere bis zu der Stelle, von wo es ausgeruͤckt war, und 
fand, daß es den Marſch durch einen Naum won etwa 156 Fuß 
gemacht hatte. Der ganze Feldzug war binnen wenig mehr als 
einer Stunde vollendet. Ob ich ihnen gleich auf ihrem Ruͤckzuge 
bis gu einer gewiſſen Stelle an der obenerwaͤhnten kleinen Erhoͤ— 
Hung, wo td fie zuerſt in hohem Graſe hatte marſchieren ſehen, 
folgen fonnte; fo war it dod) nicht fo gludlich, den Eingang zu 
ihrem Neſte gu finden, fo.daf ich des Vergnuͤgens, die gemiſchte 
Gefellfaft gu fehen, beraubt war. Da wir in einem unfern dent 
Platze befindlichen Wirthshaufe fyeiften, fo ſchlug ich eine Wie— 
derHolung unferer Unterſuchung nad) der Mahlzeit vor. Uber 
ein heftiger Gewitterfturm mit Negen machte diefe, ob id gleich 
dabey beharrte, vergeblihs und den Plas fpater wieder gu 
bejuden, fand ich) nicht Gelegenbheit. 

Latreille bemerft febr richtig, daß es fir die F. rufescens, 
wegen der Geftaltung ihrer Mundtheile eine Unmoͤglichkeit iſt, 
ihre Familienwohnungen gu bereiter, oder Nahrung herbeygue 
fhaffen, oder fie gu fütteen (Considérations nouvelles etc. p. 408s 
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fies wird folcyergerat dev Schauplatz eines — 
gen Kampfes, und die Angreifer werden haͤufig der Beute, 
die ſie ſchon erfaßt hatten, wieder beraubt. Die Minierer 
ſtuͤrzen auf ſie und vertheidigen jeden Zoll ihres Ge— 
biets mit beyſpielloſer Wuth und Grimm, Wenn die roͤth— 
lichen mit Beute beladen ſich auf den Ruͤckweg machen, 
thun fie es in gedraͤngter Schlachtordnung; eine hoͤchſt 
noͤthige Vorſicht, da ihre tapfern Feinde, die ſie verfolgen, 
bis auf eine betraͤchtliche Strecke von ihrem Hauſe ihren 
Ruͤckzug ſehr erſchweren. 

Waͤhrend dieſes Kampfes bietet der Ameiſenhaufen, 
in welchen der Feind eingedrungen, im Kleinen das Bild 
einer belagerten Stadt dar. Man ſieht Hunderte ſeiner 
Bewohner die Flucht ergreifen, und bemuͤht, in verſchiede— 
nen Richtungen einen Theil der jungen Brut, oder erſt juͤngſt 
ausgeſchluͤpfte Weibchen nach einem Sicherheitsorte ju 
bringen. Wenn aber die Gefahr ganz voruber ift, bring 
gen fie diefelben zuruͤck, die Thore werden verrammelt, 
und an dieſe ſtellen ſich große Schaaren zu deſto mehr 
ſicherer Bewachung. 

Die Formica sanguinea iſt, wie ic) oben bemerkt 
habe, eine andere Gattung dev auf Cclavenraub ausgehen⸗ 
den Ameiſen, und ihre Verfahrungsarten verdienen wohl 
eine befſondere Erwaͤhnung, da fie von denen dev F. ra- 
fescens betraͤchtlich abweichen. Cie haut ihre Meter uny 
ter Hecken, die auf dec Mittagsfeite licacn, und thut ins 
falle fowohl in Die Dex Negerameifen, als in die der Mis 
nierer. Um 15. July um 10 Ube BVormittags fah Huber 
einen fleinen Trupp dtefer Ameifen aus dem Haufen hers 
auskommen, und haſtig gegen einen benachbarten der Ne⸗ 
gerameiſen anruͤcken, um welchen herum ev ſich zerſtreute, 
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Die Bewohner deffelben, in großer Anzahl herausſtuͤrzend, 
gviffen die Feinde an und machten mehrere Gefangene, 
Die Entfommenen machten Halt und fchienen auf Sucenrs 
su warten. Keine Brigaden muften gu ihrer Verſtaͤrkung 
nod haufig zu ihnen ſtoßen, was fie fo fibn machte, 
daß fie fich Der blofierten Stade mehr naͤherten. Dierauf bes 
merfte man an ihnen grdfern Cifer, nach ibvem eigenen 
Neſte Curiere abzuſchicken. Dieſe verbreiteten. dort alls 
gemeinen Allarm; eine anſehnliche Verſtaͤrkung ruͤckte un⸗ 
verzuͤglich aus, um zum Heere der Belagerer zu ſtoßen, 
aber auch dann noch nicht begann das Gefecht. Saft alle. 
Megerameifen, aus der Burg Herausfommend, bildeten 
jet in Dev Gronte derfelben einen Heerhaufen, der etwa 
zwey Quadratfuß groß tar, und erwarteten fo den Feind. 
Haͤufige Scharmuͤtzel waren dos Vorſpiel des Hauptkam— 
pfes, welcher von den Schwarzen begonnen ward. Schon 
weit eher, als der Ausgang deſſelben zweifelhaft ward, 
ſchleppten ſie ihre Puppen fort, und legten ſie am Ausgange 
ihres Neſtes, der Seite, auf welcher der Feind angeruͤckt 
war, gegenuͤber, in Haufen uͤber einander. Auch die jun⸗ 
gen Weibchen flohen nach derſelben Stelle. Endlich ſtuͤr⸗ 
zen die blutrothen Ameiſen auf die ſchwarzen, und greifen 
ſie auf allen Seiten an; die ſchwarzen, nach einem hart⸗ 
naͤckigen Widerſtande endlich, alle Selbſtvertheidigung 
aufgebend, bemuͤhen ſich mit den von ihnen aufgeſchichte— 
ten Puppen in eine gewiße Ferne zu kommen. Das feind— 
liche Heer verfolgt ſie, und ſucht ihnen dieſe Gegenſtaͤnde 
ihrer zaͤrtlichen Sorgfalt mit Gewalt abzunehmen. Viele 
dringen auch ins Gebaͤude ein, um die noch darinn zuruͤck⸗ 
gelaſſene Brut zu entfuͤhren. Cine ununterbrodjene Neihe 
von fo beſchaͤftigten Ameiſen dehnt ſich von einem Neſte 
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zum andern aus, und es verſtreicht der ganze Tag und ein 
Theil der Nacht, ehe alles zu Ende iſt. Da in der ein⸗ 
genommenen Stadt eine Garniſon zuruͤckgelaſſen worden, 
ſo erneuerte ſich gleich am naͤchſten Morgen das Geſchaͤft 
des Transports der Brut. Es ereignet ſich oft (denn dieſe 
Ameiſengattung liebt es, ihre Wohnung zu veraͤndern), daß 
Dic Sieger mit ihrer ganzen Familie nach ihrem neuen Bes 
figthume, das ihre Tapferfett ihnen errungen hat, auss 
wandern. Whe Invaſionen der F. sanguinea ercignen fic 
binnen Einem Monate, und fie machen ihrer bloß funf bis 
ſechs in cinem Jahr. Zuweilen macht diefe Gattung, um 
eine Negerameifencolonie angugreifen, einen 150 Schritt 
weiten Marſch. 

Nach Lefung diefer Erzaͤhlung von einem Ameifenfelds 
zuge gu fo ganz auferordentlidem Zwecke werden Cie 
neugicrig ſeyn, zu wiſſen, tie in Den Neſtern diefer Raͤu⸗ 
ber die Behandlung der Sclaven fey, ob fie glucklic) darinn 
leben, oder unter cinem unertraͤglichen Sodje ſeufzen. Sie 
miffen bedenfen, daß fie nicht, gleich unfern Negerſclaven, 
ihrer Heimath in einem Alter entfuͤhrt werden, two dev 
amor patriae und alle die Lieblichkeiten, welche ans Deis 
mathland, an die Berwandten und Freunde feffelw, ihre 
polle Macht ausuͤben; fonder im Den Tagen der gang uns 
befolfenen Kindheit, oder im Zuftande ihrer Puppenruhe, 
wo ſie von Geſelligkeitsgenuß, durch welchen uns oft ein: 
gewiſſer Ort und ein gewiſſer Umgang theurer als ein ans 
Dever gemacht werden, nod gar keine Uhnung haben befoms 
men fonnen. Vorgefaßte Meynungen find es daher nicht, 
was ihre Glickfeligteit ftdrt, die ausſchließend davon abs 
Hangt, wie ihre neuen Herren fie behandeln. Hier ift die 
Barmherzigkeit dev Farfehung ſichtbar, welche, da ſie die⸗ 


4 


Gefellfhaft der Ameiſen. * 99 


fen Geſchoͤpfen einen fo gang außerordentlichen und an⸗ 
ſcheinend fo unnatuͤrlichen Inſtinct verlieh, doc niche sus 
ließ, daß ev far die Gegenftande deffelben cine Quelle des 
Elends wuͤrde. : 

Sie werden vielleicht meynen, daß ich zu gleichguͤltig 
Abet den Kummer und die bitteren Enebehrungen wegger 
gangen bit, welche Das Loos der armen Geſchlechtsloſen 
ſeyn muͤßten, wenn fic diefe Pflegbefohlnen, denen fie une 
ablaffig fo viele zaͤrtliche Firforge bewwiefen haben, auf ſo 
gewaltſame Art fich entriſſen ſehen. Allein wen Sie bez 
denken, daß dieſelben das Gemeingut der ganzen Colonie 
ſind, und folglich daß eine beſonders innige Anhaͤnglichkeit an 
irgend ein einzelnes Individuum ſchwerlich Statt finden 
kann; ſo werden Sie mir zugeben, daß, wenn nur erſt die 
Schreckniſſe des Kampfes voruͤber ſind, und die Feinde 
ſich zuruͤckgezogen haben, jener herzbeklemmende Schmerz 
bey dieſen Geſchoͤpfen nicht leicht eintreten kann, welchen 
ihrer Kinder beraubte Eltern fuͤhlen; beſonders wenn 
Sie dabey erwaͤgen, dab auch hoͤchſtwahrſcheinlich einige 
Individuen ihrer Brit bey dev allgemeinen Pluͤnderung 
nod) gerettet worden, oder daß auf jeden Fall ihre Weib— 
chen unangetaſtet geblieben, um fuͤr die verminderte Bevoͤl— 
kerung des Hauſes Erſatz zu ſchaffen und es mit jenen 
theuren Gegenſtaͤnden der Aufmerkſamkeit, den Larven 
ii, f. 1.7 gu verſorgen, welche zu jener Entwicklung ihrer In⸗ 
ſtincte, in denen ihre Gluͤckſeligkeit beſteht, ſo unentbehr⸗ 
Doch, um auf dew Punct zuruͤckzukommen, von wo 
ich ausgieng, — Die Reger- und Die Miniererame ſen lei— 
den mit ihrer Verſetzung in ein fremdes Neſt keine Ver— 
minderung ihrer Gluͤckſeligkeit, und ſind damit keinem ſon— 
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derlichen Drucke oder Strapazen unterworfen. Fhe Leben 
verfließt ziemlich unter denſelben Beſchaͤftigungen, wie es 
im heimiſchen Neſte der Fall geweſen waͤre. Sie ſind mit 
Bauen oder Ausbeſſern der gemeinſamen Wohnungen be— 


ſchaͤftigt, fie machen Excurſionen zur Aufſuchung der Nah⸗ 


rungsmittel, ſie bedienen die Weibchen, ſie fuͤttern dieſe 
und die Larven, und ſie liegen aufmerkſam dem Geſchaͤfte 
dev taͤglich noͤhhigen Sonnung der Eyer, Larven und Pup— 
pen ob. Außerdem haben ſie auch ihre Herren zu fuͤttern, 
und dieſelben im Neſte herumzutragen. Dieß, werden 


Sie ſagen, iſt eine bedeutende Vermehrung der gewoͤhn⸗ 


lichen Beſchaͤftigungen in ihrer eigenen Colonie. Allein 


went Sie die groͤßere Theilung dev Arbeit in dieſen ges . 


miſchten Geſellſchaften, welche zuweilen Negers und Miniez 
Yerameifen in einer und derfelben Wohnung veveinigen, fo 
daß drey unterſchiedene Naffer neben einander leben, 
erwaͤgen wollen; ſo werden Sie bey der erſtaunlich großen, 
und die ihres Geburtsneſtes weit uͤbertreffenden, Anzahl 
ein ſolche Menge von Arbeiten fuͤr ein ſo arbeitsluſtiges 
Thierchen nicht eben zu ſtrenge finden. | 

Uber Sie werden hier vielleicht fragen: „Nehmen 


Die Herren felbft feinen thatigen Antheil an diefen haͤus⸗ 


lichen Urbeiten? Sie werden dod) wenigftens ihre Sclas 
yen anweiſen, und darauf Acht haben, daß jede Arbeit 
gethan wird 2 — Rein! ih verſichere Ihnen, das if— gar 
nicht der Fall. Der einzige Seweggrund gu ihren Raub— 
Excurfionen ſcheint bloße Traͤgheit und Arbeitsſcheu gu 
ſeyn. So thaͤtig und unerſchrocken auch ſie im Felde ſind, 
zu jeder andern Zeit ſind ſie die unbeholfenſten Geſchoͤpfe, 
die man ſich nur denken kann. Es verdrießt ſie, ſich ſelbſt 
gu ernaͤhren, ia ſelbſt das Gehen verdrießt fie; man moͤchte 
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ſagen, ihre Indolenz iſt noch groͤßer als die Faulheit 
ſelbſt. Wirklich ihr Daſeyn iſt in jedem Dinge ſo ganz 
von der Arbeitſamkeit der Negerameiſen abhaͤngig, daß 
dieſe letztern zuweilen ſelbſt die Rolle der Herren ſpielen, 
und uͤber ſie eine Art von Uebergewicht behaupten. So 
z. B. erlauben fic ihnen nicht, vor der ſchicklichen Zeit oder 
allein auszugehen, und tenn fie diefelber bon ihren Ex— 
curfionen ohne die gewoͤhnliche Beute zuruͤckkommen fehen ; 
fo begegnen fie ihren mit aͤußerſter alte, verhehlen ihren 
Unmuth gar nicht, greifen fie fogay an und twerfen fie aus 
Dent Neſte hinaus, Um gu ſehen, twas fie eigentlid) begin: 
nen, wenn fie fid) gang auf ihre eigenen Kraͤfte verlaſſen 
muͤſſen, ſchloß Huber dreyßig Individuen von F. rufe- 
scens in ein glaͤſernes Kaͤſtchen cin, im welches er ihnen 
Laroen und Puppen ihrer eigenen Gattung, und 
aud) einige NegersAmeifens Puppen, aber nicht einen 
einsigen Gelaven hineinthat. Sn cinen Winkel dies 
{es Gefangniffes fepte er etwas Honig. Go unglaubs 
lid) es (Heinen mag, fie machten wirklich Feinen Ver— 
fuch fich ſelbſt zu fuͤttern; und ob fie gleid) Anfangs ihren 
Larven einige Aufmerkſamkeit widmeten, und fic hin und 
Her trugen, fo entledigten fie fic) derſelben doch als einer 
su druckenden Laft bald. Die meiften ſtarben binnen toes 
niger al€ given Tagen vor Hunger, und die twenigen nod 
am Leben bleibenden fchienen auBerft matt und erfehopfe. 
Endlich von Mitleid geruͤhrt, lich ev eine eingige Negerz 
ameife hinein, und diefes kleine thaͤtige Geſchoͤpf ſtellte fir 
ſich allein die Ordnung gleich wieder her, grub eine Zelle 
in die Erde, ſammelte die Larven und legte ſie hinein, 
ſtand den Puppen bey, welche bereits der Entfaltung nahe 
waren, und erhielt den roͤthlichen nod) nicht verhungerten 
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Geſchlechtsloſen durch ihre Pflege dag Leben. Welch’ ein 
Gemalde woh (thatiger Induſtrie, im Contraſt mit den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dev Faulheit, gibt nicht diefe intereffante 
Anecdote! Ein anderer von ihm gemachter Verſuch zeigte 
dew Contraſt eben fo auffallend. Ev that cinen grofen 
Theil von einer diefer gemifehten Colonien in einen twolles 
nen Beutel, im deffen Mundung er eine Fleine, oben mit 
Glas bedecte holserne Nore beveltigt hatte, die mit dem 
andert Ende in den Cingang gu einer Art bon Bienens 
flock gieng. Am zweyten Tage war die Nohre gang anges 
full mit hin und hergehenden Negerameifen, Der uner— 
muͤdliche Fleiß, melchen fie in Transportierung dev jungen 
Brut und ihrer roͤthlichen Herren geigten, die mit ihren 
Koͤrpern an ihren Kiefern Hiengen, mußte jeden Zuſchauer 
in Erffaunen feben. Bon den Herren nahm Fein einziger 
thatigen Antheil an dev Geſchaͤftigkeit, wahrend die Scla⸗ 
ven fich in der groften Beeiferung um fie zeigten, und fie faſt 
alle in den Vienenftock trugen. Wenn fie sumeilen mit bloz 
Ger Abſetzung derfelben am Eingange dev Roͤhre fich bes 
gnuͤgten, fo geſchah es, damit fie deffo mehr mit Abholung 
Der uͤbrigen fic) beeilen koͤnnten. Jede rothlide, wenn der 
Sclave fie fo hingeſetzt hatte, blich einige Augenblicke bes 
wegungslos zuſammengerollt; dann ſtreckte ſie ſich gang ges 
maͤchlich aug, und blicéte um fic) herum, ald ob fie gar 
nicht wiffe, nad) welcher Richtung fie nun fic) zu bewegen 
habe. Dann gieng fie su den Schwarzen, und ſchien durch 
das Spiel ihrer Fahlhorner die Hilfe derfelben angufpres 
chen, bis eine devfelben davauf aufmerffam ward, und fie 
in det Dienenffock trug. 

Von Wefen, die fo gang in Betreff aller ihrer Beduͤrf⸗ 
niſſe, Gemaͤchlichkeiten und Lebensgenuͤſſe von ihren Scla⸗ 
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ven abhaͤngen, wie diefe Ameiſenherren, kann man unmoͤg⸗ 
lich glauben, daß ſie ihre Sclaven mit Harte oder Un— 
freundlicfeit behandeln. Sm Gegentheil ergibt fic ſchon 
aus dem bisher Erzaͤhlten, daß fie vielmehr gewiffermafen 
von ihren Sclaven fic) beherrſchen laffen, und ibre Gunſt 
fudjen. & 

Die hier mitgetheilten Bemerkungen hinſichtlich der 
Indolenz der Sclaven haltendenUmeifen begiehen fic) Haupt: 
fachlich auf die Gattung F. rufescens: dent die der Gats 
tung F. sanguinea find nicht gang fo. forgenlos und fo 
unbeholfen. Cie leiften ihren Megerameifen Benftand in 
der Crbauung ihrer Nefter, ſie ſammeln oon den Blatt, 
laufen ibe ſuͤßes Fluidum ein, und eine ihrer Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigungen iff, einer gewiffen fleinen Umeifengattung aufzu⸗ 
paffen, welche fie gern freſſen; und wenn ihr Neſt von eiz 
nem Feinde bedroht wird, fo seigen fie ihre Schaͤtzung dies 
fer treuen Diener durd) Hinabſchaffung derſelben in die 
unterſten Gemacher des Haufes, als den Ort dev groͤßten 
Sidherheit. Zuweilen ermuntern felb& die roͤthlichen ſich 
von der Starrfucht, im dev fie gewoͤhnlich hindaͤmmern. 
Cinmal fehrten fic, als fie ibe Neſt vevlaffer und nach eiz 
nem feemden verlaffenen auswandern wollten, Die Ordnung, 
Die fie gewoͤhnlich beobachten, gang um, und trugen alle 
ibve Negerameifen ſelbſt an den erwaͤhlten Ort. Auch hat 
man wohl Grund, zu vermuthen, daß fie bey dev erften 
Gruͤndung ihres Geſellſchaftsvereins durch befrudtere Weil 
en, ebenfo wie die Ameiſen anderer Gattungen, die ganze 
Sorge fur die entſtehende Colonie ſelbſt auf ſich nehmen. 
Sch darf hier nicht eine von Huber erzaͤhlte ſehr außer⸗ 
ordentliche Anecdote uͤbergehen. Er that in eine ſeiner 
kuͤnſtlichen Ameiſencolonien Puppen von beyden Gattungen 
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Der — — Ameiſen, und geſellte ihnen einige 
ſchwarze bey, die ſie in Obhut nehmen ſollten. Die Pup⸗ 
pen von beyden kamen zu ihrer letzten Verwandlung, und 
lebten unter Einem Obdache in der — * 
tracht. 

Dieſe Thatſachen zeigen, was ſelbſt bey den Kerfen die 
Erziehung zu bewirken vermag. Sie gibt ihnen andere Nei— 
gungen, und modificiert gewiffermaBen ihre Inſtincte, indem 
ſie ſie mit Gegenſtaͤnden, welche ſie, wenn ſie nie von Hauſe 
weggekommen waͤren, gefuͤrchtet haben wuͤrden, vertrau⸗ 
macht, und ſolche, welche ſie in dieſem Falle verabſcheut 
haben wuͤrden, lieben heißt. — Eine weitere Veraͤnderung 
bringt dieß jedoch in ihrem Character nicht hervor, da der 
Herr und der Sclav, mit gleicher Sorgfalt und unter gleis 
cher Oberaufſicht herangefittert, in dev gemifchten Amei⸗ 
fencolonie unter aang verfchiedencn Gefesen mit einander 
gefellfhaftet find (S. Huber, Cap, VI—XD, 

So benfpiellos und im ganzen Gebiete des Chiers 
reichs einzig dieſe Gefchidte evfcheinen mag, fo werden 
Sie doch die nadhfte, welche id) Ihnen su erzaͤhlrn habe, 
nicht weniger feltfam und verwunderungswuͤrdig finden. 
Daf Ameiſen fic) ordentlich thre Milchkuͤhe alten, 
if— gewiß eben fo Staunen erregend, als daG fie fic) Sclas 
ven halten, Hier werden Sie nun abermals vom Unglaus 
Sen befallen werden; indef die Beweiſe find in fo gros 
Ber Sahl da und fo befriedigend, daß Cie gewif Siren 
Unglauben bald twieder fahren laffen werden. ' 

Die Liebſchaften der WAmeifen und der Blattlaufe 
(denn dieſe letztern find die Milchkuͤhe, von denen ich vez 
de,) find ſchon lange verherrlicht worden, und daß zwi— 
{Hen Beyden wirklid eine merkwuͤrdige Verbindung State 
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findet, davon koͤnnen Sie ſich, tenn Sie die rechte Jah— 
reszeit sur Beobachtung waͤhlen, frets ohne Muͤhe bers 
zeugen; denn Sie werden immer ein lebhaftes Getuͤmmel 
von Ameiſen auf jenen Baͤumen und Straͤuchern finden, 
auf welchen die Blattlaͤuſe zahlreich ſind; und wenn Sie 
die Sache naͤher unterſuchen, werden Sie finden, daß bey 
dieſem Andraͤngen an die letztern, ihr Zweck iſt, jenes 
sucferigen Fluidums habhaft su werden, welches die Blatt— 
laͤuſe ſecernieren, und welches wohl ihre Milch genannt 
werden darf ). 

Dieſes Fluidum, welches an Suͤßigkeit dem Honig 
kaum nachſteht, kommt in klaren Tropfen aus dem Hin— 
terleibe der Blattlaͤuſe, nicht bloß durch den gewoͤhnlichen 
Canal, ſondern auch durch zwey uber demſelben ſtehen—⸗ 
de borſtenfoͤrmige Roͤhren. Der in die zarte Rinde ge— 
bohrte Sauger dev Blattlaus iff unablaͤſſig mit Einſau— 
gen des Saftes beſchaͤftigt, deſſen ſie, nachdem er durch 
den Leib hindurch gegangen, beſtaͤndig durch jene Organe 
ſich entledigt. Wenn keine Ameiſen um ſie herum ſind, 
ſchleudert fie ihn durch ein gewiſſes Schnellen des Kove 
pers, welches nach regelmaͤßigen Zwiſchenzeiten Statt 
findet, bis in cine gewiſſe Ferne von ſich. Sind aber 
Ameiſen sur Hand, fo geben dieſe genau auf das Aus; 
ſpritzen dieſer Fluͤſſigkeit acht, ſchnappen fie fogleich weg, 
und ſchluͤrfen ſie begierig ein. Indeß dieß iſt noch das 
geringſte ihrer Talente: denn ſie beſitzen ſogar die Kunſt, 
nad) ihrem Belieben die Blattlaus sur Ausſpritzung dies 





*) „Die Ameiſe beſteigt den Baum’ fagt Linné, um ih— 
ve Kuͤhe(die Blattlaäuſe) zu melken, nicht um fie gu tods 
ten.“ Syst, Nat, 962, 3. ; 
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fes Saftes gu gwingen, oder mit andern Worten, fie su 
melfen. Dabey dienen ihre Fublhdener thnen ſtatt dev 
Ginger; mit diefen, die fie fehe lebhaft bewegen, flats 
fchen fie abwechſelnd den Dinterleib dev Blattlaus auf 
beyden Geiten; alsbald kommt ein Troͤpfchen heraus, 
und die Ameiſe nimmt es in ihren Mund, Eine Gattung, 


Die Myrmica rubra braucht dazu ihre Fuͤhlhoͤrner, wel⸗ 


de am Ende etwas verdict find; wenn fie foldergeftalt 
eine gemolfen hat, geht fie su einer zweyten, Dann gu eis 
nev dritten u. ſ. w., bis fie gefattigt if, : 

Richt bloß dic Blattlaͤuſe bereiten den, Ameiſen vied 
Mahl, fondern auch die Cocci oder Schildlaufe, bey 
denen fie gu aͤhnlichen Manoeuvres und mit gleicdem Glad 
ihve Zuflucht nehmen; nur hat bey diefen. die Bewegung 
ihrer Fuͤhlhoͤrner uͤber ihrem Koͤrper mehr Aehnlichkeit mit 
dem Trillerſchlagen der menſchlichen Finger auf einem 
Caviere. 

Doch wir find nocd nicht bey dem, twas in dieſer 
Geſchichte das Auffallendſte it. Dieß ik nehmlich, das 
die Ameiſen fich thre Milchfuhe fogar gum Cigenthum 
maden, um welches fie mit grofer Hike ſtreiten, und 
welches fir fic) allein gu befigen, fie alle Mittel anwens 
Den. Zuweilen (cheinen fie ein Recht auf die Blattlaufe gu 
behaupteny, welche Die Aeſte eines Baumes odev den Stens 
gel einer Pflanze Gewohnens und wenn fremde Ameiſen 
ihren Shas mit ihnen theilem wollen, bemuͤhen fie ſich, 
Diefelben zu verjagen, wobey fie fehr gefchaftig herumren⸗ 
nen und alle Symptome von Unrube und Zorn verrathen. 
Zuweilen nehmen fie ihre Blatelaufe, um fie vor den 
Fremden in Sicherheit gu bringen, in ihren Mund; gewoͤhn⸗ 
lich halten fie rings um diefelben herum Wade, und wen 
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der Aſt oder Zweig eine dazu paſſende Lage hat, ſo waͤh— 
len ſie ein zur Abhaltung der Raͤuber noch wirkſameres 
Mittel; ſie umgeben ihn mit einer Roͤhre von Erde oder 
andern Materialien, und ſchließen die Blattlaͤuſe ſo in 
eine Art bon Pilz ein, Dev unfern ihrem Haufen iſt und 
oft mit demſelben communiciert. 

Die groͤßte Vieh-Eigenthuͤmerinn von allen Ameiſen 
iſt cine, die man faſt auf allen unſern Weideplaͤtzen ans 
trifft, wo fle in halbfugelformigen Haufen wohnt, die 
zuweilen von betradhtlidem Durchmeſſer find. Ich meyne die 
gelbeUmeife Goulds (F. flava). Diefe Umeife, welche 
feine Sreundinn von vielemHerumſchweifen außer demHauz 
ſe iſt, und es liebt, allen ihren Hausbedarf gleid) in ihrem 

Bereiche zu haben, ſchafft in ihren Haufen gewoͤhnlich 
eine große Heerde von einer Blattlaus-Gattung hinein, 
die ſich von der Wurzel des Graſes und anderer Pflanzen 
naͤhrt, nehmlich die Aphis radicum. Sie holt dieſe von 
den benachbarten Wurzeln herbey, wahrſcheinlich durch 
unterirdiſche Gaͤnge, die ſie zu dieſem Behufe gegraben 
hat, und die von ihrem Haufen aus in allen Richtungen ſich 
finden ,*) und fo hat fie eine ergiebige Honigquelle ims 
mer gleich) hequem zur Hand. Diefen Blattlaufen wid— 
met fle cine gang gleiche Theilnahme und. Fiirforge wie 
ihrer eignen Familie. Sie wuͤrdigt, die Eyer derfelben der 
groͤßten Aufmerkſamkeit, befeuchtet fie mit ihrer Zunge, 
ſchleppt fie in ihrem Munde mit dev groͤßten Zaͤrtlichkeit 
Hin und her, und breitet fie an den wohlthatigen Straten 
der Sonne aus, Bon diefem letztern bin ich felojt Augen⸗ 


*) Dubber, 195.) Goh ſelbſt habe mehr als einmal diefe 
Plattlaufe im Neſte der F. Mave gefunden, 
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gouge *44*4 denn einſt als ich in —— Fruͤh⸗ 
lingstagen, als eben die Sonne ſehr warm ſchien, einen 
dieſer Ameiſenhuͤgel oͤffnete, ſah ich ein Paar dieſer Eyer, 
die ich an ihrer ſchwarzen Farbe erkannte, ſehr nahe an 
dev Oberflaͤche des Neſtes. Mein Angriff brachte dic Coz 
lonie in große Gaͤhrung, und fie begann ſogleich, dieſe 
ihr theuren Gegenſtaͤnde in die inneren Gemaͤcher des 
Hauſes hineinzuſchaffen. Es liegt ihnen ſehr am Herzen, 
das Auskommen dieſer Eyer ſo ſehr als nur moͤglich zu 
foͤrdern, damit Die Colonie dadurch fruͤhzeitig einen ans 
ſehnlichen Honigvorrath erhalte; und ohne Zweifel in dies 
fer Abſicht hatten fie die Blattlans s Eyer in den warm, 
frien Sheil ihrer Wohnung gebradht, Huber fand einſt 
in einem Neſte Derfelben WAmeifengattung am Fus einer 
Eide die Eyer von Aphis quercus L. 


Unfere gelben AUmeifen find nicht minder fie ihre 
Blattlaͤuſe nach dem Ausſchliefen voll grofer Sorgfalt, 
tragen fie bey jeder durch Feinde ins Neſt gebrachten Stos 
rung ind Innere deſſelben, kaͤmpfen fir fie, fo oft Bez 
wohner dev benachbarten Umeifenhugel, wie es suweilen 
geſchieht, fie gu ihrer Beute gu machen fuchen, mit vies 
{em Grimm, und fhleppen fie in ihrem Munde, um fie 
auf andere Weideplase zu bringer, oder su andern Zwe—⸗ 
cfen, da und dorthin, Erwagen Sic, daß diefe Amei— 
fen den Blattlaͤuſen faft alle Ernahrung ; ſowohl ihre 
eigene, als die ihrer Larven verdanken, ſo werden Sie 
ſich uͤber ihre Unruhe um dieſelben nicht verwundern, 
da der Wohlſtand und die Zufriedenheit der Colonie ſo 
ſehr von ihrem Viehſtande abhaͤngt. Einige andere Amei⸗ 
fengattungen halten ſich ebenfalls Blattlaͤuſe in ihren Nes 


May 


Geſeltſchaft dev Ameiſen. 109 


ſtern; feine einjige aber befift deren eine foldje Menge, 
wie Die, von der ich Hier fprach*). 

Wenn die Beodlferung eines Landes fuͤr die Erzeug— 
niffe deffelben gu groß wird oder feine Bewohner defpotis 
ſchen Druck leiden, oder fich ſonſt unbehaglich darinn bes 
finden, fo haben Haufig Uuswanderungen Statt, und ganz 
ze Schaaren siehen aus, um fic) in andern Gegenden des 
Erdballs anzuſiedeln. Zuweilen verlaffen ganze Ratios 
nen ifr Heimathland, entweder zu diefem Schritte vox 
ihren Feinden geswungeny oder durd) die Begierde anges 
fpornt, fic) in Den Befig von Land gu ſetzen, wo ihnen 
Der Aufenthalt weit locfender iff, Diefelben Beweggruͤn— 
gruͤnde zeigen fid) wirkſam bey einigen’ der gefetlfchaftlis 
chen Kerfzuͤnfte. Befonders die Bienen und die Amei— 
fen haben diefe Sinnesart, Die erſtern, wenn fie in eis 
nem zu engen Stock eingefperrt find, muͤſſen nothwendig, 
wenn ihre Anzahl zum bequemen Beyſammenſeyn darinn 
gu ſtark wird, den Ueberſchuß ihrer Bevoͤlkerung fortſchi— 
cken, um andere Quartiere aufzuſuchen; und die letzte⸗ 
ren, obgleich ſie gewoͤhnlich ihre Wohnung zu allen den 
Dimenſionen, die ihrer Menge entſprechen, erweitern 
koͤnnen und daher keine Colonie ausſenden, — wenn wir 
anders nicht unter dieſer Benennung auch das Ausziehen 
der Maͤnnchen und Weibchen aus dem Neſte begreifen wol— 
len — ſind oft mit ihrer Wohnung, die ſie eben inne 





*) (S. Huber, Kap. VI.) Ich habe Blattlaͤuſe im Neſte 
von Myrmica rubra gefunden. Boiſier de Sauvages re— 
det von Ameiſen, die ſich ihre eignen Blattlaͤuſe halten, und 
gibt eine intereſſante Erzaͤhlung von ihnen. Journ. de Phys. 
iy 2398. 
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haben, febr unzufrieden, und verlaffen fle gang, um eis 
ne neuc zu beziehen. Nahe Nachbarſchaft von Feinden 
ihrer eigenen Gattiing, Verdruß uͤber haͤufige Angriffe 
pon Menſchen oder andern Thieren, nachtheilige Bers 
aͤnderung des Locals, wodurch ihm ein Schirm gegen 
Kaͤlte und Naͤſſe geraubt wird, oder die Eutdeckung einer 
Station, die eine biel beffere Lage und einen viel grofes 
ren Ueberfluß an Blattlaufen hat; — alle diefe Umſtaͤn⸗ 
den koͤnnen ſehr maͤchtige Beweggruͤnde zur Veraͤnderung 
des Aufenthalts werden. Daß dieß der Fall ſey, laͤßt 
ſich auch ſchon aus dem von Gould bemerkten Umſtande 
ſchließen (Gould, 42), von deſſen Richtigkeit ih zum 
Theil mich ſelbſt uͤberzeugt habe, daß ſie zuweilen ihre 
Jungen bis in eine betraͤchtliche Ferne von ihrer Behau⸗ 
ſung hinwegſchaffen. Allein Huber hat durch ſeine in— 
teveffanten Beobachtungen dieſe Thatſache doer alle Zwei⸗ 
fel erhoben, und ſeine Geſchichte der Ameiſen-⸗Auswan— 
derungen bietet einige fo originelle Zuͤge dary daß ich un— 
geduldig bin, Ihnen diefelben mitzutheilen. Sie betref— 
fen hauptſaͤchlich die große Huͤgel-Ameiſe CF. rufa), 
obgleid) einige andere Gattungen ebenfalls zuweilen auss 
wandern. 

Wenn einige dev Geſchlechtsloſen einen Ore’ gefunden 
haben, welchen fie far paffend sur Anlegung einer neuen 
Wohnung halten, fo beſchließen fie, ohne erſt den ubrigen 

Theil dev Geſellſchaft darum zu befragen, eine Auswan— 
derung, und gehen folgendermaßen zu Werke. Dev evs 
fie Schritt, deri fie thun, iff Recruten-Anwerbung. Zu 
Dicfem Behufe naͤhern fie fich angelegentlich einigen Mit— 
birgern vor ihrer eigenen Ordnung, liebfofer fie mit 
Deni Spiel der Fuͤhlhoͤrner, zerren fie gutmuͤthig mit den 


Geſeliſchaft der Ameiſen. EEL 


Freßwerkzeugen und machen ihnen unverfennbar den Bors 
ſchlag sur Auswanderung. Gind jene dazu geneigt, fo 
macht der Werbofficier, — denn fo darf man ihn woh! 
nennen, — gleich Anſtalt sur Fortſchaffung des Neceuten, 
welder, mit Den Freßwerkzeugen von ihm gepackt, in 
fpivaler Kruͤmmung ihm unter dem Halſe haͤngt. Alles dieß 
geſchieht auf ganz freundſchaftliche Manier und nach ge— 
genſeitiger Becomplimentierung. Indeß nimmt zuw ilen 
der Werber den Andern auch durch Ueberrumpelung, und 
ſchleppt ihn aus dem Ameiſenhuͤgel hinweg, ohne ihm 
Zeit zur Ueberlegung oder zum Widerſtande zu laſſen. In 
der vorgeſchlagenen neuen Wohnung angelangt, ſtreckt 
ſich der Fortgeſchleppte aus, verlaͤßt ſeinen Traͤger, und 
wird nun ſelbſt Werber fuͤr die neue Colonie. Beyde keh— 
ren zum alten Neſte zuruͤck, und holen dort Jeder einen 
friſchen Recruten, welcher, an Ort und Stelle gebracht, 
ebenfalls durch eigene Mitwirkung das Unternehmen be— 
guͤnſtigt. So wird die Zahl der Recruten immer groͤ— 
ßer, und bald ſieht man den Weg zwiſchen der neuen und 
alten Colonie bon Gehenden und Kommenden ganz ange: 
fillt, und gwar die Erftern fammelid) mit Recruten be: 
laftet. Weld) ein ergoͤtzliches Schaufpiel gewaͤhrt dann 
nicht die fo beſchaͤfftigte Menge diefer Fleinen Geſchoͤpfe! 
Wenn eine Uuswanderung von den roͤthlichen Ameiſen 
unternommen wird, fo fieht man die Neger-Ameiſen ifs 
re Herren tragen, und der Contraft dev rothen Farbe mit 
Der ſchwarzen macht den Zug ſehr auffallend. Die kleinen 
Raſen-Ameiſen (F. caespitum L.) tragen bey ſolchen 
Gelegenheiten ihre Neceuten fo, daß diefe gar nicht ge: 
kruͤmmt, fondern fteif ausgeſtreckt mit Dem Ropf nach 
Der Erde ju hangen. 
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Dieß hoͤchſt feltfame Schauſpiel wahre einige Cage. 
Aber wenn die fammelichen Geſchlechtsloſen mit der Stra⸗ 
fie nad) der neuen Stadt befannt find, hort das“ Recruz 
tieven auf. Sobald eine hinreichende Anzahl von Zim— 
mern ju ihrer Aufnahme bereitet ift, wird die junge Brut 
nebft Den Mannden und Weibchen hineingefchaffe, und 
das ganze Emigrationswerf iff vollbracht, Wenn der 
neuerwaͤhlte Aufenthaltsorte vom alten in betradhtlicer 
Ferne iſt; fo erbauen die Umeifen einige Einfehrovte auf 
Dem Were swifchen beyden, nehmlich Fleine Higel, aus 
einer Hoͤhlung beſtehend, die mit fleinen Stuͤckchen vor 
Stroh und andern Matevialien angefullt it, und in wel— 
cher fie verſchiedene Bellen anlegen, Hier feBen fie ihre 
Recruten, Maͤnnchen, Weibchen und Sunge, zuerſt aby 
und alsdann erft bringen fie dicfelben in die eigentlide 
neue Wohnung. Dieſe Mittelſtationen werden zuweilen 
permanente Neſter, welche jedoch mit der Hauptſtadt ims 
mer in einer gewiffen Berbindung bleiben*), 

Wahrend das Recrutieren feinen Fortgang hat, ſcheint 
daſſelbe im alten Nefte Feine groBe Senfation gu machen, 
Alles geht in ihm feinen gewoͤhnlichen Gang, und die noch 
nicht von den Werbern Verleiteten beſorgen ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤfte, woraus offenbar iſt, daß der Aufent— 
haltswechſel kein gemeinſchaftliches Unternehmen der gan— 


* Als th einmal in den erſten Tagen des July 1815 ar 
einem Orte ſpatzieren gieng, wo ich haͤufig ein einzelnes Neſt der 


gail Formica rufa befehen hatte, bemerfte 1d), daß eine neue Colo⸗ 


nie von betraͤchtlicher Groͤße ſich gebildet hatte, und daß zwi— 
ſchen ihr und dem alten Neſte ſechs bis ſieben kleinere Nieder— 
laſſungen waren. 
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zen Gemeinde iſt. Zuweilen unternehmen mehrere Ger 
ſchlechtsloſe⸗ Schaaren ſolche Anſiedelungen zu gleicher 
Zeit, welches mehreren kleinen Colonien ein kurzes Daz 
ſeyn gibt; denn am Ende vereinigen ſie ſich alle in eine 
groͤße. Wenn die Ameiſen att ihrer neuen Stadt Mißfal⸗ 
len haben, ſo geben ſie dieſelbe fuͤr eine dritte auf, und 
aud) wohl fuͤr eine vierte; und, was ſehr merkwuͤrdig iſt, 
zuweilen kehren ſie, ehe ſie noch in der neuen Behauſung 
ſich ganz eingerichtet haben, gu ihrem alter Neffe wieder 
zuruͤck. Die Recrutierung geht nun wieder in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung, und die Paare gehen auf der Straße 
bey einander voruͤber. Man kann auch der Auswande— 
rung momentanen Einhalt thun, wenn man den erſten 
Werber anhalt und ihm ſeinen Recruten abnimme (Hu— 
ber, Cap, IV. 6. 3). | 
Nun will id) Sie nod mit einigen andern Partien 
Der Myrmidonengeſchichte befannt machen, welche, obs 
gleid) vielleicht nicht fo Fur;weilig und mundervoll, als 
die (chon gegebenen Erzaͤhlungen, dod Feinesweges ohne 
Intereſſe find, und dazu diene werden, den unglaublis 
chen Fleiß, die Arbeitſamkeit und den Scharfſtun der Amei— 
fen anſchaulich gu madden, 
Sn England falt gewohnlich das erſte Erſcheinen det 
Ameiſen in den Marg, — etwas fruͤher oder fpater, je nad 
Dev Witterung, — und bis zur Mitte oder sum Ende Oez 
tobers fieht man fie ihre Urbeiten fortſetzen. Gewoͤhnlich 
fommen fie an einem fonnigen Tage aus ihren unterisdiz 
ſchen Winterquartieren hervor. Zahlreich auf der Ober— 
flaͤche Des Huͤgels verſammelt, ſieht man fie in raflofer 
Bewegung unaufhdrlich uͤber den Hagel und doer einan— 
Dev fclb laufen, ohne fich Doh von erſterem zu entfer— 
K. vu. Se. Entomviecie Ik. 8 
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nen, gleich als ob, ehe fie zu ihren alten ——— 
zuruͤckkehren, ihr Zweck (ey, erſt wieder aufs Neue ſich an die 


Luft und die Sonne zu gewoͤhnen (Go uld, 67. De Geer 


— 


II. 1054. Dieſe Vorbereitung erfordert einige Tage, und 
dann beginnt das alte Jahresgeſchaͤft. Die fruͤheſte Arbeit 
der Ameiſen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich die Ausbeſſerung der 
Schaͤden, welche waͤhrend des Zuſtandes der Unthaͤtig⸗ 
keit ihre Wohnung erlitten hat. Beſonders hat man die— 
ſe Bemerkung ben det Higels Uineife, F. rufa, gemacht, 
in deren Wohnung gewoͤhnlich urd) den Winterregen und 
Schnee alle oberen Stockwerke eingeriſſen werden. 
Doc hat jede Umeifengattung , wie man fic) leicht dens 
fen faun, im Fruͤhjahre in ihren Gebauden ſehr vieles 
Eingerifjene wieder auszubeſſern oder gang new herzu⸗ 
ſtellen. 
Nachdem die iͤhrlichen Arbeiten * ——— 
haben, find die Ameiſen, wie ailbefannt, mit Wusbefs 
fern odet Neuaufbauen der Wohnung, mit Einſamm— 
lung des Proviantsy und mit dev Pflege ihrer Sungen int 
unablaͤſſiger Arbeit. Abet faum weiß jemand, wie groß 
der Umfang ihrer Geſchaͤfte iſt, und daß ſie dieſelben ſo⸗ 
gar in der Nacht treiben; doch iſt ihe Nachtsarbeiten kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen. Schon Ariſtoteles ver— 
ſichert, daß die Ameiſen in der Nacht beym Vollmonde 


fleißig ſeyen (Hist. Animal. IX, c. 38), und Gould 


bemerft: „ſie uͤbertreffen fogar die arbeitsfeligen indus 
ſtridſen Bienen; denn die Ameiſen benugen jeden Wugens 
bli ben Tag und Nacht fat ohne Unterbredhung, wenn 


© fie nicht durch allsuheftige Regenguͤſſe gehindert werden. uf 


(Gould, 68). Wud Huber, von einer Maurer me i⸗— 


fevedend, die in England mide zu finden iff, fagt uns, 


a fy peer ie OR hart, © ag - $") hae) | 5 * — 
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daß dieſe Gattung nach Sonnenuntergang und in der 
Nacht arbeite Cuber, 35, 42). Hier kann ich einis 
ge meiner eigenen Beobachtungen beyfuͤgen, welche dieſe 
Erzaͤhlungen vollkommen beſtaͤtigen. Meine erſten mach— 
te ich um d Uhr Abends, wo ich die Einwohner eines Nez 
fies dev rothen Ameiſe, Myrmica rubra, in grofer Ges 
fchaftigkeit fand. Ich wiederholte die Beobadjtung, was 
mit, da das Neſt in meinem Garten befindlich roar, Feis 
ne Mihe foftete, zu verſchiedenen Zeiten, von diefee 
Stunde an bis 12 Uhr, und fand die Ameiſen frets, 
ſelbſt wahrend heftiger Negengaffer bin und her laufend,. 
Da ich am Cage in der Nahe auf einer Diftel Blattlaus 
fe bemerkt hatte, fo unterfuchte ic) diefe wieder Abends 
um ri Ube, und fand meine Umeifen aͤmſig beſchaͤftigt, 
ihre Rube su melken, welche auch) ohne gu ſchlafen forts 
fogen: Wn einem andern Abende, in derſelben Stunde, 
fah ich die Fleine Neger-Ameiſe (F. fusca) eiferig in dems. 
felben Gefdhafte auf einem Hollunderſtrauche. Etwa 
eine Stunde von meiner Wohnung wat ein Neſt vor 
Goulds Huͤgel⸗Ameiſe (F. rufa), welche nad Hu⸗ 
bers Beobachtung alle Nadhte ihre Cingange vers 
ſchließt oder bielmehr verrammelt, und zu Hauſe bleibt,. 
(Huber, 23). Da ich ſehr begierig war, Hubers 
Angabe beſtaͤtigt gu finden; fo unterſuchte ich in den 
erſten Octobertagen, um 2 Uhr des Morgens, dieß Nee 
in Begleitung eines verſtaͤndigen Freundes; und su uns 
ferm großen Erſtaunen fanden wir die Ameiſen ſehr gee 
(Hhaftig, einige mit Cintragung ihrer gewoͤhnlichen Laften 
Cder Hols, Strohs und andern Sruchſtuͤckchen) int 
ihre Wohnung; andere mit Hinausgehen aus derſelben; ~ 
wieder andere mit Erflimmung der benachbarten Cicheny 

8 * 
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ohne Zweifel, um dort ihre Blattlaufe zu melfen. Die 
Menge der Kommenden und Gehenden gu diefer Stunde 
war jedod) nichts im Vergleiche mit den Myriaden, wel⸗ 
che matt bey Lage um dieſe Netter herum jederseit ſieht. 
Unfer Beſuch geſchah sufattig gerade in der Zeit, wo der 
Mond beynabe voll war, fo daf es fuͤr mic) nod) unents 
ſchieden ift, 06 diefe Ameifengattung aud in Ubwefenheit 
Des Mondes eben fo viel Wachſamkeit und Geſchaͤftigkeit 
hat. Dieſer Umſtand moͤchte vielleicht Dubers Beobach⸗ 
tung mit der unſerigen vereinigen, und der oben angefuͤhr⸗ 
ten ariſtoteliſchen Verſicherung Beſtaͤtigung geben. Der 
rothen Ameiſe iſt es wirklich ganz gleichguͤltig, ob der 
Mond ſcheint oder nicht. Sie iſt ſtaͤts geſchaͤftig, obgleich 
nicht in ſo großer Anzahl, wie bey Tage. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Geſchoͤpfe ihre Ruhezeit zu jeder 
Stunde des Tages haben, wie es ihnen einfaͤllt; denn 
daß ſie Tag und Nacht fortwaͤhrend ohne alle Unterbres 
ung beſchaͤftigt ſind, laͤßt ſich nicht annehmen. 

Ich habe Ihnen in dieſem und in den fruͤheren Brie⸗ 
fen hinſichtlich der Arbeiten und Beſchaͤftigungen der 
Ameiſen das Meiſte mitgetheilt; aber von ihren Straßen 
und Wegen habe ich Ihnen bis jetzt noch keine Nachricht 
gegeben. Machen Sie ſich keine Sorge und befuͤrchten 
Sie nicht, daß ich Sie werde mit der Fabel der Alten 
langweilen, welche von Wegen traͤumten, die ſich die 
Ameiſe ſelbſt durch Steine made (Plin. Hist. Nat. 
LXI, c. 29); denn Gie warden wohl kaum sum Slauben 
su bewegen fenn, dab, fo wie Hannibal jum Uebers 
gange feiner Armee uͤber die Alpen einen Weg durd) die 
Felſen, mittelſt Weineſſigs, hindurchgrub, ſo auch die 
Ameiſen ein Gleiches mit ihrer Umeifenfaure zu bewirken 
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im Stande ſind. Doch gibt es mehr als Eine Gattung, 
welche wirklich Straßen anlegen, die von ihren Huͤgeln 
da und dort in die Nachbarſchaft fuͤhren. Gould, von 
ſeiner Gagat-⸗Ameiſe (F. fuliginosa) redend, ſagt, 
ſie mache verſchiedene Hauptpfade (Straßen nennt er ſie), 
nebſt kleineren, von ihnen abweichenden Pfaden, die ſich 
zuweilen bis vierzig Fuß weit von ihrem Neſte erſtrecken 
und zu jenen Plaͤtzen fuͤhren, an welchen fie ihren. Pros 
viant ſammelt; auf dieſen Straßen reiſe ſie beſtaͤndig, 
und fie fey ſehr ſorgfaͤltig darin, von ihnen alle Sdnis 
tzelchen Holz und Stroh, die ihren Gang darauf verſper—⸗ 
ven, hinweg gu ſchaffen; fie vernichte fogar das darauf 
wadfende Gras und Kraut durd) beftandiges Wegbrin⸗ 
gen deffelben (Gould, 87), fo daß man fagen fonnte, 
fie veinige ihre Gange durd) Abmaͤhen. Aber die befter 
Strafenbauer find die Hiigels Umeifen (F. rufa). Bor 
Diefen fagt De Geers „Wenn ihe euch in den von dies 
ſen Umeifen bevdlferter Waldern till Haltet, ohne das: 
mindeſte Geraufd) zu machen; fo finnet ihe ſehr deutlich 
ihe Gehen uber das auf dem Boden liegende duͤrre Laub 
Horen, da die Klauen ihrer Fuse, beym HNingehen uͤber 
daſſelbe, einen ſchwachen Ton darauf hervorbringen. Sie 
machen im Boden breite gut begangene Pfade, welche 
man deutlich unterſcheiden kann, und die durch das Hins 


und Hergehen unzabliger Umeifen, deren Gewohnheit es 


iſt, immer nur auf demfelben Wege su gehen, gebildce 
werden.” (De Geer, I, 1067), Huber (4146) ber 


Iehrt ung ferner, daß diefe Straßen der Hagel: Ameife 


zuweilen Cinhundert Fus Lange und mehreve Boll Breite 
haben, und daß fie nicht blog durch die Fußtritte diefer 
Gefdhopfe, fondern durch eine befonders desu unternomy 
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mene Arbeit ausgebohlt werden., Auf dieſe Pfade der 
Ameiſen ſpielt Virgil in folgenden ſeelenvollen Zeilen 
an, die, wenn auch nicht ganz naturgetreue Schilderung, 
doch ſehr ſchoͤne Verſe ſind: 
Wie wenn ein Schwarm Ameiſen den machtigen Haufen bes 
ui Speltes 
Gierig zerrafft, fir den Winter beforgt, und verwahret 
un Obdad 3 
Duntet geht im Selde der Bug, und den Raub durch die 
Rrauter. 
Fuühren auf ſchmalem Steig fie Saber; theils drangt man 
des Kornes 
Gyofe eat mit der Schulter geftemmt, theils treibt man 
dew Heergug, 
Zuͤchtigend Saͤumniß und Raſt; rings gluͤht vom Gewerbe 
der Fubpfad., 
(Gef. IV. 40x. Voß.) 
Hounet, ebenfalls bemerEend, daß die Umeifen bey 
Nerlaffung des Haufens und bey der Ruͤckkehr zu demfelben 
immer chen den Pfad cinfchlagen, vermuthet, daß ihre Pfade 
mit dem ftarfen Geruche dev Umeifenfaure impragnicrt find, 
und diefer ihnen als Leitung diene. Obgleich, wie Hus 
bey bemerkt, dieß ihnen gu cinigem Nutzen gereichen 
mag, fo muͤſſen doch ihre uͤbrigen Sinne ebenfalls anges 
wandt werden, da fie offenbar ben jeder gemachten 
Entdeckung cines guten Gutters das Bermogen befiz 
gen, ihre Cameraden dahin gu fuͤhren, obgleid) es fat 
unmoͤglich it, Daf der Pfad hinreichend mit. der Saͤure 
impragniert feyn tonne, um ſchon durch den bloßen Gerud 
fie ficher au leiten. Wirklich seigt aud) dad oben befchries 
bene Recrutierungsſyſtem, daß es einige Anſtrengung fos 
ftet, um Umeifen mit dem Wege von einem alten zu eis 
nem neuen Nefte befanne gu machen; da doch, wenn fie 
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durch den bloßen Geruch geleitet wuͤrden, nach einmal 
geſchehener Impraͤgnierung des Weges mit dem durch 
vieles Hin⸗ und Hergehen auf ihm verbreiteten Geruch, 
jenes Fortſchleppen, mit welchem ſich die Werber plagen, 
unnuͤtz ſeyn wuͤrde ). | 

Obgleich die Ameiſen feine mechaniſchen Evfindungen 
Baben, welche ihnen das Arbeits-Quantum vermindern 
fonnten; fo wiffen fle doch durch Menge, durch Starke 
und durch Beharrlichkeit durchzuſetzen, was beym erften Uns 
blick weit uͤber ihre Kraͤfte zu gehen ſcheint. Ihre Koͤrperkraft 
iſt bewunderungswuͤrdig groß. Einſt, wie ich ſchon feds 
Her bemerkt habe, ſah ich zwey oder drey eine junge nod 
nicht todte Schlange fortſchleppen, welche von der Dicke 
einer Gaͤnſeſpule war. Saint Pierre erzaͤhlt, daß 
es ihm ſehr viel Kurzweil machte, einen Trupp Ameiſen 
einen rieſenmaͤßigen Tauſendfuß fortſchleppen gu feben. 
Sie hatten ihn an allen ſeinen Beinen gepackt, und tru— 
gen ifn fort, wie Zimmerleute ein großes Stuͤck Bauholz 
forttragen**).. Die Mahomedaner, wie Chevenot evs 
zaͤhlt, haben den Glauben, daß eines dev im Paradiefe 
befindliden Thiere Salomons Ameiſe fey, welche, als 
alle ihm gehorſamen Gefchopfe ifm Gefchenfe brachten, eis 
ne Heuſchrecke vor ihn hinfchleppte, und daher — weil 
fie Dod) ein viel groͤßeres Geſchoͤpf gebracht hatte, als fie 
felbft iff, — von ihm allen andern vorgesogen ward. 
Wirklich fiveben fie suweilen nad) Dingen, die ther ihre 
Kraft gehen. Machen fie aber einen Ungriff auf ein anz 
deves Thier, fo laffen fie von demfelben durchaus nicht 


— 





*) Oouvy. de Bonnet, I, 535. Huber, 197. 
*) Reiſe nad der Inſel mauritius, os. 
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ab, wenn es ihnen auch ihr eigenes Leben koſtet. Ich ha— 
be in meinem Cabinet ein Exemplar von Colliuris lon- 


_gicollis Latr. An einem dev Seine diefes Kerfes ift mit 


ihren Mandibeln eine Ameiſe beveltigt, welche faum den 
dreyßigſten Theil feiner Groͤße hat. Wahrſcheinlich hatte 
fie die, Kuͤhnheit gehabt, den Giganten anzugreifen, und 


war uͤber der ſtarrkoͤpfigen Beharrlichkeit, den Sieg durch 


Veſtklammern an ihn gu erzwingen, des Hungertodes gez 
fiorben*). Profeffor Afzelius evgahlte mir eink einige 
BHefonderhetten hinfidhtlid einer UAmeifengattung in 
Sierra Leone, welche daffelbe beweiſen. Cr fagte 
mir, daß ſie in Colonnen marſchieren, Deven Manuſchaft 
gar nicht zu zaͤhlen iſt, und immer einen ganz geraden 
Weg nehmen, von welchem nichts ſie abbringen kann. 
Wenn ſie an ein Haus oder anderes Gebaͤude kommen, 
fo ſtuͤrmen oder unterminieren ſie es. Wenn ihnen ein 
Fluß der Quere kommt, fo bemuͤhen fie ſich aber ihn gw 
ſchwimmen, wenn der Gerfud) aud) Millionen das Les 
ben foftet. 

Diefer merkwuͤrdige Zug im Ameiſencharacter, die 
Beharrlichkeit, fuͤhrte bey einer gewiſſen Gelegenheit zu 
ſehr großen Reſultaten, wobey das Loos eines betraͤchtli⸗ 
chen Theils unſeres Erdglobus auf dem Spiele ſtand. 
Der große Weltſtuͤrmer Tim ur war einſt genoͤthigt, vor 





*) Als ich in dieſem Sommer in Walde ton Fontarnes 
bleau ſpeiſte, ward id) ſehr gekurzweilt durch die Nartnadiga 
feit, mit welder die Huͤgel-Ameiſe (F. rufa) unſere aufgetrages 
nen Gerichte anfiel. Gelbft ton unfern Lellern hinweg, und 
wabhrend wir afen, ſtahl fie uné große — die 
viele Mal Breet maven alg fle ſelöſt. 
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ſeinen Feinden ſich in den Ruinen eines alten Gebaͤu— 
des su verbergen. Hier ſaß ev mehrere Stunden gang als 
lein, und indem ev fic) bemuͤhte, feine Gedanfen von der 
hoͤchſt troftlofen Lage, in dev ev fic) eben befand, abzu— 
lenfen, fielen feine Blicke auf eine Wmeife, welche ein 
grofes Korn (vielleicht war cs eine Puppe), das an | 
Groͤße fie ſelbſt uͤbertraf, an einer ſteilen Mauer hinaufs 
ſchleppte. Es entfiel Dem Thierchen ſehr oft, und Civ 
mur, Der die Vereitelungen diefes Strebens alle zaͤhlte, 
fand, daß ihm die Burde neun und ſechzig Mal auf den 
Boden hinabfiurgte, und beym fiebsigften Male dev Amei— 
fe eS doch gelang, DdDicfelbe auf den Gipfel der Mauer 
Hinauf gu bringen. „Dieſer Anblick,“ fagte Timur 
Dann feinen Freunden, „gab miv fogleic) wieder. neuen 
Muth, und nie habe ich die große Wahrheit, welche er 
mich lehrte, vergeffen.//*) 

Die Madame Merian redet in ihrem Werke uͤber 
Surinamiſche Kerfe von dev großkoͤpfigen Amei— 
fe (F. cephalotes L.) und verſichert, daß, wenn dieſe 
Gattung auszuwandern wuͤnſcht, fie eine lebendige Bris 
cke auf folgende Art erbaue: Eine haͤngt ſich mit ihren 
Mandibeln an ein Stuͤck Holz und bleibt veſt daran. An 
ſie haͤngt ſich eine zweyte, an die zweyte eine dritte, an 
die dritte eine vierte, u. ſ. w., bis ſich eine lange, an 
einem Ende beveſtigte Reihe gebildet hat, welche vom 
Luftzuge ſo lange ſich hin- und her bewegen laͤßt, bis 
das andere Ende hinuͤber gewehet wird, ſo daß es ſich 
an der andern Seite des Stromes beveſtigt, worauf die 





*) Erzaͤhlt im Auguſtſtuͤcke des Quarterly Review von 1616, 
S. 259, 
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ganze uͤbrige Colonie den Marſch dariber, twie Aber eine 
Brucke madht*). DieB ift wenigſtens das Verfahren, das 
id) mir aus ihrer nicht vollkommen deutlichen Beſchreibung 
abuebme, Da fie uͤberhaupt in ihren Angaben nicht im— 
mer ganz genau iff, fo hielt ich dieß Geſchichtchen fur alls 
yu maͤhrchenhaft, fand aber bald davauf in Azara's 
Werfe folgende Erzahlung, welche mid) gleid) bewog, 
aud der Merianiſchen Glauben beyzumeſſen. 

Er ſagt uns,“) daß in niedrigen Gegenden Suͤd— 
americas, welche Ueberſchwemmungen ſehr ausgeſetzt ſind, 
kegelfoͤrmige Erdhuͤgel von etwa drey Fuß Hoͤhe, und ſehr 
nahe an einanderſtehend, geſehen werden, welche von eis 
ner kleinen ſchwarzen Ameiſe bewohnt ſind. Wenn eine 
Ueberſchwemmung eintritt, haͤufen fie ſich außer dem Nes 
ſte in eine zirkelrunde Maſſe, die etwa einen Fuß Dicke 
und vier Finger Tiefe hat. Solchergeſtalt bleiben ſie 
waͤhrend dev Dauer dev Ueberſchwemmung auf dem Waſ— 
fev floͤtzend. Die eine Seite dev von ihnen gebildeten 
Maffe if an einen Grasſtengel oder ein Stuͤckchen Holy 
beveſtigt, und wenn fid) dDas-Gewaffer mieder verlaufen 
hat, kehren fie gu ihrer Wohnung zuruͤck. Wenn fie den 
Uebergang von ciner Pflanze ju einer andern wuͤnſchen, ſo 
ſieht man fie haufig cine Srucke von gwen Palmen Lange, 
und der Breite eines Fingers hilden, welche feine andere 
Stige als an ihren beyden Enden hat. Man follte glaus 
ben, daß ihre eigene Laft fie verſenken muͤſſe; aber es ift 


— —— — 
. 


*) Insecta Sutinam. p. 1g. Auf ihrer Kupfertafel find 
die Ameiſen in dieſer feltjamen Verbindung vorgeſtellt. 


**) Voyages dans PAmérique Mérid. I, 187. 


— ⸗ 


Geſellſchaft der Ameiſen. 123 


gewiß, daß die Maſſen waͤhrend der Ueberſchwemmung, 
welche einige Tage anhalt, floͤtzend bleiben, 

Doch von der Erjahlung dev beftandigen Urbeiten und 
Drangfale, gu welchen unfere fleinen AUmeifen durchs Geſetz 
Der Natur verurtheilt find, muffen Sie nun vdllig gefate 
tiget ſeyn. Soh will mich jebt bemuͤhen, Ihrem Geifte cine 
Erholung gu verſchaffen, indem ich Sie vor ruhigere Sees 
nen fibre und Ihnen diefe Geldhopfe seige, wie fie fid 
benehmen, wenn fie nicht arbeiten. ; 

Gould fagt uns, die Hugelameife liehe es ſehr, fid 
an den Gonnenfirablen ju legen, und an fchdnen heiteren 
Morgen foune man fie gleid) den Bienen auf dev Obers 
flaͤche ihres Neſtes gufammengedrangt, von derſelben aber, 
ſobald man ſie im Mindeſten ſtoͤre, ſich augenblicklich ent⸗ 
fernen ſehen (Gould, 699. Aud Huber bemerft, 
Daf, wenn ihve Arbeiten beendigt find, fie fic) in der Gonne 
ausſtrecken und uber einander gehauft ſtill liegen, um wie 
es fcheine, einer furgen Rube gu genießen. In einem 
kuͤnſtlichen Neſte, twelches er fich gemacht, und worein er 
einige Diefer Gattungen gethan hatte, fah ev mehrere auf 
mandfaltige Weife befdhaftigt, und einige ruhend, fo daß 
fie eingefdlafen gu fenn fchienen (Huber, 73). 
Abber nicht bloß flr die Ruhe haben fie ihre beſtimmte 
Zeit. Cinige Zeit midmen fie auch dev Erholung, und ers 
gdben fic) in ihr mit allerhand Kurzweil. „Haͤufig fanne 
ihr — fagt unfer Gould — eine diefer Umeifen (F. 
rufa) mit einem Mitarbeiter derfelben Gattung und Colonie, 
Den fie in ihren Zangen fragt, hin und herlaufen ſehen. 
Erſt (chien es mir bloß ein Anhalten zur Arbeit, aber bald 
erfannte ic) Den Irrthum; Denn dev Crager lies feine Sirs 
de, als ex fich einige Zeit mit ihe geſchleppt hatte, in gu— 
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ter Laune und ofne alle Verletzung fallen. Diefe Kurgs 
weil, oder ‘welder Namen ihr der Sache geben wollt, 
wird oft wiederholt, befonders von den Huͤgel⸗Ameiſen, 
welche an dergleichen Spaͤßen ſehr viel Geſchmack finden 
(Gould, 103). Die Bevdlferung eines Ameiſenhuͤgels, 
Die Sonnet an det Sonnenſtahlen fid) letzend — wes 
ches der hoͤchſte Gipfel der Umeifengluckfeligfeit gu ſeyn 
ſcheint — auf dem Kopfe einer Weberdiftel fand, ergobs 
te fid) Damit, daß cine die andere aufibrem Ricken trug, 
wobey Der Neiter den Hal feines Pferds mit den Mans 
dibeln, und den Bauch deffelben fehe eng mit feinen Bets 
nen umflammerte (Sonnet 2. 407). Aber den um—⸗ 
ſtaͤndlichſten Bericht von ihren eitvertreiben gibt Hus 
ber. „Ich naherte mich) eines Tages — fagt er — einem 
ifver Neſter Cer redet von F. rufa), welches der Gonne 
ausgefest und bon Der Novdfeite gefchivmt war. Die 
Umeifen waren in großer Menge Aber einander gehaufty 
und fchienen die Temperatur, welche fie auf der Oberflade 
Des Neſtes fanden, behaglich gu geniefen. Keine einsige 
avbeitete, Dieſe Menge uͤbereinander gehaufter Kerfe 
gewaͤhrte den Anblick einer fiedenden Fluffigfeit, auf twels 
he Anfangs das Auge kaum ohne Schwierigkeit einen 
veſten Blick heften fonnte. Als id) aber jeder Ameiſe bes 
fonders gu folgen mir die Muͤhe gab, fah ich fie einander 
fic) naͤhern, mit ſtaunenswuͤrdiger Schnelligkeit die Fable 
Horner bewegend. Mit ihren Vorderfuͤßen klatſchten fie 
fanft die Wangen andever Ameifen. Nach dieſen erften 
Gefen, welche LiebFofungen glichen, erhoben fie fic Paar⸗ 
weis auf ihre Hinterbeine, rangen mit einander, pactten 
einander an einer Freßzange, einem Bein oder einent 
Fuͤhlhorne. Dann ließen ſie den Gepackten wieder los, 
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um den Angriff zu erneuern. Sie druͤckten ſich eine an 
der andern Bruſt oder Hinterleib, umarmten ſich, warfen 
einander nieder, oder hoben einander wechſelsweis empor. 
Bald verließen fie die Ameiſen, welche fie gepackt hatten, 
und verſuchten andere gu fangen. Ich habe einige geſe— 
hen, welche dieſen Uebungen mit ſolchem Eifer ſich hinga— 
ben, daß ſie mehrere Arbeiter nach einander verfolgten, 
und dev Kampf endete nicht eher, als bis die am wenig— 
fier beherzte, nachdem fie ihren Gegner uͤberwaͤltigt hatte; 
Die Flucht ergriff, und fid) in einen der Gange verbarg“ 
(Huber, 170). Ee vergleide diefe Spiele mit der 
Epringen von zwey Drathpuppen, und fagt uns, daß ey 
fie niche allein im dieſem Neſte, fondern auch in feinem 
kuͤnſtlichen beobachtet habe. 

JH will Ihnen hier eine Anmerkung aus meinem Mes 
morandum: Buch herſetzen, die ich im vorigen Jahre niez 
derſchrieb: „Am often May, aegen 2 Uber, als ic) mich auf - 
der Plum leads Strafe bey Norwich befand, bemerkte 
id) an einem fonnigen Nande eine große Menge Ameifen 
(F. fusca L.) unfern dev Cingdnge ihres Neſtes in Haufen 
gufamarengedrangt. Sie (chienen nicht im Begriffe, weite 
Excurſionen zu machen, ſondern nur den Sonnenſchein 
bey ihrer Wohnung genießen zu wollen; doch unaufhoͤrlich 
liefen ſie herum, und naͤherten ſich einander mit ihren Sable 
hoͤrnern. Uls ich fle fehv aufmerkſam unterfudre, fah id 
endlich, daß eine cine andere fchleppte; fie hatte fie an 
ihren Fuhlhornern gang emporgehoben und trua fie (chwes 
bend in dev Luft fort. Sch folgte iby mit meinen Blicten, 
bis fie ſich ſammt ihrem Gegner im Nefte verbarg. Bald 
bemerfte id) eine andere, welche dieſelben Manoeuvres 
machte; aber hier widerſetzte Die angegriffene Umeife ſich 
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mit tapferem Muthe, und eine dritte dabeyſtehende wollte 
ſich zuweilen einmiſchen. Das Refultat war, dah auch diefe 
Hineinge(chleppt watd. Cine dritte ward an den Beinen 
fortgezogen, und eine vierte an ihren Freßzangen. Was 
Der eigentlihe Zweck diefer Proceduren war, ob Scherz 
oder Geivalethatightit, Fonnte id) nicht ausmitteln, Ich 
gieng am nachften Morgen deffelben Weges, aber etwas 
friiber, und dieß Mal fah id) blog einige wenige Gehende 
und Kommende in dev Nahe des Neſtes.“ Da id diefe 
Gegend bald verlicB, fo hacte ich dann gu fernerer Beobachs 
tung Feine Gelegenheit mehr. 

Nunmehr habe ich Sie durch alle Gemaͤcher des Amei⸗ 
ſenhaufens hindurchgefuͤhrt, und Ihnen die Bewohner devs 
ſelben in jeglicher Beleuchtung gezeigt. Ich uͤberlaſſe Sie 
jetzt Ihren Meditationen uͤber die außerordentlichen In— 
ſtincte, mit welchen der Schoͤpfer dieſe Ckeaturen begabt 
hat, und verſpare das, was ich uͤber die uͤbrigen geſell— 
ſchaftlichen Kerfe zu ſagen habe, auf eine andere Ges 
legenheit. 
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Vollkommene Geſellſchaften, Fortſetzung. 
(Weſpen und Hummelnd. 


Jetzt nehme ich Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch fuͤr 
einige bisher von mir nod) ganz ünberuͤhrt gebliebenen Theile 
der Geſchichte zweyer anderen Claſſen von geſelligen Kerfen, 
nehmlich der Weſpen und der Hummeln. Was icf 
Ihnen uͤber dieſelben mitzutheilen habe, iſt, obgleich kei⸗ 
neswegs ohne Intereſſe, doc) mit den von den Ameiſen evs 
zaͤhlten Merkwuͤrdigkeiten, oder denen, die id) Shnen als— 
Dann von den Honigbienen gu evzahlen haben werde, nicht 
gu vergleichen, Die Urſache davon iff jedoch vieliciujt 
mehr die noch su gevinge Zahl von Beobachtungen, als 
die Unfrudtharfeit des Gegenftandes ſelbſt. 

Die erſten dev Hier absuhandelnden Thiere, die 
Weſpen, find wiv meiſt geneigt, mit ſehr gebaffigem 
Blicke zu betrachten. Sie werden uns durch die duferite 

Zudvinglidfeit laͤſtig. Wenn in dev Jahreszeit, in welche 
ihr Erſcheinen fall, irgendwo cin Fenſter oder eine Shave 
offen ift, fo drangen fie fic unfeblbar da ein. Wenn fie 
ung befuchen, fo thun fie fich nicht den mindeſten Zwang 
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an; fondern machen fic) Alles sur Beute, was ihnen bey 
uns Genießbares aufſtoͤßt. Zucker, Fleiſch, Fruͤchte, Wein 
ſind in gleichem Grade nach ihrem Geſchmacke; und wenn 
wir verſuchen, ſie hinwegzuſcheuchen, und dabey nicht ſehr 
vorſichtig ſind, ſo laſſen ſie uns oft recht ſchmerzlich die 
Erfahrung machen, daß man ſie nicht ungeſtraft zum Zorn 
reize. Mit den Bienen verglichen, koͤnnen ſie als eine 
verruchte Horde von Dieben und Straßenraͤubern bẽtrach⸗ 
tet werden, da hingegen die letztern als friedfertige, reds 
liche und gewerbfleißige Unterthanen erſcheinen, welche ſo⸗ 
wohl an ihrer Perſon als an ihrem Eigenthum von jenen 
beeintraͤchtiget werden. Dennoch ſind ſie trotz dieſem Hange 
zum Stehlen und Rauben, und ihren andern ſchlechten 
Neigungen nicht ganz unangenehme oder unliebenswuͤrdige 
Geſchoͤpfe. Sie ſind ſehr munter und lebhaft; ungereizt 
enthalten ſie ſich auch gewoͤhnlich der Feindſeligkeiten, und 
uns auszupluͤndern werden fie nicht blob durch grobe 
Selbſtſucht angetrieben, ſondern hauptſaͤchlich durch die 
noͤthige Fuͤrſorge fuͤr Erhaltung der jungen Brut ici 
Coloniens 

Die Geſellſchaften der Wefpen beſtehen, fo wie Die 
Det Uincifen und andever gefelligen Smmen, aus Maͤnnchen, 
Weibdhen und Gefchlechtslofen oder Arbeitern Die Weibehen 
founen wieder als zwey verſchiedene Corten betrachtet wers 
Den: Diccine find die, vorzugsweiſe fo su nennenden Weibs 
chen, welche alle anderen der Gemeinde durch Korpergrofie 
- weit Ubertreffen, fo daß Eine fo viel wiegt, als fechs Ges 
ſchlechtsloſe zuſammen (von denen fie in anderer Dinfidt fid 
nicht weſentlich unterfdeidend, und ſowohl mannlide als 
weiblide Eyer legen. Die andere Sorte find diefleinen 
Weibchen, welche nicht groͤßer find als die Geſchlechtsloſen, 
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— 
und die bloß maͤnnliche Eyer legen. Dieſe letzte Sorte, welche 
man auch unter den Hummeln und Bienen findet, ward 
unter den Wefpert zuerſt bon Herrn Perrot, einem Freuns 
de Hubers, bemerft (Huber, Nouv. Observ. If. 
443). Die groken Weibchen werden fpater als die Arbeiter 
hervorgebracht, und erſcheinen im folgenden Fruͤhjahre. Wee 
eines derſelben gu dieſer Zeit toͤdtet, toͤdtet cine ganze Cos 
lonie, son welcher es die Grinderinn feyn wuͤrde. Sie 
find lobenswuͤrdigere Gefdopfe als die Vienenfdniginny 
Da der letztern, von ihrem erſten Erſcheinen im vollfommes 
nen Zuſtande an, gav keine Urbeit aufgebuͤrdet, und da 
allen ibren Bedurfriffen durch ein Heer von Arbeitern 
abgeholfen wird, von denen einige iby unablaffig aufwary 
ten, fie futtern und fic durchaus keine Strapazen erdulden 
laſſen, waͤhrend die anderen alles thun, was zur Sicherheit 
und Erhaltung der Colonie noͤthig iff Nicht fo unſer 
Weſpenweibchen! Zuvbvoͤrderſt iſt es cin iſoliertes Weſen, 
welches das Gluͤck gehabt hat, die Strenge eines Winters 
zu uͤberſtehen. Wenn es im Fruͤhlinge zu ſeinem neuen 
Reiche den Grund legt, ſo hat es nicht einen einzigen 
ihm zu Gebote ſtehenden Arbeiter. Mit ſeinen eigenen 
Haͤnden und Zaͤhnen graͤbt es oft eine Hoͤhle, worinn es 
zu ſeiner papierenen Reſidenzſtadt den Grund legt. Die erſten 
Haͤuſer muß es ſich ſelbſt bauen, und aus ſeinem eige— 
nen Leibe die erſten Bewohner herbeyſchaffen. Dieſe 
muß es, fo lange fie noch unbeholfen find, ſelbſt fits 
tern, aufziehen und guy Hilfleiſtung bey ſeinem gros 
fen Werfe tuchtig machen, Endlich) empfangt es den Lohr 
feiner Beharvlidhfeit und Arbeit. Gm naͤchſten Herbſte, 
ſtatt noch ein iſoliertes, bon feinem andern unterſtuͤtztes, 
Mefen pu ſeyn, it es int Stands, in der Menge ſeiner Kins 
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der und Unterthanen mit der Bienenkoͤniginn zu roéttetfern, 
aud) in dev Zahl der Gebaude, welche fie bewohnen; da 
Die Menge dev ellen in einem Wefpennefte, oon denen 
faft jede ein Ey, eine Larbe oder eine Puppe in fic ent: 
Halt, zuweilen fid) auf mehr als 16,000 belauft, und jede 
Zelle fuͤr drey Genevationen in Einem Jahre dient, welches, 
wenn man auc) den Abgang, der ſich durch Fehlſchlagun— 
gen des Gedeihens der Brut und andere widvige Sufalle . 
ereignet, nod) fo hod) anfchlagt, cine Bevdlferung von wes 
nigftens $0,000 gibt. Selbſt in diefer Zeit aber, wo es 
cine fo zahlreiche, ihm gu Gebote ſtehende Armee von Mite 
gehilfen hat, [aft die arme Creatur ihre Induſtrie nicht evs 
ſchlaffen; fondern fabre fort, dem uͤbrigen Theile dex Coz 
lonie,cin Beyſpiel des Fleifes gu geben. — Wenn durch 
irgend einen Ungladsfall vor dem Ausſchliefen dev uͤbri— 
gen Weibchen die Koniginn umkommt; fo feller die Ges 
ſchlechtsloſen ihre Urbeiten ein, verlieren ihre Inſtincte 
und ſterben. 

Die Zahl dev Weibchen iſt in einem großen Weſpen⸗ 
neſte betraͤchtlich, und belaͤuft ſich auf einige Hundert. Sie 
ſprengen die Puppe in den letzten Tagen des Auguſts zu 
gleicher Zeit mit den Maͤnnchen, und ſchwaͤrmen im Sep⸗ 
tember und October, wo fie fic) paaren. Non dieſer groz 
Gen Ungahl von Weibchen uberleben den Winter nur fehr 
wenige. Dic, welche fo gluͤcklich ind, bleiben in Erſtar⸗ 
tung, bid Die Fruhlingsfonne fle su neucm Leben und neuer 
Thatigtcit ruft. Dann fliegen fie fort, fhaffen Borrathe 
fir ihre junge Brut herbey, und befchaftigen ſich mit den 
ander zur Grundlegung ihres Reiches noehigen Urbeiten, 
In den Sommermonaten aber ſieht man ſie nie außerhalb 
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Die maͤnnlichen Weſpen find weit kleiner als die 
weiblichen, aber jede gleicht an Koͤrpergewicht zwey Arbei⸗ 
tern. Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind groͤßer als bey beyden andern, 
aber nicht wie ben ihnen am Ende dicker, ſondern bolls 
Fommen fadenformig; und iby Hinterleib zeichnet fic das 
Durd) aus, daß ev noch eit Segment mehr bat, Ihre 
Menge kommt ziemlich der der Weibchen gleich, und ihre 
Entfiehung falt in diefelbe Zeit, Sie find nicht fo gang 
Dem Bergnigen und-dem Nichtsthun ergeben, wie oie 
Dronen der Honighienen. Wllerdings leiften fie bey Er— 
bauung des Neſtes und bey dev Verforgung der Jungen 
feinen Beyſtand; aber fie find die Kothfeger Dev Colonie, 
denn die Reinigung der ſaͤmmtlichen Gaͤnge und Straßen, 
und die Fortſchafſung alles Schmutzes nehmen fie gang allein 
auf ſich. Auch die Leichname dev Geſtorbenen ſchaffen fie 
fort, welche zuweilen ſehr ſchwere Laſten fay fie find. 
Sn dieſem Falle verbinden ſich immer zwey sur Verrichtung 
der Arbeit, oder wenn ein Compagnon nicht gleich auf der 
Stelle zu haben iſt, fo beißt dic mit dev Leiche beſchaͤftigte 
Weſpe dieſer den Kopf ab, um die Buͤrde leichter zu ma— 
chen, womit ſie auch ihren Zweck erreicht. Da ſie ſich ſo 
nuͤtzlich machen, ſo werden ſie nicht gleich den maͤnnlichen 
Bienen von den Arbeitern nach vollbrachter Befruchtung 
der Weibchen, welche der Hauptzweck ihrer Erſchaffung 
iff, einer allgemeinen Ermordung geweihet; ſondern fie theis 
fen das allgemeine Loos dex Colonie, und mat goͤnnt ifz 
nen das Leben, bis durch Die Malte nicht nur ihrem Daz 
fey) fondern aud) dem der Arbeiter ein — gemacht 
wird. 

Die Arbeiter ſind die zahlreichſten, und fuͤr den 
Menſchen der eingige laͤſtige Theil der Weſpengeſellſchaft. 

y 
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Ihnen fallen die Hauptgeſchaͤfte des Neſtes anheim. In 
den Sommers und Herbſtmonaten fliegen fie gu Myriaden 
in Die Umgegend, um Vorraͤthe einzuſammeln; und nad 
ihrer Ruͤckkehr vertheilen fie diefelben, wenn fie zuvoͤrderſt 
cine hinreichende Quantitat sue Ernaͤhrung der Sungen 
Davon gefondert haben, mit vieler Unparthenlichfeit unter 
Alle. Einen Theil erhalten die Weibchen, einen andern 
die Maͤnnchen, und eine dritte jene Arbeiter, welche 
mit Erweiterung und Beveſtigung des Neſtes bes 
ſchaͤftigt geweſen find. Diefe Cintheilung wird aus 
elgenem Untriebe don ihnen gemacht, ohne daß der mindes 
fle wang daben Statt findet. Mebrere Weſpen verfams 
meln fic) um jeden Dev zuruͤckkehrenden Arbciter, und nebs 
men ihren Untheil in Empfang. Es ift intereffant, ihre 
Bewegungen dabey gu beobadten, Sobald cine Wefper 
welde fich im Safte von Fruchten vollgetrunten Hat, im 
Neſte ankommt, laͤßt fie fich im Siebel deffelben nies 
Der, laͤßt fich Hier einen Tropfen ihres Honigs entfließen, 
und hat zuweilen gleich zwey Beſucher, welche ſich von 
dieſem Schatze mittheilen laſſen. Nach der Vertheilung 
laͤßt ſie ſich einen zweyten und zuweilen einen dritten 
Tropfen entquellen, welcher den Uebrigen su Theil wird. 

Eine andere Hauptbeſchaͤftigung der Arbeiter iſt die 
Erweiterung und Ausbeſſerung des Neſtes. Es iſt außer⸗ 
ordentlich kurzweilig, ſie an dieſer ſeltſamen blaͤtterigen 
Decke arbeiten zu ſehen. Sie arbeiten mit großer Schnellig⸗ 
keit; und obgleich eine bedeutende Anzahl zu gleicher Zeit 
daran beſchaͤftigt iſt, ſo entſteht doch nicht die geringſte 
Verwirrung. Jedes Individuum hat ſeinen ihm angewie—⸗ 
ſenen Theil von Arbeit, der ein bis anderthalb Zoll des 
Gebaͤudes betraͤgt, und iF dazu mit einem Klumpen von 
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Holzfaſern, die es mit ſeinen gewaltigen Kinnbacken von 
Pfoſten, Zaunpfaͤhlen u. dgl. abgebiſſen hat, verſehen. 
Dieſe Faſern werden von ihm im Munde fortgeſchleppt 
und ſind immer gleich zu unmittelbarem Gebrauch. Doch 
uͤber dieſen Gegenſtand habe ich mich ſchon in einem friis 
heren Briefe verbreitet. Die Arbeiter reinigen auch die 
Zellen, und bereiten fie sur Aufnahme eines andern Eyes 
vor, wenn der vorige Bewohner zu ſeiner vollkommnen 
Verwandlung gediehen iſt und fie verlaſſen hat. 

Man hat vielen Grund, anzunehmen, und dieſe 
Meynung hat auch den Beyfall von Sir Joſeph Banks, 
daß die Weſpen an die Eingaͤnge ihrer Neſter Wachen 
ſtellen, und daß nach Verjagung und Toͤdtung dieſer 
Wachen cin Angriff von den uͤbrigen keinesweges gu bes 
firdten iff. Dieß wird durch eine Beobachtung Herrn 
Knights in den Philosophical Transactions beftatigt 
(von 1807, 242), nod) welder, wenn dic Unnaherung 
an ein Weſpenneſt ohne Beunrubigung der Bewohner 
Deffelben geſchehen iſt, und man alle Communication. sis 
ſchen den auGer Dem Neſte und den in ibm Befindlider 
abzuſchneiden weif, feine Beleidigung dann die erſten 
jur Vertheidiaung ihres Neſtes und ihver ſelbſt gu veigen 
vermag. Wenn aber eine aus dem Neſte heraustommeé, 
ſo ift die Stimmung, welche diefe seigt, eine gang ans 
Deve, und fie ſcheint beauftragt, oͤffentliche Schmach gu 
raͤchen, und entſchloſſen bey Vollfuͤhrung diefes Auftrags 
ihe cignes Leben hinzuopfern. Diefe BemerFung madte 
Knight fon als ein fleiner Knabe. 

Zutveilen iff es dev Fall, daß fich im Fruͤhjahre eine 
ſehr große Menge weiblidher Wefpen zeigt, und many 
Wie es gewoͤhnlich dic Folge davon it, im Commer und 
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Herbſte pon einer großen Menge von Geſchlechtsloſen be⸗ 
laͤſtigt zu werden fuͤrchtet, dennoch aber von dieſen dann 
nur wenige erſcheinen. Knight bemerkte dieß im 3: 
Tg06, und vermuthet, daß die Urfache davon ein Mane 
gel an Maͤnnchen geweſen ſey (Ebendaſ. 243). Ich habe 
ſeitdem mehr als einmal dieſelbe Beobachtung gemacht, 
und im vorigen Jahre (1815) haben ſowohl ich als Major 
Moor daſſelbe bemerkt. Was im jetzigen Jahre (1816) 
Hier in England Statt gefunden hat, mag die Sache 
einigermaahen erklaͤren. Obgleich der Sommer ſo feucht, 
und man moͤchte faſt ſagen ſo winterlich, geweſen ifty 
waren doch in der Umgebung meines Wohnortes zur 
gewoͤhnlichen Zeit Weſpen im Ueberfluſſe; aber mit Aus— 
nahme einiger wenigen warmen Tage, an denen ſie ſehr 
thaͤtig waren, krochen ſie von der Kaͤlte betaͤubt auf den 
Fußboͤden meines Hauſes herum, und ſchienen unvermos 
ou zu fliegen. © In diefer Gegend machen ſehr viele 

Weſpen ihre Reſter im die Ufer des Fluſſes. Zu Anfange 
Ottovers war eine ſehr bedeutende Ueberſchwemmung/- 
worauf nicht eine einzige Weſpe fic) mehr ſehen ließ. 
Die anhaltende Naͤſſe, welche eine Ueberſchwemmung vers 
urſacht, mag wohl auch jene Neſter zerſtoͤren, welche 
außer dem Bereich des Waſſers ſind. Dieß mag wohl 
auch in dem obengenannten Jahre von der getaͤuſchten 
Erwaͤrtung, daß nach fo vielen Weibchen im Fruͤhlinge 
Schaaren von Geſchlechtsloſen im Sommer und Herbſte 
erſcheinen wuͤrden, die Urſache geweſen ſeyn. 

Iſt die Witterung die gewoͤhnliche, ſo ſcheint es, daß 
die Weſpen im Monat October weniger wild und blut⸗ 
duͤrſtig ſind; denn dann ſieht man ſelbſt die Fliegen, 
welche fruͤher im Sommer mit Unbarmherzigkeit von ih⸗ 


- 


Geſellſchaft der Hummeln. 135 


nen dverfolgt werden, ungeficaft in ihre Neſter eindrin⸗ 
gen, Wahrſcheinlich fangen fie Dann an von der An⸗ 
naͤherung der kalten Jahreszeit afficiert zu werden, und 
die Natur lehrt ſie nun, daß fuͤr die Jungen noch laͤnger 
Sorge zu tragen nutzlos ſey. Sie ſelbſt kommen bey den 
erſten bedeutenden Froͤſten mit Ausnahme einiger Weib⸗ 
den alle um, 

Reaumur, von welchem (S. das fechfte Memoire 
feines letzten Bandes) dieſe Beobachtungen groͤßtentheils 
entlehnt ſind, ſetzte die Weſpenneſter unter glaͤſerne 
Glocken wie Bienenſtoͤcke, und ſo gelang es ihm wirklich, 
dieſe kleinen unruhigen Geſchoͤpfe allmaͤhlich daran gu ges 
woͤhnen, daß ſie ihre verſchiedenen Arbeiten unter ſeinen 
Augen vollbrachten. Wenn Sie ſeinem Beyſpiele zu folgen 
geneigt ſeyn ſollten, ſo zweifle ich nicht, daß Sie uͤber 
manche Theile der Weſpengeſchichte, uͤber die wir noch 
im Finſtern tappen, vieles Licht verbreiten werden, 
Nachdem ich Ihnen einige Begriffe, freylich wegen 

Mangels an Materialien nur ſehr unvollkommen von der 
Weſpengeſellſchaft gegeben habe; fo mus ich nun zunaͤchſt, 
* fo gut alg es mir nur moglich iff, Sie mit den Hume 
meln befannt machen. Dieſe bilden eine Art von Ueber⸗ 
gangsglied zwiſchen den Weſpen und den Honigbienen, da 
fic ſelbſt Honig und Wachs machen, aber ihre Zellen ohne 
die geometriſche Genauigkeit der Bienen erbauen und nach 
einem weit roheren und kunſtloſeren Architectur-Styl. 
Auch unterſcheiden ſie von beiden, trotz ihrer groͤßeren 
Annaͤherung an die Bienen, fic) durch die außerordent— 
liche Behaartheit ihres Koͤrpers. 

Die Bewohner eines Hummelneſtes koͤnnen in vier 
Ordnungen oon Indibiduen eingetheilt werden: die 
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groͤßeren Weibchen, die kleineren Weibchen, die Mann: 
chen und die Geſchlechtsloſen oder Arbeiter. | 
Die groͤßeren Weibdhen find, fo wie die Welpens 
Weibchen, die urfpringliden Grinder ihrer Republiken. 
Gie find oft fo groß, daß fie fich zur Seite der kleinern 
oder dev Urbeiter, mit denen fie uͤbrigens in jeder Hin, 
ficht Die groͤßte Uehnlichfeit haben, gang wie Riefen neben 
Pygmaen ausnehmen. Sie fommen aus der Puppe im 
Herbſt und paaren fic in diefer Sahresseit nocd mit 
Manner, die aus den’ Epern dev Fleinern Weibchen ges 
fommen find. Den Winter bringen fie unter dev Erde 
zu, und tie uns cine Veobadtung P. Hubers belehre, 
in einem eigenen vom Neffe abgefonderten Gemach, welt 
des durch eine UWustapesierung von Moos und Gras 
warm gemacht, aber ohne alfen Futtervorrath iff, Fruͤh—⸗ 
seitig im Srubjahre (denn iby erſtes Erſcheinen ift ſchon 
ju det Zeit, wo die Kaͤtzchen dev Weiden blahen) legen 
fie gleich) den Wefpenweibchen den Grund gu einer neuen 
Colonie ohne den Beyſtand von Gefhiedtslofen, welche 
famintlid) noch vor dem Winter ſterben. In einigen Fals 
len indeß, wenn anders cine Bermuthung de la Bile » 
fardieres vichtig ift, haben diefe Gefchopfe einer 
ibnen beygegebenen Gehilfen. Er fagt, er habe gu dies 
fer Zeit (Der Annaherung des Winters) im Neſte vom 
Apis sylvarum Kirby einige alte Weibdhen und Ges 
f{chlechtslofe gefunden, deren Flugel an einander beveftigt 
wave, um Durch Hemmung ihrer Flagelentfaltung fie im 
Neſte zuruͤckzuhalten. Dieſe Fluͤgel waren bey jedem 
Sndividuum an den Enden mittelſt eines braunen 
shen und unten angeflebten Wachſes an -einander bez 
veſtigt (Mémoires du Muséum etc, I. 55). Er glaubt, 
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das fey cine Vorſichtsmaßregel, welche die andern Bienen 
nehmen, um Diefe Individuen sum Bleiben im Neſte und 
sur Pflege dev Brut, welche im naHhten Jahre die Bes 
volferung dev Colonie erneuern fol, gu zwingen. Sus 
Deffen trage ich großes Bedenken, diefe Vermuthung, die fich 
auf eine einzelne und vielleicht bloß zufaͤllige Thatſache 
grundet, fur vichtig angunehbmen. Denn guvorder(t find 
Die im Herdfte sum Vorſchein fommenden jungen Weibs 
chen, nicht aber die alten die Grinder neuer Colonien, 
und ihr Inſtinet feitet fie ohne einen folchen Zwang pus 
Erfillung dev grofen Gefewe ibver Natur. Zweytens hat 
man nie die Erfabrung gemacht, daB die Gefdlechtslofen 
Die Winterfalte uberleben. . 
Die Befhaftigung eines großen Weibchens, außer 
Der obenerwaͤhnten Pflege dev Sungen und dev Einſamm⸗ 
lung von Honig und Blumenſtaub, iſt hauptſaͤchlich die 
Erbauung der Zellen, in welche ihre Eyer gelegt werden 
muͤſſen, von welchen P. Huber zu glauben ſcheint, 
daß die Geſchlechtsloſen, obgleich ſte oft dabey Beyſtand 
leiſten, mit ihrer Erbauung allein nicht fertig werden 
koͤnnen. Das Weibchen iſt in dieſer Arbeit ſo raſch, daß, 
um eine Zelle zu bauen, ſie mit Blumenſtaub zu fuͤllen, 
ihr ein oder zwei Eyer anzuvertrauen und ſie darinn zu 
bedecken, bloß die Furze Zeit einer halben Stunde evs 
fordert wird. Ihre Familie beſteht anfangs bloß aus Ge⸗ 
ſchlechtsloſen, welche bei ihren Arbeiten ihr zur Unter— 
ſtuͤtzung nothwendig ſind. Dieſe erſcheinen im May und 
Junius, aber die Maͤnnchen und Weibchen fommen (paz 
ter und gutveilen nicht vor Auguſt und September *). 


*) P. Huber tt Linn. Trans, VI. 264. An einer andern 
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Go wie Ley den Honigbienen iſt das Futter diefer vers 
ſchiedenen Individuen verſchieden, denn die Larven, die 
ſich zu Geſchlechtsloſen verwandeln, werden mit Honig 
und Blumenſtaub in Miſchung gefuͤttert; dahingegen die, 
aus welchen Maͤnnchen und Weibchen werden, reinen 
Honig bekommen. 

Der Inſtinct dieſer aviberr Weibchen entwickelt ſich 
nicht auf einmal. Denn es iſt cin merkwuͤrdiges Face 
tum, daß fie im Herbſt, kurz nad ihrem Auskriechen 
und noch nicht in der Lage Mutter su werden, nicht Ges 
genftand der Eiferſucht der Fleinen Koniginnen find (wie wie 
Doc bald hernach ſehen, mann die Reihe des Eyerlegens 
an fie fommt), und daß fie su den gewoͤhnlichen Arbeis 
ten dev Colonie in Anſpruch genommen werden, das 
heißt, sur Sammlung Honigs und Blumenſtaubes und zur 
Wachsbereitung. Mit dem Zellenbau aber befaffen fie 
fic) nicht, Dee Baus Snftinct ſcheint gleichfam in sus« 
penso und thut fid) erſt im Fruͤhjahre kund. Das Murterges 
fuͤhl treibt fie nun auch an Ener gu legen und die Bellen, 
in welche dieſe aufzubewahren find, gu erbauen, 

Sch Habe Ihnen oben gefagt, daß unter Dent Weſpen 
eine kleine Art von Weibchen entdeckt worden iſt. 
Dieß iſt der Fall auch bey den Hummeln, in deren Ges 
ſellſchaft man ſie noch leichter entdeckt, nicht eta nad) 
einer ſehr bemerklichen Verſchiedenheit zwiſchen ihnen und 





Stelle (Ebendaſ. 285) fagt Huber jedoch: daß die maͤnnlichen 
Ever im Fruͤhjahre gu einer Zeit mit denen, aus welchen die 
Geſchlechtsloſen kommen, gelegt werden. Verſteht er vielleicht 
unter den erſtern die maͤnnliche Nachkommenſchaft der kleinern 
Weibchen und unter den letztern die der oroßen? 
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den Arbeitern, ſondern hauptſaͤchlich nach der Verſchie— 
denheit ihrer Inſtinete. Von den andern Weibchen un⸗ 
terſcheiden ſie ſich bloß durch ihren kleineren Koͤrper. 
Gleich denen der Weſpen und Honigbienen producieren 
dieſe kleinern Koͤniginnen bloß maͤnnliche Eier, welche 
zu rechter Zeit auskommen um die jungen Weibchen, 
Die die Fruͤhlings⸗Colonien gruͤnden, zu befruchten, 
p. Huber vermuthet, daß, fo wie bey dev weiblichen 
Biene, es cine andere Futter-Art fey, welche ihre Eyer⸗ 
ſtoͤcke entwickele, und ſie von den Arbeitern unterſcheide. 
Sie werden meiſt von einer kleinen Zahl von Maͤnnchen 
begleitet, welche ihren Hof bilden. 

Huber, die Procedur eines Neſts, welches ev uns 
ter einer Glasglocke Hielt, in den Mitternachtsſtunden 
beobachtend, fah die Bewohner deffelben im Zuftande 
großer Geſchaͤftigkeit. Viele diefer Bienen waren mit 
Verfertigung einer Zelle beſchaͤftigt. Die Koͤniginn der 
Colonie, wie ſie wohl genannt werden mag, welche auf 
ihre zwergartigen Rivalinnen immer ungemein eiferſuͤchtig 
iſt, kam und trieb ſie aus der Zelle hinweg. Sie ſelbſt 
aber auch ward bon den andern weggetrieben, und dieſe 
verfolgten ſie, indem ſie ihre Fluͤgel mit aͤußerſter Wuth 
ſchlugen, bis auf den Boden des Neſtes hinab. Dann 
ward die Belle evbaut, und zwey von ihnen legten gu 
Derfelben Zeit Eyer hinein. Die Koniginn kehrte zuruͤck, 
auf aͤhnliche Weiſe ihren Jorn kundgebend. Jene hin— 
wegjagend ſteckte ſie ihren Kopf in die Zelle, erfaßte die 
hineingelegten Eyer und verſchlang dieſelben mit großer 
Begierde. Daſſelbe Schauſpiel erneuerte ſich wieder und 
der Ausgang war derſelbe. Hierauf kehrte eines der klei— 
nen Weibchen zuruͤck und bedeckte die leeren Stellen mit 
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Wachs. Als die Koͤniginn Mutter entfernt war, kaͤmpf⸗ 
~ fen einige der Fleinen Weibchen fue die Jelle mit gang 
unbeſchreiblicher Wuth, alle gu gleicher Zeit bemuͤht, 
ive Eyer in diefelbe gu legen. Dieſe kleinen Weibs 
den kommen im Herbfte alle um. 
Die Maͤnnchen find gewoͤhnlich fleiner, als die 
großen Weibchen, und groBer alg die Eleinen und ald 
die Arbeiter. Man erfennt fie an ihren laͤngeren, fas 
Denformigen und. duͤnneren Fahlhornern, an dev abwei— 
chenden Geftalt und am Barte ihrer Mandibefn. Ihre 
hintern Schienbeine ermangeln aud) des Korbdens und 
des Kammes, welche die Sndividuen des andern Ges 
ſchlechts unterfdheiden, und ive bintern Fußſohlen has 
ben feine Lappen. Reaumur belehrt uns, daß die 
maͤnnlichen Hummeln feine nidtsthuende Naffe find, 
fondern in Gemeinfchaft mit den uͤbrigen arbeiten, um 
allen Beſchaͤdigungen und Zerruͤttungen, welde das ges 
meinſchaftliche Gebaude betreffen mogen, durch Uusbefs 
ferung absubelfen. 
Die Arbeiter, welche die erſten Fruͤchte von dev 
Fruͤhlings⸗Fruchtbarkeit der Koniginn find, ſtehen dens 
felben, fobald fie aus der Puppe heraus find, in ihren 
manchfachen Arbeiten bey. Bonen if— aud) die Er— 
bauung des wadfernen Gewoͤlbes anvertraut, welded 
Das Nee bedeckt und ſchuͤtzt. Sobald irgend eine Larve 
thy Gefpinnf— gemacht hat und Puppe geworden iff, ents 
fernen die Urbeiter alles Wachs von derfelbens; und fos 
bald fie sur letzten Verwandlung gedichen it, welded 
nad) etwa fanf Tagen geſchieht, werden die Gefpinnfte 
als bloße Behalter fur Honig und Blumenſtaub benugt. 
Wenn, die Hummels nach der Ruͤckkehr von ihren Exe 
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curſtonen ſich des Honigs in dieſelben entladen, oͤffnen 
fie ihren Mund und ziehen ihren Koͤrper zuſammen, wels 
ches macht daß dev Honig in die Behalter hineinfaͤllt. 
Man findet zuweilen ſechszig folcher Honigtdpfe in einem 
Neſte, und zuweilen werden an einem Cage mehr als 
vierzig gefuͤllt. Wenn die Hummeln beym Honigein⸗ 
tragen den in einer Blume enthaltenen nicht durch die 
natuͤrliche Oeffnung derſelben bekommen koͤnnen, fo maz 
chen ſie haͤufig an der Baſis der Blumenkrone oder ſo— 
gar im Kelche ein Loch hinein, um gerade an der Stelle, 
wo die Natur den Nectar fuͤr ſie aufbewahrt hat, ihre 
Ruͤſſel hinein zu bohren. (Huber Nouv. observ. Il, 
375). Huber erzaͤhlt ein ſonderbares Geſchichtchen von 
einigen Honigbienen, die einem unter ihrem Stock in 
einer Schachtel befindlichen Hummelneſte haͤufige Beſuche 
machten, um in demſelben Honig zu ſtehlen oder zu 
betteln, ein Geſchichtchen, welches die Gutmuͤthigkeit 
der letzteren beweißt. Dieſes ereignete ſich in einer Zeit 
großen Mangels. Die Honigbienen hatten das Neſt ge— 
waltſam ausgepluͤndert und ſich deſſelben beynahe ganz 
bemeiſtert. Einige Hummeln, welche trotz dieſes Miß— 
geſchicks noch darinn blieben, giengen aus um Proviant 
herbeyzuſchaffen und als ſie mit dem, was ihr eigener 
Hunger ihnen noch uͤbrig gelaſſen hatte, zuruͤckkehrten, 
folgten die Honigbienen ihnen nach, und verließen ſie 
nicht eher, als bis ſie ihnen auch dieſen ihren Erwerb 
abgelockt hatten. Sie lockten fie, reichten ihnen ihre 
Ruͤſſel dar, umzingelten ſie, und uͤberredeten durch 
dieſe Kuͤnſte fie endlich, den Innhalt ihrer Honigtaſche 
mit ihnen zu theilen Die Hummeln flogen dann aus 
um friſchen Vorrath zu holen. Die Honigbienen thaten 
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ifnen nichts. su Leide und zeigten nicht ein eingiges mal 
ihre Stachel, ſo daß es ſcheint, die Selbſtverlaͤugnung 
der Hummeln ſey weit mehr die Folge von Perſuaſion 
als von Gewalt geweſen. Dieſes merkwuͤrdige Man deu⸗ 
vre wiederholte ſich laͤnger als drey Woden hindurch im— 
merfort, nach welcher Zeit aber dieſelbe Lockung auch die 
Weſpen herbeyzog, und die Hummeln das Neſt gang ver⸗ 
ließen (Ebend. 373) 

Die Arbeiter ſind der zahlreichſte Theil der Coloniey 
aber im Vergleiche mit dev in einem Weſpenneſte oder ei— 
nem Bienenftocke lebenden Menge find fie nur ein unbe— 
deutendes Haͤufchen. Zwey bis drey Hundert iſt fuͤr ein 
Hummelneſt ſchon eine ſehr ſtarke Bevoͤlkerung. Die Ne— 
ſter einiger Gattungen haben nur fuͤnfzig bis ſechszig. 
Die Beobachtung der Hummeln it weit leichter als die 
Der Wefpen und Bienen, Denn das Rufehen eines Beobach: 
ters bey ihren Arbeiten ſcheint fie darinn gar nicht zu 
ſtoͤren. *) 


— — — 


H Dieſe Nachricht uͤber dre Procedur der Hummeln iſt 
hauptſaͤchlich aus Reaumur VI. Mém. I. und ous Huber 
in Linn, Trans. VJ, 214. genommen. 


—A 


Neunzehnter Brief. 
Nerf « Gefetltfmhaften. 


Vollkommene Geſellſchaften. Fortſetzung. 
(Die Honig biene), * 


Die Glorie eines allweiſen tind allmaͤchtigen Schoͤp— 
fers zeigt fich, wie Sie anerkennen werden, wunderbar durch 
die manchfachen Verfahren jener geſelligen Kerfhoörden, 
von denen ich Sie neulich unterhalten habe. Aber mit 
noch weit ſtrahlenderem Licht erkennen wir dieſelbe in 
den Inſtincten, welche der Honigbiene vom Schoͤpfer 
verliehen ſind, und von welchen ich nun zunaͤchſt mit Ihnen 
reden muß. Wirklich von allen Kerfverbindungen gibt 
es keine, welche die Aufmerkſamkeit und Bewunderung der 
Menſchen zu allen Zeiten mehr erregt oder allgemein inz 
tereſſtert haben, als die Colonien dieſer kleinen nuͤtzlichen 
Geſchoͤpfe. Sowohl die Griechiſchen als die Roͤmiſchen 
Autoren find voll ihres Lobes, ja einige Philoſophen hat: 

ten eine fo große Vorliebe gu ihnen, daG fie, tie id) fruͤ⸗ 
Her bemerkt Habe, einen grofen Chel ihver Zeit dem Cruz 
dium dieſer Kevfe widmeten. Hb die Kenntniß, die fie 
ſich Davo erworben, den Jahren, welche auf ibre Erlan⸗ 
Gung verwendet wurden, voͤllig entſprochen, (abt fich wohl 
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bezweifeln. Denn, ware es fo, fo ift wahrſcheinlich, daß 
Ariſtoteles und Plinius einen deutlicheren und juz 

fammenhangendeven Bericht oon den Bewohnern des Dies 

nenſtockes gegeben haben warden, als fie gethan haben. 

Wirklich, waren ihre Entdeckungen in irgend cinigem Vers 

Haltniffe gu dev langen Zeit, weldye von einigen, tie vers 

fidyert wird, dem Studium diefer Kerfe gewidmet wor— 

Den iſt; fo follten dieſe Nachrichten mit den in unfern Tas 

gen erſchienenen Berichten der Neau mur und der Hu⸗ 

ber wetteifern, oder dieſelben gar uͤbertreffen. 

Zahlreich und zugleich wegen ihrer Abgeſchmackthelt 
wundervoll waren die Irrthuͤmer und Fabeln, welche hin— 
ſichtlich der Erzeugung und Fortpflanzung dieſer geſchaͤf— 
tigen Kerfe von vielen der Alten angenommen und in 
Umlauf gebracht worden find, Zum Beyſpiel, daß fie gus 
weilen aus den verfaulenden Norpern von Ochfen und 
Lowen entſpringen, und gwar die Koͤnige und Anfuͤhrer 
aus dem Gehirn, und die gemeine Heevde aus dem uberis 
gen Fleiſch, — cine Fabel, die offenbar dadurch entftans 
Den iff, daß man Sdhwarme von Bienen; wie es in Sims 
fons Geſchichte vorfommt (Buch der Richter XIV, By 
OD) ſich in den vertrockneten Yefern diefer Thiere einniften 
ſah, wobey man aber wohl aud) die Myriaden von Flies 
genſchwaͤrmen, welche dergleichen auffuden und darinn ſich 
erzeugen, fuͤr Bienen angeſehen haben kann, da das ges 
meine Volf zwiſchen Fliegen und Bienen niche immer der 
gehodrigen Unterſchied macht, Cie ergriffen auch nod) eis 
ne andere eben fo abgefchmactte Anſicht, nehmlich , daß 
dieſe Kerfe ſich ihre Jungen aus den Blumen und Blaͤttern 
gewiſſer Pflanzen holten. Unter andern ward von dem 
Cerinthus, dem Rohr und dem Olivenbaume dieſe Kraft, 
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junge Bienen su erzeugen, geruͤhmt (CAristoteles 
Hist. Animal. V. 22. Virgil’ Georg. IV., und Mouf. 
fet, 12 —). Diefe Beyfpiele von dev Leichtglaͤubigkeit 
der Alten werden hinveichen. 

Doch glauben Sic ja nicht, daß die Alten alle ohne 
Ausnahme fo abenteucrlidhe Vorſtellungen hegten, Wr iz 
fioteles Unfichten fcheinen weit vichtiger gewefen gu feyny 
und nicht ſehr weit entfernt von dem, twas unfere beſten 
neuern Schriftſteller uber die Bienen vorgetragen haben. 
Ihm zu Folge erzeugen die Konige (fo nennt ev die Weis 
fel) ſowohl Konige als Arbeiter, und die legtern die Droh— 
ne. Dieß ſcheint ev von Zeidlern gelernt ju haben. Die 
Koͤnige, fagt ev an einer andern Stelle, find die Eltern 
Dev Bienen, und die Drohnen ihre Kinder, Es fey recht, 
bemerkt ev wieder anciner ander, daß die Koͤnige (welche 
von Einigen Mutter genannt wirden) im Stocke bleiben, 
ohne gu irgend einer Verridjtung geswungen su ſeyn, weil 
fie fuͤr die Bervielfaltigung dev Gattung beſtimmt find*, 
Chenfo verfidhern Riem von Lautern, Mitglied dev 
pfaͤlziſchen Zeidlergeſellſchaft, und Wilhelmi, Mitglied 
der Lauſitzer Geſellſchaft, daß die Koͤniginn die Eyer lege, 
aus welchen die Koͤniginnen und die Arbeiter fommen, und 
Die Urbeiter die, aus welchen die Drohnen oder Manns 
chen fommen (Bonnet X., 199—236). Auch rifts: 
teles fagt uns, daß gu feiner Zeit Cinige verfiderten, 
Die Bienen (die Arbeiter) feyen Die Weibchen, und die 
Drohuen die Mannchen, eine Meynung, welche ex wegen 


*) Arist. Hist. Animal. c. 21. De generat. animal. HI, 
ro., wo tiber dieſen Gegenftand einiges fehr interefflante Nais 
fonnement vorkommt. 
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einer etwas zu weit getriebenen Malogie, daß die Natur 
niemals Weibchen eine Vertheidigungswaffe geben wer— 
De, beftrcitet (Hist. Animal. V. 22.) An einer an— 
dern Stelle ſcheint er der Meynung, daß die Arbei— 


“ter Zwitter find. Seine Worte find bemerkenswerth 


und ſcheinen anzuzeigen, daß er die Verſchiedenheit des 
Geſchlechts in den Pflanzen erkannte. „Sie haben 
in ſich — ſagt er — ſo wie die Pflanzen, das 
zaͤnnchen und das Weibchen““ (De Generat. Animal. 
TH. 10). ' 
Fabeln und Abgefhmacktheiten findet man aber nicht 
bloß bey den Alten, und auch nicht bloß beh den Neueren, wel⸗ 
che vor Stwammerdam, Maraldi, Reaumur, Sons 
net, Schirach, John Hunter, Huber u. ihren Nadfols 
gern gelebt Haden, deren Beobachtungen und Entdeckun—⸗ 
gen fo viel Licht Uber dicfen intereffanten Gegenfiand vers 
breitet haben. Selbſt in unferen Tagen verſichert nocd cin 
neapolitaniſcher Profeffor, Monticelli, auf die Autoritaͤt 
eines Tanoya, daß ſich in jedem Bienenſtocke dreyerley Arten 
von einander unabhaͤngiger Bienen befaͤnden, nehmlich 
maͤnnliche und weibliche Drohnen, maͤnnliche und weibliz 
che Koͤniginnen oder wie man es nennen ſoll, und maͤnn⸗ 
liche und weibliche Arbeiter, und daß jede Ure ihre eige— 
nen Sellen baue!!! Cin anderer Schriftſteller, Huiſh, 


deſſen Werk ſo eben erſchienen iſt, und deſſen Vorurthei⸗ 


len nur ſeine Unwiſſenheit gleich) kommt, laͤugnet die mei— 
ſten neueren Entdeckungen und behauptet, daß die Koͤni— 
ginn immer im jungfraͤulichen Zuſtande bleibe!!*) Doch 





*) Die folgende Stelle, worinn er von Sphinx atropos als 
qu Linne’s Srey Schmetterlingsſippen gehorig, redet, wird 
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genug hieruͤber. Sch will Shnen nun die bewaͤhrteſten 
Thatſachen in dev Geſchichte diefer Thiere vorlegen; doh 
miffen Sie nicht einen in allen ihren Theilen vol ftandis 
gen Bericht von denfelben erwarten; denn fo viel wir auc 
wiſſen, fo bleibt dod) Bonnets Bemerfung immer nog 
giltig: „Je mehr id) neue Beobachtungen ber die Bie— 
nen nade, deffo vefter wird meine Ucbersengung, daß die 
Zeit noc) nicht gefommen it, in welder tir genuͤgende 
Schluͤſſe in Ruͤckſicht ibrer innern Einrichtung sichen fons 
nen, Nur durch taufendfaltige Abwechslung und Verbins 
Dung von Verſuchen, und dadurch, daß man dieſe funk 
reidjen Gliegen in Umſtaͤnde verſetzt, die mehr oder weni⸗ 
ger von ihren gewoͤhnlichen verſchieden ſind, koͤnnen wir 
hoffen, die eigentliche Richtung ihres Inſtinctes und die 
aͤchten Grundſaͤtze ihrer Regierung zu erfahren“ (Ocuvr. 
X. p. 194). 

Was ich ferner Aber dieſe bewpunderungswuͤrdigen Ges 
ſchoͤpfe su fagen habe, iſt vorzuͤglich von den zwey Schrift⸗ 
ſtellern genommen, welche die klarſte und genuͤgendſte Dars 
ſtellung von ihnen gegeben haben, nehmlich von Reaumur 
und vom aͤlteren Huber; indeſſen werde ich doch aus ans 
dern Quellen ſolche Beobachtungen hinzuſetzen, welche ihre 
Geſchichte beſſer aufklaͤren koͤnnen. 

Die Geſellſchaft eines Bienenſtocks beſteht, außer der 
jungen Brut, aus einem Weibchen oder einer Koͤniginn, 


einigen Hundert Maͤnnchen oder Drohnen, und einigen 


Tauſend Arbeitern. 
Das Weibchen oder die Koͤniginn, die auch dee 


dieſes Hinlanglich rechtfertigen. „Der Todtenkopf ift ein großer 
Buttervogel und gehoͤrt zur Sippe Phalaena.‘* pag-126!1 


* 
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Weifel heißt, verlangt zuerſt unſere Aufmerſamkeit. Man 
hat unter den Bienen zwey Arten von Weibchen bemerkt, 
eine große und cine kleine. Needham war der Erſte, 
der die letzten bemerkte, und P. Huber ſagt, daß ihr 
Daſeyn von ſeinem Vater durch mehrere Beobachtungen 
ſey beſtaͤtiget worden. Sie werden in eben ſo großen Zel— 
len ausgebruͤtet wie die gemeinen Koͤniginnen, von denen 
ſie ſich nur durch die Groͤße unterſcheiden. Obſchon ſie 
Eyerſtoͤcke haben, fo hat man fie doch nie Eyer legen fez 
hen*). Da id nie dergleidhen gefehen habe, weil fie fel 
ten vorfommen, fo mus id) meine Befchreibung auf das 
gemeine Weibchen, den achten Monarden des Stockes, 
ii vigil es 


)YBonnetX. P. Huber Linn. Transact. VI. 293. Nea us 
mur bemerft (V. 373), daß emnige Roniginnen viel grofer als 
andere find, aber er ſchiebt diefen Unterfdied auf den Zuſtand 
der Ever in ihrem Leibe. ' 

**) Da nicht jeder Lefer die Unterſchiede in. der Geſtalt u. ſ. 
w, kennt, wodurch Weibchen, Maͤnnchen und Arbeiter von cine 
ander ſich unterſcheiden, (ich habe in einer Sammlung geſehen, dab 
man das Maͤnnchen fuͤr eine beſondere Gattung gehalten, und 
als Apis lagopoda Linn. aufgeſteckt hatte); fo will id) bier von 
jedem eine Befchreibung beyfirgen. 

I) Der Leib des Weibchens iſt betraͤchtlich langer alé te der 

Drohnen und der Arbeiter. Die Hauptfarbe ift bey allen Dreyen 

gleich, ſchwarz oder ſchwarzbraun; beym Weibchen jedoch ift dies 
fes nicht immer der Fall, denn ohne uns auf Birgils fonigl. 
Bienen gu berufen, welche mit goldenen Flecken und Sduppen 
ſchimmern, welche Ausdrücke der licentia poética erlaubt feyn 
-mogen — fo verfihert Reaumur, nachdem er einige Sarbene 
Perfchiedenheiten bey verfchiedenen Individuen diefes Gefchlechtes 
beſchrieben hatte, daß man eine Koͤniginn immer von den Arbeitern 
und Mannden durch die Farbe ihves Leibes unterſcheiden tonne (V. 
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Ex gibt zwey Arten won Maͤnnchen; eine nicht groͤ— 
Ger als die Urbeiter, und die wie man vermuthet, von einem 


\ 





275). Beſchraͤnkt man diefe Bemerfung auf ote Farbung ciniger 
Theile ibres Leibes, fo tft fie vichtig, laͤßt fic) aber nicht allge— 
mein aufalle anivenden (wofern nicht, wie id) verimuthe, Reaus 
mur unter dem Ausdrud Leth den Baud) verſteht); denn bey 
Allen, die id) gu unterfuden Gelegenheit hatte, ift, wie gefagt, 
die Farbung die namlide. 

Der Kopf. ift nist grofier als der der Arbeiter; J die 
Zunge iſt laͤnger und ſchlanker, und die Unterkiefer ſind gera— 
der; dic Oberkiefer ſcheerenformig, und ſpringen nicht wie bey 
Senen in einen vorragenden Winkel vor; fie find pechfarben 
mit einem rothen Unflug, und enden in 2 Zaͤhne, wovon der 
aufere fpthig, dev innere ſtumpf oder abgeſtutzt iſt; die Ober— 
Lippe rothgel6 und die Fubler pechfarben. 3 

Am Rumpfe find die Gehuppen oder tegulae, weldhe die 
Wurzel der Fligel beſchuͤtzen, rothlicy pechfasben 5 die Fluͤgel 
reiden nur bis gum Ende des zten Bauchringes; dite Fufiwurs 
zeln (tarsi) und die Spitze der Gchienbeine (tibiae) find braun: 
lid) vothgelb; die hintern Schienbeine find oben eben und mit 
furgen, angedruͤckten Haaren bededt, ohne das fogenannteRod rb ch en 
(eorbicala, Nandfrange von Haaren um den Bluͤthenſtaub forte 
gutragen) und Kamm (pecten), Die hinteren Gohlen (plan. 
tae) haben tweder die Burften oon reihenweifen Haaren noch 
die Lappen am Grunde. : 

Der Bauch (abdomen) ift betraͤchtlich Langer ol3 Kopf und 
Rumpf gufammen, vom Rumpf abgerindt, lang fegelformig und 
ziemlich fpifig am After. Die Ruͤckenſchienen ſind am Mande 
rothgelb (fulvyus), bededt mit ſehr furgen, blaſſen, und bey ges 
wiſſem Lichte glangenden, angedruͤckten Haaren; die erſte Schie— 
ne ift febr furs, und mit fangeren Haaren bedeckt. Dic Bauch— 
ſchienen find brauntich rothgel6 (rufo-fulvus) und bedeckt mit 
weißen Langlichen Haaren, die Afterſchiene aber iſt weiß, die 
Scheide des Stachels iſt frunun, 
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maͤnnlichen Ey herkomme, das in eines Arbeiters Zelle 
gelegt wurde. Die gemeinen Maͤnner ſind viel groͤßer 
und waͤgen zwey Arbeiter auf, 
2)DasMannden oder die Drohne iſt gang das — ——— 
ſeinem koͤniglichen Geſponſe; ſein Leib dick, kurz, plump und 
ſehr ſtumpf an jedem Ende; er iſt auch, ſo wie der Kopf und 
der Rumpf, mit dichten Haaren bedeckt. 

Kopf niedergedruͤckt und ſcheibenfoͤrmig. Die Bunge firger 
und dinner als am Weibchen; die Oberfiefer gwar ziemlich von 
derſelben Geftatt, aber fleiner; die Augen fehr groß, ftofen 
auf dem HNintertheil des Mopfes zuſammen; zwiſchen thnen ftez 
hen die Fubler und Augen. Die erften beftehen aus 14 Gliedern 
nit Einſchluß des Wurgelgliedes, das 4te und ste fehr furs, und 
ſchwer gu erkennen. 

Der Rumpf iſt groß. Die Fluͤgel laͤnger als der Leib; die 
Glieder kurz und duͤnn; die hinteren Eeenbein⸗ lang, keulen⸗ 
formig, und mit kaum ſichtbaren Haaren bedeckt; die bintern 
Eohlen find unten dicht mit Borfien (scopulae) befest, deren 
fie ſich bedienen um ihren Leib abzubuͤrſten. 

Die Mauengelente fallen ing Rothgelbe, Der Baud iff 
herzfoͤrmig, ſehr furs, faum fo lang alé Kopf und Rumpf gue 
ſammen; befteht aus 7 Ringeln, welde an ihrer Spike rothgelb 
find. Das erfte Ningel ift Langer als Die folgenden, und oben 
mit ziemlich langen Haaren bedeckt. Das zweyte und dritte fee 
Ben nadt aus, aber durch eine drenfache Linfe bemerft man bey 
gewiſſem Lichte einige anliegende Haare; dic folgenden find be— 
Haart, die drey Echten eingebogen. Die Bauchſchienen find febr 
ſchmal, haarig und rothgelb. 

3) Dev Leib der Urbeiter tft ablang. 

Kopf dreyeckig, Oberkiefer vorftehend, fo daß durch fie dev 
Kopf fich in einen Winkel endet, zahnlos und ſcheerenfoͤrmig. 
Zunge und Kiefer lang und krumm. Oberlippe und Fuͤhler 
ſchwarz. 

Am Nuimpfe find die tegulae ſchwarz. Fluͤgel erſtrecken ſich 
uur bis ans Ende des 4ten Bauchringes. Alle Glieder ſchwarz, 
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Ich habe Ihnen fruͤher bemerkt, daß es zwey Arten 
por Arbeitern gebe, dic Wachsmacher und die Nahrbienen, 
Man fann fic auch noch eintheilen im fruchtbave und uns 
fruchtbare ): Denn Mande, von denen man glaub, fie 
Hatten in ihrer Jugend eine Theil vom fonigliden Nabz 
rungsbrey genoffer, legen mannlide Eyer. Sn mancher 
Bienenflocken findet man, nad Huber, eine Art Bienen, 
welche aus Mangel an Haaren auf Kopf und Bruſt fehwarz 
zer als die andern find, und daher von ihnen immer aus 





nur die Finger ziemlich pechfarben. Hintere Schtenbeine oben 
nadt, auswendig der Lange nach ausgehohlt, inwendig der Lange 
nach aufgeworfen, haben auf den Seiten zuruͤckliegende Haare, 
welche das Koͤrbchen Gilden, und find am Ende mit dent Kamm 
(pecten) bewaffnet. Die obere Seite dev hintern Sohlen gleicht 
der des Schienbeins; unten haben fie cine Buͤrſte von reihen= 
tweifen Haaren: an der Wurgel find fie mit ftcifen Borften bes 
waffnet, und auswendig mit einen fpiBigen Ynhang oder Lape 
pen (auricula). 

Der Bauch ift ein wenig Langer als Kopf und Rumpf gus 
famimengenommen, ablang, giemlich hergformig. Ein Quer 
ſchnitt davon ift drevedig. Er iff mit fangen, blafgelben Saaz 
ren bededt. Das erſte Ringel iff furg, mit langeren Haaren; 
der Grund der 3 in der Mitte liegenden Ningel iſt mit blaſſen 
Haaren bededt, und gwar ein wenig bandformig. Der End— 
rand der 3 in det Mitte liegenden Bauchſchienen iſt gieiilic 
rothgelb, und ihr Grund. geigt jederfeits cine trapesformige 
Waͤchstaſche, die mit einer dunnen Haut bededt iſt. Die Scheide 
des Stachels ift gerad.- 

*) Sn Bienenfiogen, wo cine Koniginn, welche maͤnnliche 
Ever legate, ift getodtet worden, fahren dite Arbeiter fort uur 
manntide Sellen gu madden, wenn man thnen auch gleich eine 
frudjtbare Koniginn gibt; und dic fruchtbaren Arbeiter legen 
Eyer in dtefelben (Schirach 258). 
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dem Stocke getvichen und oft gethdtet werden. In diefen 
Dienen hat man bey dev Heffuung vollfommene Cyerftocke, 
Dod) ofne Ever entdeckt. Dieſe Entdeckung veranlafte 
Fraͤulein Jurine, welche fie zerlegt hatte, auch die gemeiz 
nen Uvbeiter auf diefelbe Weife su unterſuchen; fie fand 
inAien, was Swammerdam entgangen iff, vollfommene, 
Dod) unfruchtbare Eyerfiocfe (Huber Il. 425). Es it 
Der Muͤhe werth, gu unterſuchen, obſchon Huber nicht 
darauf Hindeutet, of diefe nicht wirklich bejahrte Bienen 
waren, welche nicht mehr langer an den Arbeiten im Stoz 
cfe Theil nehmen fonnten. Chorley bemerft, und das 
beſtaͤtigt diefe Unfit, dab bey genauer Beobachtung cis 
nes Bienenſtocks im July man viele dunkelgefaͤrbt bez 
mevfe, mit zerriſſenen und zerriebenen Flugeln; dah man 
aber int September nicht cine Cingige mehr davon fehe 
(On bees 179). 

Huber fagt nicht, ob die Flugel diefer Bienen gers - 
viffen twaren, aber in bejahrten find die Haare oft vom 
Leibe abgerieben, welches ihnen cin Dunfleres Unfehen gibt 
als die jungeren Dderfelben Art haben. Sollte ſich dieſe 
Vermuthung bewaͤhren; ſo wuͤrde die Verbannung und 
Ausrottung der Alten des Stocks wahrlich unſere kleinen 
Geſchoͤpfe nicht in einem ſehr liebenswuͤrdigen Lichte zei⸗ 
gen. Es ſcheint ein Naturgeſetz bey ihnen zu ſeyn, ihre 
Gemeinde von allen uͤberzaͤhligen und unnuͤtzen Mitglie, 
Dern zu befrenen , was augenſcheinlich aus der Bers 
ftdtung der Drohnen, nachdem fie iby Werk gethan has 
ben, hervorgeht. 

Es iſt nicht oft dev Fall geweſen, dak man Kerfe gez 
wogen hat; Reaumurs Neugierde aber war ſtark genug, 
Das Gewicht der Bienen gu erfahren; er fand, daß 33 
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eine Unze, und 5376 cin Pfund wogen. Nach J. Huns 


4 


ter gehen im eine Dierpinte 2160 Arbeiter. 

Ich Habe Ihnen die Perfonen der verfhiedenen Suz 
Dividuen, welche die Gefellfchaft eines Bienenffocks ausmaz 
chen, umſtaͤndlicher beſchrieben, als id) hatte thun ſollen; es 
geſchah, Damit Sie in Stand gefebt werden, einen in der 
Gefhichte dev Bienen hoͤchſt außerordentlichen Umſtand ju 
beurtheilen , welder fo gruͤndlich erforſcht iff, daß er feis 
nen Widerfpruch mehu gu befiurchten su haben ſcheint. Die 
Thatſache, welche id) meyne, ift die, daß die Bienen, wenn 
man ihnen ihre Koͤniginnen nimmt, und eine Wabe nue 
mit junger Arbeiterbrut gibt, eine oder mehrere Larven 
auslefen und zu Koniginnen erziehen. Dadurch, daß diefe 
sur Wohnung eine fonighihe Zelle befommen und mit fos 
niglichem Sutterbrey nur zwey Tage geast werden, kom⸗ 
men fie aus dem Puppenzuſtande (obſchon fie, waͤren fie 
in ihren urfprunglichen Sellen geblieben, Urbeiter gewors 
Den waren) als vollfommene Roniginnen hervor, mit ibs 
rev Geftalt, mit ihren Snftincten und mit ihrem Vermoger 
dev Fortpflanzung. Um diefen Erfolg gu haben, darf die 
Larbe nicht uber dren Sage alt ſeyn; und dieſes iff das 
Ulter, bey welchem, nach Schirach (der erfte Zeidler, 
welcher die Hffentlidhe Aufmerkſamkeit auf diefes Wunder 
Det Natur gerichtet hat), die Bienen gewoͤhnlich dic Larven 
auslefen, um koͤniglich erzogen gu werden; dod) ergibt ed 
fi) aus Hubers Beobachtungen, daß es auch mit einer 
Larve, die zwey Tagé oder nur 24 Stunden alt ift, ges 
lingt Cl. 137). Haben fie eine Larve ansggelefen, ſo ents 
fernen fie die Bewohner nebft ihvem Sutter von zwey daran 
ſtoßenden Sellen ; dann reigen fie die Scheidewande, wel⸗ 
che diefe drey Bellen trennen, cit, laſſen aber die Boͤden 
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unberuͤhrt, und machen fo um den auserlefenen Wurm eis - 
ne walzige Nohre, welche wie die andern Zellen fohlig 
liegt. Da aber am Ende des dritten Tages feines Lebens 
Die Wohnung eine andere Geftalt und Richtung erhalten 
muß, fo nagen fie die Bellen darunter weg, und opfern 
ohne Barmherzigkeit die Larven darin auf; fie benutzen 
Dann das Wachs, woraus fie beſtanden, um cine neue pyra—⸗ 
midale Roͤhre zu bilden, welche fie, unter rechten Winkeln, 
mit Dev horizontalen verbinden und ſo machen, daß ihre 
Weite vom Grunde zur Muͤndung allmaͤhlich abnimmt. 
Waͤhrend der zwey Tage, welche die Larve dieſe Zelle be— 
wohnt, wird dieſe nun, wie die gemeinen Koͤniginnenzel— 
Jen, fenfredt™), und man bemerkt immer eine Biene, 
welche ihren Kopf hineinſteckt; wenn eine. fie verlaͤßt, fo 
tritt gleid) cine andere an ihre Stelle, Diefe Bienen vers 
Jangern Die Zelle, fo trie der Wurm waͤchſt, und verfors 
gen ibn treulid) mit Gutter, das fie ihnt bor den Mund 
und rund um den Leib legen. Das Thier, welches fich 
nur fpiralformig bewegen fann, dreht fich fogleich, umden 
vor ihm liegenden Futterbrey gu nehmen. Co wendet ed 
fid) langfam nad unten, und kommt endlich) an Die Muͤn— 
Dung der Selle, gerade sur Zeit, two es fich in die Puppe 
verwandeln will, 100 Daun, wie fruͤher beſchrieben, Die — 
Arbeiter Die Wiege mit cinem paffenden Deckel verſchließen 
(Sonnet X. 156, Huber I, 134). . 
Sch furchte, Sie werden, wenn fie diefe Erlaͤhlung 
geleſen, mit dem beruͤhmten John Hunter nicht ſehr 





) Reaumur, dem übrigens dieſe außerordentliche That— 
ſache unbekannt war, hat eine dieſer Zellen abgebildet (V. Taf. 
$2; Sig. 3 h.) 


t 
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geneigt ſeyn, ihr Glauben beyzumeſſen; wenigſtens wers 
den Sie mich auffordern, ſtrenge Beweiſe dafuͤr aufzubrin⸗ 
gen. Wie! werden Sie ausrufen, kann eine geraͤumi— 
gere und waͤrmere Wohnung (denn Schirach p. 69 ver⸗ 
ſichert, daß die koͤnigl. Zellen eine hoͤhere Temperatur ha— 
ben als die anderen), ein anderes und reizenderes Fut— 
ter, eine ſenkrechte Lage ſtatt einer ſoͤhligen einer 
Biene verſchieden geſtaltete Zunge und Oberkiefer geben, 
die Oberflaͤche ihrer hinteren Schienbeine flach ſtatt hohl 
machen, ihr die Haarfranzen nehmen, welche das Koͤrbchen 
bilden, um den Bluͤthenſtaub fortzutragen, ferner den Lap⸗ 
pen (auricula) und Ramm, wodurch die Arbeiter ſich dies 
ſer Schienbeine als Kneipzangen bedienen koͤnnen (Huber 
Taf. 4. Fig. 4—6), und die Buͤrſte an der Snnenfeite 
ihrer Sohlen? Kann das ihren Baud) verlangern, ihre 
Farbe und Bedecfung andern, den Stachel frommen f fie 
Der Wachstaſchen und dev Gefaͤße berauben, twelche diefe 
Subſtanz abfondern, und endlic) ihre Eyerſtoͤcke groper 
machen und fahig, weibliche wie manntliche Ener su legen? 
Kann dev fheinbar gevinge Umftand zugleich den Inſtinct 
Dicfer Creaturen andern 2 Kann ev ciner Art diefer Chiere 
Geſchicklichkeit und Kunſtfleiß, und der andern die erftauns 
liche Fruchtbarkeit geben? Koͤnnen wir begveifen, daß er 
ihve eigentlichen Leidenſchaften, Temperamente und Lez 
bengart, Andere? Daß derfelbe Fotus mit reizenderem 
Gutter genahrt, in einer Hoheren Temperatur und in eis 
ner fenfrechten Lage gehalten, ein Weibdhen werden folly 
beftimme sum Genus dev Liebe, gum Brande dev Cifers 
ſucht und des Aergers, sum Nachenehmen und gum Mas 
Biggang; daß diefer naͤmliche Fdtus mit einfacherem Fut— 
tee genaͤhrt, in einer niedtigeren Temperatur und in ets 
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ner engeren und fohligen Wohnung, ein Arbeiter werden 


foll mit Gifer fir dag Wohl der Gemeinde, ein Bertheis - 


Diger Der gemeinſchaftlichen Rechte, frey von dem Tricbe 
dev Gefhlechtslue und den Schmerzen des Gebaͤhrens — 
atbeitfam, mit Kunſttrieb verfehen, ausharrend, finnveid 
und voll Geſchmack — unaufhoͤrlich mit dev Ernahrung 
Dev Sungen befhaftiget, mit dem Cinfammeln von Honig 
und Bluthenftaub, mit der Ausarbeitung von Wachs, mit 
der Erbauung von Bellen u. ſ. w.! Daf diefe Arbeiter, 
welche obigen Gegenftanden die anhaltendite Aufmerkſamkeit 
widmen, dicfelben, fobald ihre Eyerſtoͤcke entwicelt find, 
haſſen und mit wuͤthender Rache verfolgen, bis fie serftort 
find; daß ferner diefe gemachten Roniginnen, nehmlich 
Die, welche die Bienen aus der AUrbeiterbrut auslefen, fic) 
nod) bedeutend von den natuͤrlichen Koniginnen, welche 
nehmlich gang in Foniglichen Bellen erjogen toorden, uns 
terſcheiden, und fammet und fonders ftumm find! Alles 


Diefes werden Sie beym erften Anblick far fo unwahr⸗ 


(heinlich halter, und ſelbſt fur unmodglid), daß Cie die 
ſtrengſten und unwiderfpredlid) (ten Beweife verlangen wer— 
Den, ehe Sie fo Etwas glauben founen. Troe all dies 
fer ftarfen Wahrſcheinlichkeiten sum Gegentheil ruht doc 
Diefe evftaunenswurdige und ſcheinbar unglaublide Thats 
fache auf veſten Grinden, nehmlich auf Verſuchen, die gu 
verſchiedenen Zeiten, von verſchiedenen Perſonen, welche 
die hoͤchſte Glaubwuͤrdigkeit verdienen, und in verſchiede— 


nen Theilen pon Europa angeſtellt worden find. Der evs - 


fle, welcher fie der Welt mittheilte, war Schirach, Sez 
cretaͤr einer Zeidlergeſellſchaft zu Klein⸗Bautzen in der 
Oberlaußitz. Ee bemerkt, daß Bienen, wenn fie mit 
cinem Stuͤck Wabe, welche nur Arbeiterbrut enthalt, ein— 
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gefhlogen werden, bald koͤnigliche Zeller bauen und Koͤni— 
ginnen erhalten; dev Verſuch wurde haufig wiederholt, 
und det Erfolg war meiftens derſelbe. Einmal verfudte 
ev eS mit einer einzigen Selle, und eS gelang dennoch 
(Bonnet, X.). Diefer fondevbare Fall wurde dem bes 
ruͤhmten Sonnet mitgetheilt, welcher lange anſtand ibn 
zuzugeben, aber endlic) Dod) vollkommen davon uͤberzeugt 
ward. Wilhelmi, Schirachs Schwager, erklaͤrte ſich 
anfaͤnglich dieſe Thatſache nach anderen Grundſaͤtzen, und 
beſtritt die aufgeſtellte Lehre aus allen Kraͤften, aber zu— 
letzt gab er, uͤberzeugt durch den Angenſchein, ſeine alte 
Meynung auf, und nahm die neue an. Und um nicht 
Mehrerer zu erwaͤhnen, ſo hat ſich der große Ariſtomachus 
Dev neueren Zeit, Huber, durch 10 Sabre lang wieder; 
Holte Verſuche vow dev Wahrheit dev Behauptung Siz 
rachs ubergeugt (1. 132). 

Obſchon diefe Gache erſt durch S chir ach sur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gebracht wurde, ſo war ſie doch, lange be— 
vor er ſchrieb, practiſch bekannt. Vogel verſichert in 
‘einem Briefe an Wilhelmi, daß zahlreiche Verſuche, 
welche dieſe außerordentliche Sache beſtaͤtigen, von mehr 
als Hundert verſchiedenen Perſonen in dem Verlaufe von 
mehr als Hundert Jahren gemacht worden find; und daß 
er felbſt alte Zeidler gekannt habe, dic ihm einmuͤthig ers 
flare, Ddiefer Berfud) habe ihnen bey gehoͤriger Vorſicht 
in einer Praxis von mehr als 50 Jahren nie fehlgeſchla— 
gen (Schivad 121). Signor Monticelli, dev vors 
erwaͤhnte neapolitanifche Profeffor, erzaͤhlt, daß die Griechen 
und Tuͤrken der ioniſchen Inſeln kuͤnſtliche Schwaͤrme zu 
machen wuͤßten, und daß die Kunſt⸗Koͤniginnen nach Bez 
lieben hervorzubringen, oom entfernten Alterthume her, 


/ 
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auf dev Fleinen ficilifchen Snfel Saviqnana geuͤbt worden 
fey; ev bringt auc) Beweife vor, daß fieden Griechen und 
Ramern fein Geheimnif geweſen (Huber II. 453)5 
waͤre jedoch dieſe Kunſt gemein geweſen, ſo wuͤrde ſie 
ſicherlich von Ariſtoteles und Plinius aufgezeichnet 
worden ſeyn. 

Bonner, ein brittifder Zeidler, verſichert, daß ev 
immer mit Erfolg gu dem lauſitzer Verſuch feine Zuflucht 
genommen habe (On Bees 56); und Payne von S hips 


Dam in Norfolk, dev Sabre lang ſich mit Bienenzucht 


beſchaͤftiget, und ihr Verfahren mit befonderer Uufmerfs 
famfeit beobadhtet hat, erzaͤhlt mir, daß einmal die Diez 
nen eines Stockes, welche ihre Koniginn vecloren fatten, 
einige fonigliche Bellen auf zerſtoͤrten gemeinen errichteten. 
Nuch fagt er, daß er Hubers Lehren, fo weit er Geles 
genheit hatte, fie su erproben, vollfommen richtig gefuns 


den habe, 


Da Sie num hoffentlich diefe Beweile fir hinlanglid 
halten werden, fo will ic) nun fehen, ob man eine gents 
gende Erflarung fir fold) eine Veranderung durch folde 
Urfadhen gu geben im Stande iff, Bonnet fagts „Es 
ſcheint mir nicht unwahrſcheinlich, daß eine beſondere Art 
von Nahrung und ein Ueberfluß derfelben in den Bienens 
Jaren DOrgane enttvicfeln koͤnne, Die fich font nicht 
entivickelt haͤtten. Sch fann auch wohl begveifen, daß cine gez 


raͤumigere und anders geftaltete Wohnung nothig fey, um 


Die Entwickelung pon Organen, welche Durch die neue 
Nahrung wadhfen, nad allen Richtungen gu vollenden// 
(Huber I. 445). In Ruͤckſicht dev Fluͤgel der Koniginn, 
weldje nicht Langer find, als die der UArbeiter, denkt er, 
es fomme daber, daG fie aus einer gu ficifen Subſtanz bes 
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ſtehen, um eine Ausdehnung zuzulaſſen. Diejenigen Theile, 
welche dem Einfluſſe einer anderen Nahrung leichter nach⸗ 
geben; werden auch ant groͤßten werden, und die ſenkrech—⸗ 
te Stellung der Made und Puppe mag, da die Natur 
nichts umſonſt thut, dieſe Wirkung beguͤnſtigen und den 
Theilen des Thieres eine groͤßere Ausdehnung erlauben, 
‘alg tenn es in einer ſoͤhligen Lage geblieben waͤre. 

Wir wiſſen, daß bey Menſchen und groͤßeren Thieren 
zahlreiche Unterſchiede in der Geſtalt und in dem Verhaͤlt⸗ 
nif der Theile taͤglich vorkommen. Die Urfache dieſer 
Verſchiedenheit koͤnnen wir nicht immer ergruͤnden; in 
manchen Faͤllen mag es von der Ernaͤhrung herkommen, 
welche der Embryo in Mutterleib erhaͤlt, oder von der 
groͤßeren oder geringeren Ausdehnung, ober von dev hoͤ— 
heren und niedrigeren Temperatur dieſes Organs, eine 
Annahme, welche auch ziemlich fuͤr die in einer Zelle 
eingeſchloſſene Bienenmade gilt, Manche Verſchiedenheit 
im Menſchen mag auch oft durch eine beſondere Nahrung 
waͤhrend dev Kindheit hervorgebracht werden, von wars 
merer oder kaͤlterer, weiterer oder engerer Kleidung und 
dergl. So iſt z. B. der Schaͤdel der Aegyptier, welche 
Den Kopf nicht bedecken, beſonders dick, waͤhrend der der 
Perſer, welche immer einen Turban tragen, ſehr duͤnn iſt. 
Eben ſo zeichnen ſich oft die Einwohner gewiſſer Gegen⸗ 
den durch eine beſondere Geſtalt aus, was offenbar von 
Ortsverhaͤltniſſen herkommt. Folgende Betrachtungen uͤber 
die Entwickelung oder Nichtentwickelung der Eyerſtoͤcke, je 
nach Futter und Wohnung, werden nicht am unrechten Orte 
ſeyn. Bey einem dicht eingewickelten Kinde, das man, wie 
es fruͤher der Brauch war, ſo mit dem Wickelbande umgibt, 
daß es keine freye Bewegung der Glieder genießt, dem 
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man unaefunde Nahrung gibt, das man nicht gehirig 
warm halt, moͤgen fid) feine HOrgane wohl fo unvollfoms 
men entwickeln, daß eS unfruchtbar bleibt. Wenn eine 
Kuh zwey Kaͤlber wirft, wovon eines ein Mutterkalb iſt, 
ſo bleibt dieſes beſtaͤndig gelte, und bekommt zum Theil 
Die Charactere des anderen Geſchlechts). Sn dieſem 
Falle iſt der Raum und die Nahrung, die gewoͤhnlich ei⸗ 
nes bekommt, am zwey vertheilt; fo daß eine enge Wohz 
nung und eine kaͤrglichere Nahrung alſo hier die Entwick— 
lung der Eyerſtoͤcke zu hemmen ſcheint. 


Hier moͤgen auch folgende Beobachtungen ſtehen, wel⸗ 
che groͤßtentheils aus einem Aufſatze des beruͤhmten Ana— 
tomen J. Hunter in den Philos. Transact. genommen 
ſind, und mit unſerem Gegenſtande eine innige Beziehung 
haben. Bey neugebornen Thieren gibt es keine Verſchie⸗ 
denheiten in dev Geſtalt, außer denen, welche vom Ge— 
ſchlecht unmittelbar herkommen; die Neben-⸗Unterſchiede, 
wie der Bart des Mannes und die Bruͤſte des Weibes 
kommen erſt bey einem gewißen Alter, und dieſe Unter— 
ſchiede wechſeln bisweilen in den Geſchlechtern; dieſer 
Wechſel iſt nit Solge Det erſten Bildung, fondern findet 
erſt Statt, wenn das große Gebot „wachſet und naͤhret 
euch“ aufhoͤrt zu wirken. So bekommen oft bejahrte 
Weiber einen Bart, und Huͤhner bekommen manchmal das 
Gefieder des Hahnes, wann ſie zu legen aufhoͤren. Dieſes 
haben die Ornithologen oft bemerkt, beſonders bey dev Fas 





*) Sich J. Hunters Preatise on cerium parts of the 


animal oecononiy. 
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ſan- und bey der Pfauhenne ). Die Nebencharactere der 
Maͤnnchen anzunehmen, iſt fuͤr die Weibchen ſicherlich ein 
ſtaͤrkerer Wechſel, als fuͤr die Arbeitsbiene die Annahme 
der Nebencharactere eines fruchtbaren Weibchens, da die 
Arbeitsbiene doch nur als ein unfruchtbares Weibchen be— 
trachtet werden kann. 

In Ruͤckſicht der Veraͤnderungen des Inſtincts und 
Characters, welche von der verſchiedenen Art die jungen Bie— 


nen aufzuziehen herkommen, wuͤrde es, denke ich, nicht 


ſchwer ſeyn zu beweiſen, daß beym erſten Anblicke eben ſo 


unverhaͤltnißmaͤßige Urſachen eben fo wichtige Veraͤnde⸗ 


rungen in den Sitten, Temperamenten und Characteren 
der Menſchen und der Thiere hervorgebracht haben. Da 
aber dieſes Ihnen ſelbſt hinlaͤnglich bekannt iſt, ſo will ich 
mich nicht daruͤber verbreiten. Kaͤnnten wir die Urſachen der 
verſchiedenen Abweichungen in dev Form dev Theile, wels 
ce man in allen drey Naturreichen bemerft, und ftanden 
fie uns zu Gebote, fo warden wir ſolche Veranderungen 
nad) Belieben hervorbringen fonnen. Dieſes if— genau 
das, was Die Bienen thun, Ihr Inſtinct lehre fie, daß 
cine gewiffe Art Futter, eine gewviffe Wohnung und eine 
gewiffe Lage Der Madelgewilfe Wirkungen auf fie ausubt, 
welche fie su etwas Anderem machen, als fie unter dem ges 
woͤhnlichen Umſtaͤnden geworden waͤre, und wodurch ſie 
diejenigen rer antcbattes erhaͤlt, welche ihren Beduͤrfniſſen 
entſprechen. 

Ich hoffe, dieſe Beweiſe und Beyſpiele werden Sie 





*) Philosoph. transact. 1792. VIII. 167. unter Trea- 
tise on cert, part. pag. 65. Latham Synopsis II. 672, 


Taf. 60, 


RK. a. Sy, Entemologie 11. , tI 


; 
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einigermaßen uber dicfe ſcheinbar auferordentlide und 
aus allen Gleifen tretende Lehre berubigen. Sind Sie 
nicht vollkommen befriedigt, fo meif id) Ihnen nichts an⸗ 
deres zu empfehlen, als die Verſuche felbf— zu machen. 
Ich uͤberlaſſe Ihnen diefe beſte Art von Probe, und ſchreite 
nun zu einem andern Theil von meiner Geſchichte. Sur 
voͤrderſt aber muß ich eines Verſuches von Reaumur eve 
woͤhnen, Der mir in ihe ſehr zu Statten kommt. Um zu er— 
fahren, ob die Erwartung einer Koͤniginn hinreiche, den 
Inſtinet und den Kunſttrieb der Arbeitsbienen rege zu 
erhalten, ſetzte er in einen glaͤſernen Bienenſtock einige koͤnigl. 
Zellen, worinn Maden und Puppen waren, und brachte 
dann 1000 bis 1500 Arbeiter und einige Drohnen hinein. 
Dieſe Arbeiter, welche ihrer Koͤniginn entriſſen worden, 
zerſtoͤrten anfaͤnglich einige Maden in dieſen Zellen, aber 
ſie hiengen ſich in einem Haufen um zwey Zellen, als wenn 
ſie die darinn befindlichen Puppen warm halten wollten, 
und am folgenden Tag begannen fie an den Stuͤcken Was 
ben gu arbeiten, die ev ihnen gegeben hatte, Damit fie dies 
felben beveftigen und verlangern moͤchten. Zwey oder drey 
Tage gieng das Werk ſehr ſchlaͤferig, nachher aber gewannen 
die Arbeiter ihren gewoͤhnlichen Character von unermuͤd⸗ 
lichem Fleiß (V. 271). Wenn daher ein Bienenſtock ſei⸗ 
nen Beherrſcher verliert, ſo iſt es eben nicht ſehr ſchwierig, 
den Bienen einen Gegenſtand gu geben, an deſſen Crhals 
tung ihnen liegt, und dadurc& iby Werf im Zunehmen gu 
erhalten. i” 

Es gibt noch einige andere Dinge in Bezug auf die 
Maden und Puppen der Bienen, woruͤber id) nod) reden 
mufi, bevor ich auf die Gefchidjte derfelben in ihrem voll: 
fommenen Suftande fomme. Sechszehn Tage find die 
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einer Koͤniginn angetviefene Zeit, die fie in den Vorberei— 
tungssuftanden zubringen muß, ehe fie aus ihrer Belle hers 
vorgehen kann. Drey bleibt fie im Ey; ausgeſchloffen 
frißt fie funf Tages wann die Belle zugedeckelt ift, fo bez 
ginnt fic ibe Geſpinnſt zu machen, womit fie einen Zag sus 
bringt; wie von dieſer Arbeit erſchoͤpft, bleibt fie nun voll, 
‘fommen ftil zwey Cage 16 Stunden, dann wird fie 
Puppe, und bleibt in diefem Zuſtande genau vier Tage 
§ Stunden — macht jufammen gerade ſechs zehn Caz 
ge. Um die Arbeiter sur Vollkommenheit su bringen, it 
eine [angere Zeit, und gwar um vier Tage nodthig; ihre 
vorbereitenden Suftande nehmen zwanzig Tage weg, 
und die der Mannchen ſogar vierundzwanzig. Die 
erſten brauchen jum Einſpinnen einen halben Tag mehr als 
die Koniginn — ein Umffand, der wahrſcheinlich von 
einem befonderen Unterfhied im Bau und im Maaß diez 
fer Dulle herfommt, wie id) Ihnen fogleid) auseinander 
ſetzen werde. Auf diefe Art fehen Sie, daß die befonderen 
Umfande, welche die Geftalt und die Vervidtungen einer 
Biene andern, ihre Erſcheinung als vollendetes Kerf bez 
ſchleunigen; daß die Bienen bey dev Auswahl einer 3 Zag 
alten farve gu einer Koͤniginn wirklich 6 Tage gewinnen : 
Denn in dieſem Falle iff fie ſchon nach ro Tagen sum Aus— 
fliegen fertig, ffatt in 16, Die erforderlich waren, wenn fie 

es mit einem friſch gelegten Ey gu thun fatten’), 
Die Dienenmaden find, obgleic) fußlos, doch niche 


: *) Huber J. ats. Schirach verfidert, daß bey faltem 
Wetter das Ausfltegen 2 Cage fpater Statt finde als bey war- 
mem Wetter: und Riem, dab bey fdlehter Witterung die Ever 
niehrere Monate fliegen bleiben ohne auszuſchliefen. GS cy t- 
rach 79 und 241. 
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ohne Bewegung. Sie ruͤcken von ihrer erſten Lage im 
Boden der elle, wie ich fruher angedeutet habe, in einer — 
SpiralLinie vorwaͤrts. Dieſe Sewegung iſt in den drey 
exften Tagen fo langfam, dab man fie faum wahrnimme, 
darnach aber iff fie leichter zu bemerken. Das Thier made 
nun in etwa 13 Stunden 8 ganze Umivendungen, und 
wenn Die Periode dev Verwandlung cintritt, fo if— es kaum 
noch zwey Linien bon dev Zellen⸗Muͤndung entfernt, Ihre 
Lage ift beſtaͤndig krumm (Schirach Caf. Ul. Fig. 10), 
Dieſes macht, dak dev DBeiwohner einer fohligen elle im— 
mer ſenkrecht auf den Horizont iff, und dev ciner ſenkrech⸗ 
ten parallel mit ibm. 
Gin ſehr mevflider Unterfchied findet in ihren Ges 
fpinnften Statt. Die Maden der UArbeiter und Drohnen 
machen vollſtaͤndige Gefpinnfte, wahrend die der Weibs 
chen unvollftandig find, nehmlich offen am unteren Ende, 
und fo, Daf eS nur Kopf, Brut und den erften Baud: 
ving bedeckt. Diefe Verſchiedenheit kommt wahrſcheinlich 
von der verſchiedenen Geſtalt der Zellen, denn, wenn man 
eine weibliche Made in eine Arbeiter⸗Zelle bringt, fo mache 
fie cin oolltandiges Geſpinnſt; und umgefebrt, Svingt man 
eine Urbeiter-Made in eine foniglide Selle, fo wird das 
Geſpinnſt unvollffandig (Schirach 1. 224). Seine 
Sirforge des großen Urhebers dev Natur iſt vergebens, 
Ym vorliegenden Galle iſt dicfe Sache fur die Biene von 
großer Wichtigteit, denn waren die Weibchen ganzlich mit 
Dein Dicken Gewebe eines Geſpinnſtes uberdeckt, fo koͤnnte 
ihre Zerſtoͤrung durd) ihre Nebenbuhler um den Chron 
nidt fo leicht geſchehen; fie wuͤrden fie entiveder mit ihrem 
Stachel nicht erreichen, oder der Stachel modchte, wegen 
ſeines Bartes, in den Maſchen des Geſpinnſtes ſtecken blei⸗ 
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ben, ſo daß ſie ihn nicht herausziehen koͤnnten. Ueber den 
Nutzen dieſes inſtinctmaͤßigen und moͤrderiſchen Haders 
dieſer Nebenbuhler werde ich bald cin Weiteres vor⸗ 
bringen. 

Wenn unſere jungen Gefangenen fertig zum Aus— 
ſchluͤpfen ſind, ſo beduͤrfen ſie nicht wie die Ameiſen, der 
Huͤlfe der Arbeiter, ſondern ſie ſelbſt beißen das Geſpinnſt 
und die Zelle durch. Durch eine weiſe Vorſicht, welche 
die Beſchaͤdigung oder Zerſtoͤrung einer Zelle vermeidet, 
nehmen ſie allgemein ihren Weg durch den Deckel, mit dem 
Die Arbeiter fie eingeſchloſſen haben; doc) geſchieht es bis— 
weilen, daß cin Weibchen ſeitwaͤrts aus ihrem Gefaͤngniß 
bricht. 

Nachdem ich Ihnen unſere kleinen Chemiker in ihren 
Vorbereitungszuſtaͤnden gezeigt und Sie vom Ey zum 
Geſpinnſte gefuͤhrt habe, welche beyde als eine Art Wiege 
betrachtet werden koͤnnen, worinn die Maden ernaͤhrt und 
fuͤr zwey Zuſtaͤnde tauglich gemacht werden; ſo muß ich 
Sie nun zu einem intereſſanteren und manchfaltigeren 
Schauſpiel fuͤhren, in welchem all ihre wundervollen In—⸗ 
ſtincte in voller Thaͤtigkeit ſind, und wo wir manche fer 
Hen werden, welche dic am meiſten geruͤhmten Producte 
menfchlider Weisheit, Kunſt und Geſchicks uͤbertreffen. 

Die Koniginn Mutter verlangt unfere erſte Aufmerk— 
ſamkeit, als diejenige Perſon, von der, einmal in ihre koͤnigl. 
Wuͤrde eingeſetzt, die Wohlfahrt und der Friede der ge— 
ſammten Bienen-Gemeinde abhaͤngt. Ich fange meine 
Geſchichte mit den Schickſalen an, welche fie hat, ſobald 
fie die fonigh Wiege verlaͤßt und im vollfommenen Zu— 
ſtand erfcheint, Hier werden Sie finden, daf die erften 
Momente ihres Lebens, ehe fie ertwahlt wird, einen Schwarm 
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gu fuͤhren und einen evledigten Chron gu befesen, Mos 
mente des gudfiten Unbehagens und von Plage, wenn nicht 
gon aͤußerſter Gefahr und von einem radhfudtigen und 
moͤrderiſchen Kriege find. Homers Grundfas, daß die 
Regierung von Vielen nicht gut fey, wird in diefen Gefells » 
ſchaften in feiner gangen Stare angenommen und vertheiz 
Digt. Die eiferfudtige Semiramis des Stocks dul⸗ 
det feinen Nebenbubler bey ihrem Thron. Gewoͤhnlich 
find ihrer nicht weniger als 16, bisweilen 20 koͤnigli⸗ 
che Zellen in einem Neſt; daraus koͤnnen Sie ſchließen, 
welche Opfer fallen muͤſſen, wenn nur einer zu leben und 
zu regieren verſtattet wird. Hier iſt aber ein Unterſchied 
zu machen, der nicht uͤberſehen werden darf; in einigen 
Faͤllen mangelt es nur an einer Koͤniginn, um den 
heimiſchen Stock zu regieren, in anderen find mehrere noz 
thia, um die Schwarme zu leiten. Sm erften Fall iſt uns 
vermeidlicher Tod das Loos aller bis auf eine; im ans 
Deven werden fo viele als nodthig find, vor der Zerſtoͤrung 
durch beſondere Vorſicht, die bey diefer Gelegenheit von. 
Den Avbeitern genommen twird, geſichert, alles unter dey 
Leitung einer allweifen Vorfehung. 

Ich mus mich aber jeden diefer Falle etwas tweitlaus 
figer verbreiten. Gm Ameiſenhaufen leben, wie wir ges 
fehen haben, mehrere Roniginnen gang eintradtig, ohne 
einander gu belaftigen: aber bey einer Vienenfoniginn iff 
Die inſtinctmaͤßige Eiferſucht fo groß, daG fie nidjt fo bald 
das Daſeyn einer anderen im Stocke entdeckt, als fie int 
einen Quftand bon auBerfter Unruhe gevath und fic) nicht 
eher gufrieden gibt, als bis fie diefelbe angegriffen und 
vernichtet hat, 

Es haben Naturforſcher beobachtet, Dag ci eine bon den 
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Koͤniginnen gleich zu Grunde gehe, wenn Deven zwey int 
Stocke ſind; aber Einige nehmen an (und dieſes war die 
Meynung von Schirach und Riem), daß die Arbeiter 
Die uͤberzaͤhligen vernichteten Reaumur aber vermu⸗ 
thet, daß dieſe Koͤniginnen einander ſelbſt angreifen; und 
ſeine Vermuthung iſt ſeitdem durch die wirkliche Beobach⸗ 
tung anderer Naturforſcher beſtaͤtigt worden. Blaſſiere, 
der Ueberſetzer von Schirach, erzaͤhlt als Augenzeuge, 
daß die ſtaͤrkſte Koniginn ihre Nebenbuhlerinn mit dem Stas 
chel toͤdte; und daffelbe verfidert Huber, dev mehr Ges 
legenbeit zu Beobachtungen hatte, als irgend einer feiner 
Vorganger (Schirach 209. Huber J. 170), 

Die Kiniginn, welche zuerſt aus ihrem Gefangniffe 
befrept wird, und den vollfommenen oder Fliegenzuſtand 
angenommen hat (es iff hier Die Nede von einem Stock, 
welcher die alte Koͤniginn verloren hat), gebt bald darauf 
zu den Foniglichen Bellen, die noc) bewohnt find, und ſticht 
mit Wuth auf die erfte los, welche fie antrifft. Mit ihren 
Kiefern nagt fie ein Loch, um das Ende ihres Bauches und 
den Stachel eingubringen, und verfept dem eingeſchloſſe— 
nen Weibchen, ehe es im Stande ift, fich su vertheidigen 
oder dem Angriffe su widerſtehen, eine todtlide Wunde, 
Die Arbeiter, welche wabhrend diefer Ermordung rubige 
Zuſchauer bleiben, exweitern, fobald die Koniginn das 
Opfer ihrer Ciferfucht verlaffen hat, das von iby gemadte 
Loch, und ziehen die Leiche einer fo eben aus dex duͤnnen 
Puppenhaut ausgeſchluͤpften Kdniginn hHeraus, Wenn der 
Gegenftand ihres AUngriffes fich nod im Puppenzuſtande 
befindet, fo gerath fie in feine fo heftige Wuth, fondern 
begnuͤgt fic) nur eit Loch in die Belle su machen, Der 
Tod des eingeſchloſſenen Kerfs if— dann eben fo gewif, 
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Denn die Urbeiter erweitern es, reißen die Puppe heraus, 
und fie geht gu Grunde (Huber 1. 171). Fallt es 
manchmal, daf 2 Koniginnen gu gleicher Zeit ausſchluͤ— 
pfen, fo offenbart fid) die Sorge der Borfehung um gu 
verhindern, Daf der Stock gaͤnzlich eines Negenten bez 
raubt werde, gang befonders durd einen merkwuͤrdigen 
Bug im Snftincte diefer Thiere, welder, wenn wechſelſei— 
tige Zerſtoͤrung unvermeidlich ſcheint, beide von einander 
wie Durd einen paniſchen Schrecken trennt. „Zwey junge 
Koniginnen, fagt Huber, verlichen ihre Bellen an dems 
felben Tage, und faf— su derfelben Zeit; fo bald fie einanz 
der gu Geficht famen, fchoffen fie auf cinander wie von 
Dem unbezaͤhmbarſten Zorn entflamme, und ftellter fich fo 
Segen einander, daß ihre Fuͤhler weehfelfeitig von den Kies 
fern Des Gegners gehalten wurden; Kopf wider Kopf; 
Bruf— wider Bruſt, Bauch wider Bauch; fie brauchs 
ten nichts alg dav Ende des lestern gu kruͤmmen, und 
beyde waren als wedhfelfeitige Opfer ihrer Stacheln gee 
fallen.” Aber Die Natur hat beſchloſſen, daß dieſe Zens 
kaͤmpfe nicht beyden Kampen tddtlich werden ſollten; fos 
bald fie daher in diefe Lage kamen, fchien fie cine panifche 
Furcht ju evgreifens fie machten ſich von einander [os und 
jede nahm die Flucht. Nach einigen Minuten wurde der 
Ungviff auf diefelbe Ure und mit demfelben Ausgang ev: 
neuert, bis endlich cine pliglid) die andere am Fluͤgel fag: 
te, auf fie ftieg und ibe eine toͤdtliche Wunde verſetzte. 
Dieſe hier beſchriebenen Kaͤmpfe finden Statt zwiſchen unz 
befruchteten Koͤniginnen; Huber aber hat gefunden, daß 
auch die befruchteten, von derfelben Leidenſchaft getricben, 
Die koͤniglichen Zellen mit einer gleich zerſtoͤrenden Wuth 
anfallen, Setzt man eine andeve fruchtbare Roniginn in 
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Den Stock, fo erfolgt cin ſonderbarer Auftvitt, welcher bez 
weifet, wie gut die Arbeiter wiffen, daß fie mit zwey Nez 
genten nidt gedeihen koͤnnen. Sobald fie hineingebradt 
wurde, bildete fid) ein Kreis von Bienen um den Fremd, 
fing, nicht um die Nebenbublerinn gu bewillfommnen, oder 
ify die gewoͤhnlichen Huldigungen zu begeigen, ſondern 
fie eingufchliefen und iby Entfommen gu hindern; fie haufs 
ten fich allmablig in folder Menge um fie sufammen und 
ſchloſſen fie fo dicht cin, DaG fic in einer Minute vollkom— 
men gefanget war, Waͤhrend dicfes geſchah, fammelten 
ſich, fonderbar genug, andere Arbeiter in Haufen rund um 
ihre bgitime Koniginn, und hinderten alle ihre Bewegun— 
gen, fo daß fie nicht mehr Sreyheit hatte, als die cinges 
drungene. Es (chien, als tenn die Bienen den Kampf 
zwiſchen den zwey Nebenbuhlerinnen vorausſaͤhen, und 
wegen dis Ausgangs beſorgt waͤren; denn ſie ſchloſſen ſie 
nur ein, wenn ſie bemerkten, daß ſie einander su vermei⸗ 
Den fuchtern, Nach dev Huldigung, Ehrfurcht und Liebe, 
welche fie gewoͤhnlich ihrem geſetzmaͤßigen Negenten an den 
Tag legten; nach der aͤngſtlichen Sorge, welche fie fo oft 
fur alles, was ihn betvifft; aufert, und nad) dem Migs 
trauen, welches fie (wie wir nachher fehen werden) gewoͤhn⸗ 
lid) eine Zeitling gegen jede fremde Koniginn zeigen, ſelbſt 
wenn fie ihre cigene verloren haben, follte man erwarten, 
daß fie cher, als cinen folchen Kampf zuzulaſſen, fich sur 
VBertheidigung ihres Oberhauptes vereinigen, und den 
Cingedrungenen unter den Streichen ihrer eigenen Staz 
cheln fallen laffen-mirden. Uber Nein! Der Streit um 
das Reid) muß zwiſchen den zwey Nebenbublerinnen State 
finden. Rein Arbeiter darf fid) anders einmifchen, als 
wie ich beſchrieben habes keine Heere follen fir ihre Fuͤr⸗ 
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fien Schlachten liefern, fondern das Geſetz der Erbfolge 
ſcheint fay den Starferen zu ſeyn. Doch kehren wir zu 
unſerer Erzaͤhlung zuruͤck. Sobald die legitime Koͤniginn 
Miene macht gegen den Theil der Wabe, wo ſich ive Mes 
benbuhlerinn befindet, fid) su Gewegen, fo ziehen fich die 
Bienen ſogleich oon Dem Naume zuruͤck, der bende Ronis 
ginnen trennt, fo daß im furzer Zeit das Feld fir den 
Kampf geraume iff. Wann fie einander wahrnehmen koͤn⸗ 
nen, ſo faͤhrt die rechtmaͤßige Koͤniginn wuͤthend auf den 
Praͤtendenten los, packt ihn mit den Kiefern an dev Wur⸗ 
zel der Fluͤgel, druͤckt ihn wider die Wabe, daß er ſich nicht 
ruͤhren kann, und fertigt ihn mit einem Stich ab, Wenn 
nod fo viele Koniginnen in einen Stock gebracht werden, 
fo gehen Ue bis auf Eine gu Grunde, und diefe Cine 
gewinnt den Chron nur durch eigene Capferfeit und Starke, 
ohne alle fremde Hulfe. Bisweilen fucht eine fremde Koz 
niginn von felbft in einen. Stock ju fommen; in 
Diefem Falle ergreifen fie fogleid) die Arbeiter, welche Wache 
Halten und alles was anfomme unterſuchen, mit ihren 
Kicfern an den Beinen und Fhigeln, und ungeben fie fo 
Dicht mit einem gedrangten Kreis von Wachen, welche ibre 
Kopfe von allen Seiten gegen fie richten, daß es iby uns 
moͤglich wird Hineingudringen. Wenn fie ten Gefangenen 
gu lange halten, fo ftivbt ev entweder aus Mangel an 
Futter oder Luft, aber nie durch ihre Stahel CHus 
ber I. 186). 

Hier werden Sie ohne Zweifel gerne wiſſen wollen, ob 
Die Bienen, wenn die vegicrende Koͤniginn geftorben 
oder zetoͤdtet worden iſt, und ſie dieſen Verluſt bemerkt ha⸗ 
ben, eine fremde, die ſich ſelbſt darbietet, oder die man 
unter fie geſetzt hat, annehmen werden, Reaumur 
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ſagt, fie thaten dieſes ohne Weiteres CV. 268); aber Hus 
ber, der beſſere Mittel hatte ſie zu beobachten, und ſie 
mit ungetheilterer Aufmerkſamkeit ſtudierte, verſichert, daß 
dieſes nicht der Fall fey, wofern nicht wenigſtens 24 Stun⸗ 
Den ſeit dem Code der alten Koͤniginn verfloſſen waren. 
Ror diefer Zeit wirde ein Cindvingling eben fo behandele, 
wie ich beſchrieben habe, als wenn die Bienen vom Samer; 
fiber ihe Unglicl niedergebeugt waren, oder nod) eine Spur: 
bon Hoffnung auf das Wiederaufleben ihrer Koͤniginn 
hegten. Nach Verfluß diefer Zeit aber empfangen fie jez 
De Koniginn, die ihnen gegeben wird, mit der gewdhns 
lichen Huldigung, und fie fann ohne Weiteres den erle— 
Digten Chron befteigen. 

Nun muB ich Sie bitten Acht gu geben auf das, was 
im zweyten Falle, den ich erwaͤhnt habe, vorgeht, wenn 
nehmlid) Koniginnen fehlen, um Schwarme aus dem Stoz 
cfe su fubren. Hier werden Sie mit Grund vorausſetzen, 
daß die Natur irgend einen Inſtinct den Bienen eingefloͤßt 
habe, durch welchen dieſe nothwendigen Individuen vor 
der Wuth der regierenden Koͤniginn geſchuͤtzt werden. 
Bliebe die alte Koͤniginn im Stocke, bis die Jungen ſo 
weit waͤren, daß ſie ausfliegen koͤnnten, ſo wuͤrde ihre 
inſtinctmaͤßige Eiferſucht ſie anſpornen, Alle nach und nach, 
fo wie fie ſich entwickelten, anzugreifen und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich zu vernichten, da ſie ſo viel aͤlter und ſtaͤrker iſt: 
in dieſem Falle koͤnnten keine Schwaͤrme entſtehen, und 
das Geſchlecht wuͤrde ausſterben. Dieſem iſt aber weis— 
lic) Durch einen Umſtand vorgebeugt, dev unberaͤnderlich 
Statt hat: dab nehmlich der erſte Schwarm von dieſer Kb, 
niginn ausgefuͤhrt wird, und nicht von einer neu ausge— 
ſchluͤpgften, mie Reaumur und Andere annahmen. Vor 
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ihrem Auszug, und nachdem fie die Menge maͤnnlicher 
Ener im Monat May gelegt hat, legt fie in die koͤniglichen 
Bellen, welche die Urbeiter inswifchen gebaut haben, und 
Die erft 3 oder 4 Linien lang find.  Diefe ellen werden 
aber nicht in einem Tage mit Futter verfehen, ſondern 
nach und nad, Damit die Koniginnen aud nach und nad) 
ausſchluͤpfen und die Schwaͤrme nad einander leiten fon 
nen. Die Art wie die WUrbeiter die jungen Kdniginnen, 
welche Schwaͤrme leiten follen, behandeln, hat etwas Bes 
fonderes. Sobald die Bellen eingedeckelt find, fo ift ibe 
erſtes Geſchaͤft, hin und wieder ein Stick Wachs von ifs 
rer Oberfldche wegsunehmen, fo daB fie uneben wird; 
unmittelbar bor Der letzten Verwandlung werden die War 
De fo Dinn, daß man alle Sewegungen der eingefchloffes 
nen Puppe fehen fann. Am zten Tag if— dev Theil, wels 
der Kopf und Rumpf des jungen Weibdhens bedeckt, faſt 
gang bon Wachs entbloͤßt. Hiedurch wird ihr Ausſchluͤ— 
pfen erleichtert, und wahrſcheinlich auc) die Verdunſtung 
Der uͤberfluͤſſigen Feuchtigkeiten begunftigt. 

Wenn alles fo gue fur das Ausſchluͤpfen dev einge: 
ſchloſſenen Koniginn vorbercitet wird, fo werden Sie dens 
fen, daß fie ive Selle in der regelmaͤßt gen Zeit, nehmlich 
nad) 7 Sagen verlaſſen kann. Aber Sie irren ſich. Waͤre 
ihr erlaubt, ihren eigenen Neigungen zu folgen, ſo wuͤrde 
dieß allerdings der Fall ſeyn: hier aber zeigen die Bienen, 
wie ſehr ſie in ihrem Inſtinct von Umſtaͤnden und von den 
Beduͤrfniſſen ihrer Geſellſchaft geleitet werden. Verließe 
nehmlich die neue Koͤniginn ihre elle, fo wuͤrde fie un— 
mittelbar die in den andern Zellen angreifen und vernich— 
ten, was die Bienen nur zulaſſen, wenn ſie nur eines 
Nachfolgers fuͤr einen verſtorbenen oder verlornen Regen— 
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ten beduͤrfen. Gobald daher die Arbeiter Durch die durch— 
ſichtigen Zellenwaͤnde bemerfen, daß dic junge Koniginn 
ein Loch durch ihe Geſpinnſt genagt bat, fo verſchmieren 
fie ſogleich dieſe Oeffnung mit einigen Stuͤckchen Wachs, 
und halten ſie ſo wider ihren Willen gefangen. Daruͤber 
laͤßt ſie einen deutlichen Ton hoͤren, als wollte ſie ſich 
uͤber ſolch eine Behandlung beklagen; allein dieſes erregt 
fein Mitleid in dev Bruſt ihrer Unterthanen, welche ſie 
noch 2 Tage laͤnger gefangen halten, als ihr von der Na— 
tur angewieſen war. Waͤhrend dieſer Zeit ſtoͤßt ſie manch⸗ 
mal ihre Zunge durch die Oeffnung, welche fie gemacht 
hat, und zieht ſie aus und ein, bis es von den Arbeitern 
bemerkt wird, und ſie ihnen auf dieſe Art zu erkennen ge— 
geben hat, daß ſie der Rahrung beduͤrfe. Sie geben ihr 
dann Honig bis ihr Hunger geſtillt iſt, worauf ſie die 
Zunge zuruͤckzieht, und die Arbeiter das Loch wieder mit 
Wachs verſtopfen (Huber I. 256): 

Sie werden es wahrſcheinlich fax etwas ſehr Außeror— 
dentliches halten, daß die Arbeiter das Erſcheinen der jun— 
gen Weibchen uͤber die natuͤrliche Graͤnze hinaus zu hem— 
men ſuchen: wenn ich Ihnen aber die Gruͤude fuͤr dieſe 
ſcheinbare Ungereimtheit des Inſtincts auseinanderſetze, 
ſo werden ſie die Weisheit anbeten, welche es ſo gemacht 
hat; duͤrfte eine Koͤniginn ſogleich ihre Zelle verlaſſen, 
wann ihr natuͤrliches Ziel gekommen iſt, ſo wuͤrde es ei— 
nige Zeit brauchen, ehe ſie auszufliegen und einen Schwarm 
zu leiten faͤhig waͤre; waͤhrend dieſer Zeit muͤßten ſich die 
Arbeiter ein ſehr laͤſtiges Geſchaͤft auflegen, nehmlich ſie 
beſtaͤndig gefangen halten, damit ſie ihre Nebenbuhlerin— 
nen nicht zerſtoͤrte, was die Arbeit und Aufmerkſamkeit 
von einer viel groͤßeren Menge erfordern wuͤrde, als noth⸗ 
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wendiz iff, um fie in der Zelle zu halten. Deßhalb laſſen 
die Bienen dieſelbe nicht eher heraus, als bis ſie vollkom— 
men faͤhig iſt den Ausflug zu machen. Wenn ihr endlich 
dieſes erlaubt iſt, und ſie ſich den andern koͤniglichen Zel⸗ 
len naͤhert, fo ſtellen ſich die wachthabenden Arbeiter ſehr 


boͤſe gegen fie, zerren, beißen fie und jagen ſie fort, und 


fie hat nuv Ruhe, wenn fie fid) in einer gewiffen Entfers 
nung von ifuen halt. Da ihe Inſtinct fie betandig zum 
Angriff treibt, ſo wiederholt ſich dieſer Auftritt nicht ſel— 
ten. Bisweilen nimmt ſie eine beſondere und drohende 


Stellung an, und gibt den herriſchen Ton won ſich, wel— 


cher fo ſehr auf dice Bienen wirft; fie laffen dann alle den 
Kopf hangen und ruͤhren fid) nicht; fobald er aber auf 
hort, fo feellen fie fic) ihr wieder entgegen. Zuletzt 
kommt fie aber in heftige Bewegung, und theilt diefe 
Den andern mit; die Verwirrung nimme mehr und mehr 
ju, bis ein Schwarm den Stock verlaft, dem fie ents 
weder Horausfliegt oder nachfolgt. Die anderen jungen 
Kodniginnen werden auf diefelbe Art behandelt, fo lange 
nod) Sdhwarme zun Wusflicgen da finds; fobald aber 
der Stock Hinlanglic) duͤnn geworden, und es laftig 
wird, die Koniginnen auf die befdhriebene Art gu huten, 
fo ſchluͤpfen diefe unbemerft heraus, und fedten unges 
Hindert mit einander, bis eine allein bleibt, um den verz 
laffenen Thron des vaterlichen Stocfes einzunehmen. — 
Hier fehen Sie den Grund, warum die Eyer nice zu 
gleicher Zeit, fondern nur in Zwiſchenraͤumen gelegt tvers 
Den, damit fie nehmlich nur nad und nach gum Bors 
fein fommen. Denn erfchienen alle gu gleicher Zeit, 
fo wuͤrde es viel mubfamer tind ſchwieriger feyn, ihre 
wechſelſeitige Zerſtoͤrung su hindern. 


oy A 


4 Geeſellſchaft der Honigbiene. 175 


Wenn die Bienen auf dieſe Weiſe den Eintritt der 
jungen Koͤniginnen in die Welt verſchieben, ſo helfen ſie 
doch unveraͤnderlich der aͤlteſten zuerſt heraus; wahr— 
ſcheinlich erkennen fie ihre baldige Reife durch den ers 
waͤhnten Ton, den die letzten von ſich geben. Huber 
war ſo genau, daß er ſich die Muͤhe nahm, alle koͤnig— 
lichen Zellen in einem Stocke zu bezeichnen, ſobald ſie 
von den Arbeitern zugedeckelt waren; und er hat gefun— 
Den, daß fie alle nach) ihrem Wer verlaſſen wurden, 
Die zuerſt eingedectelten gabe zuerſt den Ton von ſich, 
und fo fort nach dev Reihe; daher auch die Vermu— 
thung, daG dicfer Ton das Zeichen ift, an welchem die 
Arbeiter das Alter evfennen, Da ihre Gefangenfchafe 
aber bisweilen § oder ro Lage fich verlangert, fo 
mag Ddiefer Umſtand wahrend diefer Zeit wohl vergeffen 
werden. Sn diefem Falle nimmt Huber an, daß ihre 
Toͤne immer an Staͤrke zunehmen, wie ſie aͤlter werden, 
und daß auf dieſe Weiſe die Arbeiter im Stande ſind, 
Den gehoͤrigen Unterſchied su machen. Es iſt merkwuͤr— 
dig, daß um die ſtummen Koͤniginnen, welche man nach der 
Lauſitzer Methode ausbruͤten laͤßt, keine Wachen geſtellt, 
und fie keinen Augenblick in Gefangenſchaft gehalten 
werden, wann die Zeit ihres Erſcheinens gekommen iſt; 
ſondern die Bienen laſſen ſie, wie erzaͤhlt worden, fechten, 
erobern oder ſterben (Huber I. 286). 

Sie muͤſſen uͤbrigens aus meiner Erzaͤhlung nicht 


ſchließen, daß die alte Koͤniginn nie eine junge vernichte, 


ehe ſie ihren erſten Schwarm ausfuͤhrt. Es wird ihr 
die uneingeſchraͤnkteſte Freyheit im Handeln zugeſtanden, 
und wenn es ihr beliebt, ſich den koͤniglichen Zellen zu 
naͤhern und dieſelben zu zerſtoͤren, ſo widerſetzen ſich ihr 
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ihre Unterthanen feinesweges. Wenn unguͤnſtiges Wets 
ter den erfter Schwarm verfpatet, fo geſchieht es bigs 
tweilen, daß alle fonigliche Nachkommenſchaft durch den 
Stachel ihrer Mutter su Grunde geht, und ſonach fein 
Schwaͤrmen Statt findet, Es iff gu bemerken, daß fie 
nie cine foniglidbe Belle cher angreift, alg bis der Bez 
wohner fid) serpuppen will, und daß daher Bieles von 
Deffen Alter abhangt. Wann die Sungen gu diefem Zu— 
ftande kommen, fo ſteigt Der Abſcheu der Kdniginn vor 
Diefen Bellen aufs Aeußerſte, fie greift mehrere an, und 
serftort fie; findet fie ee aber su mubfam Alle gu zerſtoͤ— 
ſtoͤren (denn fie find oft zahlreich); fo entftehe in ifr. 
Diefelbe Unruhe, als wenn fie davan mit Gewalt verhinz 
Devt wurde, und fie befommt Luſt eher auszuziehen, als 
unter ihren Nebenbublerinnen zu bleiben, obſchon fie 
ihre Kinder find. 
: Obſchon die Bienen in einem diefer Falle fo gleich: 
guͤltige Zuſchauer bey dev Zerſtoͤrung koͤniglicher Perfonen 
ſind, oder vielmehr zu der blutigen That aufreizen und 
ihr beyſtimmen; und in einem anderen denſelben ſo we— 
nig Achtung bezeigen, daß fie dieſelben perſoͤnlich fo eins 
ſchraͤnken und eine folche Nidhtachtung ihrer Wuͤnſche 
an den Tag legen: fo nimmt doch) ihe Inſtinct eine neue 
und wunderbare Nichtung, fo bald jene einmal als Re, 
genter des Stockes und ald Leiter der Colonie anerz 
fannt find. Bon diefem Augenblick an werden die Kbs 
niginnen der Gegenftand der aͤngſtlichſten Sorgfalt, der bez 
harrlichſten und allgemeinften Aufmerkſamkeit; wo inv 
mer fie gehen, wird ihnen mit einer Ouldigung begeg: 
net, welche die gangliche Ergebenbeit ihrer Unterthanen 
beweißt. Meine Erzaͤhlung von dev Ehrfurcht, welche 
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die Ameiſen gegon ihre Weibchen haben, ſcheint Ihnen 
nicht wenig gefallen zu haben: dieſes haͤlt aber keine 
Vergleichung mit dem aus, was die Einwohner eines 
Bienenſtocks gegen ihre Koͤniginn thun. Sie erſcheint 
als die wahre Seele aller ihrer Handlungen, und als 
der Mittelpunct ihrer Inſtincte. Werden ſie ihrer, oder 
der Mittel ſie zu erſetzen beraubt, ſo verlieren ſie alle 
ihre Thaͤtigkeit und liegen nicht weiter ihren taͤglichen 
Arbeiten ob. Vergebens werden ſie von den Blumen 
durch ihren Nectar und Wohlgeruch angelockt; fie fams 
melt Feines von benden: fie arbeiten Fein Wachs ans 
und bauen feine Bellen: fie ſcheinen faum nod) zu exis 
ftieven, und fie wuͤrden aud) bald gu Grunde gehen, gas 


be man ihnen nicht die Mittel an die Hand, ihren Moz, 


narden gu erſetzen. Sobald man ihnen ein fleines Stic 
Wabhen mit UArbeitermaden gibt, fo ſcheinen fie ein neues 
Reben gu befommen; ihre Snftincte werden wieder rege, 
fie fangen fogleid) an koͤnigliche Sellen zu bauen, fie fut: 
tern mit Der gecigneten Nahrung Die ausgewablten Naz 
Den, und alles geht feinen gewoͤhnlichen Gang. Vir— 
gil hat diefe Anhanglidfeit der Bienen an ihren Moz 
narchen mit grofer Treue, ſehr geiftreid) in —— 
Verſen beſchrieben: 


Auch dem Koͤnige hat nie ſo Aegyptos, die große 
Lydia nie, und der Parther Geſchlecht, noch der Meder 
. Hydafpes 
Aufgemerkt. Wenn der Koͤnig nur lebe, ift alles in Cine 
“ tract: 
Stirbt er, fofort ift sehen der Bund; den gefpeichers 
ten Honig 
Plindern fie felbft, und trennen den Gau der geflodtenen 
Tafeln. 
K. u. Sv. Entometvgte II. 12 


— 
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Ev iff Hister des Werks ; ihm fraunen fie all’ in Ehrfurcht; 
Sh wae fie mit dichtem Gefums als geſchaarte Brae 
banten 5 


Hft ie den Schultern erheben fie ihn, und dem Kinpte 
si die Leiber 


Bieten fie dar, und fuder den rühmlichen Tod durch die 
Wunden. 


Wander’ bon fotdhent Beweiſe gefiibrt und folderley 
Beyſpiel, 
Lehrete, daß in den Bienen ein Theil des goͤttlichen Geiſtes 
Wohm', und aͤtheriſcher Naud. 
(Georg. Lib. IV. aro. uͤberſ. v. Voß) 


Huber beſchreibt die Folgen von dem Verluſte eiz 
net Koniginn auf folgende Art: „Nimmt man die Koy 
niginn aus dem Stocke, fo ſcheinen es die Bienen anz 
fanglic) nicht gu bemerfen 5 ihre Ordnung, Rube wird 
nicht geftdrt, und die Arbeiten gehen ihren gewohnliden 
Gang. Nach etwa einer Stunde fangt Unruhe an fic 
unter ifnen gu zeigen; die Gorge dev jungen Brut sieht 
ihre Aufmerkſamkeit nicht mehr an, und fie laufen bin 
ind her, als wenn fie in großer Unrube waren, Diefe 
Unruhe beſchraͤnkt ſich jedoch zuerſt nur auf einen kleinen 
Theil der Gemeinde. Die Bienen, welche den Verluſt 
zuerſt bemerken, kreuzen mit denen, welchen ſie begegnen, 
die Fuͤhlhoͤrner, und ſchlagen ſie etwas zuſammen. Da⸗ 
durch ſcheinen ſie die traurige K Kunde denen mitzutheilen, 
welche den Schlag erhalten, und dieſe theilen ſie wieder 
auf dieſelbe Art andern mit. Unordnung und Verwir⸗ 
rung nimmt ploͤtzlich zu, bis ſich die ganze Bevoͤlkerung 
in einem voͤlligen Aufruhr befindet. Dann ſieht man 
die Arbeiter uͤber die Waben und gegen einander vert 
nen, mit Ungeſtuͤm gegen das Flugloch fahren, und den 
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Stock verlaſſen. Sie — —————— ſich dann uͤberall herum, 
fliegen dann wieder herein und wieder heraus Swarts 
Das Geſumſe im Stocke wird ſehr faut und vermehrt 
das Getimmel, welches 2 bis 3 Stunden, felten 4 bis 
5 anhalt, Dann fommen fie zuruͤck, und uͤbernehmen 
Die getvohnte Beforgung der Sungen. Unterfucht man 
den Stock 24 Stunden nach der Entfernung der Koni 
ginn, fo wird man fehen, daft fie angefangen haben ibs 
ren Verluſt yu erſetzen durch) Anfuͤllen einiger Zellen 
mit einer groͤßeren Menge von Futterbrey, als die ge⸗ 
woͤhnliche Portion fuͤr eine gemeine Made iſt. Dieſer 
Brey ſcheint aber nicht zur Nahrung des Bewohners, 
ſondern zu einem Kiſſen beſtimmt, um ibm hoͤher gu fez 
gett: Dent man findet ihn unverzehrt im dev elle, nach—⸗ 
Det Die Made in die pyramidale Wohnung, die nachz 
her fir fie bevettet wird, heruntergeſchafft worden iſt“ 
(Huber II. 396). Setzt man nach ciniger Zeit die ents 
fernte alte Rdniginn wieder in den Stock, fo erfennen 
fie fic dugenbliclid) wieder, und zollen ihr die gewohns 
lichen Aufmerkſamkeiten; wird aber binnen der erſten 12 
Stunden nach dem Berlufte der alten eine fremde hine 
eingebracht, (0 wird fie ganz dicht gefangen gehalten, 
bid fie gu Grunde geht. Sind 24 Stunden wabrend 
Diefer Zeit verfloffer und man bringt eine neue hinein, 
ſo werden die Arbeiter, welche ihr zunaͤchſt ſind, in dem 
Augenblicke, wo man den Fremdling auf eine Wabe ſetzt, 
denſelben zuerſt mit ihren Fuͤhlern beruͤhren und dann 
mit ihrem Ruͤſſel ihm unter alle Theile des Leibes fah— 
ren. Dann machen ſie Anderen Platz, welche ihn auf 
dieſelbe Art begruͤßen. Zu gleicher Zeit ſchlagen dann 
alle ihre Fluͤgel, und ſtellen ſich in einen Kreis um ih— 
—— 
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ven neuen Monardhen herum. Daun enttehe eine Art 
yon Unruhe, die ſich uͤber die ganze Wabe fortpflangt, 
und wodurch alle Bienen’ auf dicfelbe gelockt werden, 
um gu fehen was vorgeht. Diefes ift gleichfam das ers 
fie Sreudenge(drey der jubelnden Menge, um Die Unfunfe 
ibres neuen Monarchen gu fehern. Dev Kreis von Hof 
Jeuten vermehrt fic, fie ſchwingen ihre Fluͤgel und ihren 
Leib, aber ohne Larm, als wenn ihre Gefuͤhle ſehr ans 
genehm waren. Wann fie ſich in Bewegung fest, offs 
net fic) Dev Kreis, um fie durchzulaſſen, und Wie folgen 
ihren Fußſtapfen. Sie wird in allen andern Theilen des 
Stocks mit derſelben aufrichtigen Freude empfangen, fos 
gleich von allen als Koͤniginn anerkannt, und beginnt 
nun Eyer zu legen, Reaumur ſetzte einige Bienen in 
einen Stock ohne ihre Roniginn, und gab ihnen dann 
eine halb von Kalte erſtarrte Kdniginn, die ev in einer 
Schachtel gehalten, und weldje fid) ſelbſt mit Staub bes 
Deck hatte. Die Bienen evfannten fie ſogleich als ive 
Koͤniginn an, waren ſehr aͤngſtlich bemuͤht ſie zu reini— 
gen und zu waͤrmen, und kehrten ſie deßhalb manchmal 
auf den Ruͤcken; darauf fiengen ſie an, Zellen an ihrem 
neuen Wohnorte zu bauen (V. 292). Wenn ſelbſt die 
Bienen junge Brut haben, bereits koͤnigliche Zellen bauen 
und mit dem Fuͤttern dieſer Hoffnung ihres Stockes bes 
ſchaͤftiget find, im Bewußtſeyn daß ihr großer Zweck bes 
reits in Erfuͤllung geht; ſo ſtellen ſie doch alle dieſe 
Dinge ein, ſo bald eine eingedraͤngte —— unter 
ſie kommt. 

ruͤckſichtlich der gewoͤhnlichen Aufmerkſamkeit und 
Huldigung, welche ſie ihrem Gebieter zollen, thun die 
Bienen, wie Reaumur ſagt, noch mehr als bloß ihre 
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Koͤniginn in Ehren halten; ſie geben beſtaͤndig Acht, wie 
ſie ihr nuͤtzlich ſeyn und ihr jede Art von Dienſt erwweis 
ſen koͤnnen; ſie ſind immer da um ihr Honig anzubie— 
ten; ſie lecken ſie mit ihrem Ruͤſſel; wo ſie geht und ſteht 
hat ſie einen Hof um ſich, der ihr aufwartet (V. XXV.), 
Man mus Hier bemerken, daß dev Grund, welcher die 
Bienen gu diefen Aeußerungen von Huldigung antreibt, 
Der fradtige Zuſtand ihrer Koͤniginn iff. Alles was fie 
thun, gefchieht im Ruckficht auf das allgemeine Beftes — 
denn fo lange fie unbefruchtet ift, wird fie mit der Hos 
fien Gleihgiltigéeit behandelt, tweldje, fo bald die Bes 
fruchtung Statt gehabt hat, mit den obenbemerften Ber 
zeigungen dev Anhanglichfeit vertauſcht wird. 

Dev Inſtinct der Bienen macht fie jedod nicht im, 
mer fahig, cine theilmeis fruchtbare Roniginn von einer 
gu unterſcheiden, welde es allgemein iff Sch meyne 
Hiemit eine Koͤniginn, deren Befruchtung fic) uͤber ders 
28ſten Tag ihres ganzen Dafeyns hinaus verſchoben hat; 
cine ſolche legt nur maͤnnliche Eyer, welche der Gemeins 
de von keinem Nutzen ſind, wenn ſie nicht zugleich mit 
einer hinlaͤnglichen Zahl Arbeiter verſehen wird. Dennoch 
wird eine Koͤniginn dieſer Art, und manchmal eine gaͤnz⸗ 
lich unfruchtbare, von ihnen mit derſelben Ehrfurcht 
und Huldigung behandelt, wie cine fruchtbare. Dieſes 
ſcheint ein liebevolles Gefuͤhl in dieſen Geſchoͤpfen, eine 
Anhaͤnglichkeit eben ſo wohl an die Perſon, als an die 
Verrichtung ihrer Gebieterinn zu beweiſen; dieſes Ges 
fuͤhl gibt ſich aud) fund durch ihre Unwilligkeit, gleich 
nach dem Verluſte oder Tode einer Koͤniginn eine veue 
aufzunehmen. Ja, dieſe Ehrfurcht wird bisweilen noch 
dem Leichnam einer verſtorbenen Koͤniginn erwieſen; 
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Huber verfidert, ev habe einen folden mit derfels 
‘ben Aufmerkſamkeit behandeln fehen, wie wenn er nod) 
lebendig geweſen waͤre; denn die Bienen zogen lange 
ihren: lebloſen Leichnam einer fruchtbaren Koͤniginn vor, 
die ev ihnen angeboten hatte (J. 322). Er ſchreibt dies 


yj eq 


ſes angenehmen Empfindungen zu, welche fie bey ihren - 


Kiniginnen haben, und die unabhangig von ihrer Frucht, 
barfeit find. Da aber die unbefrudtete Koͤniginn, wie 
wir gefehen haben, diefe nicht erregen; fo find fie wahrs 
fheinlid) Erinnerungen ihrer fruͤheren Anhaͤnglichkeit, 
welche zuerſt durch die Fruchtbarkeit der Koͤniginn anz 
geregt, und nachher durch Gewohnheit verſtaͤrkt und 
dauerhafter geworden ſind. 

Ich will hier eine intereſſante, von ————— 
herruͤhrende Anecdote mittheilen, welche die Anhaͤnglich— 
keit der Bienen an ihre Koͤniginn, wann dieſe leblos 
ſcheint, aufs deutlichſte beweißt. Er zog eine ganz be— 
wegungslos und ſcheintodt aus dem Waſſer, welche noch 


dazu ein Stuͤck von einem Beine verloren hatte. Zu 


Hauſe angefommen legte ev fie unter einige Arbeitsbie⸗ 
nett, welche ex gletcdhfalls unter Waffer gefunden und 
durch Warme wieder ind Leben gerufen hatte, wovon 
aber mebrere in cinem noc ſchlimmeren Suftande waren 
alg die arme RKoniginn. Nicht fo bald bemerften diefe 
aufgelebten Arbeiter die letzte in ihrer erbarmlichen Lage, 
al fie Mitleiden mit ihe begeigten und nicht aufhor: 
ten, fie mit ihren Qungen gu lecken, bis fie Zeichen von 
ruͤckkehrender Belebung von fid) gab; faum bemerften 
Diefes die Bienen, fo enttand ein allgemeines Gefumfe, 
alg wenn fie fic) uͤber den gliclidjen Erfolg freuten. 
Wahrend all diefee Zeit kuͤmmerten fie fic um dic 
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4 


andern Arbeiter, welche fic in demfelben klaͤglichen Zu— 
ſtande befanden, nicht im geringſten (V. 265). 

Fruͤher Habe id) das Eyerlegen der Koͤniginn ev, 
want; da id) mich aber damals nicht weiter dariber 
perbreitefe, fo will ic) nun dieſen Borgang umfandlicher 
erzaͤhlen. In einem folgenden Briefe werde ich von ih— 
rev Befruchtung reden, welche fo viele Zeidler in Noth 
gefest hat, von welder aber jest durd die Beobady 
tung Hubers es gewif iff, daß fie in freyer Luft ger 
ſchieht, und vom Tode des unglucliden Maͤnnchens bey 
gleitet iff C1. 63), Man wird fid) evinnern, daß vom 
September bis sum April fic feine Mannchen im Stocke 
befinden, und dennod) legt die Koniginn waͤhrend dies 
fev Zeit Eyer: es muß mithin eine fruͤhere Paarung alle 
in dieſer Zwiſchenzeit gelegten Eyer befruchtet haben. 
Die Paarung darf, damit vollftandige Fruchtharteit 
folge, nicht gu lange verfchoben werden; denn wie id 
porher bemerft habe, (o leiden die Eyerſtoͤcke, wenn die 
Befruchtung uber 28 Cage verſchoben wird, fo fehr, daß 
Die Kdniginn feine Arbeitereyer mehe legen, fondern den 


Stock nur mit Maͤnnchen bevolfern fann, twas gwar bey. 


den Menſchen far ein Vorzug gehalten wird, bey den 
Bienen aber das Umgekehrte iff. In diefem Falle wird 
dev Hinterleib dev Koͤniginn fo dick, daB fie nicht mebr 


fliegen fann (Schirach 257); und, twas merimivdig 


ift, fie verliert den inſtinctmaͤßigen Haß, welcher die 
fruchtbaren antreibt, ihre Nebenbuhlerinn anzugreifen 
(Huber I. 319). Sie ſcheint auf dieſe Weiſe einzuge— 
ſtehen, daß ſie ihre Pflichten auf ihrem Standpuncte 
nicht erfuͤllen kann, und duldet daher, daß eine andere 
in ihrer Wohnſtube Eyer lege. Wenn wir bedenken, 
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wie fehr unbefruchtete Roniginnen von ihren Unterthas 
nen vernachlaffigt werden; fo muffen wir annehmen, daß 
Die Natur jene antreibt, den erſten warmen Tag, an Dei 
Die Manndhen ausfliegen, gu benugen und fic) mit cis 
nem von ihnen zu paaren. 


Iſt die Befruchtung nicht verſchoben worden, ſo 
faͤngt 46 Stunden nach derſelben die Koͤniginn an, die— 
jenigen Eyer zu legen, woraus Arbeiter kommen, und 
faͤhrt ſo ziemlich die folgenden eilf Monate fort nur 
ſolche zu legen; erſt nach dieſer Zeit faͤngt das ununter⸗ 
brochene Legen von maͤnnlichen Eyern an. Iſt aber die 
Befruchtung verſchoben worden, ſo faͤngt ſie nach der⸗ 
ſelben Anzahl von Stunden an, lauter maͤnnliche Eyer 
zu legen, und ſetzt dieſes ſo ihr ganzes Leben fort. 
Daraus ſcheint zu folgen, daß die erſte Eyerart ſich im 
Eyergange voran befinde, und daß alle Embryonen zu 
Grunde gehen, wenn die Befruchtung nicht binnen eis 
ner gegebenen Zeit geſchieht. Wie dieſes moͤglich iſt, 
und wie nachher eine fruchtbare Koͤniginn doch koͤnne 
maͤnnliche Eyer legen oder dieſe im zweyten Jahre ifs 
res Lebens hervorbringen, iſt ſchwer zu begreifen; oder 
wie die maͤnnlichen Embryonen dieſem Schickſale ent? 
gehen koͤnnen, welches die weiblichen zerſtoͤrt, ſowohl 
die vorauskommenden als die nachfolgenden. Waͤr es nicht 
moͤglich, daß das Geſchlecht des Embryo beſtimmt wuͤrde 
durch die Zeit, wo die aura seminalis ihn ins Leben ruft, 
und durch den Zuſtand des Eyerſtocks um dieſe Zeit ? In ei⸗ 
nem dieſer Zuſtaͤnde des Eyerſtockes moͤgen die Embryonen 
Arbeiter, im andern Maͤnnchen werden. Etwas Aehnliches 
mag bey anderen Thieren Zwitter hervorbringen. Doch 
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gebe ich dieſes fuͤr nichts weiter als fuͤr eine blofe Bers 
muthung aug.*) Die Wahrheit ſcheint in ein Myſterium 
gehuͤllt, welches wir jetzt nod) nicht durchdringen fons 
net, Huber iſt der Meynung, daß eine einzige Paas 
rung alle Eyer befrudte, welche eine Koniginn wahrend 
ibves gangen Lebens, das manchmal uͤber zwey Jahre 
dauert, hervorbringt (1, 106). Doch hievon genug. 
Ich ſagte, daß 46 Stunden nach der Befruchtung 
die Koͤniginn anfange Arbeitereyer zu legen; dieſes 
iſt jedoch nicht unabaͤnderlich der Fall. Findet die Bes 
fruchtung fpat im Sabre Statt, fo legt fie erſt im nachs 
fien Fruhling Eyer, Schirach behauptet, daß ein eins 
ziges Weibchen in einer Legzeit 70 bis 1100 Taufend Eyer 
Jege (7,13.) Neaumur fagt, daG es einen Cag in den 
andern gerechnet, tagl, 200 lege; ein mafiger Schwarm bes 
fiche aus 12,000, welche in zwey Monaten gelegt werden 5 
Huber fagts es lege taalid) ther 100. Alle diefe Ans 
gabe mogen richtig ſeyn, da die Beobachtung in vers 
ſchiedenen Climaten und unter verſchiedenen Umſtaͤnden 
gemacht worden find. Das Legen dev Arbeitereyer bes 
ginnt int Hornung, und bistweilen (hon im Fanner 





*) Diefe Bermuthung findet ftarfe Beftatigung in Ho nre*s 
Beobadtungen, die mir feitdem gu Geficht gefommen find, Aus 
der Thatſache, dah mannltche Bruftwargen bisweilen Milch gez 
ben, und aus der allgemeinen Wehnlidfeit zwiſchen den männli— 
den und weiblichen Geſchlechtstheilen ſchließt er, daß der Keim 
urſpruͤnglich beyde Geſchlechter annehmen koͤnne und daß dasje— 
nige, welches er annimmt, zur Zeit der Befruchtung durch eine 
unbekannte Urſache beſtimmt werde (Philos. transact. 1799. 
157). 
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(Sthirad 13, Thorley 105). Mach ihnen fangt 
im Fruͤhjahr das Legen dev mannliden Cyer any das 30 
Tage dauert, in welder Zeit etwa 2000 derfelben ges 
legt werden, Sm Herbſte werden nod) einmal dergleiden, 
aber viel weniger gelegt. In der Zeit des Legens fieht 
man die Kdniginn langſam nad allen Richtungen uber 
die Waben ſchreiten und gum Aufnehmen dev Cyer 
geeignete Sellen fuchen. Bey diefem Gang Halt fie den 
Kopf nieder, und fcheint alle Zellen eingeln su unterſu— 
chen. Trifft fie eine ihrem Zwecke angemeffen, fo kruͤmmt 
fie fogleid) ihren Unterleib fo viel alg nothig, um die 
Muͤndung dev Selle gu treffen und ihn eingufchieben. 
Die Cher werden in die Ede des pyramidalen ellen: 
bodens abgeſetzt, oder in die Hohle, welde von dev 
Percinigung der Nautenfladen gebildet wird; fie find 
mit einer Ure Leim Hhefchmiert, und ftehen Daher aufs — 
recht. Die mannliden Eyer aber twerden nur auf die 
untere Wand der Yelle gelegt, weil fie gu tief it, als 
daß das Weibdhen den Boden erveiden fonnte (Bons 
net X. 258. DOctavausgabe). 

Wahrend die Koniginn damit befchaftigt ift, beſteht 
ihe Hof aus 4 bis 12 Begleitern, die fie faſt in einem 
Kreis umgeben und ihre Kodpfe gegen fie vichten. Hat 
fic 2 bis 6 Ener gelegt, fo vubt fie 8 bis g Minuten 
aus, Wahrend diefer Zwiſchenzeit verdoppeln die Bie— 
nen in ihrem Gefolge die Aufmerkſamkeit, und lecken 
fie liebevoll mit ihren Zungen. Sm allgemeinen legt fie 
in eine Selle nur ein En; wenn aber nicht fertige Zelz 
len genug vorhanden find, und es fie dDrangt, fo bat 
man aud) fdon 2 bis 4 in einer gefunden, Sn diefem 
Falle nehmen die vorfidhtigen Arbeiter alle heraus, bis 
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auf eines, alg wenn ihnen die Folgen befannt waren, 
Aus einem Verſuch son Huber ergibt es ſich, daß 
det Gnftinct die Koͤniginn unveranderlich leitet, die Ar⸗ 
beiteveyer in Urbeitersellen zu. legen; denn wenn ev eine 
wahrend ihres Legend von Arbeitereyern fo einfchranfte, 
daß fie nuv gu mannliden Sellen fommen fonnte, fo 
legte fie keine Eyer in dieſelben; fie verſuchte gu ents 
fommen, da es aber vergeblicd) war, fo fielen endlid 
Die Ever oon ihr, und die. Urbeiter frafen fie auf. 
~ Spathefruchtete Koͤniginnen verlieven aber diefen In— 
ftinct und legen oft, obgleid) fie nur mannlicde Eyer 
haben, diefe in UrbeitersZellen, und ſelbſt in koͤnigliche. 
Sm lester Falle handeln ſelbſt die Uvbeiter, als tenn 
-aud) ihr Snffinct durch den unvollkommenen Zuffand ih; 
rer Koͤniginn gelitten hatte; denn fie futtern dieſe manns 
liche Garden mit fdniglichem Futterbrey, und behandeln 
fie gerade fo, wie eine wirkliche Koͤniginn. Obſchon 
maͤnnliche Eyer in Urbeiter,Zellen nur Fleine Maͤnnchen 
hervorbringen, fo ſetzt doc) die Erziehung in einer fo: 
niglichen Zelle mit foniglichen Seckerbiffen ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Maaße nichts hinzzu (Huber I. 122). 
Das Schwaͤrmen der Bienen iſt ein ſehr merk— 
wuͤrdiger und intereſſanter Gegenſtand, auf den ich, da 
ein Weibchen hiezu unerlaͤßlich nothwendig iſt, ſehr wohl 
Ihre Aufmerkſamkeit richten darf. Sie werden ſich er⸗ 
innern, daß id) Einiges aber die Urſachen der Auswan—⸗ 
derungen vorbrachte, als id) Sie mit dev Geſchichte dev 
Ameiſen unterhielts der Grund warum diefe es thun, 
ſcheint aber fein andever gu ſeyn, als ihren Standpunct 
mit einem paffendeven und weniger der Befdhadigung 
ausgeſetzten zu vertauſchen, und nicht um eine Uebers 
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voͤlkerung zu vermindern. Dagegen iff Das Leste in den 
Gefellfhaften der Dienen die einsige Urſache der Aus— 
wanderung, welde unfehlbar jedes Jahr Statt hat, 
wenn es ihre Anzahl erforderts wenn nidt, fo werden 
nach dem Legen der mannlichen Eyer keine koͤniglichen 
Sellen gebaut und keine Schwarme ausgefibrt. Was 
Die Ameifen thun modchten, wenn fie auf Sticke bes 
ſchraͤnkt maven, fonnen wir nicht fagen. Sn der Regel 
find Ameifenhaufen unbeſchraͤnkter Erweiterung faͤhig, 
und deßwegen fann Mangel an Naum feine Auswan— 
derung verurfadens Bienen aber, beſchraͤnkt auf einen 
gegebenen Naum, den fie gu erweitern fein Mittel haz 
ben, muffen nothwendigerweife auswandern, wann ibre 
| Bevolferung eine gewiße Grange uͤberſteigt, um die tbs 
len Folgen gu vermeiden, welche aus gu großer Unhaus 
fung entfpringen. Bisweilen — wenn 3. B. Wefpen 
den Stock einnehmen — miffer die Bienen heraus, um 
einer Unannehmlidfeit su entgehen oder einem Feinde, 
Dem fie nicht anders austveiden fonnens es gefchicht 
aber nur ſehr felten, daß fie ganglich den Stock vers 
laſſen. 

Mach dev Erfahrung dev Zeidfer iſt in England die 
befte Zeit gum Schwaͤrmen von der Mitte May bis zur 
Mitte Juny; aber bisweilen fommen ſchon Schwaͤrme 
por im Anfang Aprils und nod in der Mitte Wuguits 
(Heys on bees 76), Wie bemerft, fo wird der erfte 
Sdwarm von der rvegierenden Koniginn gefuͤhrt, und 
ev findet Statt, wann fie fo viele Eyer gelegt hat, daß 
fie wieder Diinn genug getvorden, um mit Bequemlid: 
feit fliegen gu fonnen, Bor dem Eyerlegen ift dev trachs 
tige Leib fo ſchwer, daß fie ihn faum nachzuſchleppen 
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vermag. Das fidjerfie Zeichen, daß cin Stock bereit 
iſt auszuſchwaͤrmen, fagt Reaumur, iſt, wenn an ei 
nem fonnigen Morgen, bey einent ihren Arbeiten gunz 
ftigen Wetter, twenige Bienen aus dem Stocke gehen 
und wenig Bluͤthenſtaub gefammelt wird, twahrend fie 
Doh am vorigen Tage in grofer Menge ausgeflogen find, 
Diefer Umſtand muß, wie er bemerkt, diejenigen ſehr 
in Verlegenheit ſetzen, welche all ihr Verfahren aus 
Blof mechaniſchen Urſachen erklaͤren wollen. Beweißt diez 
ſes nicht, fraͤgt er, daß alle Einwohner eines Stockes, 
oder wenigſtens die Meiſten, um ein Vorhaben wiſſen, 
Das nicht vor Mittag oder einige Stunden ſpaͤter aus— 
gefaubrte wird? Denn wie follten Bienen, welche ders 
Tag vorher mit fo vieler Thatigheit arbeiteten, ihre Ar— 
beiten einftellen in einer Wohnung, welche fie um Mit: 
tag vevlaffen werden, wuͤßten fie nidt, daB fie diefel, 
be bald gang aufgeben follten? (V. 611). Auch iff es cine 
Angeige von dev Unndherung diefes Borgangs, wenn die 
Maͤnnchen außerhalb erfcheinen und die Bevdlferung 
por dem Fluglod) einen Bare bildet, welches letzte jedoch 
weniger zuverlaͤſſig iff, da es auch oft bey gu großer 
Nike geſchieht. Viel hangt indeffen von dev Warme 
Der Atmofphare und vom Zuſtande des Wetters ab, twos 
durch das Schwaͤrmen bald befdhleunigt, bald anfgehals 
ten wird. Cin anderes Zeichen iff cin allgemeines Ge- 
fumfe am Abend, welches ſelbſt waͤhrend dev Nace fort: 
dauert. Alle ſcheinen uͤber die Maaßen beſchaͤftigt, und 
von der groͤßten Unruhe getrieben. Um dieſes Geſumſe 
zu hoͤren, und beſonders die hellen und ſcharfen Toͤne 
zu unterſcheiden, welche durch das Schwingen der Fluͤ— 
gel einer einzelnen Biene hervorgebracht zu werden ſchei— 
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nen, muß man das Ohr didt an den Stock legen, Dies 
ſes Gefumfe iſt von Cinigen in allem Ernſte zu einer 
Anrede der Koniginn gemacht worden, unt ihre Unters 
thanen ju dev grofer Unterhehmung aufzumuntern, tel: 
dhe fie nun im Sinne hat, nehmlich ein neues Reid) gu 
bilden. Es fcheinen ſich, fagt Neaumur, bisweilen 
ploͤzlich unter ihnen Dinge gu ereignen, welche alle Bies 
nen in Bewegung ſetzen, und von denen man keine Nes 
chenſchaft geben kann. Wenn Sie einen Bienenftock auf; 
merkſam beobadjten, fo werden Sie oft lange nichts ho, 
ren, als ein ſchwaches Murmeln; dann wird ploͤtzlich 
ein lautes Gefumfe entitehen, und die Urbeiter werden, 
wie von einem paniſchen Schrecken ergriffen, ihre verz 
ſchiedenen Arbeiten liegen laffer und nach allen Niche 
tungen Davon Laufer, Went in diefem Augenblick cine 
junge Koͤniginn ausfliegt, fo wird iby cin zahlreicher 
Trupp nachfolgert. | 
Huber hat eine fehy lebendige und intereffante 
Silderung von den innern Norgangen eines Bienenz 
ftocks bey dieſer Gelegenheit gegeben. Sobald die Ronis 
ginn Zeiden von Unruhe gibt, legt fie ihre Eyer nice 
mehr in der Ordnung wie vorher, fondern unregelmaͤßig, 
alg wenn fie nicht recht wuͤßte, was fie thun follte, Sie 
laͤuft tiber die Bienen, die ihr in Den Weg kommen; diefe 
Dagegen ſtoßen fie mit ihren Fuͤhlhoͤrnern und flettern auf 
ihren Ruͤcken; keine bietet ihr Honig an, fondern fie 
nimme felbf aus den Bellen, die ihy im Wege liegen. 
Die gewoͤhnliche Huldigung eines fie umringenden und 
bedicnenden Hofes wird ihe nicht mehr gezollt. Dicjenis 
gen indeffen, welche durd) ihre Bewegungen aufgeregt 
werden, folgen ihe und ſchleichen ziemlich (til auf den 
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Waben fort. Sobald ſie den ganzen Stock durchlaufen 
Hat, wird die Unruhe allgemein. Die Arbeiter, nicht 
weiter um die junge Brut bekuͤmmert, rennen in allen 
Richtungen herum; ſelbſt diejenigen, welche vom Futter⸗ 
ſammeln zuruͤckkommen, treten kaum in den Stock, als 
ſie an dieſen unruhigen Bewegungen Theil nehmen und, 
ohne ſich des an ihren Hinterbeinen haͤngenden Bluͤthen⸗ 
ſtaubs zu entledigen, wild herum rennen. Endlich ſtuͤr⸗ 
zen alle zum Flugloch hinaus, die Koͤniginn begleitet ſie, 
und das Schwaͤrmen beginnt (J. 251). Es iſt gu bemerz 
ken, daß dieſe von der Koͤniginn erregte Unruhe die ge⸗ 
woͤhnliche Waͤrme des Stocks fo ſehr erhoͤht, daß fie, bes 
ſonders wenn die Sonne mit einwirkt, unertraͤglich wird, 
und die um das Flugloch angehaͤuften Bienen oft ſo 
ſchwitzen, daß diejenigen, welche ſich am Boden befinden 
und das weiſte Gewicht zu tragen haben, wie gebadet 
ausſehen. Dieſe unertraͤgliche Hitze treibt auch die un— 
entſchloſſenſten aus dem Stocke. Unmittelbar vor dem 
Schwaͤrmen hoͤrt man ein lauteres Geſumſe als gewoͤhn— 
lich; viele Bienen nehmen die Flucht und, wenn die Koͤ— 
niginn an ibver Spige if oder ihnen gleich folgt, fo evs 
Heben fic) im Augenblick die Uebrigen haufenweiſe hinter 
ihr im die Luft, und erfuͤllen dieſes Element wie Schnee⸗ 
flocken. Die Koͤniginn laͤßt ſich anfaͤnglich nicht auf den 
Zweig nieder, an welchen ſich der Schwarm geſetzt hat; 
aber ſobald ſo viele beyſammen find, daß fie einen Bart 
bilden, macht fie fid) aud) hingus dann wird ev immer 
Dicker und Dicker, indem die Bienen, welche noch herum 
ſchwaͤrmen, gu ihren Cameraden und ihrer Koniginn eiz 
len, fo daß eine lebendige Maffe von Thieren entſteht, 
welde einander bey den Klauen ibver Fife halten. Biss 
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weilen find fie fo mit einander verfettet, indem fede Bier 
ne fic) mit ihren Fuͤßen an die der anderen hangt, daß 
fie lebendige Nofenfranze bilden *), Darauf werden fie 
bald rubig, und man ficht feine mehr in dev Luft. Che 
fie gefaffet find, fangen fie oft an eine fleine Wabe an 
dem Aſte zu bauen, an den fie ſich gefest hatten tea us 
mur V. 615). Es geſchieht bisweilen, daß zwey Koni 
ginnen mit demſelben Schwarm ausfliegen; dann theilt 
ſich der Schwarm anfaͤnglich in zwey Haufen, zwar mit 
einem Weiſel; da aber einer von dieſen Haufen gewoͤhn⸗ 
lich viel weniger zahlreich iſt als der andere, ſo vereinigt 
Gch am Ende det kleinere mit Dem groͤßern, und zwar, be— 
gleitet von dem Weiſel, dem ſie gefolgt waren; werden 
ſie gefaſſet, ſo faͤllt dieſer ungluͤckliche Reichscandidat 
fruͤher oder ſpaͤter als ein Opfer der Eiferſucht ſeines Mes 
benbuhlers. Ehe dieſer große Streit entſchieden iſt, ge— 
hen die Bienen nicht an ihre gewoͤhnlichen Arbeiten (Ne auz 
mur ebend.). Wenn keine Koͤniginn mit dem Schwarm 
ausgeflogen iſt, ſo kehrt er zu dem alten Stocke zuruͤck. 
Wie in regelmaͤßigen Monarchien, fo iſt aud) wahr⸗ 
ſcheinlich in der der Bienen der Erſtgeborne der gluͤckliche 
Throncandidat. Dieſes Weibchen iſt gewoͤhnlich das thaͤtig⸗ 
ſte und kraͤftigſte, am faͤhigſten zum Ausflug und im beſten 





*) Einige Kritiker haben es denm So uthey fir einen Feb- 
ler angerechnet, daß et in ſeinem Curse of Kehama dem Cam⸗ 
deo, dem Cupido der indiſchen Mythologie, einen Bogen— 
ſtrang mit Btenen gegeben hat. Diefe Idee ift nidjt fo abs 
geſchmackt, wie fie fic einbilden; der Dichter war ohne Zweifel 
durch feine Renntnifi von der Naturgeſchichte diefer Chiere, dab 
fie ſich in Strange oder Roſenkraͤnze bilden, gelcitet. (Sieh 
Reaumur V. Caf. 22. Fig. 3). 
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Zuſtand Eyer gu legen. Obſchon die ſiegreiche Koͤniginn, 
welche den Thron beſteigt, nicht, wie Virgil ſingt, in 
Gold und Purpur glaͤnzt und ihre Nebenbuhlerinn nicht 
ſcheußlich, faul und taͤppiſch iſt *), fo iſt doch einiger Un⸗ 
terſchied bemerfbar: jene iſt gewoͤhnlich roͤther und groͤßer 
als die anderen; dieſe haben, wie die Zerlegung beweißt, 
keine fertigen Eyer zum Legen, waͤhrend die erſte gewoͤhn⸗ 
lich voll davon iſt, was ſie ſehr empfiehlt. Vier und zwan⸗ 
zig Stunden, ſpaͤteſtens nach zwey bis drey Tagen, findet 
man gewoͤhnlich Eyer in den Zellen. 
Sie denken vielleicht, daß die Bienen, welche vom el— 
terlichen Stock auswandern, die Jugend der Colonie 
ſchen; das iſt aber nicht der Fall, denn es vereinigen 
ſich Bienen aller Alter zur Bildung der Schwaͤrme. Die 
Zahl, woraus fie beſtehen, wechſelt ſehr. Reaumur 
nennt 12,000 einen maͤßigen Schwarm, und er erwaͤhnt 
eines, der mehr als dreymal ſo viel enthielt, nehmlich 
40,000. Selten oder nie hat ein Schwarm Statt, auger 
wenn die Sonne ſcheint und die Luft ftil if, Bisweilen — 
ſcheint Alles das Ausſchwaͤrmen anzuzeigen; aber cine 
Wolke, welche vor der Sonne vorbeyzieht, ſtillt die Uns 





Haſt du die zween Heerfuͤhrer zuruͤck aus dem Streite 
gerufen, 

Ihn, der ſchlechter erſcheint, damit nicht ſchade der Praſſer, 
Weihe dem Tod; und der beſſere herrſch' im geraͤumten Pallafte, 
Hell gluͤht einer gefleckt, mit ſtrotzendem Golde: denn zwiefach 
Sind fie von Art: der edlere iſt's, vorragendes Anſehns, 
Und mit roͤthlichen Schuppen umglaͤnzt; der andre von Traͤgheit 
Rauch und entſtellt, unruͤhmlich mit breitem Bauche ſich ſchlep⸗ 

pend. 

Virgil vr, Bok. Landbau LV, gg. 
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ruhe; und wenn nachher die Sonne wieder hervorkommt, 
ſo erneuert ſich das Getuͤmmel, nimmt zu und der Schwarm 
zieht aus *). Deßhalb dauert die obenerwaͤhnte Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Koͤniginnen laͤnger bei ſchlechtem Wetter. 

Die laͤngſte Zeit zwiſchen den Schwaͤrmen iſt ſie— 
ben bis neun Tage, fo viel verſtreicht gewoͤhnlich zwiſchen 
dem erſten und zweyten Schwarm. Dev nadhfte fliegt 
cher aus und der letzte bisweilen ſchon den Lag nach 
feinem Borganger. Vierzehn bis achtzehn Tage find 
bey guͤnſtigem Wetter gewdhnlich hinreichend sum Aus, 
ziehen dieſer vier Schwaͤrme. Wenn die alte Koniz 
ginn mit Dem erften Schwarm geht, fo hinterlaͤßt ſie die 
Zellen voll Brut, wodurd) die Bevdlferung bald wieder 
Hergeftellt wird (Huber I. 271). 

Es ift nicht ohne Beyfpiel, doch geſchieht es felten, 
daß cin von Der alten Koniginn gefuͤhrter Schwarm binz 
nen drey Woden ſich fo vermehrt, daß ex eine neue Cos 
lonie abfendet. Da fie bereits befruchtet ift, fo Fann fie, 
fobald alg ellen fertig find, ihre Eyer legen: und 
die allweife Vorſicht Hat es fo geordnet, daß fie su diefer 
Zeit keine Anderen als ſolche legt, woraus Arbeiter kom⸗ 
men. Es iſt auch das erſte Geſchaͤft ihrer Unterthanen, 
Zellen fuͤr dieſen Zweck zu bauen Cl. 280). Die jungen 
Koͤniginnen, welche die anderen Schwaͤrme fuͤhren, paaz 
rent ſich gewoͤhnlich den Tag, nachdem fic ſich in ihrer neuen 
Wohnung niedergelaſſen haben, wo ſodann die Gleich⸗ 


*) Man Halt allgemein dafir, daß die Bienen das Wetter 
vorausſaͤhen; allein fie treffen es nicht iminer, denn Reaumur 
erwaͤhnt eines Schwarms, der um halb zwey ausgezogen, um 
drey Uhr oon einem ſtarken Regenſchauer uͤberfallen wurde: 
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guͤltigkeit, mit dev fie von ihren Unterthanen bis jest be: 
handelt worden find, gegen die gewoͤhnliche Chrfurcht und 
Huldigung vertaufaht wird, 

Man fann annehmen, daß cin Beweggrund der als 
ten Koniginn gu folgen, in dev Ehrfurcht dev Bienen fir 
fie liege; aber es iff weniger leicht dic Gruͤnde anjuges 
ben, welche ſie beſtimmen, den jungen noch unbefruchteten 
Koͤniginnen gu folgen, da fie ihnen niche nur keine Wns 
haͤnglichkeit bezeigen, ſondern vielmehr das Gegentheil. 
Wahrſcheinlich iſt die Hohe Temperatur des Stocks wahs 
rend diefer Zeit des Aufrubrs die Haupturfache, welche 
auf fie wirft, In einem volkreichen Stock fteht das 

Thermometer gewoͤhnlich zwiſchen 92 und 97° Fahrenheit; 
aber waͤhrend des Aufruhrs vor dem Schwaͤrmen ſteigt 
es uͤber 104° eine Hitze, welche dieſen Thieren unertraͤg— 
lich iff I. 305). Dieſes iff Dubers Meynung. Cine hoz 
he Temperatur macht gwar das Aussiehen cines Schwarms 
mit einer jungen Koniginn wohl begreiflich; iff es aber 
nicht etwas Außerordentliches, daß die Bienen, twenn fie 
feine Unhanglichfeit an fie Hatten Cie ev. glaubt), auch 
nachdem jene Urfache nicht mehr auf fie wirkt, fich um die 
Koͤniginn herum gufammenhaufen, obne fie unſtaͤt und 
uncubig find, aber ruhig, fobald fie fic) bey ihnen befins 
det? CSollte' man nicht vielmehr annehmen, daB dev In— 
ftinct, welder fie Ichrt, mas nothwendig zur Erhaltung 
ihrer Geſellſchaft iff, und daß diefe nicht ohne eine Kos 
niginn beftehen kann, dic Bienen auch in jedem Falle zu 
Derjenigen Behandlungsart antreibe, welche am wirkſam— 
fien das Betragen dev Koniginn beſtimmt und ihm die 
jenige Nidtung gibt, welche der Gemeinde am vortheils 
hafteſten iſt? 


* 
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i Ruͤckfichtlich der Behandlung der Koͤniginnen leitet 
jedoch der Inſtinct die Bienen nicht immer unfehlbar. Es 
gibt gewiſſe Ausnahmen, vielleicht durch kuͤnſtliche oder 
zufaͤllige Begegniſſe hervorgebracht, in welchen er, daß 
wir es gelinde ausdruͤcken, von der Regel des oͤffentlichen 
Wohls abzuweichen ſcheint. Die in den Zellen zuruͤckge⸗ 
haltenen Koͤniginnen, welche, wie ich bemerkt habe, nur 
maͤnnliche Eyer legen, ſetzen dieſe ohne unterſchied in alle 
Zellen ab, ſelbſt in koͤnigliche. Dieſe werden von den 
Arbeitern ebenſo behandelt, als wenn fie wirkliche Koͤni⸗ 
ginnen wuͤrden. Hier ſcheint alſo ihr Inſtinct zu irren; 
dann iſt es aber unbegreiflich, warum ſie dieſe Ener wirk⸗ 
lich als maͤnnlich erkennen, obſchon ſie in Arbeiter⸗Zellen 
gelegt ſind, und warum ſie ihnen vor der Verpuppund 
einen convexen Deckel geben, wofern nicht etwa die 
Groͤße der Made ſie in dieſem Falle leitet. 

Das Abſchneiden eines Fuͤhlhorns der Koͤniginn 
ſcheint ihr nichts zu thun; ſchneidet man aber dieſe beys 
den wichtigen Organe ab, fo entſteht eine anffallende Un⸗ 
ordnung in ihrem Betragen. Sie ſcheint in eine Art 
Wahnſinn zu verfallen und alle ihre Inſtincte yu verlie⸗ 
ren; alles geſchieht ohne Ueberlegung, und dennoch 
dauert die Ehrfurcht und Huldigung der Arbeiter gegen 
ſie unvermindert fort, obſchon ſie von derſelben mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit aufgenommen wird. Wenn man eine andere in 
demſelben Zuſtand in den Stock ſetzt, ſo ſcheinen die 
Bienen den Unterſchied nicht zu entdecken, und ſie be— 
handeln beyde gleich; bringt man aber eine vollkomme⸗ 
ne, ſelbſt fruchtbare hinein, ſo packen fic ſie an, hal⸗ 
ten ſie gefangen und behandeln ſie ſehr unartig. Aus 
dieſem Umſtande ſollte man ſchließen, daß es dieſe wun— 
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dervollen Organe, die Fublhorner, find, woran die Bienen 
ihre eigene Koniginn evEennen. Begeanen ſich zwey auf 
Diefe Are verſtuͤmmelte Koͤniginnen, fo zeigen fie nicht das 
gevingfte Symptom von Haß. So lang eine folde im 
Stocke bleibt, denken die Urbeiter nicht daran, eine ans 
Dere su waͤhlen. Verlaͤßt fie ihn aber, fo folgen fie ibe 
nicht, wahrſcheinlich weil fie diefelben nicht zu der gewoͤhn⸗ 
liden oorhergehenden Unrube ftofen fanny, und daber 
die Warme nicht vermehrt wird (I. 316). 


Zwanzigſter Brief. 
Gefeltfhaften der Kerfe 


Schluß dev vollfommenen Geſellſchaften. 


— Sch habe Shnen jebe eine ziemlich vollftandige Ger 
ſchichte der weiblichen Biene gegebens und nun ſtatte 
ich Ihnen einen Bericht ab von der Drohne oder der 
maͤnnlichen; dieſer wird fie aber nicht lange aufhal⸗ 
ten, denn „auf die Welt kommen und ſterben,“ iſt faſt 
die Totalſumme ihrer Geſchichte. Seit den fruͤheſten 
Zeiten hat man uber dieſe Art bon Einwohnern des Bie—⸗ 
nenſtocks viel Unnuͤtzes geſchwaͤtzt, und ihre Tragheit und 
Schlemmerey if— sum Spruͤchwort geworden. Es ſcheint 
auch beym erſten Anblick allerdings außerordentlich, daß 
7 bis Soo Individuen auf oͤffentliche Koſten erhalten mers 
Den, ohne daß fic, dem Anfcheine nach, irgend etwas thun, 
um ibren Unterhalt zu erwerben. Se mehr wir aber -in 
Die Natur Hineinblicken, deffo mehr entdecken wir die 
Wahrheit des gemeinen Satzes, dah Niches umſonſt ger 
Macht iff. Die Weisheit des Schopfers macht nie einen 
Sebler, Wenn wir dahee jest die Uvfachen der Dinge 
nicht wahrnehmen, fo maffen wir fatt heraustligeln zu 

wollen, was wir nicht verſtehen, im Stillen anbeten und 
geduldig barren, bis der Schleier weggenommen ift, wel, 


' * 
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cher in beſonderen Fallen die Endurfadhe vor unferem 
Gefichte verbirgt, Die Geheimniffe dev Natur werden 
uns allmablic) gedffnet, indem eine Wahrheit der Entde— 
cfung einer andern den Weg bahnt: es werden aber im 
mer in Der Natu tie in Dev Hffenbarung, felb in der 
Dingen, welche wir taglid) beobadhten, Geheimniſſe bleiz 
ben, um unferen Slauben und unfere Demuth gu aber, 
fo Daf tir immer dem Kligler antworten fonnen: „Du 
Haft deine eigenen Dinge und die, welche mit div aufge⸗ 
wachſen find, nicht gefannt; wie foll denn dein Gefaͤß 
Die Mittel des Hoͤchſten faffen./4 


Sehr mandfaltig find die Meynungen der Naturz 
forfcher, ſelbſt in gang neuer Zeit, uͤber die Sefruchtungs, 
art dev Bieneneyer gewefen. Cinige haben angenommen — 
und die Bahl der Mannchen ſcheint dieſer Annahme Hals 
fung ju geben — daß dieſes erft geſchehe, nachdem die Eyer 
in die Zeller abgefent find. Bon diefer Meynung ſcheint 
Marvaldi dev Urheber gewefen gu ſeyn; fie wurde von 
Debraw ju Cambridge angenommen, und er vers 
ſichert, ev habe gefehen wie dic kleineren Maͤnnchen (dies 
jenigen nehmlich, welche manchmal in Arbeiter⸗Zellen aus, 

gebruͤtet werden) ihren Hinterleib in Zellen mit Eyern 
ſteckten und ſie befruchteten, und daß ſo behandelte Eyer ſich 
fruchtbar bewieſen, waͤhrend andere, denen dieſes nicht 
widerfuͤhre, nicht auskaͤmen. Die gemeinen oder großen 
Drohuen, welche die Hauptmaſſe dev maͤnnlichen Bevoͤl⸗ 
kerung ausmachen, koͤnnten gu dieſem Geſchaͤft nicht bez 
ſtimmt ſeyn, weil ihr Hinterleib wegen ſeiner Groͤße, nur 
in maͤnnliche und koͤnigliche Zellen gienge: Bonnet ſah 
indeſſen Bewegungen von einer dieſer Drohnen, welche 
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init Bovbengehei det leeren Bellen, die Muͤndung derje⸗ 
nigen mit dem Hinterleibe beruͤhrte, worin Eyer waren 
(KX. 250). Swammerdam glaubte, das Weibchen 
wuͤrde befruchtet durch Ausfluͤſſe, welche das Maͤnnchen 
von ſich gebe (Biblia Nat. I. 221. b. edit. Hill.), Reau— 
mur glaubte nach cinigen Borgangen, von denen ev 
Zeuge geweſen, DAR Die Befruchtung nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gefebe Dev Natur und. sar, wie ev ans 
nahm, innerhalb des Stocks geſchehe (V- 503). Diefe 
Meynung Hat Huber durch unbezweifelbare Beweife 
beftatigt; aber ev Hat ferner entdeckt, dab diefe Thies 
re außerhalb des Stocks; in dev Luft, waͤhrend des Aus⸗ 
fiugs der Koniginn ſich paaven: eine Thatſache, welche 
eine grofe Anzahl Manndhen nothig macht, Damit die 
Befruchtung in dev gehorigen Zeit, two die Arbeiter-Eyer 
gelegt werden follen, ſicher geſchehe C. 24), Huber 
bemerfte aud) die Borgange, welhe Debraw verleis 
feten, die fo eben erwahnte Meynung angunehmen und 
war Anfangs felbit geneigt an ſie zu glauben; nachher aber 
entdeckte er bey genauever Anſicht, daß es eine Taͤuſchung 
war, hervorgebracht durch die Ruͤckſtrahlung des Lichtes 
(37). Bey ſchoͤnem Wetter machen die Drohnen ihre 
Ausfluͤge wahrend der waͤrmſten Tageszeit; dabey paaren 
ſie ſich mit der Koͤniginn mitten in der Luft, und der 
Tod der Drohne iſt unveraͤnderlich die Folge davon. Nies 
mand hat bis jest entdeckt, wofern man. die von D es 
brat und Bonnet beobachteten Borgange nicht das 
fir evflart, daß fie im Stock irgend Theil an den Geez 
ſchaͤften nehmen und etwas anderes thun als eſſen. Shr 
Leben iff Abrigens von ſehr kurzer Dauer; fie werden im 
Laufe des Aprils und Mays gelegt, und ibre Verrich— 
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tung iſt gewoͤhnlich in den Monaten July und Auguſt 
ſchon vollbracht. Die Bienen jagen fie dann, wie Hus 
ber bemerkt, herum, und verfolgen fie auf den Boden 
des Stocks, wo fie fich haufenweisanfammeln, Qu derfels 
ben Beit ficht man eine Menge Leichname von Drohnen 
auf dev Erde vor dem Stocks daraus ſchließt er, daß ſie 
von den Arbeitern todt geſtochen werden, obſchon er ſie 
nie damit auf den Waben beſchaͤfftigt hat entdecken fons 
nen, Um gu erfahren, wodurch ihe Tod hervorgebrache 
werde, ließ ev unter den Stock ftattder Sretter Glastafeln 
ſchieben und feinen geduldigen und unermuͤdlichen Burs 


nens darunter Frieden, um auf Die Borgange Acht zu 


geben. Um ater July ſah dieſer genaue Beobachter das 
Morden in allen Stoͤcken zu gleicher Zeit angehen, und 
zwar uͤberall von denſelben Umſtaͤnden begleitet. Die 
Glastafeln waren mit Arbeitern bedeckt, welche mit gro— 


ßer Wuth auf die Drohnen los ſtuͤrzten ſobald ſie auf 


dem Boden des Stocks ankamen, ſie an Fuͤhlhoͤrnern, 
Beinen und Fluͤgeln packten, und durch heftige Stiche 
mit ihrem Stachel, den fie gewoͤhnlich zwiſchen det Bauch⸗ 
ſchienen einſtachen, toͤdteten. In dem Augenblicke, wo 
dieſe fuͤrchterliche Waffe in den Leib drang, breiteten die 
armen hilfloſen Geſchoͤpfe ihre Fluͤgel aus und verſchie— 
den. Sie wiederholten dieſe Stiche, als wenn ſie fuͤrchte— 
ten, es waͤre noch nicht aus mit ihnen; und oft konnten 
ſie kaum den Stachel wieder zuruͤckziehen. Am folgenden 
Tage waren ſie wieder ſehr eifrig in dem Werke des 
Schlachtens; da aber ihre Drohnen ſchon weg waren, 
ſo ließen ſie ihre Wuth vorzuͤglich gegen diejenigen aus, 
welche aus einem anderen Stock entkommen waren und 
bey ihnen Zuflucht geſucht hatten. Richt zufrieden mit 
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Dev Zerſtoͤrung Dever, welche fic im vollkommenen Zu⸗ 
ſtande befanden, griffen fie auch ſolche maͤnnliche Pup— 
pen an, welche noch in den Zellen ſteckten; riſſen ſie her— 
aus, ſogen die Feuchtigkeit aus ihrem Leibe und warfen 
fie aus dem Stock Cl. 195). Sn Stoͤcken mit einer voll 
ſtaͤndig fruchtbaren Koͤniginn (nehmlich welche maͤnnliche 
und Arbeiter-⸗Eyer legen kann) trifft zwar dieſes unglicks 
liche Loos die Drohnen; in ſolchen aber, wo die Koͤniginn 
nur maͤnnliche Eyer legt, bleiben ſie unbelaͤſtigt; auch in 
weiſelloſen Stoͤcken finden ſie einen ſichern Zufluchtsort 
(i: 199). 

Was im erſten Falle die Wuth der Bienen gegen die 
Maͤnnchen erregt, iſt nicht leicht zu entdecken; indeſſen 
erlaubt der zuletzt angefuͤhrte Umſtand vielleicht einige 
Vermuthung. Werden nur Maͤnnchen von der Koͤniginn 
hervorgebracht, fo fcheinen die Bienen su wiffen, daß 
ihnen nod) etwas fehlt, und fie behalten die Manndyen ; 
Daffelbe if Der Fall, wann fie weifellos find, und wenn 
man ibnen eine gibt, fo fcheinen fie wohl gu wiffen, daß 
fie ihnen ohne Manndhen nichts helfen wurde. Ihre Wurth 
Hangt Daher mit der Idee der Nuͤtzlichkeit zufammen; iff 
Die Koniginn befrudtet, fo gerftoren fie die Drohnen, 
alg wenn fie wuͤßten, daß die Fruchtbarfeit furs ganze 
Leben hinreicht, daß daher Die Drohnen unnuͤtz find, und 
nur ihren Wintervorrath vergehren wurden; fie gu vers 
nichten ift ficherlich viel barmherziger als ſie auszutrei— 
ben, in welchem Falle ſie unvermeidlich Hungers ſterben 
muͤßten. Bringt aber die Koͤniginn nur Maͤnnchen Herz 
yor, fo iff ihre Zahl nicht fo groß, daß fie Beſorgniſſe 
erregen fonnte; daffelbe lat fic) auf den Fall antwenden, 
wo Dic Koͤniginn feblr. 
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Nachdem ich nun die Maͤunchen von ihrer Wiege bis zu 
ihrem. ungeitigen Grabe gebradht, und Sie mit dem Weni— 
gery was man von ihrer ereignißloſen Geſchichte weiß, 
unterhalten habe, fo will id) zuletzt Ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Gefchichte der Arbeiter felbft lenfen. Da ich Sie 
ſchon fo lange aufgebalten habe, fo thut es mir leid, daß 
id) Sie doch noch bitten mus mit miv in ein weiteres 
Seld gu wandern; aber die Schaufpiele, welche Sie wah, 
tend diefes Ganges fehen follen, werden, wie ich Ihnen 
verfpreden darf, allen Aufenthalt und alle. Mubhe bes 
lohnen. 

Wenn ich die Geſchaͤfte dieſer kleinen Geſchoͤpfe in 
und außer dem Stocke betrachte, ſo ſind ſie ſo zahlreich 
und manchfaltig, daß ich kaum weiß, wo ich beginnen 
ſoll. Sie haben indeſſen bereits Vieles von ihren innern 
Arbeiten gehoͤrt, von der Beſorgung und Ernaͤhrung ih— 
rer Jungen, von der Erbauung ihrer Waben und von 
ihrem Betragen gegen die Koͤniginn und deren Nebenbuh— 
lerinnen. Das Schauſpiel wird fic) daher ein wenig aͤn— 
dern, wenn wir ſie auf ihren Wanderungen begleiten, wo 
ſie die verſchiedenen Subſtanzen ſammeln, deren ſie be— 
duͤrfen. Hler iſt der Hauptzweck der Bienen ſich mit 
drey verſchiedenen Materialien zu verſehen, mit Nectar 
aus den Blumen, den ſie zu Honig und Wachs verar⸗ 
beiten; mit Bluͤthenſtaubh, aus dem fie das ſogenannte 
Bienenbrod madhen, weldes Wlten und Sungen zur Nah⸗ 
rung dient; und mit harziger Subſtanz, welche bey den 
Alten Propolis, Pissoceros etc. heißt, und die fici auf 
verſchiedene Art anwenden, um den Stock dicht zu machen 
und die Waben zu glaͤtten. 

Die erſte dieſer Subſtanzen iſt eine klare, von den 
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Nectarien der, Blumen abgefonderte Fluffigkeit, welde 
fie Durch ihre Lange Zunge in den meiften Blumen evveis 
chen fonnen. Sie miffen bemerfen, daß die Bienen— 
zunge, obſchon fo fang und manchmal ſehr angeſchwollen 
Geaumur V. Taf. 28. Fig. 1. 2.) weder eine Roͤhre 
iſt, durch welche der Honig fließt, noch eine Saugpumpe; 
ſondern eine wirkliche Zunge, welche den Honig leckt und 
ihn von ihrer Oberflaͤche, grade ſo wie wir, zum Munde 
bringt, der ſich an ihrer Wurzel befindet und von der 
Oberkiefern bedeckt iſt (ebend. Fig. 7. 0.). Bon dieſer 
Muͤndung fomme ev durch die Speiferdpre in den erſten 
Magen, welden wir den Nonigfack nennen, und welder 
fehy flein iff, aber gu einer betradtliden Groͤße an: 
ſchwillt, wenn ev von Honig angefullt wird. Sm zwey⸗ 
fen Magen (welcher von Muskelringen umgeben ift und 
einem uberall mit Reifen bedeckten Faffe 'gleicht) wird . 
nie Honig gefunden, fondern nur im erſten: ebenfo fins 
det man nur int zweyten Magen und in den Darmen das 
Dienenbrod. Wie das Wachs abgefonderé wird oder 
welche Gefaͤße su dieſem Zwecke dienen, iff bis jest nody 
nist im Neinen. Huber vermuthet, daß eine Zellens 
Subſtanz, die aus Sechsecken beſteht und die Haut der 
Wachsſaͤckchen uͤberzieht, hiebey thaͤtig ſey. Dieſe Sub— 
ſtanz entdeckte er auch in Hummeln (welche keine Wachs— 
ſaͤckchen haben, obſchon ſie Wachs machen); und da neh—⸗ 
men ſie den ganzen vorderen Theil oder den Grund der 
Leibesringel cin, Wollen Sie die Wachsſaͤckchen in dev 
Stockbiene fehen, fo muͤſſen Sie den Bauch durch Druck 
ausdehnen; Sie merden dann att jedem der dier zwi⸗ 
ſchenliegenden Bauchringel, zwey durch der Bauchgrath 
oder erhabenen Mitteltheil von einander geſchiedene, 
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trapezfoͤrmige, weiße Saͤckchen von zartem, haͤutigem 
Bau finden: an Diefen werden die Wadhsblatthen-gebil, 
Det, und man findet fie auf denſelben in verſchiedenen 
Zuftanden, bald mehr bald weniger wahrnehmbar. Ich 
mus hier bemerfen, daß aufer Thorley, dev diefe 
Blaͤttchen unter allen Zeidlern zuerſt gefehen hat, Wilds 
man ſie kannte, und auch wußte, daß das Wachs aus 
dem Honig gemacht werde (W. 43.). Wir muͤſſen daher 
nicht zugeben, daß ſich Auslaͤnder den Ruhm von Entde— 
ckungen zueignen, welche entweder ganz oder wenigſtens 
zum Theil von unſeren Landsleuten gemacht ſind. 

Lange bevor Linne die Nectarien dev Blumen ent⸗ 
deckt hat, hatten unſere fleißigen Geſchoͤpfe eine innige 
Bekanntſchaft mit jeder Form und Are derſelben gemacht; 
und fein BSotanifer, felbjt in unferm erleudhteten Zeital⸗ 
ter der Pflanzenwiſſenſchaft kann in dieſer Hinſicht mit 
den Bienen den Vergleich aushalten. Die Lage dieſer 
Behaͤlter kann ſelbſt da, wo das bewaffnete Auge der 
Wiſſenſchaft ſie nicht zu entdecken weiß, im Augenblick 
von dem microſcopiſchen Auge dieſes Thieres aufgefun— 
den werden. 

Die Biene hat ein doppeltes Geſchaͤft; die Materia— 
lien fuͤr Bienenbrod zu ſammeln, ſo wie fuͤr Honig und 
Wachs. Man beobachte eine Biene, die ſich auf eine 
offene Blume geſetzt hat; das Geſumſe von der Bewe⸗ 

gung ihrer Fluͤgel hoͤrt auf und ihr Geſchaͤft beginnt. 
In einem Nu entwickelt ſie ihre Zunge, welche vorher 
unter ihren Kopf aufgerollt war. Mit welcher Geſchwin— 
digkeit ſchnellt ſie dieſes Organ zwiſchen Die Blumenblaͤt⸗ 
ter und Staubfaͤden! Nun dehnt ſie es zu ſeiner vollen 
Laͤnge aus, nun zieht ſie es zuruͤck; ſie bewegt es in allen 


206 Brief xx, 


Richtungen, fo daß es fich fowohl an die concave ald die 
convere Flaͤche des Blumenblatts ſchmiegt und beyde abs 
wiſcht; fo nimmt fie hurtiger Weife allen Nectar weg, 
Wahrend diefes vorgeht, Halt fie fich beftandig in ſchwin⸗ 
gender Bewegung, Die UAbfiche diefes fleifigen Thieres 
iſt nicht Die Des eigennuͤtzigeren Schmetterlings, fich diez 
fen Schatz felbft gugueignen. Er fommt in den Honigs 
fact gleichſam in ein Laboratorium, wo ex in reinen Doz 
nig verwandelt wird. Sn den Stock zuruͤckgekehrt, wuͤrgt 
eS ihn in dieſer Geftals in eine dazu geeignete Zelle, daz 
mit er, nachdem dev Koniginn der gehoͤrige Tribut Davon 
gezollt ift, einen Theil des Nahrungsoorraths fur die 
uͤbrige Gemeinde ausmachen moͤge. 


Beym Honigſammeln beſchraͤnkt fic) Die Biene nicht 
bloß auf Blumen, ſondern ſchluͤrft auch bisweilen gierig 
die ſuͤßen Saͤfte der Fruͤchte: dieſes habe ich oft an den 
Himbeeren in meinem Garten geſehen und es ſchon im er— 
ſten Bande angefuͤhrt, wie Sie ſich erinnern werden. Sie 
eſſen auch Zucker und verarbeiten Wachs aus ihm; nach 
Hubers Beobachtungen aber erſetzt er nicht den Honig 
im Futterbrey, den die Larven bekommen. Obſchon die 
Hauptmaſſe des Futters der Bienen von Blumen geſam— 
melt wird, ſo beſchraͤnken ſie ſich doch nicht gaͤnzlich auf 
vegetabiliſche Nahrung; denn außer der honigartigen Ab— 
ſonderung der Blattlaͤuſe, um deren Beſitz fie fic) bis— 
weilen mit Den Ameiſen ſtreiten *), verzehren fie auch in 
gewiſſen Fallen die Eyer der Koniginn. Auch find fie ſehr le— 
cker nach dev Fluͤſſigkeit, welche aus den Zellen dev Pup— 


*) UHbée Botffier, angefuͤhrt in Mills én bees 24. 
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pen ſickert, und ſaugen gierig alle Fluͤſſigkeit in deren 
Bauch, nachdem fie von ihren Nebenbuhlern getoͤdtet 
worden (Schirach 45. Huber I. 179). 

Verſchiedene Blumen, welche viel Honig hervorbrin— 
gen, uͤbergehen ſie dennoch; manchmal bloß deßhalb, 
weil ſie nicht dazu gelangen koͤnnen. Co geben fie maby: 
ſcheinlich deßhalb nicht an das trompetenfdrmige Geiss 


blatt (Lonicera sempervirens), in deffen Blume man 


zwey bis drey Tropfen des reinſten Nectars findet, wenn 
man fie von Dem Fruchtinoten trennt, fo daß man bon 
wenigen Diefer Pflanzen viel Honig in feinem urfprungliz 
chen Zuſtande erhalten fonnte, twentt man diefén Strand 
in Diefer Abſicht anpflanzte. Sn anderen Fallen (Heinen 
die giftigen Eigenſchaften des Honigs Urſache gu ſeyn, 
Daf die Bienen gewiffe Blumen vernadlaffigen. Sie 
haben ohne Zweifel die ſehr in die Augen fallenden weißen 
Mectarien der Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis), welche 
eine Menge von dieſer Fluffigfeit abfondern, bemerkt. 
Sie lockt vergebens Die vorubergehende Biene an, welz 
che wahrſcheinlich die (chadliche Gigenfchafe kennt, wel— 
che jene befigt. Der Hleandey (Nerium Oleander) 
liefert einen Honig, dev Taufend unvorfichtigen Mucken 
toͤdtlich wird; unfere Bienen aber, fliger und vorfich, 
tiger als fie, bermeiden ifn, Manchmal, und vielfeiche 
in befonderen Sabvegseiten, wo Blumen tweniger zahl— 
reid) find, ſcheint dicfer Inſtinct den Bienen su fehlen, 
oder bon Dem Berlangen einen Hinlangliden Borrath 
von Honig fur ihre Qwecke gu fammeln, uͤberwaͤltigt su 
werden; und fie buͤßen dann fuͤr ihrem Mangel an 
Selbſtverlaͤugnung. Bisweilen find ganze Schwaͤrme zu 
bh Grunde gegangen, bloß weil fie fich auf giftige Baume 
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niedergelaffen haben.  Diefes geſchah einem im dev 
Grafſchaft We fir Cheer in dev Proving Mets York, 
der fic) auf die Zweige dev Gifts Xefde (thus vernix) 
gcfebt hatte. Am folgenden Morgen fand man diefe 
unoorfichtigen Shiere alle todt, und mehr als um die 
Halfte ihrer Groͤße aufgeſchwollen. (Mich olfons Fours 
nal XXIV. 287), Ob der Honig von den Gattungen 
dev Kalmia, Andromeda, der Alpenroſen (Rhododen- 
dron) und dergl. den Bienen felbft ſchaͤdlich iſt, iſt noch 
nicht ausgemacht; aber er wirkt oft giftig auf den Men— 
ſchen, wie ſchon im erſten Bande bemerkt worden. Die 
Griechen fanden, wie Sie ſich wahrſcheinlich erinnern 
werden, auf ihrem beruͤhmten Ruͤckzug nach dem Tode 
des juͤngeren Cyrus, eine Art Honig bey Trape— 
zunt an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, welcher ih— 
nen zwar nicht toͤdtlich war, aber doch) diejenigen, wels 
tye nur wenig davon genoffen, mie betrunken machte, 
Die aber, welche viel gegeffer, im einen Zuſtand vers 
ſetzte, als aren fie wahnfinnig oder Dem Lode nah; 
und eine Menge fag auf Dem Boden Herum, als wenn 
fie eine Miederlage evlitten Hatten, Plinius nenne 
Dicfen Honig Maenomenon (rafend madend) und bes 
merit dabey, daß er von einer Art AUlpenvofe, Deven 
Tournefort zwey Gattungen gefunden hat, gefammelt. 
worden fey (Xenophon Anabas. L. IV. Plin. Hist. 
Nab GOAT, C..13,). | 
| Wenn dev Magen einer Biene mit Nectar gefullt 
ift, fo kehrt fie mittels der gefiederten Haare (Neaus 
mur V. Taf. 26, Fig. 1.), womit ihr Leib bedeckt iſt, 
Det Bluͤthenſtaub von den Blumen ab; ev iſt der Ger 
fellfiaft eben fo nodthig als Donig, und fann die Am— 
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broſia des Stocks genannt werden, denn von ihm wird 
das Bienenbrod gemacht. Bisweilen iſt eine Biene von 
dieſem Staube ſo verfaͤrbt, daß ſie wie ein anderes 
Kerf ausſieht, indem ſie bald weiß, bald gelb, bald 
roͤthlich wird, je nach den Blumen, in denen fie ge⸗ 
ſchaͤftig war. Reaumur wurde deßhalb von einem 


Nachbar gebeten, ſeine Bienenſtoͤcke zu beſuchen, weil 


er aus obigem Grunde glaubte, daß ſeine Bienen von 
der gemeinen Art verſchieden waͤren Reaumur 295). 
Er vermuthete, daß der genannte Umſtand die irrige 
Meynung hervorgebracht habe, wie es denn auch der 
Fall war. Wenn der Leib der Biene mit Blumenmehl 


bedeckt iſt, fo, kehrt ſie denſelben mit den Buͤrſten ihrer 


Beine, beſonders den hinteren ab: nicht, wie wir es 
mit unſeren beſtaͤubten Kleidern machen, um es in die 
Luft zu ſtreuen, ſondern jedes Bischen davon zu fame 
meln, es zu kneten und in zwey kleine Maſſen zu for— 
men, welche ſie in die Koͤrbchen bringt, die die Haare 
an den Hinterbeinen bilden (Rirby Monograph, Apum 
Angliae I. Tab, 12, ** e. 1..Neut. Fig.’ 19, 4. b,), 
Ariſtoteles ſagt, daß an einem und demſelben 
Tage die Bienen aus einem und demſelben Stocke nur 
einerley Blumengattung beſuchen (Hist. Anim. L. IX, 


C. 40.); Neaumur aber (cheint dafuͤr zu alten, daß 


ſie ohne Unterſchied von einer zur andern fliegen. Daz 
gegen verſichert Dobb s in den Philos. Transact. (Vol. 
46. P. 536.) und Butler vor ihm, ev fey oft einer 
Biene, die im Sammeln gon Blithenflaub u. ſ. ty. 
begriffen war, gefolgt, und habe immer beobachtet, 
daß ſie nur von derſelben Art Blumen eingeſammelt ha— 


be, mit der ſie zuerſt angefangen, und an anderen ob— 
K.ſu. Sp. Entomologie I, 14 
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ſchon zahlreich vorhandenen Gattungen vorbeygegangen 
ſey, obſchon manchmal die zuerſt ausgewaͤhlte Blume ars 
mer an Honig gewefen. Diefe Beobachtungen werden 
nad ſeinem Dafuͤrhalten — und dieſe Meynung ſcheint 
nicht ohne Grund zu ſeyn — auch durch die gleiche 
Farbe der Hoͤschen und ihre verſchiedene Groͤße beſtaͤti— 
get. Reaumur erzaͤhlt, daß von den Bienen einige 
mit gelben, andere mit rothen, andere mit weißen und 
ſelbſt bisweilen mit gruͤnen Hoͤschen heimkommen, und 
bemerkt dabey, dieſes komme daher, daß der Staub von 
ſolchen Blumen geſammelt worden, deren Staubbeutel 
jene Farben haͤtten (301). C. Sprengel hat eine mit 
Dobbs uͤbereinſtimmende Beobachtung gemacht, wie 
ſchon im erſten Bande angefuͤhrt worden. Der Grund 
warum die Bienen waͤhrend eines Ausflugs nur einer— 
Tey Pflanzengattung beſuchen, iff nicht unwahrſcheinlich 
folgender: ihr Inſtinct lehrt ſie, daß die Staubkoͤrner, 
welche zu derſelben Maſſe kommen, homogen ſeyn mufs 
ſen, damit ſie beſſer zuſammenkleben. Auf dieſe Weiſe 
erreicht die Vorſehung zwey wichtige Zwecke — die Bez 
fruchtung derjenigen Blumen, welche einer ſolchen Huͤl— 
fe beduͤrfen, durch die von einer zur andern fliegenden 
Bienen; und die Verhinderung von Baſtardpflanzen, 
wenn der Staub bon einer Art auf die Narbe der ans 


Deven gebracht wuͤrde. Sind die Staubbeutel nod nicht. 


aeborfien, fo offnet fie die Biene mit ihren Kicfern, 
nimmt ein Bischen Staub heraus, bringt es auf einen 
Vorderfuß, welcher es dem mittleren abergibt, von 
dem cs endlich auf den Hinteren gelangt. 

Unterfucht man den Inhalt eines Hoͤschens unter 
einer Linfe, fo findet man, dab die Korner ibve urſpruͤng⸗ 


= 


Geſellſchaft der Honigbienen. 211 


liche Geſtalt behalten haben. Cin Botaniker, welcher 
die Geſtalten der Staubkoͤrner verſchiedener Pflanzengat— 
tungen kennt, moͤchte leicht durch eine ſolche Unterſu⸗ 
chung herausbringen, ob eine Biene ihre Ambroſia von 
einer oder mehreren Gattungen, und auch von welcher, 
gefammelt Habe. 

Jn den Monaten April und May ſammeln die Bier | 
nen, nad Neaumur, Staub vom fruͤhen Morgen bis 
jum fpaten Ubend; in dem twarmeren Monaten aber 
findet die Haupteinfammlung vom fruͤhen Morgen, wo 
fie Den Stock verlaffen (welches bistweilen ſchon um vier 
Uhr gefdhieht), bis um zehn Ube Statt. Um diefe Seit 
fieht man alle, welche heim fehren, mit Hoschen in ifs 
ten Koͤrbchen; wahrend der uͤbrigen Tageszeit aber iſt 
die Zahl der mit Hoͤschen heimkehrenden klein gegen die, 
welche ohne dieſelben kommen. Sn einem Stock indeſ— 
ſen, in welchen man ſeit Kurzem einen Schwarm ges 
faßt hat, wird gewoͤhnlich den ganzen Tag eingetragen. 
Er vermuthet, daß zur Bildung der Hoͤschen einige Feuch⸗ 
tigkeit erforderlich ſey, welche durch die Hitze, nach der 
oben bemerkten Stunde, verdunſtet; daß aber bey neu 
angelegtenStoͤcken die Bienen weit fliegen, um an feuch⸗ 
ten und ſchattigen Orten einzuſammeln (Reaumur V. 
302), Ich habe Bienen angetroffen, ehe es Tag war. 

Hat cine Biene ihre polle Ladung, fo kehrt fie Hein 
um fie su verwenden. Der Honig wird in die dazu 
beſtimmten Honigzellen herausgewuͤrgt, welches durch 
abwechſelnde Verengerung und Erweiterung des Honigs— 
ſacks geſchieht. Eine Zelle kann den Inhalt von vielen 
Honigſaͤcken aufnehmen. Wenn eine Biene den Honig 
von ſich geben will, ſo nimmt ſie mit den Vorderbei— 
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nen den dicen Rahm, der immer oben auf it, aby und 
der Honig geht darunter heraus. Diefer Rahm if— Ho— 


nig von Ddicferer Confiftens, und ex ſetzt fid) in Den Zel⸗ 


fen oben auf wie Milchrahm: er iſt nidt wagered, 
fondern bildet eine (chiefe Oberflahe aber dem Honig, 
Obſchon die ellen, wie Sie wiffen, wagerecht find, fo 
fließt der Honig dod nist aus. Dev Nahm verhins 
Devt dDiefes und Die Dicke des Honigs; auch die Anz 
siehung der Sellen s Wande mag das ihrige bentras 
gen. Die Bienen, welche Honig heimbringen, leeren 
ihn jedoch nicht immer aus, ſondern theilen ihn ihren 
Cameraden mit, welche im Stocke gu arbeiten hatten*), 
Einige Bellen enthalten Honig zum tagliden Gebrauch, 
und andere ſolchen, der fir ſchlimmes Wetter oder fuͤr 
eine ſchlimme Jahreszeit aufbewahrt wird: dieſe wer—⸗ 
Den mit einem Wachsdeckel verſehen Reaumur V. 
448). 

Dee Bienenſtaub wird nad) den Umſtaͤnden vers 
mendef, Wann die Biene damit beladen am Stock ans 
fommt, fo halt fie mandmal vor dem Eingang fill, lok 
ſehr gemaͤchlich eines oder beyde Hoͤschen ſtuͤckweiſe von 
den Fuͤßen ab, kaut ſie mit ihren Kiefern und ſchluckt 
ſie ein. Oder ſie geht in den Stock und wandert auf 


den Waben herum; ſie mag gehen oder ſtehen, ſo ſchlaͤgt 


ſie beſtaͤndig mit den Fluͤgeln. Mit dieſem Geraͤuſche 
ſcheint ſie ihre Mitbuͤrger zu rufen; drey oder vier kom⸗ 





*) Huber bemerkt, daß der zum Aufbewahren beſtimmte 
Honig nur von den Wachsbienen geſammelt werde, und daß die 
Naͤhrbienen nicht mehr eintragen, als fle ſelbſt und thre Cames 
raden, Me im Stocke arbeiten, beduͤrfen (I. 66), 


~ 
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men ber, ftellen fid) um fie herum, und fangen an ihre 
Ladung gu erleichtern, indem jede ein Eleines Stuͤckchen 
ihrer Umbrofia nimme und verzehrt; diefes twiederholen 
fie, wenn nicht noch einige Undere dazu fommen, drey 
oder vier Mal, bis das Gange weg iff (418). Wild: 
man bemerkte, daß ſie ſich waͤhrend dieſer Zeit auf 
ihren zwey Paar Vorderfuͤßen halten und verſchiedene 
Bewegungen mit Fluͤgel und Leib rechts und links ma— 
chen, wodurch der Ton entſteht, welcher die Gehuͤlfen 
ruft (S. 38). Dieſes Bienenbrod findet man, wie 
fruͤher bemerkt, im zweyten Magen und in den Daͤrmen, 
aber nie den Honig; dieſes verfuͤhrte Neaumur ge 
glauben, daß die Bienen Wachs daraus bereiten: und 
ev bemerft, die Bienen verzehrten diefes, wenn fie eiferig 
im Zellenbau begriffer waren (4193. Wird mehr Bliz 
thenftaub gefammelt als die Bienen grade bedurfen, fo 
fegen fie ifn in leere Zellen ab. Die beladene Biene 
ſteckt ihre zwey HDinterbeine in die Belle und ſtoͤßt mit 
Dem miftleren Paar die Hoͤschen ab. Darauf ſteckt fie 
oder eine andere, twenn fic von ihrem Tagewerk su muy 
De geworden iff, Den Kopf im die elle und [abt ihn 
einige Zeit davin: fic sieht den\Ballen aus, knetet ihn 
und druͤckt ihn vet; fo geht es fort bis die Belle ges 
fullt iff (Neaumur goo, Huber H. 24, Wilds 
man 40). Bon diefem Brod wird ein großer Cheil 
Bellen von einigen Waben angefullt, und swar findet man 
es mandymal in ifolierten Zeller, ein andermal unter 
Honig + oder Brutzellen. So iſt es uͤberall bey der 
Hand, wo man es brauche. | 

- Sie haben gefehen, twie die Bienen zwey von der 
erwaͤhnten Materialien fammeln und verwenden; ich 
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komme nun an das dritte, die Propolis. Huber war 
lange ungewiß, woher die Bienen diefes Gummiharz ers 
hielten; endlich fiel ev davauf, einige Pappels Stecks 
Jinge in Topfe gu pflangen, und fie Den Bienen in den 
Weg gu ftellen. Cie hatten nod) fein Laub, fondern nur 
Knofpen, die mit einem fleberigen Saft angefillt und 
beſchmiert waren. Faſt augenblicklich feste fic eine 
Biene auf einen Zweig, Hffnete mit ihren Kiefern eine 
Knofpe und zog einen Faden Hon dev Fleberigen Materie 
heraus; mif einem Fuß des zweyten Paares nahm fie 
ibn fom Mund und bradte ibn in das Koͤrbchen: ſo 
fuhr ſie fort bis beyde ihre Ladung hatten (II. 260). 
Ich ſelbſt habe geſehen, wie Bienen ſehr geſchaͤftig das 
Harz von der Balſampappel (Tacamahaca, Pop. halsa- 
mifera) fammelten. Doch diefes iſt eine alte Entde— 
Fung, die nur durd) neue Beobachtungen beftatigt wore 
Den; denn Mouffet erjahlt nah Cordus, das das 
Harz! von Baumfnofpen gefammelt merde, namentlich 
pon Vappel und Birfe (Theatr. Insect 36, Schirach 
241). Kiem bemerft, daß es aud) von Tannen und 
Fichten gefammelt werde. Die Propolis iff weich, roth, 
in Faden aussiehbar, wohlriechend und ertheilt weißen, 
polierten Metallen eine Goldfarbe. Sie wird im Stocke 
nicht bloß sur Vollendung dev Waben gebraucht, wie id 
in meinem friheren Briefe aber die Wohnungen anges 
fubrt habe; fondern auch sum Verſtopfen aller Rigen 
und Oeffnungen, durch welche Talte, Naffe oder Feinde 
eindringen fonnten.. Gie bedecken aud) damit die Leis 
fen, woran die Waben hangen und uͤberziehen oft daz 
mit einen großen Theil des Stocks. Sie tragen dies 
felbe, wie die Staubhoͤschen, an den hinteren Schien⸗ 
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beinen nach Hauſe; die Maſſen aber ſind linſenfoͤrmig 
(Neaumur 437). 

Knight erwaͤhnt eines Falles, two ſich Bienen 
einer kuͤnſtlichen Art Propolis bedienten. Gr hatte eine 
abgefhalte Stelle eines Baums mit einem Kitt von Bier 
nenwachs und Terpentin verſchmieren laffen, Sie fans 
den ihn fix fich palfend, giengen daran, nabinen davon 
mit ihren Kiefern weg und brachten ifn wie gewoͤhn— 
fidh, vom erſten Bein zum zweyten und fo gum dritten. 


Wann eine Biene auf dieſe Wre ibre Ladung gefammelt — ° 


hatte, fo fam oft binter fte cine andeve und beraubte 
fie gaͤnzlich des Gefammelten; oft gieng eine zweyte und 
Dritte Ladung auf diefelbe Art verloren: Dennod) fekte 
Das geduldige Chier feine Arbeit fort, ohne cin Zeichen 
bon Merger fehen gu laffen Setar gia ick Transact. 1807 
P. 242). 

Ben ihren Ausfluͤgen beſchraͤnken ſich die Bienen 
nicht auf die Gegend unmittelbar vor ihrer Wohnung, 
ſondern gehen, durch den Geruch des Honizgs geleitet 
wohl eine halbe Stunde weit. Huber gibt ſelbſt ih— 
ren gewoͤhnlichen Ausfluͤgen eine halbe Stunde im Um— 
fange; ſelbſt in dieſer Entfernung entdecken ſie den 
Honig eben ſo ſicher, als wenn er innerhalb ihres Ges 
fidjtsfreifes mare, Um ju beweiſen, daß es der Gerud 
iffy Durch welchen die Bienen den Honig ausſpuͤren, 
ftellte er eftvas hinter einen Fenfterladen an eine Stelle, 
wo er nicht gefehen werden fonnte, und lief den Laz . 
Den grade fo weit auf, daß Kerfe hineinkommen konn⸗ 
fen. Jn weniger als einer Viertel⸗Stunde Hatter ihm 
ier Bienen, ein Cchmesterling und einige Stubenflie⸗ 
gem entdeckt. Ein andermal that er Honig im eine 
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Schachtel mit kleinen Ldchern im Deckel, in welche sufants 
mengerollte Karten gefteckt waren; Ddiefe Schadhtel ftand 
200 Fuß von den Bienenſtoͤcken entfernt. In ciner hal 
ben Stunde entdeckten die Bienen. fie, liefen ſehr amfig 
Davauf herum, fanden bald die Locher, krochen durd) 
Die Nohren und gelangten fo zum Honig, Der in den 


Blumen mancher Pflanzen iff oft eben fo ſehr verbors 


gen, und dennoch entdeckt ihn die Scarfe ihres Ger 
ruchs. 

Dieſe Kerfe fliegen, beſonders wenn ſie beladen 
ſind und heimkehren, in grader Linie, wodurch Zeit 
und Arbeit erſpart wird. Wie ſie dieſes mit ſolcher 
Gewißheit und ohne vom graden Wege abzuweichen, 
thun koͤnnen, muß ich Anderen zu erklaͤren uͤberlaſſen. 
In Verbindung mit dieſem Umſtande und mit der 
Schaͤrfe ihres Geruches ſteht folgende merkwuͤrdige Er— 
zaͤhlung; welche in den Philos. transact. 1721. Vol. 
sr. SG, 148. von Der Methode gegeben wird, die 
man in Neuengland antvendet, um zu entdecken, wo die 
wilder Stockhienen in den Waldern leben, damit man 
ihren Honig bekomme. Die HNonigiager ſetzen an einem 
Heiteren Lage einen Teller mit Honig oder Zucker auf 
den Boden. Die Bienen entdecken es bald und gehen 
Daran: die Sager fangen zwey oder dren, die fic) daz 
mif angefullt Hatten und Jaffen eine gehen; diefe erhebt 
fic fogleich im die Luft und fliegt graden Weges, gum 
Neſt. Cie gehen dann unter einem rechten Winkel auf 
die Richtung ver Biene einige Hundert Schritte fort, 
laſſen eine zweyte fliegen und beobachten mittels eines 
Daſchencompaſſes ibee Richtung. Der Punct, wo beyde 
Richtungen ſich ſchneiden, iſt die Stelle des Neſtes. 


—— 
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Der natirlidhe Wohnort dev Bienen iſt in den Hoͤh⸗ 
lew fauler Baume; ſolche Baume entdecen fie nah 
Knight in dem groͤßten Dickicht und in einer’ außer—⸗ 
ordentlichen Entfernung vom Stock; einmal betrug dieſe 
Entfernung % Stunde, Beym Schwaͤrmen bekommen 
fie bisweilen Luft fic) in ſolchen Hoͤhlen niederzulaſ— 
ſen. Iſt eine ſolche entdeckt, ſo bemerkt man zwanzig 
bis dreyßig, die gewiſſermaßen als Kundſchafter die— 
ſelbe unterſuchen und in Beſitz nehmen. Sie ſchei— 
nen jeden Theil der Hoͤhle und des Baums mit der 
groͤßten Aufmerkſamkeit zu durchſpaͤhen, und uͤbergehen 
dabey ſelbſt die abgeſtorbenen Knorren und dergl. nicht 
(Philos. transact. 1807. 237, Marfhall Agricult. 
- of Nordfolk), Gteht ein Bienenftock leer, fo fendet biss 
weilen ein Schwarm aud) RKundfchafter aus, um dens 
felben in Beſitz zu nehmen. 


Wie lang unſere kleinen, thaͤtigen Geſchoͤpfe ausru— 
hen, bis ſie zum zweyten Mal ausfliegen, kann ich nicht 
genau ſagen. In einem Stock zeigt ſich der groͤßte 
Theil der Einwohner faſt beſtaͤndig in Ruhe und beyſam— 
men liegend, wie Reaumur berichtet; dieſes dauert 
aber wahrſcheinlich nur kurze Zeit. Huber erzaͤhlt, 
daß man Die Bienen immer im Stocke mit dem Kopfe 
und dev Bruf— in Bellen ftecken ficht, welche Eyer enthals 
ten, und bistweilen aud) in leeren; und daß fie in dies 
fer Lage funfzehn bis swansig Minuten fo bewegungs, 
los bleiben, daß man fie fir tod halter wuͤrde, wenn 
die Erweiterung ihrer Bauchſchienen nicht das Gegen— 
theil bewieſe. Er haͤlt dieſes fuͤr ein Ausruhen von 
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ihren Arbeiten ). In diefer Ubfiche ſteckt fic) aie Koz 
niginn in die grofen mannliden Sellen und bleibt ohne 
| Bewegung lange Zeit darin; auch felb dann bilden die 
Arbeiter einen Kreis um fie her, und buͤrſten den un— 
bedecften Theil ibres Hinterleibes. Die Drohnen geher 
wahrend des Ausruhens nicht in Bellen, fondern haus 
fen ſich zwiſchen den Waben zuſammen, und bleiber 
bigweilen fo achtzehn bis zwanzig Stunden, ohne eit 
Glied gu ruͤhren (Neaumur V. 431. Huber Ul, 
212): 

Reaumur bemerkt, daß in einem Stock, deffer 
PBevdlferung auf 18,000 fteigt, die Zahl derer, welche 
wahrend einer Minute in den Stock gehen, Hundert iff, 
welches, wenn man die Zeit ihrer Tagesarbeit auf vier— 
zehn Stunden anſchlaͤgt, 84,000 macht, Es muͤßte mit— 


*) Man hat angenommen, und dieſe Annahme wurde im 
iften Bande diefes Werks angefiihrt, dab der Zweck diefer Rube 
das Bruͤten der Eyer fey; bey weiterer Ueberlegung aber neigen 
wiruns gu Hubers Meynung, daß fie nehmlich nichts damit gu 
ſchaffen habe, indem die gewoͤhnliche Temperatur des Stocks 
guin Ausbruͤten hinlanglic) iſt; und der Umſtand, dag fie auch in 
leere Sellen gehen, beweißt, daß diefe Lage feine Begiehung | 
auf die Ever het (Huber I. 212). „Wenn grofe Stide von 
Waben, fagt Wildman CG. 45., abgebroden und auf den 
Boden des Stoks gelegt wurden, fo fam eine Menge Bienen 
um fic) darauf gu ſetzen.“ Diefes fieht wie ein Briten aus. 
Reaumur dagegen verfihert S. sor, daß die Bienen, wenn 
ein Sti Waben abgefallen ift und feine fenfrechte Richtung 
verloren hat, die Maden herausreifen und gerftoren, al’ wuͤß— 
ten fie, daß dod) Nichts daraué werden wiirde. Gn dem von 
Wildman beobadteten Falle find fie vielleicht fentredjt gee 
blieben. 
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hin jedes Individuum taͤglich vier, manche fuͤnfmal 
ausfliegen. In Stoͤcken, von geringerer Bevoͤlkerung 
war die Zahl der Eintretenden verhaͤltnißmaͤßig groͤßer, 
ſo daß ſechs und noch mehr Ausfluͤge auf eine Biene 
fommen CV. 432). Bey dieſer Berechnung ſcheint aber 
Reaumur diejenigen, welche innerhalb des Stockes 
mit Bauen oder mit Fuͤttern der jungen Brut beſchaͤf— 
tiget waren, nicht in Betracht gezogen zu haben; da— 
durch muͤſſen die Ausfluͤge einer jeden Biene weit zahl— 
reicher werden. Er gruͤndet ferner auf dieſe Annahme 
eine Berechnung von der Menge des Bienenbrodes, das 
pon einem ſolchen Stocke in einem Tage geſammelt wer— 
den moͤge; und er fand, daß es uͤber ein Pfund betra— 
gen wuͤrde, wenn man auch annaͤhme, daß nur die 
halbe Anzahl der Bienen dergleichen ſammelt. Auf dieſe 
Art fonnten im einem Sommer an Hundert Pfund 
geſammelt werden (434). Weld) eine bewunderungs— 
wuͤrdige Vorftellung von dev Snduftrie und Thaͤtigkeit 
Diefer kleinen, nuͤtzlichen Thiere gibt dieſes nicht, und 
welde Lehre geben fie den Mitgliedern von Gefellfchafs 
ten, welche Gernunft und Religion haben, um ihre 
Anſtrengungen gum allgemeinen Wohl! gu leiten! Anbe— 
tungswuͤrdig iff Das grofe Weſen, welches fie mit In— 
ftincten begabt hat, toraus wir fo viel lernen und Ruz 
Ben ziehen fonnen, wenn wir uns herablaffen wollen, 
ihnen zuzuhoͤren. 

Da ich einmal an dieſem Theile der Bienengeſchichte 
bin, ſo kann ich nicht die Erzaͤhlung uͤbergehen, welche 
Reaumur nach Maillet von der Verſetzung der 
Bienenſtoͤcke in Aegypten von einem Platze zum andern 
gegeben hat, und wodurch man die Bienen in Stand fegt, 
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einen groͤßeren Borrath von Honig u. ſ. w. gu fais 
meln (698). Wann gegen das Ende des Octobers die 
Ueberſchwemmungen des Mild aufgehdrt haben, und 
Der Nauswirth fein Feld beftellen fann, fo wird vor 
Nem Eſparſette gefact; da Oberaͤgypten warmer als 
Das untere ift, fo Fomme fie dafelbt froher in Blithe. 
Qu diefer Zeit faͤhrt man aus alfen Theilen Aegyptens 
Bienenſtoͤcke in Nachen nad) den oberen Gegenden, two 
man fie auf den Nachen ſelbſt pyramidenweis auf eins 
ander ſtellt; jeder Nachew wird von dem Cigenthimer 
numericre. An dieſer Stelle bleiben fie einige Tages 
und wenn man denkt, die Bienen waren daſelbſt mit 
der Honig- und Bluthenftaubarnte zu Ende, fo bringt 
man fie zwey oder drey Stunden abwarts, two fie wies 
der ebenfo lang bleiben. Go fabré man fort bis gegen 
Die’ Mitte des Hornungs, binnen welcher Beit gang 
Aegypten Durcdhsogen und man am Meere angefommen - 
iſt, von wo fodann die Bienenſtoͤcke fic) uͤberall hin gers 
freuen, two fic) ihre Cigenthumer befinden. 

Sohn Hunter bemerft, daß das Honigfammeln 
anfange, wann die Zeit des Enerlegens voruͤber iſt (er 
meynt wahrſcheinlich das Einſammeln des Honigs sum 
Aufbewahren); daß ferner die Zelle, ſo bald die letzte 
Puppe ausgeſchluͤpft iſt, gereiniget, unmittelbar mit Hos 
nig verſehen, und, fobald fie damit angefuͤllt iſt, mit 
teinem Wachs bedeckt wird; doch diefes gilt alles nur 
ruͤckſichtlich der Zellen, welche Honig sum Wintervers 
brauch enthalten; diejenigen, in welche er nur als Sut 
ter kommt, wenn ſie wegen ſchlechten Wetters nicht 
ausgehen koͤnnen, bleiben offen (Philos. transact. 
1792. p. 160. Reaumur V. 450). Manchmal ges 
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fchieht es, wenn das Jahr beſonders guͤnſtig fuͤr das 
Honigſammeln iſt, daß die Bienen mehrere Larven zer— 
ſtoͤren, um Raum zu gewinnen; mit Puppen aber thun 
ſie dieß nie. Wann das Einſammeln des Honigs auf— 
hore, fo bleiben fie rubig im Stocke waͤhrend des ganz 
zen Winters. Hunter fand, daß ein Bienenftock in 
einer falten Woche leichter wurde als in einer warmen, 
eben fo fand ev, daß binnen drey Monaten Coon rofen 
Novbr. bis oten Hornung) ein eingelner Bienenftock 
72 Unjen 13 Drachme verlor (Chenda 161. Neaumur 
591). 

Wafer gehort gu den erſten Beduͤrfniſſen dieſer 
Kerfe; ſie ſind aber nicht ekel darinn, vielmehr umge— 
kehrt; oft ziehen fie ſtehendes und faules dem laufen— 
den vor Reaumur 697). Ich habe ſie oft an einem 
Winkel, wo gewoͤhnlich Harn gelaſſen wurde, beſchaͤf— 
tigt gefehen; vielleicht geſchah es, um Salztheilchen gu 
ſammeln. 

Sobald eine neugeborne Biene ihre Fluͤgel brauchen 
kann, ſcheint ſie ohne allen vorlaͤufigen Unterricht ihre 
Pflichten und Geſchaͤfte fuͤr ihr uͤbriges Leben zu ken— 
nen. Sie ſcheint zu wiſſen, daß ſie fuͤr die Geſell— 
ſchaft geboren iſt und nicht fuͤr die Verfolgung eigener 
Zwecke; deßhalb widmet ſie immer ſich ſelbſt und ihre 
Arbeiten der Wohlfahrt der Gemeinde, zu welcher ſie 
gehoͤrt. Sie laͤuft uͤber die Waben, ſucht die Thuͤre 
des Stocks um auszugehen und muͤtzlich zu werden, 
Voll Leben und Thaͤtigkeit nimmt ſie dann ihren erſten 
Ausflug; und ohne andere Anleitung als die von ih— 
rem Inſtincte, beſucht fie wie die anderen Die Unters 
thanen der Flora, ſchluͤrft den Nectar und bedeckt ſich 
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mit Dem ambrofifchen Staub, den fie in Ballen knetet 
und auf ihre Hinterbeine packt; ſammelt Propolis, 
wenn deren noͤthig iſt, und kehrt, ohne uͤber den Weg 
verlegen zu ſeyn, zu ihrem Stocke zuruͤck Meaumur 
—602 

Beyſpiele von der Art, womit unſere kleinen Liebs 
linge ihre manchfaltigen Geſchaͤfte beſorgen, haben Sie 
mehrere gehabt; dieſe ſind aber nie bemerkenswerther, 
als wenn ſie ſich in einem neuen Stocke niederlaſſen. 
Zu dieſer Zeit bauen ſie bisweilen binnen 24 Stun— 
den eine Wabe, zwanzig Zoll lang, ſieben bis acht 
breit; und binuen fuͤnf oder ſechs Tagen iſi der Stock 
zur Haͤlfte damit angefuͤllt, fo daß in den erſten vier— 
zehn Tagen eben ſoviel Wachs bereitet wird als im 
ganzen uͤbrigen Jahr (ebend. 656). 

Indem ich von den verſchiedenen Geſchaͤften der 
Bienen rede, darf ich eines, welches ihnen von groͤßter 
Wichtigkeit iſt, nicht vergeſſen, nehmlich den Luftzug 
in ihrer Wohnung. Wenn Sie die Menge betrachten, 
welche fic) in einem fo beſchraͤnkten Raume befindet; 
die hohe Temperatur, zu welcher deſſen Atmoſphaͤre 
ſteigt, und die kleine Oeffnung, durch welche die Luft 
vorzuͤglich eindringt: ſo werden Sie leicht begreifen, 
wie bald ſie fuͤr das Athmen verdorben wird, und ſich 
uͤberzeugt halten, daß Mittel vorhanden ſeyn muͤſſen, 
wodurch ſie beſtaͤndig erueuert wird. Sie denken viel— 
leicht, daß der Luftzug mie in unſeren Stuben ſtatt 
finde, nehmlich durch natuͤrliche Mittel, welche aus der 
Verduͤnnung der Luft durch die Hitze des Stockes und 
den daraus folgenden inneren und aͤußeren Strom ſich 
ergeben: allein ein einfacher Verſuch wird Ihnen zeigen, 
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daß dieſes nicht ſeyn kann. Nehmen Sie ein Gefaͤß 
von der Groͤße eines Bienenſtocks, und mit einer glei— 
chen oder ſelbſt etwas groͤßeren Oeffnung, und bringen 
Sie ein brennendes Licht hinein; wann die Temperatur 
uͤber 140° geſtiegen iſt, ſo wird es bald ausgehn. Wir 
muͤſſen daher, wie Huber bemerkt AI. 339), anneh⸗ 
men, daß die Bienen das erſtaunenswuͤrdige Vermoͤgen 
beſitzen, die außere Luft anzuziehen und zugleich dieje— 
nige auszutreiben, welche durch das Athmen verdorben 
worden. 

Was wuͤrden Sie ſagen, wenn ich Ihnen erzaͤhlte, 
daß die Bienen in dieſem Fall ſich deſſelben Werkzeuges 
bedienen, welches die Frauenzimmer anwenden, wenn 
es ihnen in den Stuben zu heiß wird? Und doch iſt die— 
ſes genau der Fall. Mittels der Randhaken ihrer Fluͤ— 
gel verbinden ſie ein jedes Paar ſo mit einander, daß es 
eine etwas hohle Flaͤche bildet, mit der fie auf eine ziem— 
lich große Schicht Luft wirfen und fo zwey grofe Seer 
bilden, welche in ihren Schwingungen einen Bogen bon go ° 
beſchreiben. Diefe Schwingungen gehen fo geſchwind 
Daf die Flugel faſt unfichtbar werden, Wann die Bienen 
_ Diefen Luftzug machen, fo Flammern fie fic) mit ibs 
ren Fugen und Klauen fo veſt als moͤglich an den Plas 
an, auf dem fie fiehen. Das erſte Fubpaar iff vorwaͤrts, 
das zweyte rechts und linfs geſtreckt, mahrend die Hin— 
tevbeine febr nahe benfammen fenfrecht unter dem Bauz 
che ftehen, fo daß diefer Sheil betradtlid) in die Hobe 
ſteht. 

Maraldi und nad ifm Reaumur haben dieſe 
Bewegung der Bienen ſchon lange bemerkt; ſie ſchrieben 
ihr aber die umgekehrte Wirkung von der, welcher ſie 
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wirklich hervorbringt, zu; der Erſte meynte, ſie verurſache 
unmittelbar die hohe Temperatur des Stocks, der Letzte 
mittelbar CReaumur V. 672). Es war Huber auf— 
behalten die wahre Urſache davon zu entdecken; und von 
ihm nehme ich das Hauptſaͤchlichſte, was ich daruͤber zu 
ſagen habe (Huber II. 338 — 362), int 

Wahrend des Sommers fann man immer eine gez 
wiffe Zahl Urbeiter (denn fie find eS allein, denen diefes 
Amt tbertragen ift) vor dem Fluglode ihre Fligel ſchla— 
gen fehen, und bey genauerer Unterfudung wird man 
bemerken, daß nod) eine grofere Menge innerhalb daffelbe 
thut. Ulle, welche fo auswendig ſtehen, haben den Kopf 
gegen den Eingang gekehrt; die welche intwendig ftehen, 
Fehren ifm den Nucfen gu. Dev Stand diefer Ventilatos 
ren iff auf dev Diele des Stockes. Sie find gewoͤhnlich 
in Neihen geordnet, welche am Cingang aufhoren; und 
mandmal, doch nicht immer laufen die Neihen aus eins 
ander, wahrſcheinlich um den Ein- und Wusfliegenden 
Naum gu geftatten. Die Zahl dev in Bewegung begriffe⸗ 
nen Ventilatoren iſt nicht immer dieſelbe. Selten uͤber⸗ 
ſteigt ſie zwanzig und oft iſt ſie geringer. Auch die Zeit, 
welche fie auf dieſe Verrichtung verwenden, iff bald Lanz 
ger, bald kuͤrzer, je nach den Umſtaͤnden; man hat einige 
geſehen, welche ihre Schwingungen faſt eine halbe Stun— 
de lang fortſetzten und nur manchmal einen Augenblick 
aufhoͤrten, wie es ſcheint, um Athem zu holen. Wenn ſich 
eine zuruͤckzieht, tritt eine andere an ihre Stelle, ſo daß 
in einem gut bevoͤlkerten Stock der dadurch hervorgebrach— 
te Ton oder das Geſumſe nie unterbrochen wird; daran 
erfennt man immer, ob dex Luftzug in Bewegung iſt oder 
nicht. 
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Man bemerkt dieſes Geſumſe nicht bloß waͤhrend 
der Sommerhitze, ſondern zu allen Zeiten des Jahres,. 
Bisweilen zeigt es ſich ſelbſt im tiefen Winter ſtaͤrker als 
suv Zeit, wo die Temperatur hoͤher iſt. Ein ſo anhals 
tendes Geſchaͤft, worinn immer eine gewiſſe Anzahl Bie— 
nen begriffen iſt, muß auch eine eben fo anhaltende Wirz 
Fung hervorbringen. Iſt einmal die Luftſaͤule innerhalb 
in Bewegung, fo muG fie dev außerhalb des Stocks Play 
machen; auf diefe Ave wird dev Strom hergeſtellt und 
Die Ventilation dauert immer fort. 

Um fich gu uͤberzeugen, daß diefe Wirkung hervorges 
bracht wivd, brauchen Sie nur die Hand an eine ventis 
fierende Diene su halten; und Sie werden bemerfen, daß 
fie eine fehy mahrnehmbare Bewegung in dev Luft hers 
borovingt, Huber machte einen nod entſcheidenderen 
Verſuch. Cr befeftigte vor das Flugloch einen Schirm, 
um jeden Irrthum, den eine pliglice Vevanderung dev 
aͤußeren Luft hervorbringen founte, zu vermeiden, und 
dellte an einem ruhigen Tage, zur Zeit der Heimkehr der 
Bienen, innerhalb des Schirms kleine Windmeſſer, die 
aus Papierſchnitzeln, Federn, Baumwolle gemacht und 
mittels eines Fadens an einem Haͤkchen aufgehaͤngt was 
ven, Kaum in die Atmoſphaͤre dev Bienen gebracht, faz 
men fie in Bewegung und wurden abwed)felnd und zwar 
mit betraͤchtlicher Schnelligfeit aegen das Fluglocyy aeyor 
gen und wieder abgeſtoßen. Dieſe Anziehungen und Ab— 
ſtoßungen ſtanden in Verhaͤltniß mit der Zahl der in der 
Ventilation begriffenen Bienen, und hoͤrten nie gaͤnzlich 
auf, wenn ſie auch gleich manchmal weniger merklich wa— 
ren. Burnens machte einen aͤhnlichen Verſuch im 
Winter, als Das Thermometer im Schatten auf 33 ° dab 


s. u. Sp. Entomologie FI. 15 


Pe AA oe) Ne Lah Cag ap nn ei ene a Se 


/ 


226 Brief XX. PN 


venheit ſtand. Er wabhlte einen gut bevodlferten Stock, 
defen Einwohner voll Leben und Thaͤtigkeit maven, vers 
ſchmierte ihn ringsum, aufer dem Flugloch, ſteckte oben 
durch den Stock ein Stuck Cifendrath, das in einen 
Haken endigte, an welchem ein Haar mit einem fleinen, 
fehy duͤnnen viereckigen Papierſchnitzel hleng; dieſes bes 
fand ſich genau der Oeffnung gegenuͤber etwa ein Zoll 
davon entfernt. Sobald dieſer Apparat beveſtiget wat, 
fieng das Haar mit ſeinem Papierpendel an mehr oder 
weniger su ſchwingen; die groͤßten Schwingungen widen 
nad beyden Richtungen gemeſſen einen Zoll oon dev ſenk⸗ 
rechten ab: wurde das Papier in groͤbere Entfernung 
gebracht, ſo hatten keine Schwingungen Statt, und der 
Apparat blieb in Ruhe. Dann machte er eine Oeffnung 
oben im Stock und troͤpfelte etwas fluͤſſigen Honig hinein: 
bald darauf entſtand ein Geſumſe, die Bewegung vermehrte 
ſich, und einige Bienen kamen heraus: die Schwingun⸗ 
gen des Pendels wurden haͤufiger und ſtaͤrker, ſo daß 
es funfzehn Linien vom Loth abwich; wurde aber das 
Papier weiter vom Loch entfernt, ſo blieb es in Ruhe. 
Auf den Vorſchlag von Sauſſure, ließ Huber, um 
zu erfahren, ob kuͤnſtliche Ventilatoren eine gleiche Wir⸗ 
kung hervorbringen wuͤrden, eine kleine Windmuͤhle von 
Zinn mit achtzehn Fluͤgeln machen. Auch beveſtigte er ein 
großes, walzenfoͤrmiges Gefaͤß auf eine’ Sdachtel, in 
der ein Loch war, durch Das ev cin brennendes Licht in 
jenes ftecken fonnte. In einer Seite dev Schachtel war 
‘eine Oeffnung, welche das Flugloch vorſtellte, aber groͤ⸗ 
ßer war; der Ventilator wurde darein geſetzt, an den 
Beruͤhrungsſtellen veſt geklebt und Windmeſſer wurden 
vor die Oeffnung gehaͤngt. Zuerſt wurde das Licht hin⸗ 
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eingebracht, aber die Muͤhle nicht in Bewegung geſetzt. 
Obſchon das Gefaͤß etwa 3228 Cubikzoll hielt, ſo wurde 
doch die Flamme bald klein und loͤſchte in acht Minuten 
aus; die Windmeſſer blieben bewegungslos. Derſelbe 
Verſuch wurde dann bey verſchloſſenem Loche wiederholt 
mit demſelben Erfolg. Nachdem die Luft des Gefaͤßes 
erneuert worden, wurde das Licht wieder hineingebracht, 
und der Ventilator in Bewegung geſetzt: ſogleich entſtanden, 
wie es die Schwingungen der Windmeſſer anzeigten, zwey 
Luftzuͤge, und die Helligkeit des Lichtes wurde waͤhrend 
des ganzen Verſuchs, der immer haͤtte fortgeſetzt werden 
koͤnnen, nicht vermindert. Cin Thermometer, das uns 
fen im Apparat ſtand, ftieg auf 112°), und die Tempes 
ratur war oben im Vehalter nod viel hoͤher. 

Oft Hat dev Schipfer einen befonderen Endzweck 
bey Den Handlungen der Thiere (und Nichts beweißt 
mehr die unſichtbare Hand, welche die Welt regiert); 
die Thiere ſelbſt aber haben einen anderen. Dieß iſt 
wahrſcheinlich hier der Fall; denn wir koͤnnen nicht 
wohl annehmen, daß die Bienen mit ihren Fluͤgeln die 
Luft ſchlagen um den Stock gu ventilieren, ſondern viel—⸗ 
mehr fic) eines unangenehmen Gefuͤhles zu entledigen, 
von dem fie gedritckt werden. Der folgende Verſuch 
beweift, daß einer ihrer Zwecke bey diefer Nandlung iff, 
fid), wenn fie oon gu groper Hitze leiden, abzukuͤhlen, 
wie eS die Frauensimmer mit ihren Fechern thun. Als 
_einmal Duber den Schieber eines glafernen Bienen⸗ 
ſtocks Affnete, fo daß die Sonnenſtrahlen auf dic mit 
Bienen bedeckten Waben fallen fonnten; fo horte ev for 
gleid) ein Gefumfe, das Zeichen dev Ventilation, wah: 
rend Diejenigen, welche im Schatten waren, ftill blicben, 
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Die oft in Barten mahrend des Gommers por den 
Stoͤcken Hingenden Bienen, fecheln ſich, wenn fie von 
der Gonnenbige leiden, mit grofer Anſtrengung. Wirft 
man aber einen Schatten auf ein Stuͤck des Bartes, ſo 
hoͤrt daſelbſt die Ventilation auf, waͤhrend fie an dem ‘ 
anderen Theile, too die Sonnenhige nod) gefublt wird, 
immer fortdauert. Dieſelbe Urfache bringt bey Hummeln, 
Wefpen und Horniffer die gleidhe Wirkung Hervor. 
Bey den Bienen iff es ubrigens merkwuͤrdig, daß 
Die Bentilation felbf— im tiefen Winter fortgeht, wo 
doch uͤbertriebene Hike nicht die Veranlaffung dazu ſeyn 
fann, und mithin nur alé fecundare Urſache der Er—⸗ 


ſcheinung betrachtet werden mugs. Andere Verſuche, 


welche id) hier nicht auseinanderfegen will, da ic) Sie 
ſchon gu lange aufgehalten habe, lehren, dab durchdrin⸗ 
gende und unangenehme Geruͤche diefelbe Wirfung hers 
porbringen (Huber Il. 359). Vielleicht gehort dev von 
den sufammengehauften Tauſenden von Bienen heryors 
gebradhte Gerud) unter die Hauptheweggrinde, welche | 
Die Bewohner des Stocks gu diefer nothwendigen Handz 
Jung antreiben, obſchon Huber nichts davon erwaͤhnt. 

Was auc) die nachfte Urfache davon feyn mag, fo 
werden Gie doch nun boffentlic) uͤberzeugt ſeyn, daß 
der Urheber der Natur, nachdem er diefen Keefer 
cine Wohnung angetwiefen, in welche die Luft nide 
dringen fann, ev fie aud) mit den Mitten begabe hat, 
Die fatalen Wirfungen zu verhindern, welche eine verdor⸗ 
bene Luft hervorbringen wurde. Als eine indivecte Wis 
fung det Ventilation if— die erhohte Cemperatur gu bes 
tradten, welche diefe Thieve ohne irgend eine Unflrengung 
in ihrem Stocle erhalten: dod) davon nadhber, 
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Die Bienen find aͤußerſt reinlid) fowohl an ihrem 
Leibe als aud) in ihrer Wohnung, und fchaffer alles 
Widrige mit grofem FleiBe weg, wofern nur irgend 
ihve Krafte dazu ausreichen. Bisweilen kriechen Schnes 
cfen in Den Stock, welche fie mit all ihrem Geſchick 
nicht Icicht austreiben oder wegſchleppen fonnen. Aber 
aud) bier lage iby Inſtinct fie nicht im Stich, denn fie 
todten fie und balfamieren fie dann mit Propolis 
ein, fo daß fie allen unangenehinen Geruch, der ihnen 
ſchaden fonnte, verhindern. Cine ungluͤckliche Dauschenz 
Schnecke, die cine Neife an den Seiten eines glafernen 
Stockes machte und dev fie niche mit ihren Stacheln 
beyfommen fonnten, ſetzten ſie durch ein wahres Monu— 
ment ihrer Rache und Geſchicklichkeit dennoch veſt; ſie 
legten nehmlich die Propolis rund um die Muͤndung 
ihrer Schale (Reaumur V, 442). 

Wenn ſie ihren Koth von ſich geben, ſo gehen ſie 
auf die Seite, um ihre Cameraden nicht zu treffen: und 
im Winter, wenn ſie wegen zu großer Kaͤlte, oder wenn 
man unkluger Weiſe das Flugloch ganz verſchloſſen hat, 
zu dieſer Verrichtung nicht herausgehen koͤnnen, ſchwillt 
bisweilen ihr Koͤrper von der Anſammlung des Kothes 
in ihren Daͤrmen ſo an, daß ſie, wenn ſie zuletzt 
doch herauskommen, nicht mehr fliegen koͤnnen, fons 
Dern auf Den Boden faller, vor Kalte su Grunde ges 
ben und fo das Opfer ihrer perfonlidien Reimlichkeit 
werden (Bonner on bees. 102), | 

Wann eine Biene aus der Puppe gefchlipfe iſt und 
ihre Belle verlaffen hat, fo fomme fogleicy ein Arbeiter, 
nimmt die Puppenhulfe heraus und ſchleppt fie aus dem 
Stocks cine andere ſchafft die Hillen dev Made weg, 
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und eine Drifte die Unveinlicfeit, die, geblieben ſeyn 
mag, oder einige Wachsſtuͤckchen, Die in die Zelle ge⸗ 
fallen ſeyn mochten, als die Fliege ihr Gefaͤngniß durch— 
brochen hat. Sie nehmen aber nie das innere Futter 
von Seide weg, welches die Waͤnde bedeckt und von 
der Larve vor ihrer Verwandlung geſponnen worden iſt, 
weil es, ſtatt ſchaͤdlich gu ſeyn, die Zelle vielmehr ſtaͤr⸗ 
Fer macht Meaumur 580— 600), . 

Ich hase Shnen nun die gewohnliden Geſchaͤfte 
meiner fleinen Lieblinge ſowohl innerhalb als außerhalb 
der Shove beſchrieben; nun fomme id) auf deren Spraz 
che, Gedaͤchtniß, Temperament, VBetvagen, und einige 
andere Theile ihrer Gefchidhte. . 

„Das Vieh, bemerkt Knight (Philos. transact, 
1807. 230) hat eine Sprache, um die Gefible der Liebe, 

Der Surdt und des Borns auszudruͤcken; es ſcheint 
aber Eindruͤcke, die eS bon aͤüßeren Gegenftanden erhals 
ten hat, nicht uberliefern gu fonnen. Aber die Spraz 
Ge dev Bienen geht weiter; wenn fie aud nicht eine 
Gedankenſprache ift, fo ift fie doch etwas Aehnliches.“ 
Sie haben oben gefehen, daß bey den Umeifen die Fublhors 
ner die Organe dev Sprache find. Huber hat zur Ger 
nuͤge betviefen, daß diefe Theile bey den Bienen denfelben 
Mugen haben, Er wuͤnſchte gu erfahren, ob fie nad 
Dem Verluſt einer Koͤniginn (wovon die Kunde binnen 
einer Stunde im ganzen Stock herum fommt), das trau⸗ 
rige Eveigni® durch ihren Geruch, durch ihr Gefuͤhl, 
oder durch eine unbekannte Urſache entdecken. Zuerſt 
theilte er den Stock durch ein Gitter, welches die zwey 
Haͤlften drey bis vier Linien von einander entfernt hielt, 
fo daß fie nicht an einander kommen konnten. In dev 
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Ubtheilung , wo die Koͤniginn sich war, entſtand bald 
große Unruhe unter den Bienen; und da fie dieſelbe 
nicht entdecken konnten, ſo fiengen ſie in kurzer Zeit an 
koͤnigliche Zellen zu bauen, welches ſie beruhigte. Dann 
trennte er ſie mittels eines Schiedes, durch den ſie ihre 
Fuͤhlhoͤrner, aber nicht den Kopf ſtecken konnten. In 
dieſem Falle blieben die Bienen alle ruhig; weder die 
Beſorgung der Brut wurde unterbrochen, noch irgend 
ein anderes Geſchaͤft unterlaſſen, noch fiengen ſie an 
Zellen zu bauen. Die Mittel, welche ſie anwandten, um 
ſich zu verſichern, daß ihre Koͤniginn in ihrer Nachbar—⸗ 
ſchaft ſey, und um mit ihr zu verkehren, beſtanden darinn, 
daß ſie ihre Fuͤhlhoͤrner durch die Loͤcher des Gitters ſteckten. 
Man konnte zu gleicher Zeit eine unendliche Menge die— 
- fer Organe ſehen, wie fie nad) allen Richtungen fahn⸗ 
Defers und man bemerfte die Koͤniginn, wie fie Diefem 
aͤngſtlichen Suchen ihrer Unterthanen auf die forgfamfte 
Weife entgegen fam: denn fie hieng immer mit ihren 
Fuͤßen am Gitter und kreuzte ihre Fuhlhorner mit des 
new dev Sucher. Verſchiedene andere Berfuche, Deven 
Erzaͤhlung zu lang ware, beweifen die Wichtigkeit diez 
fer Organe als Werkseuge, um mit cinander gu verkeh— 
ven und die Bienen bey all ihrem Verfahren gu leiten. 
Außer ihren Fublhdrnern geben fich die Bienen auch einz 
andev durch gewiſſe Tone zu verftehen, Die zwar nicht 
durch Den Mund, aber durd) andere Theile hervorges 
bracht werden; dod) hieruͤber gu reden, werde ich nach— 
ber Gelegenheit haben. 

Daß ſich die Bienen wenigſtens angenehmer Ge— 
fuͤhle erinnern koͤnnen, ergibt ſich aus folgender von 
Huber angefuͤhrten Anecdote, In einem Herbſte wur⸗ 
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de etwas Honig unter das Fenfter gethan; die Bienen fas 
met haufenweiſe dazu. Man nahm den Honig weg, 
und verſchloß das Fenſter mit einem Laden waͤhrend 
des Hansen Winters. Als ev im Fruͤhjahr wieder gedff, 
net wurde, famen die Bienen wieder her, obfchon fein 
friſcher Honig Hingeftellt mar (375). 

Seit den Alteften Qeiten ſtanden unfere fleinen Stock: 
buͤrger im Nufe eines jahsornigen Voͤlkchens. Shr Zorn 
iff ohne Grangen, fast Virgil; und wenn fie ges 
ſtoͤrt werden, fo iff diefe Chavacterifierung nicht tbers 
tricben, Es gibt indeffen Menfchen, welche gang nahe 
an den Stock fommen und faſt Alles thun duͤrfen: und 
Dann wieder Andere, gegen die fie cine folde Uutiz 
pathie haben, daß fie diefelben ohne alle Beranlaffung 
angreifen. Wahrſcheinlich hangt diefes groBentheils daz 
gon ab, ob irgend etwas vorgefallen iff, mas ihre Laus 
nen verdorben hat. Mir thun die Bienen gewoͤhnlich 
nichts ; aber id) evinnere mid) eines Tages im vovigen 
Saber, wo der Spargel bluͤhte, dev von viclen Bienen bey 
fucht war, und ich zufallig swifdyen einem Spargel-Beete 
durchgieng; diefes brachte ſie dermaßen in Harniſch, daß 
ich gezwungen war mit haſtigen Schritten davon zu 
laufen. Einige flogen mir weit nach, doch fam ich uns 
geſtochen davon. Thorley erzaͤhlt eine Anecdote von 
Jemanden, der, um einen Schwarm, welcher ſich in eis 
nen hohlen Baum geſetzt hatte, einzufangen, ihn raſch 
herausnehmen wollte. Es gelang zwar, aber er wurde 
von Den wuͤthenden Thieren, obſchon er Kopf und Hanz 
de geſchuͤtzt hatte, doch fo geftochen, daß ev ein hefti— 
ges Sieber befam und feine Herftellung einige eit 
zweifelhaft mar, Die Sravke feiner Conftitution fiegte 
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endlich, Man verftopfte die Hoͤhle des Baums, faßte 
die, welche die Schlacht uͤberlebt und ſich auf einen Aſt 
geſetzt hatten, und ſo wurden ſie das theuer erworbene 
Eigenthum ihres Beſiegers *). 

Uebrigens ſind die Bienen, wenn ſie nicht belaͤſtiget 
werden, keineswegs boshaft: wann man ihre Koͤniginn 
faͤngt, ſo haͤngen ſie ſich um die Hand oder an irgend ei— 
nen andern Theil des Leibes ohne zu ſtechen. Ich er— 
innere mich, als Knabe den beruͤhmten Wildman ge— 
ſehen zu haben, wo er manche Spiele dieſer Art zum 
großen Erſtaunen und zur Angſt der nichtunterrichteten 
Zuſchauer machte. Dem Thorley half einmal ſeine 

dagd einen Schwarm faſſen. Da ſie ſehr Angſt hatte, 
ſo deckte ſie ein leinenes Tuch zum Schutze uͤber Kopf 
und Schultern. Als die Bienen von dem Baum, an 
dem ſie ſaßen, geſchuͤttelt wurden, fiel wahrſcheinlich die 
Koͤniginn auf dieſes Tuch; denn dev ganze Schwarm ſetz— 
te ſich darauf, kroch dann darunter und vertheilte ſich 
uͤber Geſicht, Nacken und Buſen ſo, daß fie, als das 
Tuc) weggenommen war, ſchrecklich ausfah. Man fonnte 
fie nur mit großer Muhe oom Weglaufen mit allen Bienen 
auf iby abhalten; endlich gelang es ihrem Herrn ihre 
Furcht su beſchwichtigen, und ev fieng nun an die Konitz 
ginn gu ſuchen. Er fand fie, febte fie in den Stock und 
hoffte die Bienen wurden nun folgens aber fie fchienen 
fic) nod) didhter an einander gu ſetzen. Er fudhte wieder 
und fand cine andere Koͤniginn (wofern nicht Die ev (te ents 


*) Thorley 16. Der Pſalmiſt fpielt auf die Wuth die- 
‘fer Creaturen an, tvenn er von feinen Feinden fagt; ,,fie um— 
tingten mic wie Bienen.” Pſalm 118. B, 12. 
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fommen und zuruͤckgekehrt war); er nahm fie und ſetzte 
fie in den Stock. Die Bienen vermißten fie fogleid und 
flogen hinter ibe her nad) dem Stocke, fo daß nach zwey 
bis drey Minuten keine einzige mehy auf dem erſchrocke— 
net Madden war. Nach diefent gluͤcklichen Ausgang 
wurde fie cine wahre Heldinn, und twollte die gefaͤhrlich— 
fien Gefwhafte bey den Bienen aber fid) nehmen (Th ove 
ley 150). 

Um sufammengelaufencs Gefindel su zerſtreuen und 
Volksaufruhr gu ftillen, hat man allerley Mittel ausge— 
dacht. In Petersburg loͤſcht cine Feuerſpritze, wie Reis 
fende evgahlen, nicht immer fein Feuer; wuͤrde man aber 
einige Bienenſtoͤcke auf dieſe Art unter fie ſchleudern, fo 
waͤre ihre Zerftreuung gewiß. Sa dev Verfuch if gemacht 
worden, Leffer erzaͤhlt, dab 1525 wabhrend einer durch 
Den Krieg hervorgebradhfen Unordnung ein Haufen Bauz 
ern das Haus des Minifters von Ende zu Hohnſtein 
in Thuͤringen plindern wollte; nachdem er vergeblich alle 
feine Beredſamkeit verſchwendet hatte, um ihnen diefes 
Norhaben auszureden, befahl ev feinen Bedienten die 
PBienenftocke herbensuholen und fie unter die withende 
Rotte su werfen. Die Wirkung war wie erwartet. Sie 
ergriffen augenblicklich Die Flucht, und die (hasten fid 
gluͤcklich, die ungeſtochen davon Famen (Lib. 2, 171). 

Der Zorn dev Bienen hefchranke fic) nicht auf den 
Menſchen, er regt fich nicht felten gegen feine eigene Gat— 
tung. Nach dem, twas ich aber vuckfidhtlich der ſchwarzen 
Bienen und ihres Schickſals gefagt habe, iſt es nicht uns 
wahrſcheinlich, daß auc) die Urbeiter, wann fie gu ale 
und Daher dev Gemeinde unnis geworden find, getodtet 
oder aus dev Geſellſchaft getrieben werden. Nea Umut, 
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dev bemerfte, daf die Cinwohner eines und deffelben 
Stockes oft Gefechte auf Cod und Leben mit einander 
Hatten, war dev Meynung, daß diefes dev Grund ihrer 
Schlachten fey, welche bey fchonem oder twarmem Wetter 
Staté finden (V. 360—365). Bey diefen Vorgangen 
find die Bienen bisweilen fo außer fic), daß man fie 
Durd) eine Linfe betrachten fann, ohne daß fie fis 
trennen: iby einziger Gedanfe iſt, einander mit ihrem 
Stachel su durchbohren, deffen Stich todtlich ift, fobald 
ev einmal zwiſchen die Musteln gedrungen. In diefer 
RKampfen if— der Sieger nicht immer im Stande feine 
Waffe zuruͤckzuziehen, und dann gehen bende su Grunde, 
Die Dauer des Streits iff ungewiß; bisweilen dauert er 
eine Stunde, ein andermal iſt cv bald su Ende. Und - 
mandmal gefchieht es auch, daß bende Parthenen ermattet 
und am Siege sweifelnd, den Kampf aufgeben und daz 
von fliegen. 

Die Bienenkriege beſchraͤnken ſich aber niche allein 
auf Zweykaͤmpfe, ſondern es fallen hin und wieder all⸗ 
gemeine Schlachten zwiſchen zwey Schwaͤrmen vor. Dies 
ſes geſchieht, wenn ſich einer einfallen laͤßt, einen ſchon 
beſetzten Bienenſtock einnehmen zu wollen. Bey ſchoͤnem, 
warmem Wetter erhalten Fremde, welche aufgenommen 
ſeyn wollen, nur einen gleichguͤltigen Willkommen, 
auf den eine blutige Schlacht folgt. Reaumur war 
Zeuge einer ſolchen, welche einen ganzen Nachmittag 
dauerte, und in der manches Opfer fiel. In einem Falle 
iſt die Schlacht nur zwiſchen Individuen, welche die Sa— 
che innerhalb des Stocks abthun; in einem andern geht 
dieſes außerhalb deſſelben vor. Im erſten Falle fliegt 
die ſiegreiche Biene davon und traͤgt ihr Opfer zwiſchen 
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den Beinen unter dem Leibe, bald mehr bald weniger 
mit fich fort und ſetzt cé dann auf dem Boden ab; fie ruht 
Dann neber dem Leichnam aus, indem fie, auf den vier 
Rordervbeinen ftehend, die gwen hinteren an cinander 
reibt. Geht die Schlacht innerhalb des Stockes nicht su 
Ende, fo wird dev Feind auf eine geringe Entfernung 
herausgeſchleppt und dann abgefertigt. 


Dieſe ſonderbare Wuth zeigt ſich jedoch nicht durch— 
gaͤngig bey dieſen Gelegenheiten; denn hin und wieder 
haben freundliche Beſuche Statt. Aus Knights Gar— 
ten beſuchten Bienen andere, die ſich wohl 100 Schritte 
davon in einem Kuͤchengarten befanden, und zwar viel 
ſpaͤter als nach der Arbeitszeit; jede Biene ſchien bey 
der Ankunft ausgefragt zu werden. Am zehnten Morgen 
hoͤrte jedoch dieſer Beſuch auf und endigte in eine wuͤ— 
thende Schlacht. Cin andermal fand ein ſolcher freunds 
ſchaftlicher Umgang zwiſchen ſeinen eigenen Bienenſtoͤcken 
Statt, welcher am fuͤnften Tage aufhoͤrte. Bisweilen 
bemerkte er, daß dieſer Umgang mit der Vereinigung 
zweyer Schwaͤrme endigte. Einmal hatte ein ſolcher 
Schwarm von einem hohlen Baume Beſitz genommen, 
(Philos. transact 1807, 234). Wahrſcheinlich haͤngt die 
Aufnahme eines Schwarms von einem andern vow ihrer 
Zahl ab und von dev Geraumigfcit ihres Wohnplatzes. 
Thorley war Zeuge von einer Schlacht, die langer als | 
zwey Tage Dauerte und bon einem fremden Schwarm 
perurfacht war, dev mit Gewalt in einen Stock dringen 
wollte, Zwey Schwaͤrme, welche su gleicher Zeit fic) evhes 
ben, fechten bistweilen mit cinander, bis cine Menge erlegt 
oder cine Dev Roniginuen erfchlagen iff, wo dannbepderfeits 
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die Feindſchaft aufhoͤrt und ſie ſich unter einen Herren 
pereinigen (166. Mills on bees 63). 

Diefe Bienenfchlachten werden oft sur Vertheidigung des 
Eigenthumes eines Stockes gefochten. Schlecht behandelte 
und nicht gehoͤrig gefuͤtterte Bienen gewoͤhnen ſich manchmal, 
ſtatt einzuſammeln, bey ihren fleißigern Nachbarn zu pluͤn—⸗ 
Dern: dieſe heißen bey Schirach Corſar-Bienen, 
bey den engliſchen Schriftſtellern Raͤuber. Sie machen 
ihre Angriffe vorzuͤglich am Ende des July und waͤhrend 
des Auguſts. Anfangs gehen ſie ſehr vorſichtig zu Werke 
und ſuchen ſich nur hinein zu ſtehlen; dann aber durch 
den Erfolg kuͤhn gemacht, kommen ſie haufenweiſe. Wenn 
eine von den Koͤniginnen getoͤdtet iſt, ſo vereinigen ſich 
die angegriffenen Bienen mit den Raͤubern, nehmen ihre 
Wohnung bey ihnen und helfen die Verlaſſnen pluͤn— 
dern (Schirach go, Mills 62, Thorley 163). 
Schirach empfiehlt in allem Ernſte den Zeidlern, deren 
Stoͤcke von dieſen Raͤubern angegriffen werden, den Bie— 
nen etwas Honig mit Branntwein oder Wein zu geben, 
um ihren Muth zu erhoͤhen und zu entflammen, damit ſie 
mit mehr Entſchloſſenheit ihr Eigenthum gegen dieſe cor— 
ſarenmaͤßigen Raͤuber gu vertheidigen wagen (50). Es 
ift aber hiebey gu befuͤrchten, daß dieſe Wee Schnaps— 
helden zu machen, ſie verleiten koͤnnte, ihre Cameraden 
eben ſowohl anzugreifen als ſie zu vertheidigen. 

Bisweilen finden Kaͤmpfe Statt, in welchen drey bis 
vier Bienen eine einzige angreifen, nicht um ſie zu tha, 
ten, fonder nur um fie su berauben. Cine faßt fie bey 
einem Beine, Die andere beym andern, bis fid etwa an 

‘jeder Seite cine befindet, um ein Bein gu halten odev 
fie am Kopf oder.an dev Bruſt gu beißen. Sobald 
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aber dag arme, fo herumgezerrte und mifhandelte Shier 
feine Qunge aufrollt, fo geht einer der Ungreifer hin und 
faugt mit der feinigen; die anderen folgen nach, und 
Dann laffen fie es gehen. Diefe Kerfe find ubrigens bey 
ihren Urbeiten einander ſehr gefallig und huͤlfreich; ich 
Habe oft zwey gu derfelben Zeit eine Blume befuden und 
Deven Schaͤtze ſehr friedfertig nehmen fehen, ohne den 
geringſten Sank um den beften Theil, 

Da das Gift dev Bienen einen durchdringenden Ger 
ruch ton fic) gibt, fo tar Huber neugierig, was ed 
fiir eine Wirkung auf fie haben wurde, Er zog defhalb 
mit einer Zange den Stachel und deffen Unhange mit dem 
Gifte ciner Biene aus, und hielt es einigen Arbeitern 
por, welche rubig unter dem Fluglode ſaßen. Augen⸗ 
blicflid) gevicth dev fleine Haufen in Unruhe; indeffen 
nahm feine die Flucht, fondern zwey oder drey ſchoſſen 
auf das giftige Inſtrument, und eine griff zornig den 
Beobachter an. War aber das Gift geronnen, ſo wirkte 
es nicht im geringſten auf fie, Cine mit dem Geruche 
pon friſch ausgefpribtem Gifte angefullte Nohre, die 
ihnen vorgehalten wurde, wirkte auf die namlide Ure 
auf fie CII. 380). Diefer Umſtand mag bisweilen Schlach—⸗ 
ten unter ihnen hervorbringen, wenigſtens fann man fich 
Diefelben nicht leicht auf eine andere Are evflaren. ' 

Zorn ift feine unnuͤtze oder nachtheilige Leidenſchaft 
fiir Die Bienen: ex iſt ihnen nothig fur die Erhaltung ih— 
rev felbft und ihres Cigenthums, welch beydes den Vers 
Heerungen zahlreicher Feinde auggefest iff. Davon habe 
id) bereits im erſten Bande mehrere aus dev Claffe der 
Rerfe, auch Saugthiere und Voͤgel aufgesahlt, welde 
einen Gefhmac an Bienen und ihren Producten haben. 
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Der Bienenfreſſer (Merops apiaster), Den man fon in 
England gefangen hat, die Lerche und andere Vogel fanz 
gen fieim Fluge. Selbſt dev Froſch und die Kroͤte ſol— 
follen cine Menge Bienen toͤdten; und viele, welche ing 
Warfer fallen, werden wahrſcheinlich die Beute dev Fiz 
fehe. Auch die Maus, befonders die Fcldmaus made 
oft im Winter große Serfrorungen in einem Stock, wenn 
Der Boden und die Heffnungen nicht wohl verforgt und 
verfiopft find (Schirach 52). y i 

Thorley verlor eine einen Stock durd) Maufe, 
welche mitten in den Waben ein Neſt gemacht und Suns 
ge geworfen fatten (270). Die Meife macht, nach demz 
felben Schviftfteller ein Gefchrey vor dem Flugloch, und 
wenn eine Biene herausfomme, um gu fehen was es gibt, 
fo ſchnappt fie fie weg und verzehrt fie. Er hat auf diefe 
Art auf einmal ein Dugend freffen fehen, Die Sdhwals 
ben fammeln fic) rund um die Sticke und verzehren fie 
tie Getraideforner Qeaumur V. 710). Ich brauche 
die Spinnen, in deren Geweben fie manchmal hangen bleiz 
ben, die Ohemurmer und Ameifen, welche in den Stock 
kriechen und den Donig ſtehlen, faum gu erwaͤhnen (Lh ors 
ley 171). . PAL 

Ueber dieſe Bienenfeinde fann id) mich nicht enthals 
ten cine Erzaͤhlung mitjutheilen, welche White von 
einem blodfinnigen Knaben gegeben hat, der von Kindes— 
beinen auf einen grofen Hang yu Bienen zeigte. Cie 
waren feine Nahrung, fein Spiel und feine ganze Welt. 
Sim Winter verdammerte ev feine Zeit in des Baters 
Haufe an dev warmen Wand in einem torpiden Zuftand, 
und verließ nur felten den Winkel am Camin; im Som⸗ 
mer aber mar ev gang munter und immer hinter feinen 
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Wildprett her; Stockbienen, Hummel und Weſpen 
tourden feine Beute, wo ex fie treffen fonnte, Er hatte 
feine Furcht vor ihrem Stachel, fondern griff ſie mit blo⸗ 
ßen Haͤnden an, riß ihnen wie nichts ihre Waffe aus 
und ſog ihren Honigſack aus. Bisweilen fuͤllte er ſeinen 
Buſen zwiſchen dem Hoſenbund und der Haut mit dieſen 
Thieren an, und bisweilen ſperrte er ſie in Flaſchen ein. 
Er war den Leuten, welche Bienen hielten, ſehr ſchaͤdlich; 
denn er ſchlich ſich in ihre Bienenſchauer, ſetzte ſich vor 
die Staͤnde, kratzte mit den Fingern und fieng ſo die Bie— 
nen, wie ſie herauskamen. Er hat ſogar die Stoͤcke 
umgeſtuͤrzt, um den Honig zu bekommen, auf den er 
leidenſchaftlich erpicht war. Wann man Meth machte, 
ſo lauerte er immer um die Roͤhren und Faͤſſer und bet— 
telte einen Schluck Bienenwein, wie er es nannte. Wann 
er herumrannte, ſo machte er mit ſeinen Lippen ein ſum⸗ 
mendes Geraͤuſch wie die Bienen. Dieſer Junge war 
mager, ſchmutzig, hatte ein leichenhaftes Ausſehen 
und zeigte außer ſeinem Lieblingsgeſchaͤft, worinn er bis 
sur Bewunderung geſchickt mar, nichts weiter bon Bers 
ftand, Waren feine Fahigkeiten beffer gewefen und auf 
Denfelben Gegenftand geleitet worden, fo hatte ev viel, 
leicht vieles von dem Wunderbaren weggeſchafft, was 
nod uber den Bienen ſchwebt; und wir mochten vicleiche 
von ibm ruͤhmen, ex fonnte Wildman feyn, wenn 
ihm fein Stern gunftig geſchienen hatte. 

Die Uvbeiterbiencn find jaͤhrige Kerfe, obſchon die 
Kdniginn bisweilen uber gwey Jahre lebt; Da aber jez 
der Schwarm aus alten und jungen befteht, fo it jenes 
fein Grund fie zu verbrennen. Es iff ein Spruͤchwort 
unter Det hollandifchen Zeidlern, daß die erſte Schwalbe 
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und die erſte Biene einander erzaͤhlen (Swammer—⸗ 
dam Biblia Nat. I. 1600). Dieſes mag daſelbſt richtig 
ſeyn; bey uns aber erſcheinen die Bienen viel fraher als 
die Schwalbe, denn fobald dev fruͤhe Safran fich offs 
net, fieht man Bienen in feinen Blumen befhaftiget, 
wenn das Wetter warm iff. 

Es iff mandmal ju bewundern, twie lang Bienen eiz 
net und denfelben Stock bewohnen fonnen. Neaumur 
erwaͤhnt cines Landmanns, welcher dreyßig Sabre lang 
Bienen in demfelben-Stocke gehalten hat (665). Thor⸗ 
ley erzaͤhlt, daß ein Schwarm Beſitz von einer Stelle — 
unter Dem Bleydache des Studiersimmers Ludovicus 
Vives in Ozford genommen, und dafelbf— 110 Sabre 
von 1520 bis 1630 fic) erhalten habe (178). Diefe Um 
ſtaͤnde haben Schriftſteller verleitet, den Bienen ein groͤ⸗ 
eres Ulter zuzuſchreiben, als fie wirflid) haben. Go 
ſchließt Mouffet, weil er ein Bienenneſt fannte, das 
dreyßig Sabre lang an derſelben Stelle geblicben, daß 
fie ſehr lange leben, und ev sweifelt fogar ſehr weis— 
lid), ob fie ixgend je por Wlter fterben!!! (Theatr. in- 
sect. 21), Welches grade eben fo weife ift, als wenn jez 
mand behaupten wollte, weil London fon vor dev Zeit 
des Julius Cafar beffanden, muͤßten feine Cinwohner 
unfterblid) ſeyn. : 

Die Bienen find vielen Unfallen unterworfen, befons 
ders, wie id) (hon oben bemerft habe, werden fie oft 
Hom Winde ins Waffer geworfen. Obſchon fie nicht wie 
Die Ragen neun Leben haben, fo fonnen fie dod) neun 
Stunden unter Waffer bleiben; werden fie Dann an die 
Warme gebracht, fo leben fie wieder auf. In diefem Bus 
ſtande ift iby Raffel abgerolle und in (einer vollen kaͤnge aus⸗ 

K. uw. Gy. Entomologie 11. 16 
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geſtreckt. An deffen Ende bemerkt man dieerfle Bewegung 
und dann an den Cnden dev Beine. Nach diefem Syme 
ptome erholen fie fid) bald, vollen die Qunge auf, und 
breiten ive Sliigel aus sum Fluge Reaumur V. 540), 
Wenn man Daher fie genauer unterfuden will, fo fann 
man ohne Nadtheil einen Stock unter Waffer fegen, 
denn fie leben Whe wieder auf, wann man ihn im die 
Warne bringt. Neaumur ſagt, daß die Bienen im 
Winter wahrend des Froftes in einem erſtarrten Zuſtand 
liegen. Er muß harten Froſt meynen; denn Huber 
fuͤhrt einen Fall an, wo bey ploͤtzlichem Thauwetter die 
Bienen von einem feiner Stoͤcke mitten im Sanner an 
Die Arbeit giengen; und er bemertt, fie fenen fo wenig im 
Winter erſtarrt, daß das Thermometer, wenn es außer— 
halb unter dem Gefrierpunct iſt, in einem bevoͤlkerten Stoz 
cfe hod) ficht. Cwammerdam und nad) ihm die swey 
angefibrten Schriftſteller fanden, daß bisweilen, felbft 
im Winter, Bienenftdcfe junge Brut hatten, die von den 
Bienen gefittert und gewartet wurde ). In einem Falle 
Diefer Wet, dev Huber worgefommen war, ftand das 
Thermometer im Stock auf 92°. Sn falteren Climaten 
find indeffen die Bienen im Winter wahrſcheinlich weniz 
ger thatig. Sie befinden fid) dann gwifchen den Waben 
gegen ifven unteren Sheil, Wenn aber die Luft milder 
wird, befonders wenn die Sonnenſtrahlen auf den Stock 





*) Min xr1ten Jaͤnner 1818 flogen meine Bienen aus und was 
rei feby munter. Das Thermometer ftand im Freyen und wie 
Edatten 513°. Wann die Gonne fdien, fo hieng ein Bart vor 
Dent Mundlod und eine grofe Menge ſummte flregend um daf- 
felbe herum. 
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fallen und ihn erwaͤrmen: ſo erwachen ſie von ihrer 
Erſtarrung, ſchuͤtteln die Fluͤgel, fangen an ſich zu 
bewegen und erhalten ihre Thaͤtigkeit wieder, mit dev 
auch ihre Beduͤrfniſſe zuruͤckkehren: dann zehren ſie 
von dem Honig und dem Bienenbrod, welches ſie in 
Vorrath haben. Sie oͤffnen zuerſt die unterſten Zellen 
und verzehren ihren Inhalt; die oberen werden bis zuletzt 
verſpart. Da der Honig im den unteren Zellen im! Herbs 
fie gefammelt worden, fo halt er fid) wahrſcheinlich nicht 
fo lange als dev Fruͤhlingshonig. 

Der Warmegrad in einem Stocke wahrend des Wins 
ters iff, wie id) chen bemerét habe, groß. Cin Chers 
mometer nahe dabey, aber in freer Luft, ſtand im Sane 
nev Of ° unter dem Gefrierpunct; als die Kugel nur ein 
* in den Stock geſteckt wurde, ſo ſtieg es ſogleich auf 
22503; und hatte fie koͤnnen zwiſchen die Waben geſchoben 
werden, wo die Bienen zuſammengehaͤuft waren, ſo 
wuͤrde das Queckſilber, wie Reaumur vermuthet, eben 
ſo hoch geſtiegen ſeyn, als an einem warmen Sommertage 
im Freyen (V. 671). Huber ſagt, daß es waͤhrend der 
Froſtzeit auf 86 und 88° in volkreichen Stoͤcken ſtehe 
(854). Dev vorige Schriftſteller fand im May, daß in 
einem Bienenſtocke, in den er einen kleinen Schwarm ges 
faßt hatte, das Thermometer einen Waͤrmegrad anzeigte, 
der hoͤher war als der des heißeſten Sommertages (eben⸗ 
daſ.) Er bemerkt, daß ihre Bewegung und ſelbſt das 
Schlagen ihrer Fluͤgel, die Waͤrme ihrer Atmoſphaͤre 
erhoͤhe. Oft fuͤhlten ſich die Glastafeln eines Stockes 
ganz kalt an, wenn er aber abſichtlich oder zufaͤllig 
Die Bienen ſtoͤrte, und dadurch die zuſammengehaͤufte 
Maſſe in silanes gebradt, herumzulaufen begann und 

16.7 
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ein ſtarkes Gefumfe horen lief; fo wurden fie in furger Qeit 
ſo warnt, als wenn fie an ein ſtarkes Feuer gehalten wor⸗ 
den waren, Reizte er die Bienen, fo wurde die Hike 
bigweilen fo gro, daß das Wades der Waben ſchmolz 
und fogar Heruntertropfte Meaumur V. 672). Dicfe 
Erzeugung von Hige im den Stoͤcken iſt noch eines 
pon den Geheimniffen der Natur, das nod) niche bez 
friedigend Hat evflart werden fonnen. Sm Allgemeis 
nen feheinen Die Kerfe keine thieriſche Warme gu haz 
ben, fondern die Temperatur ihres Leibes die der Aes 
mofphare anzunehmen, in dev fie fic) befinden. Die 
Bienen aber find eine Ausnahme von diefer Regel und 
entwickeln Warme aug fic) ſelbſt. Ob fie die einzigen 
Kerfe find, welche diefes su thun vermoͤgen, wie J. 
Hunter behauptet, oder 06 auc) andere, die ſich gus 
fammenfdaaren, wie Hummeln, Wefpen und Ameiſen 
daſſelbe Vermoͤgen befigen, iff noc) nidt ausgemacht. 
Die Hike im obigen Falle war augenfdeinlich durch 
den Aufruhr hervorgebracht, in twelden die Bienen vers 
fest wurden; und das Gefumfe und die Bewegungen 
Dabey waren wahrſcheinlich Folge ihres Borns. Wie 
dieſer aber phyſicaliſch wirke in einem Thiere, pas feinen 
Kreislauf hat, bin ich nicht im Stande su fageny und muß 
die Frage gleich meinen Vorgaͤngern unentſchieden laſſen. 

Und nun, nachdem id) Ihnen ſo ausfuͤhrlich die 
wundervolle Geſchichte und Handlungsweiſe der geſell— 
ſchaftlichen Zuͤnfte der Kerfwelt vorgetragen Habe; tvers 
den Sie hoffentlich bekennen, daß ich mein Pfand, 
welches ich einſetzte, als id) Ihnen fagte: dieſe Gee 
ſchichte wuͤrde an Intereſſe, an Manchfaltigkeit und 
wunderbaren Ergebniſſen alles fruͤher Erzaͤhlte weit Hine 
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ter fich zuruͤcklaſſen, ausgeloͤßt habe. Ich vertrifte 
mich auch uͤberdieß, daß Sie wohl kaum der Meynung 
beytreten werden, obſchon ſie große Namen fuͤr ſich hat, 
welche dieſe faſt wundergleichen Inſtincte dem bloßen 
Gefuͤhle zuſchreiben; welche ung erzaͤhlen, daß das Sen- 
sorium dieſer Kerfe fuͤr die verſchiedenen ihnen aufers 
legten Geſchaͤfte eingerichtet ſey; daß ſie dieſelben nur 
durch das Gefuͤhl des Vergnuͤgens ausuͤben; daß in 
Bezug auf die vorher angeordnete Nacheinanderfolge 
der Arbeiten fuͤr jede eine angenehme Empfindung vom 
Schoͤpfer in ſie gelegt worden; und daß auf dieſe Weiſe 
das Erbauen der Zellen, das eiferige Warten der Brut, 
das Einſammeln von Vorrath nicht Folge von Planen, 
von Zuneigung, von Vorſicht ſey, ſondern, daß nur 
der Genuß einer angenehmen Empfindung, welche ſich 
mit jeder dieſer Verrichtungen verbindet, die Bienen zu 
ihren Handlungen beſtimme. Es ware gewif beffery 
alle ihre Geſchaͤfte mit einem Mal dadurch zu erklaͤren, 
daß fie Folge einer unmittelbaren Einwirkung des Schoͤ⸗ 
pfers ſeyn, als eine ſolche, allen. Thatſachen smiderfpves 
chende Theorie zu behaupten, welcher auch die ganze 
Geſchichte entgegen iſt, die Huber mit fo viel Gee 
wandtheit von diefen Gefchopfen gegeben hat, und dev 
Dennod) fid) zu obiger, von Bonnet herflammenden 
Theorie befennt, DaG die Bienen von ihren verſchiede— 
nen Gefthaften angenehme Empfindungen haben, will 
niemand laugnens daß aber. ſolche Cmpfindungen fie uns 
terrichten follten, wie fie die verfchicdenen Gefchafte 
aussufubren haben, ohne allen gum Voraus ihrem sen- 
sorio eingepragten Plan, iſt fowohl dev Vernunft als 
dev Erfabrung entgegen. Gie baben einen Plan, das 
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iſt augenſcheinlich; und dieſen Plan aͤndern fie nach 
Umſtaͤnden aby was eben beweißt, daß hier nicht blo⸗ 
ßes Gefuͤhl wirkt. Was die Leidenſchaften betrifft, ſo 
wird niemand laͤugnen, daß die Bienen reizbar ſind 
und in Zorn gerathen; daß ſie auch der Furcht zugaͤng⸗ 
lich ſind, iſt ebenfalls gewiß: und wenn ſie Zorn und 
Furcht fuͤhlen, warum nicht auch Liebe? Ferner, wenn 
fie Vorſichtsmaßregeln anwenden, um ein Uebel, das ih; 
nen zu drohen ſcheint, abjuwenden, tie fonnen wir 
ihnen einen gewiffen Grad von Vorherſehung abftreiten 2 
Duͤrfen wir aud allen ihren Patriotismus und die aufs 
fallende Ruͤckſicht auf die Wohlfahrt der Gemeinde, 
welde beftandig auf fie gu wirfen ſcheint, und die 
Opfer, welche fie bringen, um jenes allgemeine Wohl 
zu befordern und ficher gu feller, ja ihre eigene Auf— 
opferung, duͤrfen mir alles dieſes in blofe individuelle 
Selbſtliebe aufldfen? Wir wollen fie nidé alg Nebens 
bubler neben den Menfchen feben in Bezug auf Bers 
ftand, Borherfehung und Leidenfdaftens fie haben aber 
von jedem fo viel, als gu ihren Zwecken erforderlich iff. 
Ruͤckſichtlich der Schwierigkeiten, woran alle Cheovien 
leiden, entfernt diejenige, welche alles in bloßes Gefuͤhl 
aufloͤßt, eine Schwierigkeit nur durch eine nod) groz 
Bere. ; 3 
Dah diefe Gefhipfe aus blofer Selbſtſucht ihre 
Waben bauen, diefelben mit dev Frucht ihrer unermuͤd⸗ 
lichen Urbeiter anfallen, fo angelegen die Ernahrung 
der jungen Brut beforgen, ibre Liebfofungen gegen die 
Koͤniginn verſchwenden und ihren Beduͤrfniſſen zuvor⸗ 
kommen, denen, welche im Stock geblieben, einen 
Theil des geſammelten Honigs geben, einander beyſte⸗ 
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fen, ihre gemeinfdhaftlide Wohnung vertheidigen und 
bereit find, fich ſelbſt fir das allgemeine Beſte zu opfern: 
— dieſes ware eine feblevhafte Abweichung in der Natur 
Der Dinge, die man nimmermehy gugeben darf, wofern 
fie nicht auf den unumſtoͤßlichſten Beweis gegrindet if; 
und id) Denke, Sie twerden fich nicht ohne vollen Bes 
weis einer fo leeren Theorie ubergeben, welche fo aus 
genſcheinlich allen Thatſachen, die wir Aber diefen Ges 
genftand Fennen, widerſpricht. 

Kurz und gut, es gibt da, tie beym primum 
mobile, unter den gefelligen Zuͤnften Seheimniffe, wel—⸗ 
che wir weder mit all unferem geruͤhmten Verſtande 
ergruͤnden koͤnnen, noch befriedigend die Beweggruͤn— 
de entwickeln, welche ſie antreiben ihre verſchiedenen 
Beſtimmungen auf eine fo merkwuͤrdige und mand: 
faltige Weife gu erfuͤllen. Ein Ding if— bis zur Des 
monfiration flav: daß durch) diefe Gefchopfe und ihre 
Inſtincte die Macht, Weisheit und Gate des grofen 
Vaters des Univerfums laut ausge(proden, der Atheiſt 
und Unglaubige abgefahrt, der Glaubige in feinem 
Glauben und in feiner Noffnung an die Vorfehung beves 
ftiget wird, fo daß er dieſe mit unaufhorlider Gorge 
wachen fieht auf die Wohlfahrt aud) des geringften ihrer 
Gefchopfe; woraus er zugleich ſchließen mag, daß der 
Fuͤrſt der Schdpfung nie darf uͤberſehen oder verlaffen wers 
den, Ferner, welche Lehren fur Patriotismus und Erge— 
bung in das alfgemcine Wohl fann man daraus (chopfen, 
yon Rechtlichkeit, Mugheit, Mafigung, Cifer und 
Selbftverlaugnung, Doch es iff endlich Zeit diefer lanz 
gen Unterſuchung ein Ende gu machen, 
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Bertheidigungsmittel dex RKerfe 





Wenn eine Gegend sum WUngriff befondervs offen 
Fiegt oder von zahlreichen Feinden umgeben iff, welche 
aus Habfucht oder feindfeligen Gefinnungen diefelbe zu 
ſtoͤren geneigt find; fo pflegen wir gewoͤhnlich zu uns 
terſuchen, twas fie far Vertheidigungsmittel habe. O6 
natuͤrliche oder foldje, welche oon der Sahl, dem Muz 
the oder der Geſchicklichkeit ihrer Einwohner kommen. 
Die Kerfe ſind ein ſolches Volk, mit dem unzaͤhlige 
Schaaren Feinde unaufhoͤrlich Krieg fuͤhren, und von 
denen viele ihre ganze Subſiſtenz haben: und unter ihren 
eigenen Zuͤnften herrſcht off zahlreicher Buͤrger⸗Zwie⸗ 
ſpalt, daß oft der Starke den Schwachen beraubt und 
der Schlaue den Schlichten; ſo daß, ungeachtet eine 
wachſame Fuͤrſehung (welche fuͤr alle ihre Geſchoͤpfe, 
ſelbſt fuͤr die unbedeutendſten ſorgt) ihnen irgend cin 
Mittel Widerſtand zu leiſten oder zu entkommen gegeben 
Hat, dieſes unzaͤhlbare Geſchlecht dennoch bald ausge— 
rottet ſeyn wuͤrde. Daß ſich dieſes ſo verhalte, will 
id) in dieſem Briefe beweiſen; cv ſoll umſtaͤndlich eiz 
nige dev ausgezeichnetſten Vertheidigungsmittel , womit 
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die RKerfe verfeher find, enthalten. Um der Deutlichs 
feit willen, will id) fie unter zwey Abſchnitte bringen, 
in welche fie aud) ganz natitelic) zerfallen: in paffive 
Rertheidiguungsmittel, nehmlich ſolche, wozu es Feiner 
Kraftaͤußerung dev Kerfe bedarf; und in active, welche 
_ Die Folge gewiffer Anſtrengungen Dev Kerfe in dev An—⸗ 
wendung derjenigen Snffincte und Snffrumente find, 
welde ihnen die Furfehung gu diefem Zwecke geges 
ben hat. 

I. Die vorzuͤglichſten paffiven Vertheidiguungsmittel, 
womit die Kerfe verfehen find, Eommen von ihrer Farbe 
und Geftalt, wodurd) fie ihre Feinde entweder taͤuſchen, 
blenden, in Angſt feBen oder ſtoͤren, oder vow ihrer 
Subftang,, von ihren unwillkuͤhrlichen Abſonderungen, 
yon ihrer Lebenssahigfeit oder Menge. 

Oft taufchen: fie diefelben durch ihre Aehnlichkeit mit 
verſchiedenen Subſtanzen. Bisweilen gleiden fie fo. ges 
nau dem Boden, worauf fie wohnen, daß es ein geuͤbtes 
Auge feyn mus, welches fie von demſelben unterſcheiden 
fann. uf diefe Ure gleicht einer unſerer feltenften brittiz 
ſchen Weibel (Curculio, nebulosus) durch feine graue, 
mit Schwarz geflectte Sarbe fo ſehr dem aus weißem 
Sand mit ſchwarzer Erde gemiſchten Boden, auf wel⸗ 
chem id) ihn immer gefunden habe, daß er meiftens meiz 
nen entomologiſchen Augen, wenn: fie ihm auch abficdhtlich, 
nachſtellen, entwiſcht. Cin andeves Kerf derfelben Zunft 
(Brachyrhinus scabriculus Fabr.), von dev, wie ich ſelbſt 
beobachtet habe, mehrere Gattungen gemeiner Rafer (Har- 
palus Latr.): grofen Schaden anrichten , iff haufig in Lor 
_ hern von lehmigem Boden genau von dverfelben Farbe 
trie ev; ein Umftand, dev ohne Zweifel macht, daß 
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er vielen feiner unbarmberzigen Feinde entwiſcht. Ber 
fdjiedene andere Weibel 3. B. Brachyrhinus niveus 
et cretaceus Fabr. fehen wie Kreide aus und betwohnen 
wahrſcheinlich Kreiden⸗ oder weifen Boden. 

Viele Kerfe gleichen aud) kleinem Geroͤlle, rauhl und 
poliert, und bon verſchiedenen Farben; da aber diefe Aehn⸗ 
lichfeit bismeilen von ihren Stellungen herfommt, fo will 

ich Davon im zweyten Abſchnitte reden: ob diefe Uehns 
lichfeit uͤbrigens bloß paffiv fen oder mit Selbſtthaͤtigkeit 
verbunden, gilt hier gleich); wir fonnen fie ohne Unftand 
als ein Mittel betrachten, welches ihnen gegeben iff, um 
Dey Aufmerkſamkeit ihrer Feinde gu entgehen. 

Gine große Zahl unferer fleinen Thiere entwiſcht 
Den Voͤgeln und anderen Schnappern durch ihre Aehnlich— 
Feit mit Der Farbe der Pflanzen oder dev Cheile devfeloen, 
welche fie bewohnens oder indem fie wie Zweige von 

Strauchern und Baumen ausfehen, wie Blatter, Blus 
men und Srucdte. Biele gefprenfelte Motten, welche 
ihre Tagesruhe an dev Nordfeite dev VBaumftamme nebs 
‘men, find ſchwer son den graven und gruͤnen Flechten gu 
unterſcheiden, welche ſie bedecken. Bon diefer Ure find 
Noctua aprilina und psi. Wenn die Naupe bon Noctua 
atgae fic) von dem gelben Lichen juniperinus nabrt, 
ſo iff fie gelb 5 wenn aber son Dem grauen Lichen saxa- 
tilis, fo wird fie grau (Sabric. Vorlefungen 321), Dies 
fer Weehfel kommt wahrſcheinlich von dev Farbe ihres 
Sutters, Phryganea atra, eine Art Mayfliege, befucdht 
die ſchwarzen Bliithenahren des gemeinen Riedgraſes (Ca- 
rex riparia), welches Die Ufer unferer Bade befrangt. 
Sch habe fie oft von denfelben nicht unterfcheiden fonnen, 
und den Voͤgeln widerfaͤhrt wahrſcheinlich oft daffelbe, 
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“und fie fliegen vorbey. Cine huͤpfende Wanze, aͤhnlich 
Derjenigen, welche Schellenberg (Cimices Helvetiae 
Tab. III, Fig. 3) abbildet, gleicht auch fehr den Slechten 
der Eiche, an welcher ich fie gefangen habe, 


Die Zunft der fogenannten Geſpenſt-Heuſchrecke (Pha- 
sma Licht.) geht in ihrer Mummerey noc) weiter, indem fie 
einen fleinen Zweig mit feinen Nanfen vorftellt. Ich habe 
eine aus Braſilien, die ache Zoll lang iff und die man 
faum fir cin [ebendiges Ding anfehen wurde, wenn 
man fie nicht fic) bewegen fahe. Die Beine haben, fo 
wie Der Kopf ihre fleinen Zahne und Knoten, fo daß 
Die Aehnlichkeit niche grofer feyn fann, Vielleicht iff 
Diefes die bon Molina (Gefchidte von Chili I. 172) © 
erwaͤhnte Gattung, welche die Cingebornen bon Chili 
SeufelssPferd nennen. Seit dev erften Ausgabe 
Diefes Bandes befah ein Frauensimmer aus Weſtindien 
meine Sammlung, und als ic) ihm diefes Kerf seigte, 
vief es aus: „O, das ift Das Teufels z Pferd !// 


Andere Kerfe verſchiedener Zuͤnfte ſtellen Pflanzen⸗ 
blaͤtter vor, lebendige, welke und abgeſtorbene; einige 
bloß in ihrer Farbe, und andere in Farbe und Ge— 
ſtalt. Die Raupe einer Motte (Noctua Ligustri), 
welche auf der Rainweide lebt, hat ſo genau die Farbe 
von der Unterſeite des Blattes, auf der ſie gewoͤhnlich des 
Tages ſitzt, daß man das Blatt in der Hand haben kann 
und fie Dod) nicht bemerkt (Brahm Inſectencalender II. 
383)+ 

Die Zunft der Grashipfer, welche § ab vici ws Locustae 
nennt, obſchon die adjte Locusta nicht dazu gehoͤrt, gleicht in 
den Adern, in der Farbe und im Gewebe ihrer Fluͤgel⸗ 
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decfen gruͤnen Blattern *). Die Sippen Mantis und 
Phasma, die man Gottesanbeterinn und Gefpenfter 
nennt, und die aud) guy Ovdnung der Schricken (Or- 
thoptera) gehoren, zeigen oft dieſelben Cigenthimlichs 
keiten. 
Andere von ihnen ſtellen durch die Flecken uud 
Miſchungen der Farben auf dieſen Organen Blaͤtter 
vor, welche in den verſchiedenen Zeiten des Verwelkens 
begriffen ſind. So ahmen verſchiedene Gattungen von 
Mantis duͤrre Blaͤtter nach, und dieſes durch ihre Un— 
durchſichtigkeit, Farbe, Sproͤdigkeit und Adern fo ge⸗ 
nau, daß, ſaͤhe man keinen anderen Theil des Thieres, 
jederman ſelbſt nach genauer Unterſuchung behaupten 
wuͤrde, ſie ſeyen nichts anderes als duͤrres Laub. Von 
dieſem Bau iſt die Mantis siccifolia und zwey oder 
drey braſil. Gattungen im meinem Cabinet, die uns 
befdrieben gu ſeyn fcheinen. Diefe Nachahmung des 
duͤrren Laubes ift nidt auf die Ordnung der Schricken 
allein beſchraͤnkt. Unter den Wanzen (Hemiptera) fat 
der Coreus paradoxus den reiſenden Sparrmann nicht 
wenig uͤberraſcht. Gr ſtand gum Schutz gegen die Mits 
tagsfonne im Schatten; die Luft war fo fill und ruhig, 
daß faum ein Aſpenlaub zitterte, dennoch fah ev mit. 
Verwunderung ein fleined, welkes, zuſammengeſchrumpf— 
tes, von Raupen angefreſſenes Blatt, wie er meynte, 
yom Baum flattern. Diefes. fiel ihm fo auf, daß er 
feinen Schatten verlief um. es naͤher gu betvachten, und 
ex fonnte faum feinen Augen trauen, als ev ein lebews 


*) Daher haben wir Locutsa citrifolia, laurifolia, camel- 
lifolia, myrtifolia, salvifolia etc. 
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Diges Kerf in die Hand bekam, welches in Geftale und 
Faͤrbung einem Stick vevivitterten Laubes mit aufgebo: 
genen und trie bon Raupen gerfreffenen Raͤndern glich, 
und zugleich Uber und uber mit Stadeln Sefese war 
(Meife ater Band 16). Ein brittiſches Kerf, eine 
porn unferen groften Motten (Bombyx quercifolia), 
welche die Schmetterlingfammler Rup fers Glucke nens 
new, liefert ein Beyfpiel aus der Ordnung der Falter 
von Ddiefer beruͤhrten Nachahmung; ihre Flagel feller 
fowohl in Geftalt alg Farbe ein troctenes, braunes 
Blatt vor. Cinige Wanjen aus der Sippe Tingis F. 
gleichen Lanbfticken in einem fortgeruͤckteren Zuſtande 
Des Welfers, wo nur tod) die Adern uͤbrig aeblieben 
find. Bruſt und Flugeldecken diefer Kerfe find nebfore 
mig und die Fleinen Maſchen dieſes Netzwerks durchs 
fichtig, welches ihnen genau das Anſehn kleiner Sticke 
von ffeletticrten Blattern gibt. 

Sie haben aber wahrſcheinlich (aon viel von dies 
fer Uchnlichfeiten gehort, darum hoffe id) Sie werden 
Den sen Benfpiclen, die ich anfuhren will, Glauben 
beymeſſen, bon Kerfen nehmlich, die ſelbſt Slumen und 
Fruͤchte gleidfam mimiſch nachahmen. Sn Bezug auf 
Die erſteren erinnere ich mich, daß Sie in der bon Mas 
ſon am Vorgebirge der guten Hoffnung gemachten 
Sammlung eine Art Pneumora Thunb., welche Lins 
ne gu det Grashupfern (Gryllus) ſtellt, gefehen haben. 
Ihre Flugeldecken find vofenvoth oder nelfenbraun und 
bedecken einen blafenformigen Hinterleib, weldjes ihnen 
das Ausfehen einer ſchoͤnen Blume gibt. Cin fehr 
ſchoͤner und glangender Kafer von der Gippe Chlamys 
K nod) (Chlamys bacca, Kirby) welchen Hancock in 
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Vrafilien gefunden, gleicht durd) die Unebenheiten ſei⸗ 
ner rubinfarbigen Oberfladhe gang auffallend gewiffen 
Arten von Fruͤchten. Und um die Neihe diefer Nach— 
ahmungen vollftandig gu machen, fo gleicht ein fleiner, 
ſchwarzer Rafer mit Furdhen auf den Fligeldecfen dem 
Gamen einer Doldenpflange, wenn ev bewegungslos 
irgend two liegt (Hister sulcatus Oliv, Ent. I, 8. 17), 
Die Hund szecke ift ciner fleinen Bohne nicht unaͤhnlich, 
und darnach hat man eine gewoͤhnliche als Pferdefutter 
angebaute Sohne, Zeckbohne genannt. Der Wun⸗ 
derbaum, Palma Christi, hat wahrſcheinlich auc) den 
Namen Ricinus von der UAehnlichfeit feiner Gamen mit 
einer Secke erhalten. 

Eine andere Zunft diefer Fleinen Thiere bleibt ‘vor 
Harm geſichert durd) eine andere Art von Nachahmung, 
und liefert ein ſchoͤnes Benfpiel von der Weisheit der 
Vorfehung in der UAnpaffung der Mittel su ihrem Zweck. 
Ginige fonderbare Larven mit firabligem After leben in 
Den Neftern der Hummel und find die Nad)fommenz 
ſchaft einer befonderenm Muckenfippe (Volucella Geolt., 
Pterocera Meigen), pon der viele Gattungen in Ges 
ftalt, Kleidung und Farbe taufdend Bienen gleichen. 
Auf diefe Art hat der Urheber der Natur geforgt, daß 
fie unentdeckt in die Hummelnefter fommen und thre 
Eyer hineinlegen fonnen; wagten diefe Cindringlinge 
fid) unter Die Hummeln in eines weniger verwandten 
Form, fo wurden fie wahrſcheinlich ihr Verbrechen mit 
dem Leben buͤßen muffen, Sheppard fand einmal 
eine Diefer Larven im Neſte der Apis raiella K., aber 
wir Fonnten nicht erfabren, bon welder Mucke fie war; 
pielleicht war es Prerocera bombylans Meig. , welche 
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dieſen Hummeln, die einen rothen After haben, gleicht. 
Die praͤchtigen Farben, mit denen viele Kerfe angethan 
ſind, moͤgen ſie noch um einer anderen Abſicht als bloß 
der Zierde willen ſchmuͤcken. Sie moͤgen wohl ihre 
Feinde blenden. Das ſtrahlende Blau auf den Ober⸗ 
fluͤgeln eines rieſenhaften Schmetterlings (Pap. Mene- 
Jaus), dev haͤufig in Braſilien vorkommt und wegen feiz 
ner Groͤße jedem ferffreffenden Vogel ein fertiger Naub 
ſeyn wuͤrde, mag durch feinen Glanz (welcher, wie ich 
erzaͤhlt habe, uͤber alle Maßen ſtark iſt, wann das Kerf 
im Sonnenſchein fliegt) ſo ſtark auf das Geſicht der 
Voͤgel wirken, daß er ihnen nicht ſelten entwiſcht. La⸗ 
treille hegt eine aͤhnliche Meynung in Ruͤckſicht der 
Goldweſpen (Ohrysis). Dieſe Thiere legen ihre Eyer 
in Die Neſter ſolcher Immen, welche durch ihren Staz 
hel furchtbar ſind, alg: Weſpen, Bienenweſpen GBem— 
bex) und Bienen; und fie haben daher immer Gelegenz 
Heit fich gegen diefe moͤrderiſchen Waffen su beſchuͤtzen. 
Nebſt anderen Vertheidigungsmitteln find die Goldwe— 
fpen mit den glangendften Sarben geſchmuͤckt, welche 
Durd) iby Ausſtrahlen, befonders an den fonnigen Laz 
get, Die diefe Kerfe befuchen, die Augen ihrer Feinde 
blenden fonnen und fie ſelbſt in Stand feben, unbes 
fchadigt den Zweck gu erfillen, fur den fie erſchaffen 
worden (Latr. Ann, d. Mus. 1810, 5). 

Das furchterlide WUusfehen gewiffer Kerfe ift ein 
anderes paffives Bertheidigungsmittel , wodurch fie biss 
weilen ihre Beſchauer, befonders Kinder, die nicht fels 
ten grofe Rerfqualer find, ſo abſchrecken, daß diefe mit 
Geſchrey davon laufen und jene entfommen., Die vor— 
geſtreckten drohenden Kiefer des Hix(chfafers CLucanus 
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cervus) in Europa, und des Huſchhorn / Holpocts 
Erionus cervicornis Fab.) in America retten fie wohl 
gon dent graufamen Schickſal des armen Manfafers, 
Deffer Kreisbemegunger an einem Dorn nur gu ofe sur 
Unterhaltung muthwilliger Knaben dient *), Aud) die 
drohenden Horner, die vorvagenden Augen, die ſchwarze 
und ſcheußliche Farbe vieler anderen Kafer, welche gu 
den linneiſchen Sippen Scarabaeus, Cicindela und 
Carabus gehoren, moͤgen diefelbe Wirkung hervors 
bringen. 


Die auffallendſten Harniſche aber findet man in dee 
WanjenordDnung unter den Cicaden. Bey einigen find 
Die Horner, welche von dev Bruſt abgehen, ſo fonders 
bar und mifftaltig, dab man nidts ihnen entſprechen⸗ 
Des in Dev Natur finden Fann. Von dieſer Art find Ci- 
cada spinosa Stoll (Fig, §5), Centrotus clavatus F, 
(ib. Fig, 115, Coquebert illustr. II. Tab, 28, Fig. 5), 
und vorzuͤglich der Centrotus globularis F. (Stoll. 
Fig. 163, Pallas spicil. T. 1, Fig. 12) fo merkwuͤr⸗ 
dig wegen ihres anferordentliden Apparats oon Kuz 
geln und Stadeln, welche fie wie Fahnen aufrecht uber 
ihrem Kopfe tragen. CEs iff nicht leicht gu fagen, wel⸗ 
dyes der eigentlide Nutzen dev fo verfchiedenen Harnis 
fdye iſt, womit diefe Heinen Creaturen oerfehen finds 





*) Man follte fat wuͤnſchen, dab hier detfelbe Aberglauben 
wirfen modte, wie ihn Sparrmann in Schweden gefunden 
hat. Das gemeine Bolt, fagt er, glaubt, dah ihm feine Sine 
den vergichen wirden, wenn es einem Mantafer auf die Beine 
hilft. S. Reife I. 28, 
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wahrſcheinlich aber dienen ſie ihnen gegen den Angriff 
mancher Feinde. 

Sn dieſem Abſchnitte mus ic) aud) dev langen Haas 
te, der ftcifer Borſten, dev ſcharfen Dornen und der 
harten Hocker, womit mande Naupen bekleidet, beborſtet 
und benagelt find, gedenken. Daf dieſes Vertheidigungs: 
miftel find, wird durd) die Thatſache wahrſcheinlicher, 
daß diefe fo qusgezeichneten Thiere in manden Fallen bey 
iver lebten Maufer, ehe fie ſich verpuppen, (in wel— 
chem Zuftande fie durch andere Mittel gefchige werden) 
mit einer glatten Haut auftreten ohne die Hicker, Haare 
oder Stacheln, durch welche fie fic) vorher fo bemerk— 
lid) machten (Reaumur V. 94). Wundervoll if die 
Manchfaltigteit diefer Urt bey den Kerfen: dod) davon 
werde ich bey einer kuͤnftigen Gelegenheit handeln. Hier 
will id) nur einige Thatſachen ausheben, welche naͤher 
mit meinem gegentartigen Vorwurf sufammenhangen. 
Die Naupe der großen Tigermotte oder des braunen 
Baͤren (Bombyx Caja), welche mit langen Haaren didht 
befept ift, vollt fid) auf, fobald fie beunruhigt wird, 
und fann dann nicht leicht aufgehoben werden, weil fie 
immer zwiſchen den Fingern durdhgleitet. Wenn ihre 
Haare fie nidjt widerlich machen, fo mag fie oft auf 
Diefe Art den Bogeln entgehen. Der Fleine zerſtoͤrende 
Kafer (Anthrenus Musaeorum), welcher dem Entomol: 
gen diel gu fhaffen macht, wenn ev in deſſen Samm— 
lung gerath, iff im Larvenzuſtande mit Bandeln von 
auseinanderlaufenden Haaren bedeckt und ſchluͤpft daber 
zwiſchen den Singern durch, als of er mit Hel ware 
fchlupferig gemacht worden. Die swey Haarfchopfe am 
Schwanze haben cinen ſehr merkwuͤrdigen Bau; fie 

K. u. Gp. Entomologie I. 17 


AON e 
pap Brief XX 
find nehmlich ihrer gangen Lange nach mit cinander ver: 
einigt und enden in eine lange ſcharfe hellebardartige Spi⸗ 
tze . Ich habe cine kleine Raupe oon einem Schmet—⸗ 
terling aus Braſilien, deren obere Seite mit ſtarken, 
aͤſtigen Stacheln dicht bedeckt ifty welche in die Finger 
dringen und wahrſcheinlich cin ſchmerzhaftes Jucken bey 
einem kleinen Feind hervorbringen. 

Das Vermoͤgen, mit den Haaren zu belaͤſtigen, 
womit die Fichten- und die Proceſſionsraupe (Bombyx 
pityocampa et processionea) begabt find, dient ih—⸗ 
nen ohne Siveifel als Schutzharniſch. Die Frau Mes 
rian hat cine ungebeure Naupe diefer Wet, die fie leiz 
Dev nicht sur Sliege bringen fonnte, abgebildets bey dev 
bloßen Beruͤhrung mit ren Handen wurden dieſe 
enfyundet und auf die Entzuͤndung folgte ein grofer 
Schmerz *. Die Canthariden-Kaͤfer (Lytta vesicatoria) 
twerden wahrſcheinlich gegen ihre Feinde geſchuͤtzt dure 
ihre merkwuͤrdige Eigenſchaft, welche den leidenden Mens 
ſchen fo nuͤtzlich ift. 

Ihre eigene Erfahrung muß ſie belehrt haben, daß 
Kerfe oft den großen Gefahren entgehen, womit ihnen ein 
Fußtritt oder eine aufliegende Laſt droht, bloß durch 
die Haͤrte der Subſtanz, womit ein großer Theil von 


*) Sd) wurde zuerſt darauf aufmerkſam gemacht von Brig gf, 
der mir eine genaue Zeichnung davon ſchickte. Ich wußte dae 
rials nod) nicht, dab e8 bey De Geer IV. T. g. Fig. 1 — 7 
abgebildet tft. 

**) Insecta surinamensia Tab, 57. Zwey verfdiedene Raupen— 
gattungen, die wahrſcheinlich gu denen der Frau Mt. gehoren, 
warenin Francillons Cabinet und find jesAtin dent meinigen. 
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ihnen bedeckt iſt. Die Fluͤgeldecken vieler Kaͤſer aus 
der Sippe Hister find fo undurchdringlich, daß man | 
ſchwer cine Stecfuadel einbringen kann; und der fleine 
Hivfohfafer CLucanus parallellopipedus), deffen Kopf 
und Brut einen kleinen Winkel mit dem Bauche machen, 
tragt fat ein Gewidht von gwen Centnern, das auf dem 
Boden uber hw weg rollt. Andere Kerfe find geſchuͤtzt 
durch die Zabigfcit ihrer Haut. Cin merkwuͤrdiges 
Beyſpiel hievon liefert die gemeine Lausfliege des Pfer— 
des (Hippobosca equina), welche man faum zwiſchen 
Finger und Daumen zu zerdruͤcken im Stande iff, 

Die unwillkuͤhrlichen Abſonderungen dieſer kleinen 
Weſen kann man auch als Vertheidigungsmittel anſe— 
Ben; fie verbergen ſie entweder ihren Feinden, verur—⸗ 
ſachen ihnen beym Angriffe Schwierigkeiten, oder machen 
ſie weniger ſchmackhaft. So findet man auf Roſenbuͤ— 
ſchen und anderen Straͤuchern und Kraͤutern oft einen 
weißen Schaum, den das Volk Guckgucks-Speichel 
nennt, der aber von dem After der Larve eines kleinen 
wanzenartigen Kerfs (Cicada spumaria) ausſickert und 
ſie einhuͤllt, obſchon ſie deſſen ungeachtet manchmal von 
den unermuͤdlichen Weſpen entdeckt und geraubt wird. 
Dieſer Schaum dient, das Kerf, welches beym Verluſt 
deſſelben ſogleich ſtirbt, nicht bloß gegen die Hitze der 
Sonne und heftige Regenguͤſſe zu beſchuͤtzen; ſondern 
auch es vor Voͤgeln und anderen Feinden zu verbergen. 
Die baumwollenartige Abſonderung, welche durch die 
Haut mehrerer Gattungen von Blattlaͤuſen, Afterblatt— 
laͤuſen und Schildlaͤuſen (Aphis, Chermes et Coccus) 
ausſchwitzt, und in welcher man oft die Ener dev les: 
teren eingehuͤllt findet, mag ifnen auch in diefer Hinſicht 
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pon Nutzen fen, entweder um fie su verbergen (denn 
fie ſehen eher kleinen Flocken von Baumwolle oder Fe— 
dern als einem lebendigen Dinge gleich), oder ſie denje— 
nigen Geſchoͤpfen unſchmackhaft zu machen, welche ſie 
ſonſt wohl verzehren wuͤrden. Dieſelbe Bemerkung laͤßt 
ſich anwenden auf die ſchleimigen Raupen einiger Saͤge⸗ 
fliegen (Tenthredo cerasi, scrophulariae etc.). Die 
Schleimhuͤlle diefer Thiere behalt, wie Peck bemerkt, 
ihre Feuchtigfeit aud) in der ſtaͤrkſten Sonnenhitze (Nat. 
Hist. of the Slug- worm 7). ier muf ich aud 
Der feuchtenden Kerfe erwaͤhnen: das Johanniswuͤrm⸗ 
chen (Lampyris), der Laternentrager (Fulgora), die Feu⸗ 
erfliege Elater) und die Leuchtaſſel (Scolopendra ele- 
ctrica) moͤgen ſich Durch iby Licht manche Feinde abhal—⸗ 
ten. Sheppard bemerkte einmal einen Laufkaͤfer CCa- 
rabus) um die letztere waͤhrend fie fchien, herumgehen, 
als menn et nicht fo feck mare fie angugreifen, 
Verſchiedene Kerfe finden ohne Zweifel in ihrer 
wundervollen Lebenszaͤhigkeit, mit der fie begabe find, 
ein anderes Bertheidiaungsmittel, wenigſtens um den, 
Wirfungen eines Angriffs gu begegnen*); fo daB fie, 
wenn fie allem Anſchein nad) toodtlich verwundet find, 
fich doch wieder erheben und den Zweck ihres Daſeyns 


*) Der durchdringende Genius oes Lord Verulam ent— 
dete grofenthetls die Urfache diefer Lebenszaͤhigkeit. „Sie res 
gen fich noch eine gute Werle nachdem ihr Kopf ab if— oder ſie 
in Gtiden gerfchnitten find; dieſes kommt daher, dab thre Lee 
benégeifter durch alle Theile mehr gerftreut und weniger auf ge- 
wiffe Organe beſchraͤnkt find als bey vollfommenen Gefchopfen. “/ 
Sylva Sylyarum Centuria 7. §. 697. 
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erfuͤllen. Schmetterlingsweibchen, beſonders von den 
groͤßeren Arten, werden kaum ſterben, man mag thun 
was man will, ehe ſie ihre Eyer gelegt haben. Dr. 
Arnold, ein ſcharfſinniger Beobachter erzaͤhlte Mac 
Leay, er habe einmal die Scolia quadrimaculata, ein 
immenartiges Kerf angeſtochen und in eine Schachtel 
mit mehreren Anderen gethan, worunter ſich auch der 
Abendfalter, melden man Taͤubchen nennt (Sphinx 
stellatarun) und dev deſſen eigentliches Sutter iſt, bez 
fand; es madhte ſich von der Stecknadel los und griff 
ohne fid) um die anderen Kevfe in Der Schachtel su bekuͤm— 
mern, Den UWhendfalter an, zerriß ifm und fraß ein gros 
ßes Stuck aus feinem Bauche.. 

Wir wundern uns oft, daB die Kafemilbe (Acarus 
Siro) fogleid) bey der Hand iff einen Kafe anzufreſſen, 
wo er aud) liegen mag; wenn. tir aber wie Leeuwen—⸗ 
hoek erfahren, daß eine, die mit ihrem Ruͤcken auf eine 
Nadel geflebt war, eilf Wochen lang ohne Nahrung 
lebte, fo wird fid) unfere Verwunderung vermindern 
(Leeuw: Epist. 77. 1694). De Geer bemerfte, das 
eine andere Milbe CAcarus. vegetans) cine. geitlang. in 
Weingeiſt lebte (7. 127). Diefer Umftand erinnert mich 
an einen Sufall, dev mich. ſelbſt betraf, und den ju 
erzaͤhlen id) mich nicht enthalten fanny, metl ev die Bers 
anlajjung war, daß ic) Das Fach ergriff, welches ich Ih⸗ 
nen ju empfehlen ſuche. Cines Morgens bemerkte ich 
am Senfter meines Studierzimmers einen. fleinen , gels 
be Marienfafer mit ſchwarzen Dupfen (Coccinella 22 
punctata), Du bift febr huͤbſch, fagte ich gu mir ſelbſt, 
und e€ follte mich febe freuen, twenn ich) eine Samm— 
lung von foldien Gefchopfen hatte. Sch griff ſogleich 
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nach meiner Beute und da id) fie nicht gu toͤdten wuß— 
te, fo fteckte ic) fie in Branntwein. So blieb fie einen 
Tag und eine Nacht; und da ic) fie ofne Bewegung 
fah, fo hielt ich fie far todt und fegte fie an die Sons 
ne um fic gu trocknen. Cie fpirte aber nicht fobald 
Die Warme, als fie fich zu bewegen begann und furs 
darauf Davon flog. Won diefer Beit fieng id) an mid) 
mit Kerfen zu beſchaͤftigen. Swammerdam beobs 
adtete, daß Die Waffenfliege (Stratyomis chamaeleon) 
ihre Lebensfraft bebielt, nachdem fie cben fo lange in Wein⸗ 
geiſt getaucht war. Goedart behauptet, daß die Mucke 
neun Monat fang ohne Futter lebe und daher den Naz 
men Chamaeleon erhalten habe, ein Umftand, der, wo— 
fern ev wahr ift, tounderbarer iff als der, welchen ih 
Ihnen im xffen Bande von einer blattausfreffenden Mucke 
ersablt habe (Bibl. Nat. II. cap.-3), Wenn RKerfe uns 
befhadigt einem Weingeifibad entgehen fonnen, fo darf 
man annehmen, daß ein Wafferdad fie weniger in Angſt 
fefen wird. Dieſem find fie oft ben Negenwetter aus— 
gefest, wo Hodhlen und Geleife mit Waffer angefullt 
werden: nachdem es wieder trocken geworden, wird 
man ſelten todte Kerfe darinn finden. Curtis tauchte 
Die zaͤrtlichen Blattlaufe fechssehn Stunden unter; beym 
Herausnehmen aus dem Waffer gaben fie fogleid Les 
benszeichen von fic), und von vice uͤberſtanden drey 
den Verſuch: blicben fie aber 24 Stunden davunter, ſo 
toaren fie todt (Linn. transact. 6, 84). | rs 

Der verftorbene Dr, Meeve vow Mor wid hat mir 
einft erzaͤhlt, daß ev in einer heißen Quelle auf dem 
Gipfel cines Berges bey Leu in Wallis in der Sah weis, 
int welder Das Chermometer auf 205 ° fkand, durchſich⸗ 
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tide Larven, wahrſcheinlich von Stechſchnacken oder einen 
aͤhnlichen Kerf gefunden Habe. Lovd Bute theile in 
einem Briefe an Sones von Nayland eine abrs 
lide Beobachtung mit, die er im den Badern von 
Abano am Euganeiſchen Gebirge unweit des Po's 
gemacht hat. Die Quellen ſind ſtark, ſchwefelhaltig, 
ſiedend, kommen in Menge aus einer Felſen-Erhoͤhung 
und breiten fic) auf einem fanften Hagel ctiva einer 
Acker weit aus. Unter dicen fiedenden Quellen, nuv 
dren, fuͤnf oder feds Fuß oon ihnen entipringt auch 
eine laue, blutwarme Quelle. Das Auffallendſte, was 
ev berichtet, iff, dDaB in den ſie denden Quellen fich - 
nicht nur Conferven finden, fondern aud) eine Menge 
kleiner, ſchwarzer Rafer, welche ſtarben als man fie 
herausnahm und in falted Waffer brachte*). Cinmal 
hatte id) aus dem warmen Dung meines Gurkenbeetes 
einen fleinen Safer. (Lyctus juglandis F.) genommen 
und in fiedendes Waffer. gethan; nachdem id) ihn fo 
ſo lange darinn gelaffen hatte, daß id) dachte ev fey 
todt, nahm ich ifm heraus, lich ihn trocknen, und bald 
fieng ev wieder an fid) zu bewegen und davon gu aus 
fer. Da fein Wohnort in einer fo hohe Temperatur 
iff, fo Hat die Vorſehung dafur geforgt und ibm die. 
auBerovdentlide Kraft, Hive auszuhalten, gegebeit, 
Andere Kerfe find eben fo merkwuͤrdig durch Aushalten 
in der Kaͤlte. De Geer beobachtete einige Stechſchna— 
Gert, welche in Cis eingefroren waren und doc) wieder 





*) 5. Mafon GSoo7s Anniversary oration, March 1g08 
gehalten vor der medic. Gefellfd. gu London, S. 3x. 
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fortlebten; und Neaumur erzahlt mehrere ahnlice 
Fille (De Geer VI. 355, 320. Reaumur IL. 
141 — 147). 

Das lebte paſſive Schubmittel, deffen ich erwaͤhnte, 
it die Bervielfaltigung dev Kerfe. Manche Sat: 
tungen, Blattlaufe 3. B. und die Heufehrecfen, haben 
eine folche zahlloſe Menge Feinde, daß iby Gefchlecht 
bald ausgehen wuͤrde, wenn es nicht fo zahlreich ware, 
Dod), Da uns die paſſiven Schutzmittel lang genug 
aufgehalten haben, fo will ich dieſes nur beruͤhren und 
nun zu den activen gehen, an welden dev Wille des. 
Thieves einigen Antheil hat. 

II. Die activen Vertheidigungsmittel, welche darz 
auf absielen die Rerfe vor Schaden oder Angriff gu 
ſichern, find viel zahlreicher und mandfaltiger als die 
paffiver , und auch, intereffanter, weil fie mehr oder 
weniger oon den Anfivengungen und dev Induſtrie dies 
fer Gefchopfe felb— abhangen. Sn der Gefahr ſuchen 
fie dieſelben zuruͤckzutreiben entweder durch gewiſſe Stels 
lungen oder Bewegungen, durch Hervorbringung eines 
beſonderen La utes, Ausſonderung unangenehmer Geruͤ— 
che oder Fluͤſſigkeiten, Anwendung ihrer Glieder; oder 
durch Waffen und Muth, durch Verbeegen auf vers 
fchiedene Art; oder durch Cntgegenwirfung gegen die 
Plane und Angriffe ihrer Feinde, mittels befonderer 
Vorfchrungen, welche Verffand und Gefchicklichfeit fors 
dern. ys 
Die Stellungeny, welche Kevfe gw diefem Zwecke 

annehmen, find verfchieden. Cinige find bloß nachah— 
mend, wovon aber ſchon Beyſpiele gegeben find. Fh 
befige einen fleinen Raubkaͤfer (Aleochara complicans 
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Kirby Ms.), dev meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, 
weil id) ifm fuͤr ein ſehr kleines, glangendes, rundes, 
ſchwarzes Steinchen angefehen habe. Diefe gelungene 
Nadhahmung brachte er dadurch hervor, daß ev den Kopf 
unter Die Bru bog und den Bauch aber die Flugeldes 
cken ſchlug; fo dab auc) das fcharffte und im Unters 
ſcheiden geuͤbteſte Auge nie entdeckt haben wurde, daß 
es ein Kerf fey. Sch habe bemerft, daß cin Aaskaͤfer 
(Silpha thoracica) Daffelbe thut, twenn er beunrubiget 
wird, Gein pommerangengelber Thorax, fo twie dev 
ubrigens fchivarze Leib machen ihn befonders ſichtbar. 
Um dieß gu verhindern, fchlagt er Kopf und Schwanz 
ein, bis fie mif dev Bruſt und dem Bauche parallel 
werden, wodurch der Thoray eine fenfredhte Richtung 
befommt, und das Uebvige einem rauhen Stein gleicht. 
Die Gattung einer anderen Kafer sSippe CAgathidium) 
bicgt aud) Kopf und Thovay’ unter die Flageldecfen und 
befommt fo das Anfehen eines glangenden runden Steins 
dens, 

Verwandt der ſchuͤtzenden Stellung der zwey letzt⸗ 
erwaͤhnten Kerfe, und ganz gleich derjenigen, welche 
das Armadill (Dasypus) unter den vierfuͤßigen Thieren 
annimmt, iſt die einer Gattung Aſſel (Armadillo vul- 
garis Latr.). Beunruhigt man dieſes Kerf, ſo rollt es 
ſich in eine Kugel zuſammen. In dieſer Stellung ſind 
die Glieder und die Unterſeite des Leibes, welche weiß 
iſt, gaͤnzlich mit der harten Cruſte, welche die Ober⸗ 
flaͤche des Thieres bildet, bedeckt und beſchuͤtzt. Dieſe 
Kugeln ſind vollkommen rund, ſchwarz und glaͤnzend, 
und von ſchmalen, weißen Guͤrteln umgeben, ſo daß 
ſie ſchoͤnen Perlkuͤgelchen gleichen; koͤnnte man ſie in 


266 Brief XXL 


Diefer Geftalt erhalten und anfadeln, fo warden fie 
zierliche Halsz und Armbander abgeben. Wenigens 
dachte fo Stammerdam’ s Magd, welde eine Men: 
ge Diefer Kerfe fo aufgerollt in ihres Herrn Garter fand, 
fie fuͤr Perlen hielt und anfieng fie angufadelns als su 
ihrem Erſtaunen die armen Chierchen fich bewegten und 
sappeltc unt davon gu kommen, ſchrie fie laut auf, lief | 
im grdften Schrecken davon und warf ihre Kleinodien 
weg (Swammerdam I. 174). Wud die Goldwe, 
fpen CChrysis et Parnopes F.), welche ic) alle fav 
Schmarotzer halte, rollen fich, beunvubigt, wie ich bez 
merkt habe, in eine Fleine Kugel auf, und fonnen ſich 
auf Diefe Art, da die Oberfladhe ihres Leibes befonders 
Hart und undurchdringlich iff, gegen die Stiche derjeni— 
gen Immen fichern, in deren Nefter fie dringen, unt 
Die Ener in ihre Nachfommenfchafe su legen. Latveille 
erwaͤhnt dieſe Steflung son Parnopes carnea, welche 
pon Bembex rostrata mit grofer Wath verfolgt wird; 
obſchon fie ſonſt aͤhnliche Kerfe nicht angreift; fie pactte 
ſie mit den Fuͤßen und ſuchte ſie mit ihrem Stachel zu 
toͤdten, wogegen fic) aber jene auf die erwaͤhnte Art 
ſicherte (An. d. Mus. 1810. 5.). 
Andere Kerfe ſuchen ſich gegen Gefahr zu ſchuͤtzen, 
indem fie ſich todt ſtellen. Der gemeine Roßkaͤfer (Geo- 
trupes stercorarius) ſtreckt, wenn man ihn beruͤhrt, 
oder er ſonſt in Ung iſt, ſeine Glieder fo ſteif aus, 
als wenn fie von Death waren; da dieſes ſeine Stel 
{ung im Tode iff und fie volfommen bewegungslos 
bleiben; fo taͤuſchen fie auf diefe Art die Krahen, wels 
che fie freſſen, und auch denim iffen Bande belobten 
Umeifenlowen, welcher fie nur lebendig frißt. Ein 
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Baumkaͤfer CHoplia pulverulenta) nimmt wahrſchein— 
lich aus derſelben Abſicht eine andere Stellung an. Er 
ſtreckt ſeine Hinterbeine in die Luft, ſo daß ſie ganz 
ſenkrecht ſtehen und einen rechten Winkel mit der Obers 
flaͤche ſeines Leibes bilden. Eine andere Sippe derſel— 
ben Ordnung, die Pillenkaäfer (Byrrhus Fab., Cistela 
Marsh.) nehmen su emer Methode Zuflucht, welche 
grade die umgekehrte iſt. Sie legen ihre kurzen und 
flachen Beine ſo dicht an den Leib, und verhalten ſich 
ſo bewegungslos, wenn ſie beunruhigt werden, daß ſie 
wie todt ausſehen oder vielmehr wie eine Miſtkugel von 
einem kleinen Saͤugthier. Unter den Weibeln oder Ruͤſ— 
ſelkaͤfern legen die Gattungen von Illigers Sippe Cry- 
ptorhynchus (Ithynchaenus F., Curculio Lat.), wenn 
ſie der Finger eines Kerfjaͤgers beruͤhrt, wie ich oft zu 
meinem Verdruß erfahren habe, Ruͤſſel und Beine an 
die Unterſeite ihrer Bruſt und fallen von der Stelle, 
Wo man fie zu ertappen hofft, auf den Boden oder ins 
Gras, wo fie ohne ein Glied su ruͤhren kaum von dem 
Boden ju unterfcheiden find. Auf diefe Wve werden fie 
aud) off Die Bogel anfuhren, wie den Entomologen. 
Cin fleiner, holzbohrender Kafer (Anobium pertinax 
und dic anderen devfelben Sippe haben das namlide Vers 
modgen), welcher bey etwas eingesogenem Ropf in die 
Bruſt fehy einem Mond) mit feiner Capuze gleidt, iff 
ſchon lang wegen feines hartnaͤckigen Todtſtellens be, 
ruͤhmt. Wes, was man vow der Heldenmiuthigen 
Standhaftigkeit der americaniſchen Wilden, wann ſie 
von ihren Feinden gefangen und gemartert werden, 
erzaͤhlt, kann kaum mit dem verglichen werden, was 
dieſe kleinen Geſchoͤpfe erdulden. Man kann fie vers 
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ſtuͤmmeln, ihnen Glied fair Glied ausreifen, fie aber 
einem langfamen Feuer roͤſten, und doch wird man ſei— 
nen Zweck nicht erreidhen; fie ruͤhren nicht ein Glied 
und zeigen nicht Durd) das geringfte Symptom, daß fie 
Schmerz leiden (De Geer IV. 229), Denfen Sie in, 
Deffen nidt, daß ich Diefe Verſuche ſelbſt gemacht habe, 
oder daß ich ibnen empfehlen wollte, diefelben anguftels 
fen. Ich begnige mic) mit den Thatſachen, die ih 
nad) ubercinftimmenden und achtungswuͤrdigen Zeugen 
erzaͤhlt habe, ohne ein Gelifte gu fuͤhlen die Standhaf— 
tigfeit des armen Kerfs noc) einmal auf die Probe gu 
ſtellen. Eine aͤhnliche Unempfindlichkeit zeigen einige 
Gattungen der Saͤgefliegen (Tenthredo), welche, beunz 
rubigt, die Fublhorner unter den Leib verbergen, die 
Beine andruͤcken und fic) nicht ruͤhren, auch wenn fie 
mit einer Stecknadel durchſtochen werden. Spinnen 
ſtellen ſich auch todt, indem ſie die Beine einziehen, ſich 
yon ihrer Stelle herunter laſſen und bemegungslos blei— 
ben; in dieſer Lage kann man ſie durchſtechen und in 
Stuͤcke zerreißen, ohne daß ſie das geringſte Zeichen 
von Schmerz gaͤben (Smellie phil. of natural, Hist. 
I. 150). 

Es gibt eine gewiffe Zunft von Naupen, die man 
Spannenmeffer (Geometrae) nennt, welche manchmal fie) 
ganze Stunden fang mittels ihrer Hinteren Deine nur 
auf dem hinteren Leibesende haltend mit dea Aſte, 
tworauf fie fic) befinden, einen Winkel von verfhiede: 
nen Graden bilden und fo ſelbſt wie ein Fleiner Zweig 
ausſehen. Mehrere zufammentreffende Umftande beguͤn— 
fligen diefe Taͤuſchung. Der Leib iſt ſteif und unbe— 
weglich; die Trennungen feiner Ringel find kaum fidyts 
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bar, ex endigt in einen Knopf und die Slieder find 
angelegt, fo daß das Gange wie eine Knofpe am Ende 
eines Zweiges ausſieht; auferdem find am Leibe Hin 
und wieder Hicker, wodurch die Aehnlichkeit nod) gris 
fer wird. Dazu fommet nod) die Farbe, welche ges 
woͤhnlich dunkel iff und aͤhnlich der Baumrinde. Auf 
dieſe Weiſe werden ohne Zweifel die Sperlinge und 
andere Voͤgel oft getaͤuſcht und um ihren Raub betrogen. 
Roͤſels Gartner, welder cine ſolche Naupe fur einen 
Zweig hielt, prallte mit großem Schreck zuruͤck, als er 
beym Abbrechen fand, daß es vin lebendiges Thier fey 
(Roͤſel J. V. 27). 

Die Kerfe aber befdhranken fic) nidt immer auf 
Stellungen, durch welche fie gu entfommen oder fich gu 
perbergen denfen; um ihren Muth gu zeigen fewer fie 
fic) oft sur Gegenwehr, und fuden ſowohl ihren Feinden 
su ſchaden als fie zuruͤckzutreiben. Der grofe Naubfas 
fer (Staphylinus olens F.) ftellt einen hinlanglid) (chrect: 
lidjen Gegenftand vor, wenn er mit feinen grofen, aus, 
gefperrten Kiefern und mit dem, aber den Kopf geſchla— 
genen Leib wie ein Scorpion feine Seinde bedroht, deren — 
manche durch dieſe wilde Stelung vom Angriff abgez 
fdyveckt werden moͤgen. Bingley erzaͤhlt, daB der 
viefenbafte Ohrwurm (Forficula gigantea F.), eine 
feltene Gattung, weldhe das Verzeichniß dev brittiſchen 
Kerfe feinen Forſchungen zu verdanfen hat, auf eine 
aͤhnliche Art den Baud) Aber den Kopf (Hhlagt, und der 
am Ende mit einer grofen ange bewaffnet, dem Chiere 
ein nod) ſchrecklicheres Anſehen gibt <a transact. 
X. 404), 
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Die Raupen einiger Abendfalter (Sphinx). beſon⸗ 
ders die, welche auf der Rainweide leben, halten in 
ihrer Ruhe mit ihren Bauchfuͤßen den WE, worauf fie 
figen, gang veft, erheben den vordeven Theil ifres Leiz 
bes, fo daß ev faft cinen rechten Winkel mit dem Hine 
tern bildet und bleiben in diefer Stellung Stunden— 
lang gang unbeweglich, wodurch fie dev. Aufmerkſam— 
Feit ihrer Seinde entgchen oder fie auch ſcheu machen. 
Reaumur erable, daß ein Gartner im Diente des 
beruͤhmten Ju ſſie u gewoͤhnlich uͤber das felbfigeniigens 
de Ausſehen dieſer Thiere erſtaunte und ſagte, ſie muͤß— 
ten ſehr klug ſeyn, denn er haͤtte nie eine andere Raupe 
gefehen, welche ihren Kopf fo hoch truͤge Reaumur 
Il. 253). Dieſe Stellung, welche. genau derjenigen 
gleicht, die die Bildhauer dem fabelhaften Unthier, der 
Sphinx, gegeben haben, war Veranlaſſung, daß man 
dieſe Sippe von Kerfen eben ſo benannt hat. Wenn 
die Raupe der Cameel-Motte (Bombyx camelina) yom 
Freſſen ausruhet, ſo ſchlaͤgt ſie den Kopf auf den Ruͤ— 
cken, wird dann concav, hebt zugleich den Schwanz in 
Die Hohe, waͤhrend deſſen Ende mit zwey kurzen ohr— 
foͤrmigen Hoͤrnern in ſoͤhliger Lage bleibt. So ſind die 
ſechs vorderen Beine in der Luft und das ganze Thier 
ſieht wie ein vierfuͤßfiges Shier in Miniatur aus, an 
welchem der Schwanz mit den Dornern Gen Kopf und 
Die Ohren verſteckt, und dev zuruͤckgeſchlagene Kopf 
Den aufden Rucken gelegten Schwanz (Neaumuril, 260 
Tab. 20, Fig, 10, 11, Supp. IV. Tab. 1, Fig.3—-7). 
Sn diefer ſcheinbar unnatirliden Stellung bleibt fie lanz 
ge Zeit gang unbeweglich. | 

Einige Falterlarven, welche fic) mit cince Halfte 
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Des Leibes veſt halten und die andere in Dic Hoͤhe fire: 
cken, ſchwingen dieſe, ſey es Kopf oder Schwanz, hin 
und her als wenn ſie etwas ſchlagen wollten, was ſie 
five (Reaumur J. 100). Die Rieſenraupe einer gro— 
Gen nordamericaniſchen Motte (Bombyx regalis FP.) ift 
inter Dem Kopf und auf den erſten Roͤckenſchienen mit 
ſieben oder acht aston, krummen Stacheln bewaffnet, 
die F bis 3 Bol lang find. Abbot erzaͤhlt, daß 
dieſe Raupe, welche in Virginien der Hickoryhoͤr—⸗ 
nige Teufel ») heißt, beunruhigt den Kopf aufrichtet 
und ihn von einer Seite zur andern hin und her ſchuͤt— 
telt; dieſe Stellung gebe iby cin fo furchtbares Une 
ſehen, daß Niemand es wage ſie anzugreifen, und das 
gemeine Volk fie nicht weniger fuͤrchte als die Klay: 
perſchlange. Wenn er, um die Neger gu tberseugeny 
_ dah fic, unfchadlic) fen, dieſes Thier ſelbſt in die Nand 
nahm, fo pflegten fie ihm gu erwiedern, es fonne nidf 
ihn aber wohl fie ſtechen (Smiths Abbot's Insecta 
of Georgia Il. 121), Die Gattungen einer Kaferfippe, 
Die man unfer Dem Mamen Malachius von Cantharis 
getrennt hat, fuchen ihre Feinde gu erſchrecken und ibs 
nen ihre Wuth gu zeigen, indem fie aus den Seiten 
ihres Leibes vier glangend vothe, weiche und unregels 
maͤßig geftaltete Blasdhen herausſtoßen und aufblafer. 
Iſt die Urfache dev Unruhe voruber, fo werden fie fo 
zuruͤckgezogen, daß man nur eit twenig davon fieht (De 
Geer IV. 74), | 

Kerfe fuchen oft ihre Angreifer zuruͤckzutreiben oder 
ihnen gu entkommen durch ihre Bewegung. White 


*) Higory ift cine Nuß bon Juglans: alba. 
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erwaͤhnt einer wilden Biene, welche ihr Neſt auf den 
Gipfel eines Huͤgels bey Lewes in Suſſex in Krei— 
denboden machte, und ſagt von ihr: „wenn jemand 
ſich dem Platze naͤhert, ſo kommen dieſe Kerfe in große 
Unruhe und fliegen mit ſcharfem und feindlichem Sefumz 
me den Cindringern an den Kopf und ins Geficht. 
Ich bin ſelbſt off dDadurd unterbroden worden, wann 
id) die Schtnheit Dev Gegend um mid) betrachtcte, und 
habe mid) oft gefuͤrchtet, von ihnen geſtochen zu werden“ 
(Nat. Hist. If, 268). Die Stockbienen thun bisweilen 
daſſelbe, wenn man ihrem Stocke zu nahe kommt, und 
dieſes iſt ein Zeichen von dem was man gu erwarten hat, 
wenn man nicht auf dieſe Warnung achtet und ſich nicht zu⸗ 
ruͤckzteht. Werden Hummeln in oder außer dem Nefte ge⸗ 
ftdrt, fo nehmen fie ſehr grotesfe und dDrohende Stetlungen 
an. Beruͤhrt man fie, fo heben fie gugleid) oder nach - 
_ einander die dren Fife einer Seite in die Hohe, ters 
fen fic) auf den Ruͤcken, kruͤmmen den After und seis 
gen den Stachel mit einem Tropfen Gift, Zuweilen 
ſpritzen fie felbft diefe Fluffigteit aus. Wird das Neft 
angegriffen, fo ſchlagen fie darinn heftig ihre Fligel und 
maden ein großes Gefumme (P. Huber in Linn. trans- 
act. VI, z19, Kirby Mon. ap. angl. I. gor). 

Diefe Berwegungen gielen auf Rache; die won an— 
Deven Kerferr haben bloß das Entfommen. sur Wbfidye. 
So habe ich bemerft, daß die Gattungen der Manflicge 
(Phryganea Lin., Trichoptera Kirby, Linn. transact. 
XI. 87), wann id) fie fangen twollte, unter meiner Nand 
auf eine fonderbare Art tweggefchlupfe find, ohne daß 
fic, wie es mir ſchien, cin Glied bewegt Hatten. Fh 
bemerfte einmal einen Weibel (Brachyrhinus F.) auf 
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einem Gelander, welder, fobald er mich fab, ſeitwaͤrts 
rutſchte und abrollte. Die gewoͤhnlichen Bewegungen 
der Kerfe, durch welche ſie oft Gefahren entgehen, ſol— 
len in einem ſpaͤteren Briefe betrachtet werden. Ich 
will Hier nur das Zickzackfliegen dev Schmetterlinge 
und das Querſegeln der Hummeln erwaͤhnen, welches 
ſicherlich den Voͤgeln ihren Fang im Fluge erſchwert. 
Laute ſind ein anderes Vertheidigungsmittel, zu 
welchem Kerfe gelegentlich ihre Zuflucht nehmen. Ich 
habe den Mondkaͤfer (Copris lunaris) ein lautes Schril⸗ 
len von ſich geben hoͤren, wann er geſtoͤrt wurde. Wes 
nold bemerfte, daß dey Dynastes oromedon, ein ander 
res Kerf mit Blatterhirnern, einen krachenden Laut his 
ren ließ, wann er erſchreckt wurde. Dieſen Laut brachte 
er durch Reiben des Bauchs an den Fluͤgeldecken her— 
vor. Ein dritter von derſelben Zunft (Trox fabulosus F,) 
gibt einen feinen, pfeifenden oder zirpenden Laut von 
fid), wie id) bemerft habe, als id) einmal mehrere anz 
traf, Die in einent Widderhorn fraßen. Dag dumpfe 
Geſumme der Kaͤfer, Hummeln und anderer Kerfe waͤh—⸗ 
rend ihres Fluges mag auch zur Abſicht haben, ſie vor 
einigen ihrer Feinde zu bewahren, welche in der Luft 
herumſchwaͤrmen. Und das zornige Brummen der Ein— 
wohner des Bienenſtocks, welches man ſehr leicht von ih⸗ 
ren gewoͤhnlichen Toͤnen unterſcheiden kann, mag wohl 
als warnende Stimme fuͤr diejenigen dienen, von denen 
ſie etwas Uebles oder einen Angriff befuͤrchten. Ich habe 
im Iſten Bande bemerkt, daß dex Todtenkopf⸗Schwaͤrmer 
(Sphinx atropus), tenner von den Stadeln von Tauſend 


wuthenden Bienen wahrend dev Beraubung ihres Eigen⸗ 


thums bedroht wird, das Geheimniß beſitzt, ihre Wuth 
K. u. Sp. Entomologie 1. 18 
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ju entwaffnen. Man weiß, daß dieſes Kevf in Furcht oder 
Gefahr einen ſcharfen, gtellen, traurigen Laut von ſich 
gibt, wodurch bey UAberglaubigen die Furcht vermehrt 
wird, Die fon Das Zeichen des Codtenfopfs auf feiner 
Brut ervegt, Vermuthlich wirft diefer Laut auf die Bies 
nen und entwaffnet fie, fo daß der Todtenfopf ungeftraft 
fein Naubew fortfegen fann *).. Als einmal einer . die 
fer Sodtenfopfidwarmer einem gelehrten Cheologen, dex 
aud Entomolog war, waͤhrend einer Unpaͤßlichkeit ges 
bracht wurde, fo ruͤhrte ihn deffen klaͤglicher Laut fo ſehr, 
daß er ihm das Leben und die Freyheit ſchenkte, fratt 
ihn anguftechen. Sd) fonnte noc mehr uͤber dieſe Schutz⸗ 
laute fagen. Sd) will es aber auf denjenigen Brief aufs 
fparen, der von dem Lauter Handelt, welche die Kerfe 
Herporbringen oder von fich geben. 


Gie tviffen von dev fonderbaren Cigenfchaft des 
Stinkthiers (Viverra putorius L.), welches feine Feinde 
durch Ausſchießen cines ftinfenden Dunſtes zuruͤcktreibt; 
es iſt Ihnen aber vielleicht nicht bekannt, daß der Schoͤ⸗ 
pfer auch viele Kerfe mit derſelben Eigenſchaft und zu dem— 
ſelben Zwecke begabt hat. Einige dunſten beſtaͤndig ſtarke 
oder unangenehme Geruͤche aus und zwar von der gans 
gen Oberflache ihres Leibes; andere geben dergleiden nur 
durch befondere Organe, und nur wenn fie anaeom yest 
werden, von fic. 


*) Huber ſcheint diefer Meynung gu feyn, legt aber fein 
großes Gewicht darauf. Dod) fann man auf feine andere Art 
erflaren, wie diefes Thier unbefhadigt feine Nauberey vollfirhe 
ten fann. Huber IL. 299, 
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Von der erfien Art ſchuͤtzender Geruͤche finden ſich 
Beyſpiele fae im allen Ovdnungen; nade den Pflanzen 
und vegetabilifhen Subſtanzen fomme in feinem Theil 
der Schoͤpfung eine fo große Manchfaltigkeit der Geruͤche 
yor als bey den Kerfen. Sn der Ordnung dev Kafer 
evtheilt ein fehr gemeiner, der Drehfafer (Gyrinus na- 
tator), Den Fingern fir lange Zeit einen unangenehmen, 
vangigen Geruch, waͤhrend zwey andere Gattungen 
‘(Gyrinus minutus und villosus) gerudlys find. Die 
Unveines freffenden, twie die Aaskaͤfer (Silphae), ſtinken 
gugleich, tie man fon aus der Natur ihrer Nahrung 
erwarten fann, Plinius erable son einer Blatta, 
welche nach feiner Beſchreibung augen(cheinlid) der Schats 
tenfafer (Blaps mortisaga) iff, daß fie wegen ihres 
iblen Geruches allgemeiner Gegenftand des Cfels war, | 
eine Eigenſchaft, die fie bis auf den heutigen Sag behals 
ten Hat Er empfiehle fie zugleich als ein unfehlbares 
Mittel in unheilbaren. Geſchwuͤren, wenn man fie mit 
Cederdl ‘auflegt (Hists mat, Lib. XXIX. Cap, 6). Ciné 
Menge Lauffafer (Carabidae), ſchwarze Rafer, welche 
fehr ſchnell laufen und fid) unter Steinen oder an andes 
ren dunkeln Plaͤtzen aufhalten, dunften einen ſehr unans 
genehmen und durddringenden Gerud) aus, welder nach 
De Geer dem der ransigen Butter gleicht und nicht 
leicht wieder twegzgubsingen iff. Er fommt, nach ibmy 
Hon einer fettigen Materie, welche durch den Leib ſchwitzt 
CIV. 86). Ich modhte aber vielmehr glauben, daß ihn 
Das hintere Cnde des Leibes liefert. Ich habe bemerkt, 
daß einige kleine Kafer von dev Sippe Omalium Grav: 
abſcheulich ftinfen, fo Daf man, wenn man fie gefanger 
hat, die Singer mehrmal waſchen mugs, um den Geſtank 
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Wegiubringen, Dergleichen find O. vivulare und beſon⸗ 
Devs cine andere Gattung, die ich cinmal in Menge auf 
Schluͤſſelblumen gefunden habe (0. primulae Hirby 
Ms.), Jedermann weiß, daß die Kuͤchenſchabe (Blatta 
orientalis), welche zur Ordnung der Schricken (Ortho- 
ptera) gehoͤrt, ſich nicht durch einen angenehmen Ge⸗ 
ruch auszeichnet; keine aber find wegen dieſer ſchlimmen 
Eigenſchaft verſchrieener als die Wanzen (Cimicidae), 
welche faſt alle, ohne Unterſchied, einen Geruch aushaus 
chen, dev Aehnlichkeit mit dem gleichfails unangenehmen 
und widerliden Gerudhe dev Gurken hat. Einige find 
jedoch weniger efelhaft, befonders Lygaeus hyoscyami, 
welder nad De Geer einen angenehmen Thymian⸗Ge— 
ruch hat Cl. 249. 374)- 

Mehrere Falterlarven werden durch ihren ablen Ges 
ruch beſchuͤtzt; id) will aber nur den Seidenwurm hersors 
Heben, welder aus diefem Grunde ungefund ſeyn foll. 
Phryganea grandis, eine Art Mayfliege, beleidigt auch 
unfere Naſe; aber (chlimmer iff die Flohrfliege Gleme- 
robinus perla), eine goldaugige Sliege mit fpisenartigen 
Fluͤgeln, deren Schoͤnheit aufgewogen wird durch einen 
ftarfen Geruch nach Menſchenkoth, den fie von ſich gibt. 
Cine Menge Immen (Hymenoptera) wirken auf die 
Riechnerven durch ihre unangenehmen oder ftarfen Aus— 
fluͤſſe. Eine davon, und zwar eine Umeife (Formica 
foetida De Geer, foetens Ol.) hat denfelben Gerud) wie 
Das zuletzt ermahnte Kerf (ebend. 611). Unfere gemeine, 
ſchwarze Umeife (F.fuliginosa Lat.), deren merkwuͤrdiges 
Neſt unter Baumen ich im erſten Bande beſchrieben habe, 
Hat einen ſehr ftarfen, durchdringenden Geruch, den fie 
allem mittheilt, mag mit iby in Seribrung fommet. Fas 
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° 6 vici u8 unterſcheidet cite andere (Formica analis Lat., 
foetens F.) durd) eit Beywort (foetidissima) , * 
hinlaͤnglich ihre Eigenſchaften erklaͤrt. Viele wilde Bie— 
nen (Melitta Kirby, Andrena, F.) erkennt man an ihrem 
fiechenden, Fuoblauchartigen Gerud, Crabro U flavum 
Hellwig, ein we(penartiges Kerf, it merkwuͤrdig durch 
Die Durddringenden atherartigen Ausfluͤſſe, welche es auss 
dunſtet (Kirby Mon, ap. I, 136), Es giebt auch in dies 
fer Ordnung faum eine Gatiung, die nicht eines befonz 
Deven Gerd) hatte. 

Die zweyfluͤgeligen Kerfe haben zwar im — —— 
weder einen widrigen noch einen angenehmen Geruch; 
dennoch zeichnen ſich einige dadurch aus. So riecht die 
Musca mystacea, welche als Made in Kuhmiſt lebt, 
noch, nachdem ſie ein Luftbewohner geworden iſt, nach 
der Subſtanz, in welcher ſie ausgebruͤtet worden. Eine 
andere (M. cynipsea) gibt. einen aromatiſchen Balſam⸗ 
geruch von fi (De Geer VE. 135. 33). 

Von den fluͤgelloſen Kerfen habe ich Ihnen in dieſer 
Hinſicht niche viel gu erzaͤhlen, außer daß Julus terre 
stris , ein gemeiner Taufendfuß, einen ſtarken und uns 
angenehmen Geruch an den Fingern last, wenn man ihn 
behandelt (ebend. VIL, 58x). Wahrſcheinlich werden. Die 
meiſten Hon Den Hiev aufgezaͤhlten Kerfen durch ihre (tars 
Fen Ausduͤnſtungen gegen Feinde. oder fonffige Beſchaͤdi⸗ 
gung geſchuͤtzt; und vielleicht bringen mehreve davon 
fie durch Organe hervor, die man nod) nicht kennt. 

— Nun will ich Ihre Aufmerkſamkeit auf diejenigen Kerfe 
lenken, bey welchen dev Geruch aus beſonderen Organen 
kommt. Einige davon ſind mit einer Art Riechgefaͤßen 
verſehen, Dic id) Osmateria nennen will; bey anderen 
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fommen die Geruͤche aus den Darmen durch den gewoͤhn⸗ 
lidhen Weg. Fm erſten Falle laͤßt fic) das Organ ger 
woͤhnlich in den Leib zuruͤckziehen, und mird nur aus— 
geſtoßen, wann es ndthig iff; es ift in der Negel ein 
gabelfoͤrmiges Gefaͤß, welches ungefaͤhr die Geſtalt des 
Buchſtaben Y Hat. Linne erwaͤhnt im allgemeinen Chay 
racter Der Raubkaͤfer (Staphylinus) zweyer ablanger Blas: 
chen, welche dieſer Sippe eigenthuͤmlich ſind. Dieſe 
Organe, die uͤbrigens nicht der ganzen Sippe, ſelbſt 
ſo, wie ſie von ſpaͤtern Schriftſtellern eingeſchraͤnkt 
worden, zukommen, ſind die Osmateria und geben den 
Geruch von ſich, durch welchen mehrere Gattungen, 
beſonders St. brunnipes ſich auszeichnen. Druͤckt man 
den Daud) etwas ſtark, fo findet many daß dieſe Blass 
Gen nur die Aeſte find von einem gemeinfchaftliden 
Stamm; und man fann fid leicht uͤberzeugen, daß dev 
Geruch diefer Kerfe, welder cin Gemiſch if— vow einem 
unausſtehlichen Geſtank mit etwas Gewuͤrzhaftem, von 
den Enden der Blashen herkommt. Ein abulides, Ox; 
gan, ZZoll lang und von derfelben Geftalt, kommt 
aus dem Macken der Naupe des Schwalbenſchwanzes 
(Pap. Machaon) hervor. Wenn ich diefe Naupe, fagt 
Bonnet, am vorderen Theile druͤckte, fo ſchoß fie iby 
Horn heraus und richtete es gegen meine Finger, 
als wenn ſie mich damit ſtechen wollte; ſobald der 
Druck aufhoͤrte, zog fie daſſelbe zuruͤckkt. Dieſes Horn 
riecht ſtark nad) Fenchel und wird wahrſcheinlich vom 
Kerf gebraucht, um durch deſſen kraͤftigen Geruch die 
Mucken und Schlupfweſpen zu vertreiben, welche ihm 
laͤſtig fallen. Cin aͤhnliches Horn wird aud) von der 
fHletinigen Larve des Papilio Anchises, des Apollo 
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und mehrerer anderer ſogenannter Ritter hervorgetrieben 
(Merian Surinam. 17. Jones Linn. transact. II. 64), 


Gin andereds Kerf, die Larve einer Gattung Sages 
fliege (Tenthredo), meldhe De Geer beſchreibt, hae 
Osmateria oder Niechorgane einer anderen Art. Sie lies 
gen zwiſchen den fuͤnf vorderen Paaren der Bauchfuͤße, find 
grofer als fie und am Ende durchbohrt, wie die Dille 
einer Gießkanne. Beruͤhrt man das Kerf, fo ſchießt es 
Die Horner hervor tvie eine Sdnecke, und gibt einen 
efelhaften Geruc) von fich, der fang an den Fingern 
bleibt; hort dev Druck auf, fo werden fie zuruͤckgezogen 
(De Geer Il. 989 Tab. 37, Fig. 6.). 


Die Larve des Pappelfafers (Chrysomela populi) 
seichnet fid) durch aͤhnliche Organe aus. An jedem dev 
neun miftleren Ruͤckenſchienen iff ein Paar ſchwarzer, 
evbobter, conifer Hocker von barter Subſtanz; bez 
ribet man fie, fo fomme aus jedem ein Fleiner Tropfen 
einer weißen, milchichten Fluͤſſigkeit, deren Geruch nach 
De Geer ganz unertraͤglich, aͤußerſt ſtark und durchdrin⸗ 
gend iſt. Dieſe Tropfen kommen in demſelben Augenblick 
aus allen achtzehn Riechorganen hervor, twas einen fons 
derbaren Anblick gibt. Dieſes Kerf geht uͤbrigens mit 
ſeiner ihm theuren Fluͤſſigkeit nicht verſchwenderiſch um, 
denn es laͤßt die Tropfen nicht fallen, ſondern zieht ſie, 
nachdem ſie einen Augenblick da geweſen und ihren Ge— 
ruch ausgebreitet haben, wieder in die Behaͤlter zuruͤck, 
damit fie bey einem wiederholten Drucke wieder erſchei— 
nen koͤnnen (De Geer V. 291. Ray Lettres 43). 


Ich will Sie num gum dchten Gegenſtuͤck des Stinks 
thieves fubren, welded einen ſehr ftinfenden Dunſt auf 
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Dem getvdhnlichen Wege von fich gibt. Sd) habe fur 
porhey erwaͤhnt, daß die Lauffafer auf dieſe Art ihven 
Geruch von fic) geben. Harpalus prasinus, ein Kafer 
dieſer Qunft, befampft feine Feinde mit wiederholten 
Suffer von Naud) und mit Knall: aber die, wegen 
folder Streiche am meiften berichtigten, find die, tvels 
he davon den Namen Bombardierfafer CBrachi- 
nus) erhalten haben. Wenn die gemeinfte Gattung daz 
yor, Brach. crepitans, die mat in verfhiedenen Gez 
genden Englands findet, oon ihrem grofen Feinde, dem 
Calasoma inquisitor verfolgt wird, fo fcheint fie ans 
fanglid) nicht su wiſſen, wie fie entkommen folls aber 
ploͤtzlich hove man einen lauten Schuß und fiche oon 
ihrem Ufter einen blauen Nand) aufſteigen, der von 
einem ſehr unangenehmen Geruce, begleitet iff, Dev 
Verfolger madht auf dev Stelle Halts Hat ev fic) wie— 
Dev gefammelt und Die Verfolgung erneuert, fo fomme 
ein sweyter Schuß und halt ifn auf, Dev Bombardier 
Fann nothigenfalls feine Artillerie zwanzig Meal hinters 
einander abſchleßen; fo gewinnt ey Zeit sum Entfommen, 
Cine andeve Gattung Gr. displosor) thut Schuͤſſe twie 
Br. crepitans, Wird er gereizt, ſo fann ev gehn bis 
zwoͤlf gute Ladungen geben; aber nachher laͤßt ev ftatt 
Mauch, eine gelbe oder braune Fluͤſſigkeit von fid. Durch 
Beugung der Baudhgelenfe fann ev den Mauch Hin vidhs 
ten, wobin es ihm, beliebt, Leon Dufour bemerft, 
DaB dicfer Nauch einen flarfen, fkechenden Geruch habe, 
Dev eine auffaflende Uehnlichicit mit dem Hat, welden 
Scheidewaffer ausdunftet, Ev iff agend, roͤthet weißes 
Papier, bringt auf der Haut ein Brennen hervor und 
macht rothe Flecken, welche nach und nach braun wer⸗ 
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den und, ungeadtet des Waſchens, mehrere Tage 9 
ben (Ann. du Mus. 18. 70). 

Ein anderes Mittel, deſſen ſich Kerfe bedienen 
um ſich ihrer Feinde zu entledigen, iſt die Auslaſſung 
unangenehmer Fluͤſſigkeiten. Einige geben ſie aus 
Dem Munde, andere aus dem After von ſich; wieder anz 
Deve von den Gelenfer dev Glieder und dev Leibesringe; 
und cinige wenige endlich) aus befondern, dazu eingevichs 
teten Organen, 

Sie haben ohne Zweifel oft einen ſchwarzen Kafer 
Jangfam aber Fußſteige gehen fehens ev lebt auf den vers 
fhiedenen Gattungen des Labfrauts (Galium), und 
wird von Einigen blutnafiger Rafer genannt (Chry- 
somela tenebricosa Fabr.), §angt man diefes Kerf; 
fo ffoft eS gewadhnlic) aus Dem Munde einen oder zwey 
Tropfen einer Heller, vothen Fluͤſſigkeit, welche Papier 
rothgelb befleckt. Die Wastafer (Silpha und Necropho- 
rus) beſchmutzen uns, wie auch) die groͤßern Lauffafer (Ca- 
rabi), wenn wir fie etwas vauh behandeln, mit brauz 
nem, ſtinkendem Speichel. Sheppard nahm einen von 
Dent lesten (C. violaceus L.) und feste ihn sum “Spas 
feinem Sohn ind Geficht. Dieſer ſchrie gu feinem Erſtau—⸗ 
nen augenblicklich auf, als wenn er mare geſtoßen tors 
Den, Als er det Verfuch mit einem anderen feiner Kna— 
ben wiederholte, fo beFlagte fich dieſer, daß es ihm Schmer— 
sen mache. Darauf beruͤhrte ev fic) felbf— damit, und er 
empfand einen Schmerz, als tenn ev fic) nach dem Ras 
ſieren mit Weingeiſt gewaſchen hatte. Er bemerfte abery . 
DaB su anderen Zeiten der Speichel diefes Kafers Gans 
unſchaͤdlich war, und ſchloß daraus, daß feine aͤtzende 
Natur in dem erwaͤhnten Falle von dev Nahrung moͤchte 


282 Brief XXL. 


hergefommen ſeyn, welche damals in der Leuchtaſſel 
(Scolopendra electrica) ſchien beſtanden zu haben. Leſſer 
beruͤhrte einmal das Afterhorn der Raupe eines Abendfal⸗ 
ters; dieſe drehte ploͤtzlich den Kopf herum und ſpie ihm auf 
die Hand eine Menge gruͤner, kleberiger und ſtinkender 
Fluͤſſigkeit, welche zwey Tage lang nicht weggieng, obs 
ſchon er ſich oͤfters mit Seife wuſch und mit Schwefel 
raͤucherte (Lib. I. 284, not. 6). Lifter erzaͤhlt, daß 
er eine Spinne geſehen, welche gereizt, zu beißen ſuchte 
und mehrmal kleine Tropfen einer ſehr hellen Fluͤſſigkeit 
yon fic) gab (de Araneis 27), Briggs bemerkte eine 
Raupe in dem Getvebe einer unferer groften Spinnen ges 
fangen mittels einer Fluͤſſigkeit, welche die letzte von ſich 
gab, und wodurch ſie eine Menge Draͤthe aufloͤſte, mit 
denen ſie die Raupe zu umwickeln ſuchte. Dieſe Auf— 
loͤſung geſchah faſt fo ſchnell als die Fluͤſſigkeit dars 
auf kam, und die Spinne gab ſo viel von ſich, daß ſie 
ganz erſchoͤpft wurde H. Die Raupen einer beſonderen 
Sippe Saͤgefliegen, deren Maͤnnchen ſich durch ſchoͤne 
gefiederte Fuͤhlhoͤrner auszeichnen (Pteronus, Jurine 
Hymenopt. Tab. 6. Fig. 8), geben einen Sropfen Flafs 
figfeit aus ihrem Munde, twent fie geftdrt werden. Dies 
fes thut eine Gattung, welche die Fichten bewohnt (Pte- 


*) Diefer Mann iſt der — daß die Spinnen dat 
Vermoͤgen beſitzen, ihr Gewebe wieder aufzuloͤſen. Er bemerkte 
eine, welche in einem gerriffenen Gewebe auf die Faden Lief, 
eine Menge davon in einen Ball ſammelte, und dieſen in einer 
Fluͤſſigkeit auflößte. Auch bemerkt er, daß eine Spinne, wenn 
fle cine ſchwere Laſt aufzuwinden hat, thre Faden als ein brete 
tes Band von ſich geben fonne. 
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ronus pini) und gewoͤhnlich der Laͤnge nach auf den 
Nadeln liegt, die ſie ſehr gierig auffrißt, ungefaͤhr ſo 
wie wir Rettige eſſen, und zwar mit dem Kopf gegen 
Die Spitze gerichtet. Bisweilen freſſen zwey auf demfels 
ben Blatt einander gegenuͤber. Bisweilen ſammeln ſich 
ihrer mehr als Hundert in Haufen, und halten ſich ſo 
dicht an einander als fie koͤnnen. Wann der Zweig ab⸗ 
geſtreift iſt, ſo brechen alle zuſammen auf und gehen auf 
einen anderen. Beruͤhrt oder beunruhigt man eine die— 
ſer Raupen, ſo hebt ſie ſogleich den vorderen Theil ihres 
Leibes drehend in die Hohe und ſtoͤßt aus dem Munde 
einen Tropfen klares Harz hervor, vollkommen gleich an 
Geruch und Dichtigkeit dem Fichtenharz (De Geer I. 
971). Was noch merkwuͤrdiger iſt, ſo macht nicht ſobald 
ein einzelnes Stuͤck des Haufens dieſe Bewegung, als 
auch die uͤbrigen, wie wenn ſie durch einen Drath bewegt 
wuͤrden, daſſelbe thun. Ich habe dieſen Umſtand von 
MacLeay erfahren. Auf dieſe Art feuern diefe Thiere 
zuſammen, ſo zu ſagen, eine volle Ladung gegen ihre Feinde 
ab. Der Geruch davon reicht wahrſcheinlich hin, Schlupf— 
weſpen, Mucken oder Raubkaͤfer, die ſie gern angrei— 
fen moͤchten, zu vertreiben. 
Unter diejenigen, welche ihre Feinde durch Fluͤſſig⸗ 
keiten aus dem After verſcheuchen, gehoͤren die groͤßeren 
Laufkaͤfer (Carabi). Geht man etwas rauh mit ihnen 
um, ſo ſpritzen ſie auf betraͤchtliche Weite einen ſchar— 
fen, aͤtzenden, ſtinkenden Saft von ſich, welcher in den 
Augen oder auf den Lippen ziemlichen Schmerz verurs 
ſacht (De Geer IV. 86 Géoſfe. I. 141). Der Vifame 
Bock fafer (Cerambyx moschatus Linn.) brachte bey 
Shep pard durch cin aͤhnliches Mitel aͤhnliche Wirkun— 
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gen fervor. Seine Flaffigteit hat einen ſtarken Biſam— 


Geruch. Die Saure dev Ameiſen iſt (chow lange beruͤhmt, 


J 


und iff eines ihrer trefflichſten Vertheidigungsmittel. 
Wenn die Gattungen , denen dev Stachel fehlt, mit ih⸗ 
ren Kiefern eine Wunde gemacht haben, ſo floͤßen ſie in 
dieſelbe etwas von dieſer Saaͤure. Deren Verdunſtung iſt 
fo fei und durchdringend, daß man, wenn die Wmeis 
fei ſehr beunruhiget worden find, den Kopf nicht uber 
das Neſt der Huͤgelameiſen (Formica rufa Linn.) hals 
ten fanny, ohne faft zu erſticken. Dieſer von fo vielen Tau— 
fend Umeifen aufftcigende Geruch ift fo ſtark, daß ev cinen 
Froſch todten foll, und ift alfo wahrſcheinlich das Mit— 
tel, wodurch fie iby Mef— vor dem Anfall mancher Feinde 
bewahren. Dr. Arnold beobadhtete eine Wanzen-Gat— 
tung (Seutellera Fab.). in allen, ihren Quftanden; fie 
fand fic) haufig auf einigen vielehigen Pflanzen, die ex 
nicht beftimmen fonnte, Sie waren immer von Ameifens 
Schaaren begleitet, und gaben, geftort, einen ftarfen 
Geruch von ſich. Cines oon diefen Kerfen fpriste einen 
fleinen Cropfen in fein Auge, und diefes verurfadhte ibm 
mebrere Stunden lang betradhtlidhe Schmerzen und Cuts 
zuͤndung, welche fic) gwar gegen Abend legte; aber am 
andetn Morgen fam die Entzuͤndung wieder, wurde nod 
ſchlimmer und Dauerte drey Tage, : 
Andere Kerfe geben, wenn fie beunrubiget werden, 
aus dent Gelenfen und den Schienen des Leibes cine Fluͤſſig⸗ 
Feit von fic). Sie haben oft den Rafer gefehen, den 
man el mutter CMeloe proscarabaeus) nennt; wenn 
Sie ihn anfaffen, werden Sie gelbe Tropfen aus feinen 
Sufgelenfen fommen ſehen. Da diefe Kerfe von ſcharfen 
Pflangen, befonders von Hahnenfußarten (Ranunculus) 
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leben, fo nimme wahrſcheinlich diefe Fluͤſſigkeit die Cigenz 
fhaften ihres Futters an und befomme daher ihre Shar, 
fe. Dadurch mogen ihre feindliden Kerfe oder Bagel 
perftieben werden; denn auf eine andere Art koͤnnen fie 
haen nicht entgeheny da fie ſehr trage, langfame und zu— 
‘gleich ſehr in die Uugen fallende Thiere find. Ein anderer 
Kafer (Pimelia collaris oder Akis Fab.) beſitzt diefelbe 
Eigenſchaft. Dev Marienkafer iſt, wie wir wiſſen, aes 
get das Zahnweh empfohlen worden. Man ſcheint auf. 
Dife Idee durch eine Abſonderung diefer Art, die man an 
Dem Thierchen bemevfe Hat, gefommen gu ſeyn. Ich habe 
bemerft, daß eine Gattung (Coccinella bipunctata), went 
man fie fangt, eine gelbe Fluffigteit aus dem Fufgelens 
fen (tft, welche cinen ftarfen und nicht angenehmen Ges 
rud) nad) Opium hat. Als id) cinmal eine Naubfliege 
(Asilus crabroniformis) fieng, gab fie eine weiße, mile 
chichte Fluffigteit aus ihrem Ruͤſſel, aus den Gelenken 
ihrer Fuͤße und des Baudes, und aus dem After 
pon fic). Die gemeine Scorpionfliege (Panorpa) 
gibt bey derfelben Veranlaffung aus ihrem Ruͤſſel einen 
braunen, ftinfenden Tropfer von ſich De Geer: Il. 
734). | 
Cinige Kerfe haben beſondere Organe, aus dene 
die Fluffigteit fomme oder gefprise wird. Nimme man 
3. B. die Larven dev Sagefliegen (Tenthredo) in die 
Hand, fo bedecken fie diefelbe mit Tropfen, die aus als 
len Theilen ihres Leibes ſchwitzen und fehy durchdrin— 
gend und unangenebm. riehen (Reaumur V. 96), 
Die Larve bon Tenthredo lutea ſpritzt aus einer kleinen 
Hoͤhle, genau uber jedem Luftlod, cine Fluffigteit in 
horizontalen Strablen von dev Dicke eines Fadens bis: 
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weilen einen Fuß und nod) weiter (De Geer Il. 937). 
Die Raupe des großen Nadt:Pfauenauges (Bom- 
byx Pavonia major Fabr., Saturnia pyri Schrank) 
fprist eben fo, wenn man die Dornen, twomit fie bedeckt 
iff, beruͤhrt, eine Flare Lymphe aus ihren durchloͤcherten 
Hoͤckern (Roͤſel IV, 162, De Geer TI. 273). Wilks 
lughby hat an einem Wafferfafer (Dytiscus cinereus 
| Marsh.) einen fonderbaven Umſtand bemerkt, den id) niche 
uͤbergehen darf. Auf dent Fluͤgeldecken des Manndhens 
iſt eine blaſſe Querlinie; wo dieſe endigt, ſieht man 
laͤngliche Poren, aus denen er oft eine milchichte Fluͤſſig⸗ 
Feit ausſchwitzen ſah (Rai hist. ins. 94, nv: 3)3 was 
Diefe Sache beftatigt, iff, daß ich felbt mehr als cinmal 
eine foldbe Sliffigteit aus anderen Wafferfafern derſelben 
Familie fommen fah. Die Gabelſchwanzraupe (Bombyx 
‘vinula) hat, tie mehrere andere Gattungen, zwiſchen 
Kopf und Hals und dem erſten Fußpaar, einen Spalt; 
aus dieſem kommt nad) Belieben des Chieres eine einz 
gelne, ſeitwaͤrts gabelige Sprige, deren Aeſte in einen 
Knopf endigen, welder wie die Dille einer Gießkanne 
durchloͤchert iſt. Beruͤhrt man diefes Organ, fo fprist 
auf eine giemlidje Weite eine Fluͤſſigkeit aus, welche in 
den Augen einen ftechenden, aber nidht anhaltenden Schmerz 
Hervorbringt, Nimmt man’ diefes Thier von dem Baw, 
me, auf dem es lebt, fo verliert es, wenn man ihm aud 
gleich diefelben Blatter gibt, diefes Vermoͤgen, mit dent 
es wahrſcheinlich begabt iff, um die Schlupfweſpen, twels 
he ihm nachſtellen, zu vertreiben (De Geer I. 324). Unt 
nicht nod) mehr gu nennen, fo will ich bloß anfuͤhren, 
Daf die große Tigermotte (Bombyx caja) in ihrem voll 
Fommenen Stande nahe am Kopfe ein glangend carmins 
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rothes Buͤſchel Hat, unter deſſen Haaren hervor einige 
kleine Tropfen von durchſichtigem Waſſer kommen, wenn 
man das Bruſtſtuͤck beruͤhrt, und die wahrſcheinlich einen 
aͤhnlichen Zweck haben (De Geer I, 208). 

Die nacdhften activen Vertheidigungéemittel, womit 
Die Weisheit des Schoͤpfers diefe gefchaftigen Zuͤnfte be: 
gabt hat, find ihre befonderen Glieder oder Waf— 
fen. Der ebengenannte Gabelſchwanz zeichnet fid) nodhy 
aufer den beſchriebenen Sprigen, durch. einen fonderbaz 
ren gabeligen Sd van; aus, welder gang verfhieden iſt 
bon der Hintern Endigung des Bauches dev meiften anz 
Deren Raupen, Diefer Schwanz beſteht aus zwey langeny 
walsigen, an dev Wurgel beweglichen Roͤhren, die mit 
einer Menge kurzer, ſteifer Dornen befese find. Geht 
das Thier, fo find die Aeſte des Schwanzes von einander 
entfernt; und bey jedem Schritte werden fie fo niederges 
laſſen, daB fie den Boden beruͤhren, woraus man ſchlie⸗ 
Ben darf, daß fie dem Thier in ſeiner Bewegung helfen 
und ihm ſtatt Hinterbeine dienen. Beruͤhrt oder ſtoͤrt 
man es auf irgend eine Weiſe, ſo kommt aus jedem Aſte 
ein langes, walziges, ſchlankes, fleiſchiges und ſehr bieg⸗ 
ſames Organ von roſenrother Farbe, welchem die Raupe 
alle denkbaren Kruͤmmungen und Biegungen geben kann, 
ſo daß ſie manchmal ſelbſt ſpiralfoͤrmig werden. Es geht 
in oder aus der Roͤhre auf dieſelbe Weiſe wie die Schne⸗ 
ckenhoͤrner. Dieſe Schwaͤnze bilden eine Art von doppels 
ter Peitſche, wovon die Roͤhre den Stock, und die Hoͤr⸗ 
ner die Geißel vorſtellen, mit welcher das Thier die 
Schlupfweſpen und Mucken, die ſich auf daſſelbe ſetzen 
wollen, vertreibt. Beruͤhrt man irgend einen Theil des 
Leibes, fo erſcheint unmittelbar eines oder bende Horner 
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und ſtreckt ſich aus; und das Thier wird die Stelle, 
wo es ſich belaͤſtiget fuͤhlt, ſo zu ſagen, abfegen. De 
Geer, von dem die Erzaͤhlung genommen iſt, ſagt, daß 
dieſe Raupe ſehr ſcharf beißen fonne (I. 322). Mehrere 
Raupen von Schmetterlingen, ausgezeichnet durch eine 
Halbkrone von ſtarken Stacheln am Kopfe und abgebils 
Det von Dev Frau Merian, find mit beſonderen Orgas 
nen am After bewaffnet, welde einen aͤhnlichen Nutzen 
haben moget (Insect. Surinam. tab, 8, 23 und 32), Als 
Mofel zum erfter Mal die Gabelfehwangraupe {aby 
fivectte ev feby begievig die Hand darnacdh aus, wm fie’ 
wegzunehmen; als fie aber nebſt ihrer grimmigen Stels 
lung nod) dieſe drohenden Catapulten hervorſchoß, fo 
fuͤrchtete er dieſes moͤchten giftige Organe feyn, und es 
fant ifm, wie ev erzaͤhlt, obllig der Muth. Endlich, 
um das Monftrum nicht gu beruͤhren, fiel ev darauf, det 
Zweig abzuſchneiden, und es in eine Sdhachtel fallen zu 
laffen CImsect. I. 4, 122), Die GoldaftersNaupe 
(Bombyx chrysorrhea) hat auf dem oberen Sheil einer 
jeden Gchiene ein auffallendes Loh, das von einen 
Rand umgeben iſt, und das fie nach Belieben oͤffnen und 
ſchließen kann. Unter diefem Loch iff cine kleine Hoble, 
aus welder fie fleine Slocken einer baumwollenartigen 
Materie ſchießen kann Reaumur I. 155, Tab. 7, 
Fig. 4—7). Diefes hangt wahrſcheinlich mit unferem 
Segenfiande zuſammen und wird sur Vertheidigung gegen 
Feinde angewendet, Sie ſpritzt auch eine Fluffigkeit aus - 
Dem Wfter. , , 

Sn Neuholand gibt~es eine Motte, deve Larve 
ihren Feinden auf andere Art begegnet: fie ſchießt, beun-⸗ 
ruhigt, aus act Hoͤckern auf dem Ricken, Buͤſchel von 
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kleinen Stacheln hervor, mit denen ſie vergiftete und 
ſchmerzvolle Wunden hervorbringt (Lewins Prodromus), 

Die Raupe dev Buchenmotte (Bombyx Fagi) zeich— 
net fich durch ungewoͤhnliche Lange ihrer Borderbeine 
aus, Stephens, ein (charffinniger Entomolog, erzaͤhlt 
mit, daß ex einft gefehen, wie fich dieſes Shier von einer 
Milbe befreite, von dev es geplagt wurde. Gie find 
wahrſcheinlich aud) ſehr braudbar um fic) damit die 
Schlupfweſpen und andere feindliche Kerfe vom Halfe su 
falter. Dr. Arnold hat cine fonderbare BSemerfung 
gemacht (die oon Dr. Fars ſtroͤm bey anderen Gat— 
tungen derſelben Sippe beftatigt wird) aber den Ges. 
brauch dev langen Fortfage oder Schwaͤnze an den Hin— 
terfluͤgeln von Hesperia jarbas. Dieſe Sortfage fehen 
aus wie Fuͤhlhoͤrner, und der Schmetterling Halt fie beym 
Sitzen in beftandiger Bewegung, fo dah es beym erſten 
Anblicke fcheint, als habe ev an jedem Leibegende einen 
Kopf; dieſe Taͤuſchung wird ſehr vermehre durch einen 
Fleck an der Wurzel diefer Fortfabe, der wie ein Auge 
ausſieht. Diefe Kerfe verwirren dadurd) dev erſchrecken 
wahrſcheinlich ihre Angreifer. Goed art behauptet, 
Dic Afterhoͤrner, womit die Raupen vieler Abendfalter 
(Sphinx) betwaffnet ; find; ſeyen das Ende eines Stachels, 
Der ein gefabrlides Gift einfloͤße: aber die Beobachtuns 
gen {paterer Entomologen haben dieſes als fabelhaft bewies 
fet, indem das Thier diefe Horner nicht bewegen fann, 
She Nutzen iſt ganglid) unbefannt (De Geer I. 149). 
Ob die langen und oft ſchreckbaren Horner an Kopf; 
Bruſt und ſelbſt Fluͤgeldecken, womit viele Kerfe bewaffs 
net find, ihnen in dev obigen Ruͤckſicht Diente leiften, 
iſt ſehr ungewiß. Gie find oft Gefchlechtgaugseichnungen 
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und begichen fic) wahrſcheinlich eher auf Geſchlechtsver— 
richtung und die eigene Lebensart des Chieres als auf 
etwas anderes. Manchmal migen fie indeffen Feinde 
pom Angriffe abſchrecken, und deßhalb habe ich mit Recht 
fie hier nicht ganz ubergehen wollen; jedoch will id) mid 
nicht weiter uͤber fie verbreiten, 


Shre Oberfiefer find swar vorzuͤglich sum Freſſen bes 
ſtimmt und bey den Immen als Werkseuge zu mandherley 
mechaniſchem und oͤconomiſchem Gebrauch, werden jedoch 
oft zur Abwehr dev Feinde oder dev Ungreifer angewens 
Det. Sch litt einmal viel Schmerz von dem Bis des ges 
meinen Wafferfafers (Ditiscus marginalis), wie auch von 
Dem des großen Raubfafers (Staphylinus olens Fabr.) ; 
aber die (ehrecklichfte und wirkſamſte Waffe, womit Kerfe 
verfehen find, ift ihr Stachel, obſchon auch diefer, wenn 
man den Scorpion ausnimmt, ein Geſchlechtsorgan ift 
und det Weibchen beym Cyerleaen dient. Mit diefem 
halter fie nicht bloß grofere Thiere, fondern ſelbſt Menz 
fhen in Furcht und in einer gewiffer Entfernung; dariz 
bev aber Habe ich mich ſchon in einem fruͤheren Briefe 
hinlaͤnglich auggelaffen ). 


* 


Mac Leay erzaͤhlte mir aus Mittheilungen von E. Forſter 
folgendes aus der Geſchichte der Mutilla coccinea T., welche 
nach dieſer Erzaͤhlung eines der furchtbarſten, ſtechenden Kerfe 
au ſeyn ſcheint. Die Weibchen find. haͤufig in Mary-Land 
in Monaten July und Auguſt. Sie find ſehr thatig und man 
hat fie Mucen uͤberrumpeln fehen. Eine von einer Cingigen 
geftochene Perfon verlor in fiinf Minuten die Befinnung und 
befand fic) mehrere Lage fo ſchlimm, daß man ihr Leben 
aufgad. 4 
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So furchtbar auch dieſe Waffen ſind, ſo wuͤrden ſie 
doch den Kerfen von wenig Nutzen ſeyn, wenn dieſe nicht 
den Muth haͤtten, ſie anzuwenden; daran fehlt es ihnen 
aber keineswegs, und, zieht man ihre winzige Geſtalt 
in Betracht, ſo ſind viele von ihnen die heldenmuͤthig— 
ſten Thiere in der Natur. Die Rieſengroͤße eines Ele⸗ 
phanten wuͤrde feine Horniß, feine Biene, ja ſelbſt 
Feine Ameiſe abſchrecken ihn anzugreifen, wenn ev fie 
beleidigte. Sch bemerfte cinmal cine fleine Spinne in 
meinem Wege laufens ich (tie fie mit meinem Stock, und 
ploplich febrte fie fic) um, als wenn fie fic) vertheidigen 
wollte, Als ich iby den Finger naherte, vichtete fie fic 
auf und ſtreckte die Seine aus um ihn gu erreichen. In 
May’ s Briefen (370) gefchiehe eines ſonderbaren Rams 
pfes zwiſchen einer Spinne und einer Kroͤte Erwaͤhnung, 
dev juNetcorne bey Sittingh ur fk (Sittingbourne 2) 
in Kent gefodten wurde; da aber die naͤhern Umfande 
und der Ausgang dieſes beribmeen Duels nicht angeges 
ben find, fo fann ich den Umſtand aud) nur erwahnen 
und nur vermuthen, daß die Spinne ſiegreich geblicben 
iff. So fuͤrchterlich die? Wafferjungfern CLibellula) dey 
Kerfwelt uberhaupt find, indem fie ganze Schaaren von 
Sd metterlingen, Mayflieaen (Phryganea) und anderen 
in die Flue (Hhlagen und auffreffen; fo find fie doh 
nidt im Stande dem tapfern Dergen der Scorpionsfliege 
(Panorpa communis) Schrecken eingujagen, obſchon diefe 
viel Fleiner und ſchwaͤcher iff. Lyonet (ah einceine zehn⸗ 
mal grofere Wafferjungfer angreifen, fie auf den Bos 
Den bringen und fie wiederholt mit ihrem Ruͤſſel durchs 
bohren; und hatte ev fie nicht aus Nerger ausecinander: 
gebracht, ſo wuͤrde fie, wie er nicht zweifelt, diefen Lys 
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rannen Der Kerfſchoͤpfung vernichtet haben (Leſſer 
—— 

Als Huber dew Todtenkopf⸗Falter in cin Hummelneſt 
brachte, murden fie nidjt bon thm wie Die Stockbienen, 
in Angſt gefebt, fondern fle griffen ibn an und trieben 
ibn aug Dem Neſt; und in einem Falle waren ihre Stis 
che toͤdtlich Mouv. Obser. I. 301), Gin ſchwarzer Kaͤ⸗ 
fer, wahrſcheinlich Harpalus oder Carabus, frißt die Ener 
dev Maulwurfsgrylle (Gryllotalpa), Um fie gu vertheis 
digen, ftellt fid) Das Weibchen in den Cingang des Neſtes, 
welches cine huͤbſch geglattete, runde, von Labyrinthen, 
Graben und Wallen befchiste Kammer iff; und wenn 
der Kafer feinen Raub gu holen ſucht, fo jagt und beige 
es ihn fort (B ingley Animal Biography IIE. 247, White 
Nat. Hist. II. 82) 

Ich kenne nichts Erſtaunenswuͤrdigeres als die wuns 
dervolle Musfelfraft dev Kerfe, welche im Verhaͤltniß zu 
ihrer Groͤße die Muskelkraft aller anderen Thierclaffen 
uͤberſteigt, und fic) auch leicht an ihren Vertheidigungs— 
mitteln erfennen laͤßft. Man nehme einen Now, oder 
Miſtkaͤfer (Geotrupes stercorarius, Copris lunaris) in 
Die Hand und man twird bemerfen, wie er frog alles 
Qubaltens doc) entkommt. Man lefe dic Erzahlungen, 
welche uns Die Schriftfteller von den großen Laften hin— 
terlaffen haben, die ein Sloh leicht forthewegt; es ijt 
ebenfo viel als tvenn ein eingelner Mann einen Wager 
mit vierzig oder funfgig Centner Deu fortsdge: dod) 
Diefes werde ich hernach beruͤhren und will deßhalb hier 
nur darauf hindeuten. ; 

Wir haben nun die verſchiedenen Arten des Bers 
Gergens su beobachten, welche die Kerfe wablen, um 
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den Blicken ihrer Feinde zu entgehen. Eine derſelben 
beſteht darinn, daß ſie ſich mit verſchiedenen Subſtan— 
zen bedecken. Hieher gehoͤrt ein kleiner Waſſerkaͤfer 
(Elophorus aquaticus Fab.), den man immer mit 
Schlamm bedeckt findets fo fonnen ih die raͤube— 
riſchen Wafferferfe, menn ev auf dem Boden eines 
Grabens oder Teiches feiner Nahrung nachgehe, kaum 
pon der Erde unterfheiden. Cin anderes ſehr Fleines 
Kerf aus devfelben Ovdnung CLimneus aeneus Miill., 
Elmis Latr.), das man in Baden unter Steinen und 
dergl. findet, bedeckt manchmal feine Fhigeldecken mit 
einem Schlammuͤberzug, daB fie faſt fo hart wie Stein 
werden. Sd) habe nur ein eingiges Mal. diefe Thiere 
in Diefem Zuſtande getroffer 5 dann aber meres 
re, welde fic) auf diefe Art geſchuͤtzt Hatten, und ich 
Fann Shnen ein foldes Stick seigen. Wir haben zwey 
Gattungen einer fleinen, exe jung aufgeftellten- Kafer: 
fippe CGeoryssus), wovon eine (G. arenifera R., Trox 
dubius Panzer), welche an feuchter Stellen [ebt, wo 
Die Kritenbinfe Guncus bufonius) wad, ſich 
mif Gand bedeckts; und eine andere (G. cretifera 
R.), welche auf Kreideboden lebt, fic) fiber und uͤber 
mit dieſer Subſtanz weif faͤrbt ). Da diefes Shier 
im veinen Zuſtande ſchwarz iff, ſo wuͤrde es ohne dies 
ſen Kunſtgriff auf ſeinem weißen Boden zu ſehr in die 
Augen fallen, und weder den Voͤgeln nod) ſeinen andes 


\ 
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*) Eine fpatere Unterfuchung hat gezeigt, daß diefe zwey 
Rerfe gu verſchiedenen Sippen gehoren. Die letzte, vow der th 
zwey Gattungen fenne, nenne id Chaetophora, nad) dent zerſtreu⸗ 
ten Gorften, mit welchen beyde bedeckt find. 
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ren Feinden entgehen. Kein Kerf iſt beruͤhmter wegen 
ſeiner ſcheußlichen Decke von Unrath als die Kothwanze 
(Reduvius personatus), welche man bisweilen in den 


Haͤuſern antvifft. Jn ihren zwey Zubereitungszuſtaͤnden 


ift jeder Cheil des Leibes, ſelbſt Beine und Fuhlhorner, 
mit Stubenftaub, dev aus Gand, Stuͤckchen Wolle oder 
Geide u. dergl. befteht, fo bedeckt, daf man fie beym 
erſten Anblick fuͤr eine dev garſtigſten Spinnen halt, 
Dieſes groteske Ausſehen wird unterſtuͤtzt und verſtaͤrkt 
durch gleichfalls plumpe und groteske Bewegungen, woz 
von ich nachher reden werde. Beruͤhrt man das Thier 
mit einem Pinſel oder einer Feder, ſo faͤllt dieſe Huͤlle 
ab, und man kann das Geſchoͤpf unvermummt und in 
ſeiner eigenthuͤmlichen Geſtalt betrachten. Es iſt ein 
Raubkerf und frißt, unter anderen Schlachtopfern, ſei⸗ 
nen noch haͤßlicheren Verwandten, die Bettwanze (De 
Geer Ill. 283, Géoffr. Hist. Ins. I. 437). Seine 
langfamen Bewegungen ſcheinen nebſt feiner Decke anz 
sudeuten, daß es fic) Durch dieſe Kunſtgriffe verbergen 
will fowohl vor feinen Feinden als vor ſeinem Naube, 
und iff Daher in diefem Abſchnitt mie Meche aufgefuͤhrt. 

. Wie Herveules, nachdem er den nemaifchen Liwen 
erſchlagen, fich mit deſſen Haut befleidete, fo bedectt 
fi) die Larve einer Flohrfliege mit. goldenen Mugen 
(Hemerobius chrysops) mit den Hauten der unghick 
lichen Blattlaufe, die fie geſchlachtet und aufgefreffen 
hat. Vom Kopf bis sum Schwan: ift Diefer zwergar⸗ 
tige Zerſtoͤrer der Hilflofen oon einem dicken Kleid oder 
vielmehr von einem Berge beſchuͤtzt, dev aus Hauten, 
Deinen und Flaum diefer Geſchoͤpfe beſteht. Um gu evs 
fahren, wiefern diefe Dulle nothwendig fey, feste Nea ws 
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mus das Thier in ein Glas, einmal mit einem 
} Seidengefpinnfe und ein anDdevmal mit Papierſchnitzeln. 
Im erſten Fall hatte es ſich binnen einer Stunde mit 
Seidenſtuͤckchen umkleidet: und im zweyten fand es das 
Papier fo paſſend, daß es fic) cin Kleid vow ungewoͤhnli⸗ 
cher Dicke davon machte (IL, 301). , 
Die Kerfe seichnen fic. im Allgemeinen durch ihre 
Reinlichkeit aus; wie ſchmutzig auch die Subſtanzen 
ſeyn moͤgen, worinn ſie wohnen, ſo wiſſen ſie es doch 
immer fo gu machen, daß fie ſelbſt vein bleiben. Doch 
verdienen mandye keineswegs dieſen Namen; und Cie 
werden mir wohl faum glauben, wenn ich Ihnen fage, 
daß Einige fogar unter einem Schirm von ihrem eigenen 
Koth Schutz ſuchen: Sie werden vielleicht ausvufen: devs 
gleichen gibt eS ja nichts UWehnlides in der Natur! Das 
mag ſeyn; da ich aber ebenſowohl die Fehler dev Kerfe 
einzugeftehen verbunden bin, als ihre Tugenden zu ets 
heben, ſo darf ich Ihnen dieſe Schande nicht verbergen. 
Kaͤfer von drey verſchiedenen Sippen ſind dieſer Hot— 
tentottenſitte ergeben. Der erſte, zu dem ich Sie fuͤh— 
ren will, iſt derjenige, den man ſchon lange unter dem 
Namen Lilien-Käfer CLema merdigera F., Cantaride 
de’ Gigli, Vallisn.) fennt. Die Larven dieſes Kerfs 
Haben cine fehy sarte Haut, welche eine Bedeckung ju 
fordern fdheint gegen die Cinwirfungen der Luff und 
der Sonnenſtrahlen; fie findet su diefem Zwecke und wahr— 
ſcheinlich auch um fic vor Vogeln gu verbergen, nicdts 
fo pafjend als ihren eigenen Roth, mit dem fie fich bes 
Dect, und star auf folgende, Weife: She Ufter hat 
eine merkwuͤrdige Lage, nehmlich auf dem Ruͤcken der 
letzten Leibesſchiene und nicht darunter, wie bey den 
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meiften anderen Kerfen. Mittels diefer Lage wird der 
Roth, wann ev aus dem Leibe kommt, ftatt weggeſto— 
fen gu werden und niedersufallen, uͤber den Ricken ge— 
hoben und zwar in der Nidjtung nad) dem Kopfe. Wenn 
er gaͤnzlich heraus iff, fo fallt er nieder und bleibt we— 
get feiner Kleberigkeit hangen. Die Larve ſchiebt ihn 
Dann durch Die Bewegung der Leibesfchienen von dev 
Stelle, wo ev niedergefallen war, nad) dem Kopfe. Diefes 
gefhicht durch Auftreiben der Schiene, worauf er liegt, 
und durd) Cingiehen der folgenden, fo daB er noth, 
iwendig diefen Weg nehmen mus. Obſchon ev anfang: 
lid) eine Laͤngsrichtung Hat, fo weif dod) das Thier 
durch diefelbe Bewegung der Sdhienen jedes Korn in 
die Quere gu legen. Hat man es gang nackt gemacht, 
fo bedeckt eS fic) wieder binnen sen Stunden, Man 
findet mandmal mehrere Gchichten bon dieſen Koͤrnern 
auf dem Ruͤcken, fo daß fie eine Hille bilden, die 
Dicfer iff als dev Leib ſelbſt. Wird fie gu fchwer und 
fteif, fo wirft das Thier fie ab und fangt eine neue 
an (Meaumur Ill. 220, Valisn. esperienze ed osserv. 
195 edit. 1726), 
Die Larven der verfchiedenen Gattungen Schildkaͤ— 
fer (Cassida L.) haben alle, fo weit man fie kennt, 
diefelben Sitten, und find nocd) mit einem befonderen 
Apparat verfehen, mittels deffen fie ihren Kopfſchirm 
hoͤher oder niedriger ftellen fonnen, je nachdem fie 
Schutz oder Schatten brauden. Das Werkseug hHiesu 
ift eine AUftersange, auf welche fie ihren Noth abfesen 
und Die bisweilen aufgerichtet und flac uber den Ruͤ— 
cfen gelegt wird; cin andermal bildet fie verfchiedene 
Winkel, bald ſpitzige, bald ſtumpfe mit dem Leibe; und 
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gelegentiich ſieht man fie auch ausgeſtreckt in einerfey 
Richtung nit demfelben Meaumur 233). Bey einis 
gen Gattumen ift der Koth nicht fo ekelhaft, als man 
ſich vorſtellen mag, denn ev ift als feine, aftige Faden 
geformt. Dich ift dev Fall mit C. maculata L. (Hirby 
in Linn. transict. HI. to), . 

In dev vervandten Gippe Imatidium find die 
Larven auch Rothtagers und die von Imat. Leayanum 
-Latr., welche Dawwice in Oftindien gefangen hat, 
bringen einen Daufar ſehr langer Faden hervor, welche 
einem gefrocineten Tang oder einer faferigen Flechte 
gleichen. Die Kleidurg dey Schaben, der Kleidermotte 
u. a., fo wie aud) Dev Sutterals Sarven CPhryganeae), 
bediirfen Hier Feiner Befareibung, da ich ſchon im evs 
ſten Bande Davon geredet habe, 

Viele Kerfe verſtecken ſch wahrend dev Ruhezeit in 
Blumen, um nicht entdecké md dev Raub ihrer Feinde 
su werden. Das Mannchen ener Fleinen Biene CApis 
campanularis Kirby, Heriadss Latr.) ein wahrer 
Sibarit, dofet behaglich in den Glocken dev verfdhies 
denen Gattungen von Campanula, in welchen ich jedoch 
auch oft andeve Urten gefunden habe. \ Linne nenne eine 
andeve, wegen eines aͤhnlichen Hangs, Blumenſchlaͤ⸗ 
ferinn (Apis florisomnis), Cine dvitte, fehr ſonderbare 
und feltene Gattung (Melitta spinigera\K.) fucht sum 
Schlafen Schutz im dev neftartigen Dolte dev wilden 
Moͤhre; twenigftens fand id) fie einmal fo, Sie wuͤr— 
Den es fir cinen auGerordentliden Cinfal der Natur 
anſehen, tenn ein Gaugthier mit feinen Kieſern aufges 
Hangt ſchlafen follte Ceinige Vogel und dev Hirſcheber 
(Sus babyrussa) ſollen dieß jedoch thun); dieſes kommt 
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ben den Kerfen ſehr oft vor. Linne beridvet uns, 
daß eine fleine Biene (Apis variegata) die Nacht fo 
aufgehangt am Blumenſchnabel eines Stzrchſchnabels 
(Geranium phaeum) die Nacht subringt; und id) fand 
einmal eine von den twefpenformigen Bicien (Apis Goo- 
deniana R., Nomada) hangend mit hren Oberfiefern 
an dem Nande eines Hafellaubes; fe ſchlief und. die 
Glieder waren ſchlaff. Wis id) fie ous ihrer Lage los 
machte, tourde fie vollfommen tach. a 

In feiner Periode ihres Lebens tviffen fic) die Kerfe 
felbE fo wenig gu helfen, als majrend des Zwiſchenzu— 
ftandes bon Ruhe, welder ibrem Cintreten in den vols 
fommenen Zuftand vorangeht. Ich habe Shnen ſchon 
im aiffen Bande geseigt, weld cine grofe Menge ders 
felben twahrend dieſes uftindes gar feine Ortbewe—⸗ 
gung hat und voͤllig den Schein Des Todes annimmt. 
Sit diefer hilflofen Lage nuͤßten fie ſehr leicht ihren unz 
bedeutendften Feinden zir Beute werden, hatte die Vor; 
ficht fie nicht mit eingen Gidjerheitsmitteln verſehen. 
Hier find fie nun Jefonders bedacht, fic) vor ihren 
Geinden durch marhfaltige und cigene Kunſtgriffe zu 
yerbergen. Einige ſuchen Sicherheit, indem fie ſich, bes 
vor fie Puppe werden, in einer betradjtliden Tiefe in 
die Erde vergrobens andere bohren fic) in das Herz dev 
Baume oder ix Zimmerholz; einige nehmen ihre Woh, 
nung in hohkn Pflangenftengeln; und viele liegen une 
ter Blattern verborgen oder hangen an dunfeln Stellen, 
wo fie nidy leicht in die Augen fallen. In diefem Suv 
ftande find fie aber nicht bloß gegen Beſchaͤdigung durch 
ihre ausewaͤhlte Lage geſchuͤtzt, fondern aud) durch 
eine beſondere Decke, in welche fic) viele einhullen; 
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denn außer dem ledernen Futteral, welches die nun 
zarte und ungeformte Fliege beſchuͤtzt, wiſſen viele dics 
ſer Thiere ſich ein koͤſtliches Hemde von den feinſten 
Materialien zu weben, durch welches nur wenige ihrer 
Feinde dringen koͤnnen; und dieſem merkwuͤrdigen In— 
ſtincte verdanken wir, wie ich ſchon fruͤher bemerkt has 
be, einen der ſchaͤtzbarſten Handelsartikel, die Seide, 
welche der Schoͤnheit unſerer Weiber ſo viel Hub gibt. 
Dieſe Hemden ſind bisweilen doppelt. So machen die 
Larven gewiſſer Saͤgefliegen ein weiches, biegſames 
und lockeres Geſpinnſt, und umgeben es mit einem aus 
ßeren, bon innen ſtaͤrkeren Gewebe, welches dem Dru— 
cke wie ein Drathnetz widerſteht Qleaumur V. roo). 
Die Natur hat dafur geforgt, daß das eingefchlofjene 
Thier durch das innere Geſpinnſt gegen die Vefdhadiguns 
gen geſchuͤtzt werde, die es vom dev Harte des aͤußeren 
erleiden koͤnnte, waͤhrend dieſes [este durch feine Starke 
und Spannung die Befdhadigung durch aufern Druck 
verhindert. | 

Aber von allen Erfindungen, wodurch Kerfe in 
Diefem Zuftande gegen ihre Feinde geſchuͤtzt find, iſt 
feine finnreicher ald dic, Deven fich die Manfliegen (Phry- 
ganea) zu Diefem Zwecke bedienen. Cie haben zuvor 
gehoͤrt, daß dieſe Kevfe im Waffer leben und fonders 
bare Sutterale won verſchiedenem Material, die ges 
woͤhnlich an beyden Enden offen find, bewohnen. Da. 
fie auc) nod) alg Puppen und zwar bis sur Unnaberung 
iver letzten Verwandlung in dicfen Suttevalen bleiben 
muͤſſen, fo fragt eS fic), wie fie ihre Seinde, da fle nun 
unbeweglicd) geworden find, abbalten, tenn die Futtes 
rale offen bleiben. Oder, wenn fie ganz verfdhloffen wer: 
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den, wie fommt das gu ihrem WAthmen und Leben noth— 
wendige Waffer hinein? Dieſe Eugen Geſchoͤpfe wiſſen, 
wie fie dieſe Leyden Zwecke gugleid) erveichen koͤnnen. 
Sie beveſtigen an jedes Ende ihrer Veſtung Gitterthuͤ— 
ven, welche die Eindranger abfalten und sugleid) das 
Wafer einlaſſen. Cie weben dicfe Gitter aus Seide, 
Die fie aus Dem After in ſtarken Drachen sichen, welche 
Dann gefreust werden und unaufloslid) im Wafer find. 
Ein von De Geer befehriebenes iſt ſehr merkwuͤrdig. 
Es beſteht aus fleinen, ziemlich dicken, runden Blatt, 
chen von brauner Geide, fo hart als Gummi,  pafe 
genau auf die Oeffnung des Futterals, und if ein wes 
nig innerhalb des Randes beveſtiget. Es iff uber und 
uͤber mit Lochern durchbohrt, welche in concentrifchen 
Kreifer ſtehen und durch Leiſten von dev Mitte gegen 
Den Umfang gefrennet finds; dieſe ſtehen jedoch nicht im— 
mer fo regelmafig wie Strablen eines Rreifes oder die 
Speidhen in einem Nade, Durch dieſe Leiſten laufen 
quev andeve Leiffen und folgen der Richtung der Loͤcher— 
kreiſe, fo daß diefe zwey Arten oon fich kreuzenden Leis 
fien Sacer bilden, in deven jedem ein Loch iſt CNeaw 
mur Ill. 170, De Geer Il. 519, 545). 

Bey diefem Abſchnitte will ich auch Ihre Aufmerk— 
ſamkeit auf einen andern Umſtand lenken, welcher eine 
Menge Kerfe gegen ihre Feinde ſicher ſtellt: ich meyne 
ihre Gewohnheit nur des Nachts auszufliegen oder Fut— 


ter gu ſuchen, und dagegen waͤhrend des Tages an vers 


{chiedenen, verborgenen Stellen aussuruben, Die une 
endliden Schaaren von Motten (Phalaena L.), tveldje 
in unfetm Lande uber Taufend Gattungen betragen, 
find, mit twenigen Uusnabmen, Whe Nachtflieger. Und 
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cine betraͤchtliche Zahl dev anderen Ordnungen, mit 
Ausnahme dev Fmmen und Mucken, welche groͤßtentheils 
Tagfieger find, gehoren gleichfals hieher. Viele Mots 
tenfarven kommen aud) nur des Nats hervor, um Sut; 
tev su fuchen, und fliegen den ganzen Tag unter der Cre 
De oder in anderen Winkel verborgen. Dergleichen 
thut die Larve von Noctua pulla und Nycterobius, 
Deven Benehmen fehon im rften Bande befchrieben wor 
den, Die Maupe einer anderen Motte (Noctua subter- 
ranea F.) fteigt nie an den Pflanzenſtengeln hinauf, 
fondern bleibt als ein twabhrer- Croglodyt immer in ib; 
ver Belle unter dem Grund und beift die Stengel an dee 
Wurzel ab, daß fie umfallen, wodurch deren Blatter 
in ihren Bereich kommen (Fabr. Ent. syst. emend. UI. 
7O, 200)» 

Die Wohnungen der Kerfe find gewoͤhnlich auch 
Rerfreckp lage , welche fie vor vielen Feinden ſichern; id) 
Habe aber ſchon im I. Bande fo ausfuhrlic) davon ges — 
handelt, daf es hier aberfluffig ware, mehr gu thun 
als ihrer zu erwaͤhnen. 

Sh will Ihnen nun einige Beyſpiele von den Er— 
findungen vorlegen, welche Gefchick und. Ueberlegung 
forderm, und durch welche fic) unfere gefdhaftigen Thiere 
in vorkommenden Fallen gegen die Abſichten und Anz 
griffe ibver Seinde vertheidigen. Mehrere Shnen bereits 


auseinandergefebte Beyſpiele twill id) hier nicht wieder, — 


Holen, daher wird diefe Gefchichte nicht weitlauftig 
werden, Ich bemerkte bey meinem Berichte von den 
Wefpengefellfhaften, dak fie Schildwachen an die Munz 
Dung ihrer Neſter ſtellen. Diefelbe Vorſichtsmaßregel 
nehmen die Bienen, befonders des Nachts, wenn fie 
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vermuthen, daß iby grofer Wabenzerſtoͤrer, die Honigz 
motte (Tinea mellonella F.) nebſt ihren Cameraden in 
Den Stock gu drangen verfuchen moͤchten. Geben Sie 
einmal beym Mondfchein Wht, und Sie werden die 
SHildwachen mit ausgeſtreckten Fuͤhlhoͤrnern vechts und 
linfg bor dem Loche Hin und Her fehreiter fehen. In— 
zwiſchen flaftern die Gdhaben um den CEingang, und. 
es iſt artig angufehen, mit welder Kun fie den Nach— 
theil gu benutzen wiſſen, im dem dic Bienen, welche 
nur in hellem Lichte Gegenfiande unterfeheiden koͤnnen, 
waͤhrend diefer Zeit ſtehen. Stoßen fie aber an eine 
Schabe mit ihren fei fablenden Organen, fo Fallt fie 
augenblicklich als ein Opfer ihres gevechten Zorns. Die 
Schabe ſucht zwiſchen den Schildwachen durchzuſchlei— 
chen, indem ſie mit der groͤßten Vorſicht alle Beruͤh— 
rung mit den Fuͤhlhoͤrnern der Bienen vermeidet, als 
wenn ſie wuͤßte, daß ihr Leben davon abhaͤnge. Man 
hoͤrt oft dieſe Bienen, welche die Nachtwaͤchter machen, 
ein ſehr kurzes und dumpfes Geſumme von ſich geben; 
ſobald aber irgend ein fremdes Kerf oder ein Feind ihre 
Fuͤhlhoͤrner beruͤhrt, geraͤth die Wache in Bewegung, 
das Geſumme wird lauter, gleich dem von fliegenden 
Bienen, und der Feind wird von den Arbeitern aus 
Dem Innern des Stockes angefallen ——— Nouv. 
Observ. II. 412). 

Um ſich vor dem Todtenkopfſchwaͤrmer zu “9 
haben ſie ein anderes Verfahren. Zur Zeit, wo ſie von 
dieſem Thiere belaͤſtiget werden, verrammeln ſie den 
Eingang ihres Stocks mit einer dicken Mauer von 
Wachs und Propolis. Dieſe Mauer bauen fie unmit— 
telbar hinter und bisweilen ſelbſt in den Thorweg, den 
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fie gang verſchließt; fie felb aber it mit einem oder 
zwey Locher durchbohrt, fo daß einer oder zwey Wrz 
beiter durch fonnen. Diefe Beveftigungen werden mands 
mal anders gemacht. Bisweilen if— nur eine Mauer 
da, in dev die Oeffnungen Sdhwibbogen bilden und 
im oberen Theil des, Mauerwerfs ſtehen. Cin anders 
mal find mehrere kleine DBaftionen hinter einander evs 
richtet. Jn dev zweyten Linie diefer Gebaude find 
Durdgange angebracht, welche Denen in der Borders 
mauer nidt entfpreden und daher von iby verdeckt 
find. Diefe Caffemattenz Chore werden von den Bies 
nen nur im hoͤchſten Nothfall gebaut, Wenn die Ges 
fahy dringend iff und fie fo gu fagen gezwungen find 
Vorfehrungen gu treffer, fo ſchreiten fie su diefer Art 
von Schutzmittel, mwas den Snftinct diefer Thiere in 
ein wundervolles Licht febt, und beweift, wie gut fie 
ihr Verfahren nach dew Umſtaͤnden einzurichten wiffer 
(Huber I, 204). Rann diefes bloß Folge des Ges 
fuͤhls ſeyn? Werden fie von einer fremden Biene ans 
gegriffen, fo helfen fie fic) auf aͤhnliche Art; nur in 
dieſem Falle machen fie fo fleine Oeffnungen, daß nur 
eine eingelne Biene Durdfommen Fant, 

Plinius behauptet, ein franfer Bar reize die 
Bienen eines Stockes, damit fie ihn angreifen und ibm 
Blut abzapfen CHist. nat. L, VII. Cap. 36), Was 
fagex Sie dazu, daB Hummeln daffelbe Mittel -ergreiz 
fern? Dr, Lead hat miv evgablt, ev habe bon Daz 
niel Bydder, einem unermudliden, wohlunterricdtes 
ten Sammler von Kerfen und Beobachter ihres Bers 
fahrens, gehoͤrt, daß die Hummel (Apis terrestris), wenn 
fie von vielen fleinen Milben (Gamasus gymnoptero- 
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rum Fab.) geplagt werde, in einen Ameiſenhaufen gehe, 
daſelbſt frabe, ftampfe und ftore, fo daß die Ameiſen 
hervorkommen, fie angreifen, uber die Milben herfallen, 
und fie zerſtoͤren oder fortſchleppen; iff die Hummel von 
ihren Feinden befreyt, fo fliegt fie davon. 

Sn diefer langen Erzaͤhlung wird, wie id) hoffe, dev 
erſte Gedanfe, welder in dem Geifte eines jeden Denfenden 
Wefens aufſteigt, die Wahrheit der Bemerkung des Pfals 
mifter ſeyn — daß die Barmbersiafeit Gottes ſich 
fiber alle feine Werke evftreckt, Nicht das geringfte und 
unbedeutendfte (einer Geſchoͤpfe ift, wie wir ſehen, feiner 
vaͤterlichen Sorgfalt und Aufmerkſamkeit beraubt; kei— 
nes wird von ſeiner Alles leitenden Fuͤrſehung verwie— 
fen. Wie ſollte alſo der Menſch, Das Haupt der ſicht—⸗ 
baren Schoͤpfung, fuͤr den alle Thiere erſchaffen und bes 
gabt worden ſind, fuͤr deſſen Wohlſeyn in gewiſſem 
Ginn alle dieſe wundervollen Geſchoͤpfe mit ihren twunz 
derthaͤtigen Inſtincten, deren Geſchichte ich gegeben ha— 
be, in Bewegung geſetzt worden ſind, — wie ſollte er 
je zweifeln, wofern ev ſeine Kraͤfte und Vermoͤgen rich— 
tig brauchen kann, daß ſein Schoͤpfer ihn mit Allem 
verſehen werde, was ihm fuͤr feinen gegenwaͤrtigen Zu— 
ſtand noͤthig iſt? Wie ſollte er ſich einbilden, daß ein 
Weſen, welches ganz Liebe iſt, ihm ſeine Sorgfalt 
und Fuͤrſehung entziehen ſollte, wofern er es nicht 
durch ſeine abſichtliche und hartnaͤckige Papen dazu 
zwingt? 


Fine andere Idee, welche ſich hiebey nod) unſerem 
Geiſte aufdraͤngen muß, iſt die, daß Nichts vergebens 
gemacht iſt. Wenn wir finden, daß ſo viele ſcheinbar 
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unbedeutende Abaͤnderungen in der Farbe, Kleidung, 
Geſtalt, im Bau, in Bewegungen, Sitten und in der 
Oeconomie der Kerfe ihnen von ſo großer Wichtigkeit 
find; fo duͤrfen wir ſicherlich ſchließen, daß die Eigen— 
thuͤmlichkeiten aller dieſer Dinge, deren Nutzen wir nun 
nicht einfehen, gleichfalls nothwendig find: und tir 
duͤrfen wohl die Worte unferes Erloͤſers hier umfehren: 
daf nit ein Haar ihnen gegeben if ohne unferen 
himmliſchen Bater. 


K. uw. Ep. Entomolegie i. 20 


* 


Zwey und Zwanzigſter Brief. 


Oe ee gu wig en... 0 eixemiew foe. 


(Larve und Puppe.) 


Unter den Vertheidigungsmitteln, deren ſich die 
Kerfe bedienen, habe ich auch ihre Bewegungen 
aufgefuͤhrt. Dieſe ſollen der Gegenſtand des vorliegen⸗ 
den Briefes ſeyn. Ich werde mich jedoch nicht auf die— 
jenigen beſchraͤnken, durch welche ſie ihren Feinden zu 
entwiſchen ſuchen; ſondern von ihnen eine groͤßere und 
umfaſſendere Ueberſicht geben, und daher nicht bloß alle 
Arten von Nrtsbewegungen, ſondern auch diejenigen 
einſchließen, welche ſie im Zuſtande der Ruhe verſchie— 
denen Theilen ihres Leibes geben. Um dieſe Ueberſicht 
ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu machen, werde ich Einiges 
uͤber die verſchiedenen Ograne und Werkzeuge, womit 
ſie ſich bewegen, beyfuͤgen. 

Wo immer Sie im Sommer gehen und wohin im— 
mer Sie Ihre Augen drehen und Ihre Aufmerkſamkeit 
wenden moͤgen, da werden Sie Kerfe in Bewegung ſe⸗ 
hen; — fliegend oder ſegelnd uͤberall in der Luft; tan⸗ 
zend in der Sonne oder im Schatten; langſam krie— 
chend oder maͤßig ſchreitend, oder hurtig laufend, oder 
huͤpfend auf dem Boden; Ihren Weg durchkreuzend in 
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aller Nidtung; laufend auf der Oberflade des Was, 
fers oder ſchwimmend unter demfelben in verſchiedener 
Tiefe; hervortretend aus ciney unterirdiſchen Wohnung 
oder cintretend in dieſelbe; fEletternd auf Baume oder 
abfteigend von denfelben; gleitend gon Blume zu Biw 
me; nun wieder ſchwebend qué Erde und Wafer; nun 
fie verlaſſend um dem Antriebe ihrer verſchiedenen In— 
ſtincte zu folgen; bisweilen einzeln reiſend, ein anders 
mal in zahlloſen Schwaͤrmen; die Einen als geſchaͤftige 
Kinder des Tages, die Anderen der Nacht. Kehren 
Sie in Ihre Wohnung zuruͤck, fo find dieſe Uebexrall— 
undnirgends daſelbſt, — einige umherflatternd, andere 
wider ihre Schwere an den Waͤnden oder an der De— 
cke ſchreitend, andere ſpatzierend am Glaſe Ihrer Fenz 
ſter und ſelbſt einige, welche es wagen ſich auf, Ihre 
geheiligte Perſon zu ſetzen und ihr Recht zu behaupten 
auf den Herrn der Schoͤpfung. 

Dieſe allgemeine Bewegung und Chatigfeit dieſer 
raſtloſen kleinen Thiere gibt Leben jedem Theil und 
Stuͤck unſeres Erdballs, indem ſie auch die duͤrreſte 
Wuͤſte intereſſant machen. Durch ihre Beſuche wird 
jedes Blatt und jede Blume belebt; ſelbſt der Staub 
und die Steine wie die von Deucalion und Pyerha 
fheinen in bewegliche Weſen verwandelt gu werden. 
In der Manchfaltigkeit ihrer eigenen Bewegungen er— 
kennen wir Die bon allen anderen Thierarten, wie Cuz 
pier bemerft (Anat. comp. I. 444). Gie gehen) lau: 
fen und huͤpfen wie die Saugthiere, fie fliegen wie die 
Bogel, fie Frieden wie die Schlangen und ſchwimmen 
wle Die Fiſche. Die Unftalten, welche fir diefe Bewe— 
gungen in Dem Bau ihres Leibes gemacht find, find 
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ſehr wundervoll und manchfaltig. „Wenn ic) meinem 
Geiſte den Flug laſſen koͤnnte, ſagt der treffliche Der 
Ham, fo wuͤnſchte ich den betwunderungswirdigen Mer 
chanismus in denen fennen gu lernen, welche Frieden; 
die merkwuͤrdigen Ruder in den amphibiofen Kerfen, 
welde ſchwimmen und gehen; den unvergleicdliden 
Bau in den Fuͤßen folcher, welche auf glatten Oberflaͤ—⸗ 
chen hangen oder laufen; die grofe Starfe und Feder: 
fraft in den Gliedern derer, welche huͤpfen; die frafs 
tigen SiGe und Abſaͤtze derer, welche graben; und um 
niht mehr gu nennen , das bewunderungswuͤrdige Bers 
moͤgen Dever, die nicht fliegen fonnen, fid) aber doch 
Hurtig und ficher forthemegen entweder mit Hilfe ihrer 
Gewebe oder anderer Kuͤnſte, wodurch fie ihren Leib 
leichter als die Luft madjen// (Physicotheol. Edit. XIII. 
363). 

Da die Bewegungen und die Werkzeuge dazu bey 
Den Kerfen getwohulid) in ihren vorbereitenden Zuſtaͤn⸗ 
den ſehr verfchieden find von denen in ihrem vollfoms 
menen Zuftandes fo will ich fie abgefondert betrachten 
und meinen Gegenfiand eintheilen in: DBewegungen der 
Larven, Bewegungen der Puppen und Bewegungen * 
vollkommenen Kerfe. 


I, Bewegungen der Larven. 


Unter den Larven gibt es ſogleich zwey Claffer: 
Fußloſe oder foldhe, welche fic) ohne Fife bewe— 
gen, und Fußlarven oder folde, welche fic) mit, 
tels Dev Fuͤße bewegen. Sd) muß hier bemerfen, daß 
id) unter dem Ausdruck Fuse nur ſolche gelenfige Ors 
Sane verfiche, die freye Bewegung haben und abwech—⸗ 
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felnd gehen oder ſtehen fonnen, nicht die undchten Fuͤße 
ohne Gelenfe, welche Feine freie Bewegung haben und 
nidt abwechfelnd gehen und ſtehen oder fchreiten fin: 
nen, wie Diejenigen find, welche fic) unter dem Baud 
und After dex meiften Falters und Sageflicgens Larveit 
befinden. 

Fußloſe Larven haben felten Beranlaffung große 
Neifer su machen; und Viele von ihnen, tvenn fie nicht 
etwa fic) verpuppen wollen, brauchen nur ihre Stelle 
zu verandern und dem Gutter gu folgen in dev thieris 
fer oder pflangigen Subſtanz, wohin fie ſchon als 
Ener vow der Mutter gelegt worden find. Fuse wire 
den ihnen daher nicht von großem Nugen gewefen ſeyn 
und den Lebteren ſelbſt cin betraͤchtliches Hinderniß. 
Sie find fahig dreyerley Bewegungen auszufuͤhren; fie 
gehen entiveder oder fie huͤpfen oder fpringen, Ich 
brauche das Wort gehen in einem uncigentliden Sins 
ne aus Mangel eines befferen und verftandlicheren Aus⸗ 
drucks: Denn von Cinigen fann man ſagen, fie betves 
get fid) Durch Gleiten, und von Anderen durd) Schrei— 
ten, nehmlich diejenigen, welche dadurch fortfommen, 
daß fie Den Kopf an eine Stelle veft feben und den 
Schwanz nachziehen. 

Die Bewegung der Schlangen wurde von einigen 
Alten einer uͤbernatuͤrlichen Urſache zugeſchrieben, weil 
fie nicht begreifen konnten, wie fie ohne Beine, Fluͤgel 
oder Floſſen natuͤrlicher Weiſe geſchehen koͤnne. Man 
nahm an, ſie gliche dem Incessus deorum, und dieſes ver⸗ 
ſchaffte, nebſt anderen Urſachen, dieſen Thieren einen ſehr 
hohen und ehrenvollen Rang unter den Sinnbildern der 
falſchen Gottheiten (Encycl. Brit. Art. Physiol, 709). 


y' 


Hatten fie J. Banks Entdeckungen gefannt, dab nehm⸗ 
lich mande Schlangen mit den Spisen ihrer Nippeny 
welde nad) E. Home hiezu ganz eigenthuͤmlich einger 
richtet find, ſich fortſchieben; fo wuͤrde ihre Verwunde⸗ 
rung ſich bald vermindert und die Vergoͤtterung ihrer 
Schlangen nachgelaſſen haben. Allein, wenn die Schlan—⸗ 
gen nicht mehr weiter auf eine Bewegung more deo- 
yam Anſpruch maden fonnen, fo moͤgen Kerfe an ihre 
Stelle treten; denn eine Menge Laren, die weder 
Fife nod) Rippen, nod) andere Spitzen haben, wodurch 
fie fic) auf einer Ebene fortſchieben fonnten, gleiten 
durdh abwechſelnde Zuſammenziehung und Ausdehnung 
ihrer Leibesringel fort. Hatten dieſes die alten Aegyp⸗ 
tier gewußt, fo wuͤrde ibe Catalog von Kerf⸗Gottheiten 
nod) fehr angewadfen ſeyn. Bey diefen Ningelbetwer 
gungen ftuben die Thiere jeden Leibess Ubfehnitt auf 
ihre Standebene, und diefes geſchieht durch fleine Musz 
Felbundel, welche an dev Haut beveftiget find und aus 
dem Innern des Leibes entipringen (Cuv. Anat. comp. 
J. 430). 

Ich fange meine Liffe der gehenden Laren, de⸗ 
ren Bewegungen durch verſchiedene Werkzeuge unter: 
ſtuͤzt werden, mit einer an, welche faſt jederman bez 
kannt ift, mit dem Hafelwurm oder der Made des Ha: 
ſelweibels (Curculio nucum). Legt man fie auf-einen 
Tiſch, fo bleibt fie einige Qeit liegen, macht dann einen 
Bogen, fo daß Schwanz und Kopf gufammen fommen, 
und fangt nun an ſich zu bewegen, welches gwar nicht 
in einer beſtimmten Richtung, aber dod) viel hurtiger 
geſchieht als man erwartet. Roͤſel bildete ſich ein, 
dieſes Thier habe Fuͤße mit Klauen; allein hierinn hat 
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ev ſich, wie De Geer richtig bemerkt, geirrt; denn es 


hat nicht eine Spur davon und ſeine Bewegung wird 


lediglid) Durd) die abmedhfelnde Sufammensiehung und 
Ausdehnung der Leibesringel hervorgebracht, wobey etwa 
Die fleiſchigen Erhdhungen an den Seiten behilflich find. 
Bey anderen Larven wird diefe Ringelbewegung von eis 
nev ſchleimigen Abſonderung unterſtuͤtzt; fie gibe ihnen 
Halt auf ibrer Bewegungsfladce und erſetzt einigermay 
Ben die Fuͤße oder Klauen. Die Made des Braunwurz⸗ 
Weibels CCionus scrophulariae Lat.) if— immer mit 
Schleim bedeckt, wodurch fie gwar efelhafe ausfieht, 
aber doch im Stande iff, auf den Blattern diefer Pflanze 
ficher gu gehen durch die bloße Berlangerung und Bers 
kuͤrzung ihrer Ringel. Bon diefer Art find auch die ant 
Anfange dieſes Bandes bemerkten Schnackens Maden, 
welche De Geer von Ziervogel erhalten hat und 
die, Durch eine ſchleimige Abfonderung an einander hans 
gend , fangfam auf dem Boden fortgleiten, fo daß eine 
Viertelſtunde vergeht, ehe fie eine Hand breit vorwaͤrts 
fommen. Die Cingebornen nennen daher dicfe Madenz 
bander Gards-Drag (De Geer VI. 338). 

Bum Fortfommen nehmen Andere ihre Flauenformis 
gen Kiefer gu Huͤlfe. Diefe find den Maden mit vevanz 
Devlichem, hautigem Munde, befonders aus der Sunfe 
der Stubenfliege (Muscidae) eigen, und werden zuruͤck⸗ 
gezogen nicht bloß in den Kopf, ſondern ſelbſt in dad Nine 
gel Dabinter, mann fe das Thier nicht braucht; geht es 
aber, ſo werden fie vorgeſchoben und in dic Slade ein— 


en 


gehatelt, worauf es ſich befindet Cebend. VI. 65). Ray | 


hatte fic lange vorher bemerkt. ,, Die Schwaͤrze im Kopfe 


der Made von dev gemeinen Fleifchflicge, fagt er, kommt 
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bon zwey ſchwarzen Stadeln oder Haken, welche beym 
Gehen herausgeſtoßen und in den Grund beveſtiget wer⸗ 
den, fo daß fie den Leib mach ſich ziehen,“ CHist. ins. 
270). Die Maden der Hlattlausfreffenden Mucken (Syr- 
phus), deren Berhecrungen unter den Blattlaufen ich 
Shnen im erſten Bande gefhildert Habe, ſchaffen fic) auf 
Diefelbe Weife von einer Stelle zur andern, und gehen fo 
eigentlic) mit ihren Zaͤhnen. Gie beveftigen ifren hinte— 
ren Theil auf die Subſtanzen, auf welchen fie fic) bewe⸗ 
gen, und ſtrecken dann ihren Leib fo viel alg moͤglich aug, 
um fo zu fagen einen fo großen Schritt zu machen als ſie 
vermoͤgen: dann ſchlagen ſie ihre Kiefer ein, laſſen den 
Schwanz los, verkuͤrzen ihren Leib und bringen jenen 
nah an den Kopf. Dieſes iſt die Art wie das Thier forts 
geht, und das fann eg felbft auf Glas thun (Reaumury 
III. 369). Einige Maden, wie z. B. die der Fleinen Stuz 
benfliege (Musca domestica minor De Geer), haben 
nur einen von Diefen Klauenzaͤhnen, und bey einigen haz 
‘ben Diefe ſowohl die Geftalt als die Verrichtung der SiGe 
(De Geer VI. 76. Neaumur Iv. 376. Swmam: 
merdam Bibl. nat. I. 46. Tab. 39. Fig. 3, h. h.), 
Bonnet erwahnt einer fußloſen Larve, welche, bevor 
ſie ihre Kiefer brauchen kann, in gewiſſen Zwiſchenraͤu⸗ 
men kleine Huͤgelchen oder ſo zu ſagen einen Fußſtapfen 
ſpinnen muß; dann hakt ſie ſich in dieſelben ein und 
zieht den Leib nach. 
Außer den Kieferhaken erſetzen einige Maden den 
Mangel der Fuͤße durch Klauen am After. Auf dieſe Art 
ſchiebt ſich, wie Ray am angefuͤhrten Ort erzaͤhlt, die 
Made dev Fleiſchfliege mit ihren vorgeſchobenen Schwanz⸗ 
ſtacheln fort. Auch die Made einer langbeinigen Schnacke 
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(Tipula replicata Lat.), welche wahrend dieſes Zuſtan⸗ 
des im Wafer lebt, if— mit diefen Afterklauen verfehen : 
fie Helfen ify in Verbindung mit der Cingiehung und 
Ausſtreckung der Ningel und den Mundhafen uber die 
Wafferpflangen twweggehen (De Geer VI. 355). 

In Bezug auf ihren Wohnort findet ein merkwuͤrdiger 
Unterfhied bey Den Maden der Bremen oder Daffeln ſtatt; 
Die, welche unter Der Daut wohnen (Cuticolae Clark), has 
ben Feine flauenformigen Ricfer, dagegen die im Magen 
(Gastricolae Clark) und Die in den Kieferhoblen der 
Saugthiere (Cavicolae). Hier fehen wir augenſcheinlich, 
wie Die Weisheit des Schoͤpfers die Mittel dem Zwecke 
anpaft. Den hauthetwohnenden Cngerlingen wurden 
Kieferhaken gang uberfluffig feyn, Da fie keine Flache 
haben, auf der fie fid) bewegen fonnten, und fluffigen 
Saft ecinfaugen. Gie find aber mit anderen Mitteln 
verfehen, modurd) fie folde Bewegungen und gwar in 
umgekehrter Richtung vollziehen fonnen, wie fie ihnen 
noͤthig ſind; der vordere Theil eines jeden Ringels iſt 
mit einer Menge kleiner, nur unter dem Vergroͤßerungs⸗ 
glas ſichtbarer Stacheln befebt, die bisweilen bindels 
tweife ſtehen und alle nad) dem After gefehre find; der 
Hintere Theil if— mit ahnliden aber Fleineren Haken, 
die ihre Spitzen nad) dem Kopf richten, fo gu fagen, 
gepflaftert. So fann man leicht begreifen, daf das 
Thier, wenn es fic) vormarts bewegen will, die erften 
Hakenreihen antwendet, und die anderen, welche die Bez 
wegung in Ddiefer Nichtung hindern wurden, dicht an die 
Haut legt, oder dDiefen Theil des Ningels verengt; und 
Daf es Die andern Neihen antwendet, wenn es ruͤckwaͤrts 
geben wil CReaumur IV. 416, Tab. 36, Fig. 5. 


* 
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Clark on the bots. 48). Die anderen Engerlingsar⸗ 
ten, welche nicht im Fleiſche ſtecken, ſondern an einer 
Ebene haͤngen, find mit den beruͤhrten Kiefern bewaff— 
net, und ſie haͤngen ſich mit denſelben nicht bloß in ih— 
ren verſchiedenen Zuſtaͤnden auf, ſondern bewegen ſich 
aud) mit Huͤlfe der Stacheln an ihren Ringeln, wohin 
es ihnen belicbt *), Andere Fliegenlarven find fo gut 
als bie Engerlinge mit Stacheln oder Haken verſehen, 
Durch welche fie fic) veſter anhalten und fo leidter vor: 
warts fommen koͤnnen. Go ift bey dev im vorigen Bricfe 
bemerften, welche die Hummelnefter bewohnt, aufer 
den ſechs Strahlen um den After, die ihr vielleicht bey 
dev Ortsbewegung behulflic) find, der Mand des Leibes 
mit einer Doppelten Reihe furser Stacheln befranst, wel: 
dhe ohne Zweifel auf diefelbe Art gebraucht werden 
fonnen. — 
Die naͤchſte Ordnung dev gehenden fußloſen Lar⸗ 
ven machen diejenigen, welche ſich mittels fleiſchiger 
Hoͤcker oder fußfoͤrmiger Erhabenheiten fortbewegen; 
die letzten gleichen den unaͤchten Bauchfuͤßen der Rau— 
pen. Einige, die gleichſam Monopoden ſind, haben 
nur eine einzige ſolcher Erhabenheiten, welche ſich faſt 
immer unter dem Kopfe befindet, und daher einigermaaz 
fen Die Dienfte eines flanenformigen RKiefers thun fann. 
| Die Made einer Art Schnacke (Tipula stercoraria De 
Geer) und noch eine andere, wahrſcheinlich auch aus 


Clark (62) bemerfte an den Engerlingen der Schafe nur 
rauhe Spitzen; fie haben aber Stacheln oder Hafen, welche ge- 
gen den Wfter fehen. Neaumur IV. 556 Tab. 45. Fig. 11, 
13, 13. Gh habe fie felbft in der naͤmlichen Made bemerft. 
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dev Schnackenzunft, welche De Geer meinem moderigen 
Stengel von Angelica gefunden aber nicht bis zur 
Verwandlung verfolgen fonnte, haben an dev Unterſeite 
Des erſten Ringels einen fleiſchigen Fuß, Dev gegen den 
Kopf gerichtet und ihnen bey ihren Bewegungen bez 
hulflid iff (De Geer VI. Tab. 22, Fig. 15, i. Tab. 18, 
Fig. 8 p.). Andere gehen cin wenig weiter und find ant 
Porderende durd) ein Paar unadhter Fuͤße geſtuͤtzt. Cine 
Wafferlarve von fonderbarer Geffalt, aus derfelben Sunfe 
und abgebildet bey Neaumuy (V, Tab, 6. Fig. 5. 
m. m,) ift in Diefem Galle. Hier geht dev Fortſatz vom 
Kopf aus und iſt mit Klauen bewaffnet. Sa eine andere 
Shnackenlarve zeichnet fich fogar durch drey Fube dies 
fer Art aus. De Geer erwaͤhnt ihver zuerſt unter dem 
Namen Tipula maculata (Tanypus Meigen); ev gibt 
gon ihren Bewegungen und Organen folgenden Bes 
fcheid: „ſie findet fic) im Waffer fumpfiger Stellen und 
in Graben, ift niche dicker als ein Roßhaar und etwa 
% Bol fang; ihre Art gu ſchwimmen gleicht dev einer 
Schlange; fie macht nehmlid mit dem Leibe. wellenfors 
mige Bewegungen. Manchmal geht fie aud auf dem 
Boden unter dem Wafer und auf Waſſerpflanzen. Ihr 
merkwuͤrdigſter Theil find die Fuͤße, welche Latveille, 
wie es ſcheint ſehr uneigentlid, Fuhlfaden nennt. Sie gleis 
hen durch ihre Lange und Steifigkeit Stelsfusen. Das 
Vorderbein hangt unterhalb am erſten Leibesringel nahe 
am Kopfe. Es iſt lang und walsig, ſteht fenfrecht oder’ 
ſchief, je nad) den verfchiedenen Bewegungen, die ibm 
das Thier gibt, und endigt in gwey Fuse, Die am 
Ende mit einem Kranze von langen, bewegliden Haken 
bewaffnet find. Diefe Fuͤße find wie Schneckenhorner 
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in dic Beine und ſelbſt in den Leib eingiehbar, fo daß 
nur ein fleiner Stumpf haufen bleibt. Das Kerf bez 
wegt bende sufammen vor s oder ruͤckwaͤrts, mie es cin 
Lahmer mit feinen Kruͤcken thut. Die zwey Hinteren 
Beine flehen am Afterende desk Leibed; fie gleichen den 
fo eben befdricbenen, find aber groͤßer, ganzlid) von 
einander gefrennt und nicht in den Leib einziehbar, fons 
Dern immer ſteif und ausgeſtreckt. Gie find auch mit 
Klauen bewaffnet. Beym Gehen braucht diefe Larve diefe 
zwey Beine siemlid) wie die Naupen derjenigen Mots 
ten, welche man Spannenmeffer nennt, die ibrigen. Durd) 
Biegung des Afters fonnen fie ihnen eine Art Seitens 
bewegung geben, aber diefelben weder biegen nod) vers 
kuͤrzen, weil fice, wie geſagt, Stelzfuͤßen gleiden und 
Daher immer fteif und ausgeftrect find. (De Geer 
VI. 395). Lnonet hat auch diefe Larve oder eine ihr, 
nahe verwandte Gattung bemerft; ev redet aber von ihr, 
alg habe fie vier Fuͤße, zwey vorn und zwey Hintens 
wahrſcheinlich tar der gemeinſchaftliche Stiel, von dem 
Diefe Fuͤße gabelformig ausgehen, damals als er fie uns 
terfuchte, in Den Leib zuruͤckgezogen (Leffer I. 96). | 

Im Allgemeinen find uͤbrigens bey diefen fublofew 
Larven Die Fuͤße durch fleifdhige und oft zuruͤckziehbare 
Warzen oder Hoͤcker erſetzt. Mittels dieſer und eines 
abgeſonderten Schleimes, bewegt ſich, ohne Huͤlfe 
yon Kieferhaken, Die Raupe einer kleinen Motte (He- 
pialus testudo Fabr., Apoda Haworth) gon Stelle su 
Stelle Kleemanns Bentrage 324). Cine Minierlarve 
aus DdDerfelben Ordnung, welche die Nofenblatter unters 
hoͤhlt, bewegt fic aud) durch Hoͤckerglieder und mit Hilfe 
von Schleim. Sie hat act gleichfoͤrmige Fife, mit 
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denen ſie, wenn man ſie aus ihrer verborgenen Wohnung 
nimmt, auf jeder Art von Flaͤche gehen kann, ſie mag ſoͤh— 
lig, geneigt oder felbft vertical feyn (De Geer I. 447 
Tab. 31. Fig, 17). Die grdfite Zahl aber von Figen 
diefer Art, womit fic) ivgend eine befannte Larve augs 
zeichnet, bemerft man in der von einer zweyfluͤgeligen 
Fliege (Scaeva pyrastri Fabr.), welche die Nofenblatt; 
faufe auffrift. Diefes Thier hat feds Reihen Hicker, 
fife, mit denen es ſich bewegt; jede Reihe befteht aus 
fieben, macht in allem 42 (De Geer VI. 111), Die 
Larve des Ampfers Weibels (Curculio rumicis L.) hat 

24 Hoͤckerfuͤße; merkwuͤrdig if— aber dabey, daß die 
ſechs vorderen groͤßer als die uͤbrigen find, und aͤchte 
Fuͤße vorzuſtellen (deinen, waͤhrend die anderen die 
unadten der Falterlarven vorftellen. Uebvigens find alle 
Diefe Fife Fleiſchhoͤcker ohne Klauen, deren Stelle durch 
Schleim erſetzt it, welcher die ganze Unterfeite des Leiz 
bes bedeckt und verhindert, daß das Shier falle De 
Geer V. 233). Cin anderer Weibel CLixus paraple- 
cticus Fabr.) bringt eine Larve hervor, welche in 
Waſſerfenchel (Phellandrium) wohnt, und nur feds 
Hocker Hat, die die Stelle der Fuse des vollkommenen 
Kerfs einnehmen und fie auch) vorftellen (ebend. 228). 


Bey einigen Larven find diefe Hocker mit Klauen 
betwaffnet. Die Made einer von De Geer unter dem 
Namen Musca plumata beſchriebenen, aber von Linne 
gu einer Abart bon Syrphus mystaceus gemachten Muz 
fe, hat deven feds Paare, wovon jeder drey lange. 
Klauen hat, Diefes Chier hat einen ſtrahligen After 
und ſcheint denjenigen Mucken verwandt zu feyn, die 
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in Hummelneſtern wohnen (De Geer VI. 137. Tab. g. 
Fig. 8. 9). | 
‘ Die Kerfe bringer mandmal, wie wir es bey mehz 
reven Beyſpielen gefehen haben, durch ihren fonderbaz 
ren Bau die wildeſten Dichtungen der Cinbildungss 
fraft suv Wirklichkeit. Wenn Fhnen ein Neifender er— 
zaͤhlte, daß ev ein vierfuͤßiges Thier mit den Beinen 
auf dem Rucker gefehen habe, fo warden Cie ohne 
weiteres denfen, dab ev mit Ihrer Leichtglaͤubigkeit ein 
Spiel treiben wolle, und ev wurde das Vertrauen vers 
lieren, welches den. Erzaͤhlungen oon Leuten diefer Art 
gebubren follte. Was werden Sie alfo fagen, twenn 
id), auf zwey unbverwerflide Zeugen, Neaumur und 
De Geer gegrindet, verſichere, daß es Rerfe gebe, 
welche diefen auferordentliden Bau zeigen? Bey der 
Made einer fleinen Gallenfliege, tweldje Cynips quercus 
inferus L. gu feyn ſcheint und einen holzigen, birnfor 
migen Gallapfel auf dev Unterfeite dev Cichblatter bez 
wohnt, fand dev erſte auf dem Ricken in der Mitte 
eines jeden Ringels eine zuruͤckziehbare, fleiſchige Herz 
vorragung, welche gum Sprechen den unachten Figen 
einiger Naupen glid. Es braucht nur gevinge Auf— 
merkſamkeit, fagt R., um ſich su uͤberzeugen daß die 
Fuͤße von Kerfen, welche ſich in Umſtaͤnden wie die 
vorliegenden befinden, auf dem Ruͤcken ſeyn muͤſſen, wo⸗ 
fern ſie deren irgend haben; denn dieſe Made, welche 
eine runde Hoͤhle bewohnt, in dev fie faſt zu einem Ring 
zuſammengerollt iſt, wird ſich, wenn ſie der Bewegung 
— bedarf, in dieſer hohlen Kugel viel leichter bewegen 
koͤnnen mit Huͤlfe son Fuͤßen auf dev Mitte des Ruͤ— 
cfens, als wenn diefe fid) an ihrer gewoͤhnlichen Stelle 
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befaͤnden (Meaumur III. 496, Tab. 45. Fig. 3). Go 
weislid) hat die Vorſicht alle Dinge geordnet! De 
Geer erwaͤhnt eines anderen Falls, den zwar der bez 
ruͤhmte Franzoſe, jedocd nur im Vorbeygehen bemerft hat 
(Reaumur Meém. de lacad. 1714,203). Man findet, 
fagt er, Das ganze Jahr durch, den ticfen Winter ausgenoms 
then, it ſtehenden Waffern cine fleine Larve, welche ihren 
Leib beftandig sufammengeflappt gegen die Wande der 
Graben oder die Stengel der Wafferpflangen halt. Lege 
man fie in eit halb gefilltes Glas Wafer, fo hangt fie 
fic) fo an die Wande an, daß Kopf und Schwanz im 
Wafer, dev ubrige Leib aber auGer demfelben find; fie 
ſtellt auf dieſe Weiſe einen Heber vor, an welchem das 
Schwanzende das laͤngſte iſt. Will dieſes Thier freſſen, 
ſo erhebt es den Kopf und legt ihn auf das Waſſer un— 
ter einem rechten Winkel mit dem uͤbrigen Leibe, wel— 
cher beſtaͤndig ſenkrecht auf die Waſſeroberflaͤche bleibt; 
dann ſchuͤttelt es lebhaft ein Paar Haarbuͤrſten am 
vorderen Theil des Kopfes, wodurch ein Strom gegen 
das Maul entſteht, dev ihm die in ſtehenden Waͤſſern 
haufigen Snfufionsthierchen, von denen es feine Mahle 
geit halt, gutveibt. Da diefe Thiere vef— an den Sub; 
ſtanzen kleben maffen und diefes nur der Nucken thun 
fan, wann fie sufammengeflappt find; fo find fie mit 
Fleinen Fuͤßen mit ſchwarzen Klauen verfehen, wodurch 
fie dazu im Stand Gefept werden, Sie haben zehn 
Diefer Fuses die vier vorderen, welche gegen den Kopf 
gerichtet und von einander entfernt find, ſtehen auf der 
vierten und fuͤnften Ruͤckenſchiene; die ſechs hinteren auf 
dev achten, neunten und zehnten, und find gegen den 
After gerichtet und fo nahe beyſammen, daß fie beym 
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erſten Blicke nur wie ein Fuß ausſehen. Bewegt fich das 
Thier, fo bleibt dev Leib gebogen, und das ſechste Rinz 
gel, welded ohne Gabe if— und den Seheitel des Boz 
gens bildet, geht voraus (De Geer VI. 380 Tab. 
24. Fig. 1-9). De Geer nennt die daraus entftes 
Hende Schnacke Tipula amphibia: aus feiner Abbil⸗ 
Dung wird es nicht deutlich, su welder oon den neueren 
Schnackenſippen fie gehoret. 

Ich fomme nun gu den ſpringenden fuGlofen 
Larven, wovon Sie ſich fogleid) einer erinnern wer⸗ 
den, nehmlich derjenigen, welche ſich in unſeren beſten 
Kafer herumtummelt, und aus der eine kleine ſchwarz⸗ 
glangende Mucke (Tephritis putris F.) entfteht. Diefe 
Maden find ſchon lange wegen ihres Bermbgens zu 
fpringen beruͤhmt. Sie machen ihre firdterliden Spruͤn⸗ 
ge, — lachen Sie nicht uͤber den Ausdruck, denn fie 
find das wirklich, wenn man fie mit dem vergleicht, was 
menſchliche Starfe und Hurtigfeit hervorzubringen vers 
mag — ziemlich auf diefelbe Art, wie es die Lachfe maz 
chen follen, mann fie aber einen Wafferfall su fommen 
ſuchen; fie nehmen den Schwanz in das Maul und laf 
fen ihn ploͤtzllich losſchnellen. Che die Larve ſpringt, 
ftellt fie fic) auf den After, biegt fic) freisformig, um 
den Kopf sum Schwanze gu bringen, ſtoͤßt dann die 
Flauenformigen Kiefer heraus und beveftiget fie in zwey 
Hohlen ihrer Ufterhocker. So vorbeveitet sieht fie nun 
den Leib in eine Ellipſe, fo daß beyde Halften einanz 
dev parallel find, und nun laft fie mit einem fo hefti⸗ 
gen Ruck log, daf man den Laut ihrer Kiefer vers 
nehmlich hort und der Sprung erfolgt. Swammer⸗ 
Dam. fab eine, deren Lange nicht uͤber 2 Boll betrug, 
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auf dieſe Art aus einer feds Zoll tiefen Schachtel fprins 
gen, welded eben fo viel ift, als wenn ein ſechs Sug 
Hoher Menſch durd) einen Sprung fid) auf 144 Fuß in 
die Luft erheben follte! Er hat nod) viel hoͤhere Springe 
gefehen (Bibl. Nat. Il, 64), Die Made einer fleinen, 
furs vorher erwaͤhnten Schnacke (Tipula stercoraria 
De Geer) hat das gleiche Bermogen, das fie aber 
auf eine andere Art ausuͤbt. Diefe Larven, welche im 
Pferdemiſt wohnen, koͤnnen fic) nicht durch Zuſammen— 
ziehung und Ausdehnung ihrer Ringel bewegen, obſchon 
fie der Fuͤße beraubt finds; ſondern fie kommen nur durch 
verſchiedene ſchlangenartige Windungen und mit Huͤlfe 
ihrer Kiefer in der Subſtanz herum, welche ihnen zur 
Nahrung dient. Werden ſie durch einen Zufall 
daraus entfernt, ſo hat die Vorſicht ſie in Stand ge— 
ſetzt, ihre natuͤrliche Wohnung wieder zu erreichen durch 
das Vermoͤgen, wovon ich rede. Um zu ſpringen, erhebt 
fic ſich nicht wie die KaͤſeMade um einen Winkel mit if: 
- rer Standebene ju bilden, fondern fie bleibt ſoͤhlig lie— 
gen, bringt den After gegen den Kopf und nimme die 
Entfernung diefer beyden Cheile nach dev Large des — 
Sprungs, den fie zu machen gedenkt; dann fest fie der 
Schwanz vet, macht ſich ploͤtzlich grad und ſchnellt durch 
die Luft manchmal zwey bis drey Zoll weit. Sie ſcheint 
Das Afterende flach und ſelbſt concay machen ju koͤn⸗ 
nen; dieſes wirkt dadurch wahrſcheinlich wie ein Saug⸗ 
napf und laͤßt ſich mithin beſſer veſtſetzen (De Geer 
VI. 389). Die Larve einer Mucke, deren Benehmen 
id) ſchon im 1ſten Bande erzaͤhlt habe, nehmlich des 
Wurmloͤwen (Leptis vermilio F.) ſucht aud ihre 
Wohnung durch Spriinge gu erreichen, wenn fie daraus 
SK. u. Gp. Entomologie 11. 21 
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entfernt worden. Dieſe Art der Bewegung ſcheint der⸗ 
gleichen Larven oft von der Vorſicht gegeben zu ſeyn, 
um ihnen die Ruͤckkehr an ihren natuͤrlichen Gtandpunct 
moͤglich gu machen, wenn fie durch eine Veranlaſſung 
ſich davon entfernt haben. 

Viele fußloſe Larven bewohnen das Waſſer, und 
muͤſſen mithin mit den Mitteln verſehen ſeyn, welche 
die Ortsbewegung in dieſem Element erfordert. Zu 
dieſer Claſſe gehoͤrt Die gemeine Stechſchnacke (Culex pi- 
piens L.), Deven Geſchichte zu erfahren wir begierig 
ſeyn muͤſſen, da ſie zu einer unſerer groͤßten Qualen ges 
hoͤrt. Ihre Larve iſt ein ſehr ſonderbares Geſchoͤpf, mit 
einem merkwuͤrdigen Athemapparat am After verſehen, 
mittels deſſen ſie gewoͤhnlich an der Oberflaͤche des Wale 
fers Hangt. Will fie niederfteigen, fo fheint fie durch 
ihr eigenes Gewicht gu finfen; ‘will fie aber wieder 
herauf, fo bewirkt fie es durch abwechſelnde Winduns 
gen der oberen und unteren Leibeshaͤlften; dadurch ber 
wegt ſie ſich ſehr geſchwind. Die Blaͤtter oder Ruder 
am Ende des Afters Qeaumur lV. Tab. 43. Fig, 3, 
nn.) find hiebey ohne Zweifel nicht ohne Mugen. CSie 
betvegt fic), wie id) immer beobad)tet habe, mie ſeit⸗ 
waͤrts, fonder immer nur on det Oberflaͤche nad) uns 
ten und von unten nad) oben. Cine andere Schnacken⸗ 
larve (Corethra culiciformis Meig.), welche in der Ge⸗ 
ſtalt der von der Stechſchnacke ſehr aͤhnlich iſt, unter⸗ 
ſcheidet ſich von ihr in ihren Bewegungen und in dem 
Standpuncte, den ſie ſich zum Ausruhen waͤhlt. Statt 
an der Oberflaͤche mit dem Kopfe nach unten zu 
haͤngen, ſteht ſie gewoͤhnlich wie die Fiſche ſoͤhlig in dev 
Mitte des Waſſers. Ihre Bewegung nach der Oberflaͤ⸗ 
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che heſchiehe * kleine Schwanzſchlaͤge, und iſt daher 
nicht gleichfoͤrmig ſondern ſtoßweiſe. Sie laͤßt ſich dage— 
gen allmaͤhlich durch ihre eigene Schwere nieder und gibt 
ſich das Gleichgewicht durch einen einzigen Schwanzſchlag 
(De Geer VI. 375. Tab. 23. Fig. 4. 5.). Cine bekannte 
Mucke, die Waffenfliege (Stratyomis chamaeleon F.), 
welche aud) in ihrem erfien Zuſtande cin Wafferthier i, 
Hangt oft mit ihrem ftrabligen Wfter an dev Hberflade 
des Wafers. Will fie aber niederftcigen, fo biegt fie dic 
Schwaͤnzſtrahlen zuſammen, und ſchließt cine Luftblafe 
ein, welche wie Silber oder eine Perle glaͤnzt, und ſinkt 
dann damit durch ihr eigenes Gewicht. Will ſie wieder 
an die Oberflaͤche, ſo geſchieht es mit Huͤlfe dieſer Blaſe, 
welche gleichſam ihr Luftballon iſt. Bewegt ſie ſich auf 
dev Oberflaͤche oder ſoͤhlig im Waſſer, fo bringt fie abs 
wechſelnd den Leib rechts und links, ſo daß die Form 
des Buchſtabens S entſteht; dann ſtreckt fie fic) wieder 
und nimmt fo durch ihre abwechſelnden Betwegungen lang: 
fam ihren Weg durch das Waffer (Swammerdam 
Bibl. Nat. Il. 44, b. 47. a). Sch habe mich langer 
bey den fußloſen Larven aufgehalten, oder bey denjenis 
nigen, welche ohne ſolche Fufe find, wie mam fie bey 
Den vollkommenen Kerfen findet, weil die Abwefenheit 
Dicfer gewoͤhnlichen Bewegungswerkzeuge bey Bielen auf 
eine fo merkwuͤrdige Weife erſetzt iſt, die man mug fens 
nen lernen; und weil aus ibnen die Weisheit des Schaz 
pfers fo Flav hervorleuchtet, oder, beffer gu ſagen, in 
ihnen fo auffallend geoffenbart iff; denn fie leuchtet 
eben fo flay aus den gewoͤhnlichen Vorkommniſſen im der 
Natur herbor, Aber Ubiweichungen von ihren allgemeis 
nent Gefegen und felter vorfommende Werkzeuge und Ber 
; 21 * 
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wegungsarten machen auf uns mehr Eindruck als ſolche 
Dinge, welche uns taͤglich in die Augen fallen. 

Ich komme nun zuden Fußlarven oder denjenigen, 
welche ſich mittels eigentlicher oder gegliederter Fuͤße bes 
wegen. Dieſe Fuͤße (gewoͤhnlich ihrer ſechs und an der 
Uunterſeite der drey erſten Leibesringel) wechſeln in den 
Larven der verſchiedenen Ordnungen: bey den meiſten 
aber ſcheinen ſie die Glieder zu haben, welche der Huͤfte 
(Coxa), dein Trochanter, dem Schenkel (femur), dem 
Schienbein (tibia) und dev Fußwurzel oder dem eigentliz 
hen Fuß (tarsus) der oollfommenen Kerfe entſprechen. 
Cuvier erwaͤhnt bey den Kafern und cinigen Bolden 
Metzfluͤgler) nur dreyer Glieder. Wer viele von diefer 
Ordnungen Gu melden ic) auch die Trichoptera rechne) 
Haber die oben aufgesablten Glieder. Unt nicht mehr gu 
nennen, fo haben die Larven von den Erdfafern (Scarabaei- 
dae), Waſſerkaͤfern (Dytisci), Todtengrabern (Silphae) 
Raubfafern (Staphylini), Gandfafern (Cicindelae) und 
Drehkaͤfern CGyrini) unter den Kaferlarven; von der 
_ Manfliegen(Phryganeae), den Wafferjungfern CLibellu- 
lidae) und den Tagfliegen(Ephemerae) unter Cuvier’s 
Netzfluͤglern dieſe Glieder, und bey vielen endigt 
fid) das lebte in eine doppelte KRlaue*). Bey einigen 
Kaferfippen (heint der Carfus oder die Fußwurzel gu 
fehlen oder verkuͤmmert gu feyn. Die Larve des Mariens 
fafers (Coccinella) liefert cin Beyſpiel von der erſten 





*) Larven, welche diefe Art bon Gliedern haben, findet man 
bey De Geer IV. 289. Tab. XII, Fig. 20, Tab. XV. Fig. 14, 
%. II, Tab. XI, ae Tab, XVI. Fig, 5. 6, Tab, XIX, Fig, 4. 
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Art, die dev Blattfafer (Chrysomela) von der letzten *). 
Dieſe Glieder find in den Fuͤßen dev Falterraupen leicht 
gu unterſcheiden, und ihre Fußwurzel iff mit ciner einfas 
chen Klaue bewaffret (Ly o met Traité anatom, Tab. III. 
Fig. 8), Die Larven, welde diefe Fuͤße haben, geben 
Damit ſehr hurtig. Beym Sehreiten fegen fie den vorde— 
ren und den hinteren Fuß einer Seite und den mitileren 
det anderen Seite gugleid) bin und fo abwechſelnd an 
jeder Seite. : 
Es gibt sweyerley Fuflarven: folde, weldhe außer 
den vollkommenen Fuͤßen nod) unachte haben ohne Klauen ; 
und folche, welche nur vollfommene haben. Ich beginne 
mit Den exffen oder Denen, welche beyde Fußarten haben. 
Doc) muß ich oorher einige Bemerkungen uͤber die unachs 
ten Fife machen. Weil ihre Muskeln, ſtatt bon horniger 
Subſtanz wie bey vollfommenen Fuͤßen, beſchuͤtzt ju 
feyn, nuv bon weicher Haut bedeckt find; fo hat man 
fie allgemein Haut-oder hautige Fuͤße genannt: da 
fie aber nur eine Zeit lang da find und fammtlich bey der 
PVerwandlung des Kerfs verfchminden, nur als Pfeiley 
Dienen, Damit der lange Leib beym Gehen nicht auf dem 
Boden geſchleppt werde (denn auf eine andere Weife hels 
fen fie bey dieſer Bewegung nidt), nur an die Stande— 
bene ſtoßen und mittels ihrer Hafen oder Klauen ſich 
wahrend des Freffens oder der Rube vefthalten, fo will 
ich fie Scheinfuͤe (ropédes) nennen. Dieſe Organe 
beſtehen aus drey oder vier Falten und enden gewoͤhnlich, 
dod) nicht immer, durch einen Kranz oder Halblkranz von 





*) Sbend, V. Tab. XI. Fig. 11, Tab. IX, Fig. 9. 
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ſehr fleinen, bafenformigen Klauen. Dieſe Klauen, de— 
ren mandmal an Hundert an einem einsigen Scheinfuße 
find, find abwedfelnd flanger und kuͤrzer, an beyden Enz 
den hakenfoͤrmig und hangen an der Ruͤckenſeite des 
Scheinfufes mittels einer Haut, welche ungefahy F ihy 
rer Lange bedeckt und ihre beyden Enden bloß laͤßt. 
Bon diefen iff dat obeve ſcharf, das untere ſtumpf. Dic 
Gohle oder der Theil des Scheinfufes innerhalb der 
Klauen fann fich offen und ſchließen. Beym Gehen if 
- fie geſchloſſen, und die Klauen find flad) gelegt mit den 
Spitzen einwarts, damit fie die Bewegung nidt hindern ; 
will fid) aber Das Thier veft halten, fo wird die Soble 
geoͤffnet, breiter gemacht als vorher, und die Klauen ftes 
Hen aufrecht mit ihren Spitzen nad) aufen. Auf diefe 
Are fonnen fie fic beffer an die Standebene flammern 
(yonet 82, Tab. 3, Fig. ro—16). 

Die Bahl der Scheinfuge iff in verſchiedenen Gats 
tungen und Familien verfdhieden. In der gablreicden 
Zunft der Sagefliegen (Tenthredo) haben die Larven, twels 
che Denen Der Schmetterlinge gleichen und bon Neaus 
mur unadte oder Afterraupen genannt worden find, bey 
einer Samilie (Cimbex F., Lophyrus Latr.) 16 Gdjeins 
fuͤße; bey einer anderen (Hylotoma Latr.) 143 bey 
nod einer anderen (Tenthredo F,) 12, und endlich 
bey det vierten (Lyda F.) gar feine, fondern nur Die 
ſechs vollfommenen Fuse. Die Mehrzahl der Falterlarz 
ven hat zehn Scheinfife, wovon acht paariweife am 
fechsten, fiebenten, achten und neunten Leibesringel und 
zwey am zwoͤlften oder Afterringel hangen (Ly one ft Tab, I. 
Fig. 4). Die Gabelvaupe bon Bombyx vinula und einige 
andere haben ſtatt dev hinteren Scheinfuͤße zwey Schwarz 
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se oder Horner, Cin von De Geer befdriebener After⸗ 
Spannenmeſſer (Hemigeometra) hat nur ſechs in der 
Mitte fiegende Scheinfuͤße, wovon das hintere Paav lanz 
ger iſt und mit dem Afterpaare dew Geib in einer mehr oder 
weniger aufredten Stellung halt ci. 379. Tab. 25, Fig. 
I. 3)» Andere Halbfpanner, wie 3. B. Die Larbe von 
Noctua gamma, hat nur feds Scheinfuͤße, vier mittlere 
und zwey hintere. Die aͤchten Spannenmeſſer (Geome- 
trae) haben nur zwey mittlere und zwey After⸗Schein— 
fuͤße. Viele Kaͤferlarven, beſonders die der Raubkaͤfer 
(Staphylini) und der Todtengraber (Silphae), welche 
lang und duͤnn find, Haben einen ſteifen Fortfas am Af⸗ 
ter, den fie nad) unten biegen und alg einen Pfeiler bes 
nutzen, Damit dev Leib nicht aufdem Boden ſchleppe. Ob⸗ 
ſchon dieſer Fortſatz keine Klauen hat, ſo kann man ihn 
doch als eine Art Scheinfuß betrachten, welcher dem Leibe 
beym Gehen als Stuͤtze dient, und der wahrſcheinlich die 
Bewegung befoͤrdert, indem er wider die Standebene 
Rift De Geer I. 12. 40. Fab. 1. Fig. 27. q, Tab. VI, 
Fig. II, €.). 

Sn Hinfidt der Larven, welche nur mit vollfomme 
nen Fuͤßen, die id) Ihnen beveits beſchrieben habe, vers 
fehen find, habe id) nichts mehr von Deven Bau hingusus 
fuͤgen; daher will ich nun die Bewegungen der Fußlar⸗ 
ven betrachten und zwar nach folgenden Rubriken: im 
Gehen oder Laufen, Springen, Klettern und Samim: 
men. . 

Unter denen, welche gehen, zeichnen ſich einige 
durch die Langſamkeit ihrer Bewegung aus, wahrend ans 
Deve aͤußerſt geſchwind find. Die Raupe eines fo genannten 
Widderdhens Zygaena filipendulae Fabr.) gehort zur 
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erſten Art und bewegt fich aͤußerſt langſam, waͤhrend der 
fo genannte Haaſe oder die Raupe von Bombyx leporina 
Fab., welche in England fehlt, ihren Namen von ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit bekommen hat. Die Raupe einer anderen 
Motte, deren Gattung noch unbeſtimmt iſt, wird von 
De Geer wegen der außerordentlichen Geſchwindigkeit 
ihrer Bewegungen geruͤhmt. Beruͤhrt man ſie, ſo ſchnellt 
ſie weg, vor und ruͤckwaͤrts, indem ſie ihrem Leibe 
eine wellenfoͤrmige Bewegung mit ſolcher Kraft und 
Schnelligkeit gibt, daß ſie von einer Seite zur anderen 
ju fliegen ſcheint (De Geer J. 424). Cy vier bemerkt, 
daß die Larven von einigen Kaͤfern und Bolden welche 
nur ſechs vollkommene Fuͤße haben, ſich mit denſelben an 
irgend einem Gegenſtand in der Naͤhe veſthalten, und den 
Leib nachziehen; daß ferner bey denen vieler Holzboͤcke und 
ihrer Verwandten (die von Callidium violaceum aber 
iff fußlos; Kirby Linn. ‘trans. V. 258) dieſe Fife 
aͤußerſt flein und unbedeutend find; daß fie fich in den 
Gangen bewegen, welche fie mit Hilfe ibver Kiefer bobs 
ven, mittels derfelben und einiger Nickens und Bauchs 
Hocker halten fie fic) vet, indem fie diefelben an die 
Wande ihrer Hoͤhle druͤcken und fid) darinn fortſchieben 
wie die Schornſteinkehrer durch Andruͤcken ihrer Knie, 
Ellbogen, Schulterblaͤtter und anderer vorſpringender 
Theile (Anat. comp. I. 430), Der Ameiſenloͤwe oder die 
Larve von Myrmeleon lauft immer ruͤckwaͤrts, ſelbſt wenn 
man ihr die Beine abſchneidet; doch macht eine Gattun 
davon eine Ausnahme und bewegt ſich auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe. he dl 
Die Springer unter den Fußlarven find, fo weit 
man fic kennt, nicht beſonders zahlreich, und werden uns 
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Daher nicht lange aufhalten. Wenn die Maupe bon No- 
ctua quadra, der ſ. g. Bierpunct, welcher nicht felten 
iff, von einem Zweig oder Blatt auf ein anderes heruns 
terſteigen twill; fo nahert fie fid) Dem Nande des Blattes, 
fehlagt den Leib zuſammen, laͤuft ein bischen zuruͤck, um 
gleichfam einen Anlauf su nehmen, thut einen Sab durd 
Die Luft, und fonime unfer[Sar, wie hoch aud) der Sprung 
ſeyn mag, gleich einer Rake wieder auf die Fufe. Die 
Naupe der Hopfenfchabe (Pyralis rostralis) fpringt aud 
gu einer betrachtliden Hohe (Roͤſel B. 1. rv, 112, 
VI, 14), 

Cine andere Urt von Beweaung, welche Larven cigen 
ift, nehmlich Das Klettern, verdient befondere Bes 
trachtung und wird uns Daher langer befdhaftigen, Ich 
habe bereits fo viele außerordentliche Chatfachen aus ibs 
rer Geſchichte erzaͤhlt, daß Sie mir ihren Glauben nice 
entziehen werden, wenn id) verfidjere, daß die Kerfe 
zum Klettern ſowohl Leitern als ein eingelnes Geil ans 
wenden. Sie haben wohl oft die Naupe des gemeinen 
Kohlſchmetterlings an der Wand Ihres Haufes und ſelbſt 
an dem Glaſe Ihrer Fenſter hinaufklettern ſehen. Wenn 
Sie das letzte wieder bemerken, ſo ſehen Sie genau die 
Scheibe an, auf welcher das Thier ſeine Reiſe macht, und 
Sie werden finden daß es einen Strich hinter ſich laͤßt 
wie die Schnecken. Unterſuchen Sie ifn mit einem BVergros 
ßerungsglas, fo werden Sie fehen, daß er aus fleinen Seis 
denfaͤden beſteht, welche fie in einer Zickzackrichtung ges 
foonnen und fo eine Stricfleiter gemacht hat, mittels der 
. an einer Slade auffteigt, an dev fie fic) auf eine ans 

ere Weife nicht hatte vef— halten fonnen. Die Seide 
fomme aug den Spinnorganen alg eine gummiartige Fluͤſ⸗ 
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figteit, welche an dev Luft erhartet, dap es alſo nicht 
ſchwer iff, fie am Glas haften ju machen. Biele Rau— 
pen, welde auf Baumen leben, befonders die Spann⸗ 
raupen, haben oft Gelegenheit von Aſt gu Aſt Herunter 
su ficigen und mandmal bis auf den Boden, befonders 
wenn fie fid) verpuppen ivollen, Muften fie am Stamm 
herunter, tas Hatten fie nicht far Uminege zu machen, 
- ehe fie ihren Zweck erreichten, auch wenn man annimmt, 
daß fie leicht Aber die fchrundige Ninde weg famen. Die 
Vorſicht, immer twachfam auf die Wohlfahre ihrer unbez 
Deutendften Gefchopfe, hat fie mit den Mitteln begabt, 
dieſen Zweck ohne alle ſolche Urbeit und Zeitverluſt gu errei— 
chen. Aus ihrem eigenen, inneren Vorvath fonnen fie ein 
Seil niedevlaffen und beliebig verlangern, wodurch fie ihre 
Reife hin nehmen koͤnnen, wohin fie wollen, Man ſchuͤttle 
die Zweige einer Eiche oder eines anderen Baumes im Som⸗ 
mer, und ſeine Bewohner dieſer Art, ſie moͤgen ruhen, ſich 
bewegen oder freſſen, werden ſich augenblicklich von den 
Blaͤttern herunterlaſſen; wielploͤtzlich man fie auch uͤber— 
rumpeln mag, fo wird man fie dod) nicht unvorbereitet 
finden, fondern fie werden We mittels des ermahnten 
feidenen Strickes herunterftcigen und in dev Luft ſchwe— 
ben. Der Name Spannenmeffer wurde ihnen gegeben, 
weil es ausfieht, als mafen fie die Slade, uber die fie 
gehen, mit einer Meßkette. Legt man eine auf die Nand, 
fo bemerkt man, daß fie einen Drath siehen fo wie fie 
gehen; waͤhrend dev Bewegung ſtrecken fie den Kopf fo 
weit vor, als fic reichen fonnen, beveftigen daſelbſt ifs 
ren Drath und maden dann einen anderen Schritt, inz 
dem fie Das Ucbrige des Leibes nachholen; fie bewegen 
fic) nie, ohne diefen Faden hinter fid) gu laffen, deſſen 
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Zweck uͤbrigens weder Das Abmeffen ift, nod den Pfad 
su bezeichnen um ihn wiederzufinden; fondern um beym 
Fallen oder Abſteigen immer einen Strick bereit su haben, 
Dev Die Naupe in der Luft erhale und fie durch deffen 
Verlangerung, was leicht gefchehen fanny, auf den Boz 
den gelangen laͤßt. Go Fann fie ohne Gefahr vom Gipfel 
des hoͤchſten Baumes herunter fallen und auf demfelben 
Wege wieder hinauffteigen. Da die feidenartige Mates 
tie beym Hervorkommen aus dem Spinnorgane fluffig iff, 
fo follte man denken, das Gewicht des Kerfs wivde fir 
fie zu groß und daher fein Abſteigen fo ſchnell feyn, daß 
es mit Heftigkeit auf den Boden ſtuͤrzen koͤnnte. Das 
kleine Thier weiß aber durch ſtufenartiges Abſteigen ſolch 
einen Unfall zu verhindern. Es laͤßt ſich nur ein oder 
nur einen halben Fuß, auch noch weniger auf einmal 
herunter, macht dann auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit Halt, 
wie es ifm am beſten ſcheint, und erreicht dann den Boz 
Den ohne Erſchuͤtterung. Hieraus folyt, daß diefe Larz 
ven Das Vermogen befiget, die Oeffuungen der Spinnors 
gane su ſchließen, fo daß fein feidenartiges Gummi mebr 
Herausfommt; und daß fie diefelben wieder erweitern fins 
net, wenn fie ihre Bewegung abwaͤrts wieder vornehmen 
wollen, Sie muffen daher einen Musfelapparat haben, 
Der ibnen diefes su bewirken erlaubt, oder wenigftens cine 
Art oon Schließmuskel, welder durch Druck auf die 
Seide ihren Ausgang verhindert. Daraus folgt auch, 
Daf die gummiartige Flaffigkeit, welche den Drath bits 
det, ſchon einen gewiffen Grad von Confiftens erreicht haz 
ben muffe, ehe fie die Spinnorgane verlaͤßt, weil fie fos 
gleid) bey ihrem Mustritte das Gewicht der Naupe halten 
kann. Beym Aufſteigen ergreift das Thier den Drath 
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mit feinen Kiefern fo hoc) oben als es reidjen fann; evs 
hebt dann den Cheil des Ruckens, welcher den fechs 
vollkommenen Fuͤßen entſpricht, bis diefe Fuse hoher als 
der Kopf fommen, und fangt mit dem letzten Paare den 
Drath; oon diefem erhalt ihn das andere Paar, und fo 


iſt ein Schritt gemacht: auf dieſe Art ſchreitet es fort, 


big es zu dem verlangten Puncte aufaeftiegen iſt. Fangt 
man es gu Ddiefer Zeit, fo findet man, dab e8 zwiſchen den 
zwey letzten volfommenen Fußpaaren ein Fadenknaͤuel 
hat, von dem es ſich aber ſogleich losmacht Meaumur 
Il, 375). Es gewaͤhrt ein angenehmes Schauſpiel, Hun⸗ 
derte von dieſen kleinen Thieren zugleich an einem Baum⸗ 
zweig in verſchiedener Hoͤhe zu ſehen, wovon einige aufs 


waͤrts, andere abwaͤrts gu kommen ſuchen. Bey ſtar⸗ 


kem Winde werden ſie manchmal mehrere Ellen weit vom 
Baume weggetrieben; dennoch halten ſich ihre Draͤthe 
ohne zu zerreißen. Ich ſah einmal einen ſolchen Fall im 
letzten Sommer, wo eine Menge weit von den groͤßten 
Aeſten weggetrieben war, und ſie ausſahen, als wenn fie 
in dev Luft ſchwoͤmmen. Be 
Ich habe Ihnen nun erzaͤhlt, was die Fußlarven in 
ihren Bewegungen auf dev Erde und in der Luft Befons 
deres haben, und muß Ihnen daher nun Etwas uͤber ihre 
Ortsbewegung im Waſſer ſagen. Eine Menge von dieſer 
Are bewohnt dieſes Element. Unter den Mafern die 
SHhwmimms und Drehtafer (Dytiscus , Hydrophi- 
lus, Gyrinus, Elmis, Parnus, Heterocerus, Elophorus, 
Hydraena etc,); unter det Wanzen (Cimicidae) die 
Waſſerwanzen, Ruderwanzen, der Wafferfeorpion (Ger- 
ris, Velia, Hydrometra, Notonecta, Sigara, Nepa, 


Ranatra, Naucoris); einige Salter, die meiften Haars 


* 


Bewegungen der Larven. 333 


fligler (Trichoptera, Phryganea); die Waſſerjungfern, 
Flohrfliegen, Tagfliegen unter den Bolden (Neuropte- 
ra; Libellula, Aeshna, Agrion, Sialis, Epheme- 
ra); die Stechſchnacke (Culex) und viele Schnacken 
unter den Zweyfluͤglern; endlich einige Wafferfldhe (Po- 
dura) und Atax unter den Sligellofen, aud) manche Aſ— 
ſeln COniscidae) u, ſ. w. Alle diefe find in ihrem Lars 
venſtande Wafferthiere. 

Die Dewegungen diefer Gefdhopfe find fehr mand fal 
tig. Cinige gehen auf dem Boden unter Waffer; einige 
bewegen fic) in der Mitte deffelben, entweder durch Bewe— 
gung dev Fube wie beym Gehen, oder durd) Stoß wie 
beym Schwimmen; andere brauchen dazu gewiffe Blatt, 
hen am Schwanze als Ruder; andere ſchwimmen wie 
Fiſche mit gleid)formiger Bewegung; einige bewegen ſich 
durd) Den Trieb des Wafers, das fie aus ihrem After | 
ſpritzen; andere ſchwimmen in Futteralen herum oder 
krabbeln auf dem Boden fort; noch andere gehen ſelbſt 
auf der Oberflaͤche des Waſſers. Ich werde mich jetzt 
nicht auf alle dieſe Arten von Waſſerbewegungen einlaſſen, 
weil manche ſpaͤter dennoch in Betrachtung kommen. 

Es gibt zwey Arten vow Waſſerkaͤfer-Larven (Hy- 
drophilus); eine hat Ruder oder kleine Anhaͤnge am Af⸗ 
ter, welche fie sum Schwimmen faͤhig machen; der anz 
Deven feblen fie, und fie fant fich Daher nidt vom Boden 
evfeben (Miger Ann.‘d. Mus. 1814. 441.). Die Lars 
gen dev Schwimmkaͤfer (Dytisci) finnen mittels diefer 
Organe ſchwimmen, dod) langſam, und fie fommen dann 
und wann an die Oberflaͤche Herauf um Athem zu holen. 
Wann die Larven dev Hafte oder Tagfliegen (Epheme- 
rae) ſchwimmen, fo legen fie ihre Seine an den Leib und 
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fAwimmen mit der Hurtigfeit und mit der Bewegungs: 
art dev Fifthe (De Geer I. 621). Die dev achten Mays 
- fliegen (Semblis lutaria Fab.) Dagegen braudjen ihre 
Fuͤße beym Schwimmen und geben zugleich durch abwech— 
ſelnde Biegungen ihrem Leibe die Windungen dev Schlan—⸗ 
gen (725). Uber die Larven von manchen Waſſerjung—⸗ 
fern (Aeshna und Libellula F.) werden Sie am meiſten 
Durd) ihre DBewegungen unterhalten, Diefe Larven 
ſchwimmen ſehr wenig, fondern gehen meiftens an Wal: 
ſerpflanzen; nothigenfalls aber koͤnnen fie ſehr wohl ſchwim— 
men, und thun es auf eine gang eigene Weife, Wenn 
Sie cine (hwimmen fehen, fo werden Sie bemevfen, daß 
Der Leib ſtoßweiſe fortgetrieben wird und alfo in Zwiſchen⸗ 
raumen ſtehen bleibt. Die Fuͤße werden sur Hervorbrin— 
gung Diefer fortſchreitenden Bewegung nicht gebraucht, 
fondern liegen dict an den Seiten des Numpfes in voͤlli⸗ 
ger Unthaͤtigkeit. Dieſes Fortſtoßen geſchieht durch Wale 
ſer⸗Ausſpritzen aus dem After, Wann id) von dem Ath⸗ 
men der Kerfe handele, werde id) Shnen den Apparat 
aus einanderſetzen, durch welchen Diefe Thiere die Luft 
pom Waſſer abſondern; im gegenwaͤrtigen Fall tragt das 
Athmen gu ihren Bewegungen bey, denn fie werden durch 
Cingiehen und Austreiben des Waffers in Stand gefest 
su ſchwimmen. Um diefes gu fehen, braucht man nur eine 
foldye Larve in cine Gchuffel mit Waffer su fegen; man 
wird waͤhrend der Bewegung des Thieres bemerfen, daß 
Durch dieſes Ein- und Auspumpen ein Wafferftrom in 
entgegengefebter Nidjtung entſteht. Da die Larve zwi— 
fchen jedem Stempelzug friſches Wafer einnehmen 
muß, fo iff eS natuͤrlich, dab zwiſchen den Stofen eine 
Zeit vergehet, Wenn fie bisweilen dea After aus Dem 
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Waffer ſtrecken, ſo ſtroͤmt ein langer Waſſerſtrahl aus 
demſelben. 


Il, Bewegungen der Puppen. 


Ich habe jetzt etwas uͤber die Bewegung der Kerfe 
in ihrem Puppenſtande zu ſagen. Dieſer iſt gewoͤhnlich fuͤr 
unſere kleinen Lieblinge ein vollkommener Zuſtand der 
Ruhe; indeſſen gibt es, wie ich ſchon im erſten Bande 
bemerkt habe, mehrere, welche ſelbſt im Puppenzuſtand 
eben fo thaͤtig find und fo raͤuberiſch ihrem Fraße nachge— 
hen als in ihrem Larven- oder vollkommenen Zuſtande. 
Die Ohrwuͤrmer (Dermoptera), die Schricken COrtho- 
ptera), die Wanzen (Hemiptera), viele Bolde (Neuro- 
ptera) und die meiſten Flugellofen (Aptera) gehoven hieher. 
St Hinſicht der Bewegungen koͤnnen wir daher zwey Ar⸗ 
ten bon Puppen unterſcheiden: thaͤtige und ruhende. 

Die Bewegungen der meiſten Kerfe, deren Puppen 
thaͤtig ſind, gleichen ſich ſo ſehr in allen Zuſtaͤnden, 
daß ſie keiner beſonderen Darſtellung beduͤrfen, wenn 
man die Fluͤgel bey Seite laͤßt. Ich will Sie daher bit— 
ten, auf das, was id) davon gu ſagen habe, gu war, 
ten, bis ih von dev Bewegung der vollkommenen Kerfe 
rede. Indeſſen verdient Dod) eines diefer Art Hier an: 
gefuͤhrt zu werden, weil eg fid) in feinen vorbereitenden 
Zuftanden auf cine andere Weife bewegt. In einem der 
vorigen Griefe erwahnte id) einer Wanze, welche ſich ge, 
woͤhnlich mit einer Hille von Staub und anderen Dinz 
gen bedeckt und dadurch ein ſehr groteskes Anfehen bes 
kommt, wozu ihre toͤlpiſchen Bewegungen nicht wenig 
beytragen. So aufgeputzt kann ſie ſich eben ſo gut und 
hurtig als ihre Verwandten bewegen; dod) ent(pricht dies 
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ſes gewoͤhnlich nicht ihren Zwecken, welche ihr vielmehr 
anrathen den Schein eines lebloſen Dinges anzunehmen. 
Sie ſchleicht daher ſo langſam als moͤglich herum, als 
wenn ſie die Schritte zaͤhlte. Hat ſie einen Fuß vorwaͤrts 
geſetzt (denn ſie bewegt nur einen auf einmal), ſo haͤlt 
fie cin wenig ſtill, ehe fie Den folgenden vorbringt; und 
fo geht es mit Dem zweyten und dvitten. Sie bewegt 
Die Fuͤhler auf aͤhnliche Art, ſchlaͤgt suer(— mit einem und 
Dann nad) einiger Ruhe mit Dem anderen (De Geer Ill. 
284). Auch die Puppen der Stechſchnacken, fo wie manz 
che von anderen Waffermucken behalten ihre Ortsbewe—⸗ 
gung, jedod) nidt die freye Bewegung ihrer Glieder. 
Henn fie nidht in Thaͤtigkeit find, fo ſteigen fie an die 
Oberflaͤche durch die nativlide Leichtigkeit ihres Lcibes, 
und hangen daran mittels zweyer ohrformiger WAthemors 
gane auf dem Bordertheil des Rumpfes; wahrend der 
Zeit iff der Bauch unter die Bruft gebogen. Wenn das 
Thier unterfinfen twill, fo ftveckt es Den Baud), gibt daz 
mit und mit feinen Uftervudern ſchnelle Sdhlage auf das 
Maffer und ſchwimmt auf diefe Ure rechts, linfs und 
niederwarts eben fo leicht als die Larve (De Geer 
VI. 308). 
Bonnet erwahnt einer Pupye, welche in ihrem 
Gefpinnfte auf und ab klettert. Die vont gemeinen Leucht⸗ 
fourm (Lampyris noctiluca) ſtoͤßt fic) bisweilen durch 
abwechſelnde Ausdehnungen und Zuſammenziehungen ih⸗ 
rer Leibesringel fort (IV. 43). Andere drehen ſich um, 
wenn man fie ſtoͤrt. Die von einem Weibel (Curculio 
arator L.), welche fid) cin ſchoͤnes Geſpinnſt wie feine 
Gaze macht und daffelbe an die Stengel des gemeinen 
Maſtkrautes (Sagina arvensis) beveftiget, drehte ſich 
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mehrere Male mit auGerordentlider Geſchwindigkeit um 
fich ſelbſt, als ic) den Stengel beruͤhrte. Die Puppe 
einer feltenen Motte, der fo genannten Stamm: Cule 
oder Faulengerinn (Bombyx dispar), dreht fic) bey dev Bez 
ruͤhrung ſehr lebhaft herum; aber, als wenn ſie fuͤrchtete, 
den Faden, an welchem fie haͤngt, durch beſtaͤndiges Dre—⸗ 
hen nach einer Seite zu zerreißen, macht ſie ihre Dre— 
hungen abwechſelnd von der Rechten zur Linken und von 
Dev Linken zur Rechten (Duméril Traité élément. I. 
49. nr. 603). Im Allgemeinen zeigen ruhige Puppen, 
wenn man ſie ſtoͤrt, daß ſie Leben haben, und zwar durch 
heftige Schwingungen ihres Bauches. 


Die ungewoͤhnlichſte Art aber der Puppenbewegung 
iſt das Springen. Im Jahr 1810 erfuhr ich oon 
einem ſehr unterrichteten Frauenzimmer, welches mit mehr 
als gewoͤhnlichem Eifer und Geſchicklichkeit Kerfe ſammelt 
und beobachtet, daß ihr ein Freund eine Puppe gebracht 
habe, welche dieſe Eigenſchaft beſaß. Cie way kaum 4 
Zoll lang, von ovaler Geſtalt, halb durchſichtig, braun, 
mit einem weißen, undurchſichtigen Band um die Mitte, 
und wurde mit einem Ende an Brombeerlaub haͤngend 
gefunden. Sie ſprang mehrere Mal aus einer offenen 
Pillenſchachtel, die einen Zoll hoch war. In einem Schub⸗ 
kaſten, worinn einige andere Kerfe ſteckten, ſchwippte ſie 
von Seite zu Seite, ſelbſt uͤber die Ruͤcken der anderen 
Kerfe, und dieſes dauerte faſt | Stunde mit uͤberraſchen— 
der Hurtigkeit. Ihr Springen ſchien dadurch zu geſche— 
hen, daß fie ſich aufrecht ſtellte und auf einem Ende ih— 
rer Huͤlſe balancierte. Gegen Ende Octobers wurde ein 
Ende dev Huͤlſe ſchwarz und die Bewegung hoͤrte auf; in 
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Det Mitte Uprils des folgenden Jahres fam eine ſehr fleine 
Schlupfweſpe durch ein Loch zum Vorſchein, das ſie am 
andern Ende gemacht hatte. Einige Zeit, nachdem mir 
dieſe Erzaͤhlung wav mitgetheilt worden, fal) ic) gele— 
gentlic) Reaumurs Abhandlung Aber die Raupenfeinde 
nach, und fand daſelbſt cine Erzaͤhlung von einer abnlis 
chen (pringenden Puppe, twenn fic nicht diefelbe iff. Er 


fand um das Neff dev Proceffionsraupen viele fleine Ger 


fpinnfte von obaler Form und dichtem Gewebe, doch fo 
daß man die Maſchen nod) unterſcheiden fonnte; fie hiengen 
mittels drey bis vier Zoll Langer Faden an einem Zweig 
oder Laub, waren ziemlich durchſichtig, caffebraun und 
in dev Mitte bon cinem weifen Band umgeben. Wenn er fie 
an cine Schachtel oder ein Glas that oder auf die Hand 
legte, fo uͤberraſchten fie ihn durch iby Springen, Diefe 
Springe waren manchmal nicht ber zehn Linien hoch; 
ein andermal erreichten fie aber drey oder pier Soll fos 
wohl in Hage als Lange. Wann das Thier hupft, fo ans 
dert es ploblich feine gewoͤhnliche Lage, Cin welcher dev 
Ricken gebogen iſt, den obeven Theil des Geſpinnſtes 
beruͤhrt, und Kopf und After auf dem unteren ruhn) 
und ſchlaͤgt mit Kopf und Schwanz gegen den oberen 
Theil des Geſpinnſtes, ehe der Bauch, welcher Dann cons 
yey wird, den Boden beruͤhrt. Diefes treibt das Ger 
ſpinnſt in die Luft auf verſchiedene Hohe je nach der Stars 
fe des Schlages. Beym erſten Anblick (Heine diefes Bers 
magen Dem in dev Luft ſchwebenden Thiere von Feinem 
grofen Mugen zu ſeyn, aber die Winde moͤgen es viels 
leicht bigweilen im eine andere und unbequemere Lage, 
etwa auf ein Blatt oder einen Zweig werfen: im Diefem 
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Falle iſt es im Stande feine natirlide Stellung wieder 
angunehmen, Neaumur fonnte nicht herausbringen, 
welche Sliege eigentlich aus dieſem Geſpinnſte fomme, 
denn verſchiedene Geſpinnſte gaben verſchiedene Flicgen, 
ein Beweis, daß diefe Schlupfivefpen in cinander ſelbſt ibre 
Ever legen (Neaumur II. 450). Diefes nag auch ober 
mit Der Puppe bon dem Frauenzimmer dev Fall geweſen 
ſeyn. Vielleicht gehorte in dem letzten Falle die Bewes 


gung eher dev Larve an: da fie aber gu freffer aufges sah 


Hort und ſich in ein Geſpinnſt verſchloſſen hatte, fo alaube 
ich fie mit Recht hier abgehandelt gu haben. Sie ters 
den hiebey wahrſcheinlich neugicrig feyn und erfahren 
wollen, wie die vielen Larven, welche in ihrem Puppen⸗ 
suftande entiveder im Herzen dev Baume, unter der Erde, 
oder im Waffer vergrabett find, aus ihren verſchiedenen 
Gefangniffen entfommen und Bewohner dev Luft werden; 
beſonders da jede, wie Sie wiffen, wie cine Leiche einge: 
Hallt und in einen Garg verſchloſſen iſt. Wenn Sie jer 
Doch Die meiften dieſer Garge genau betrachten, fo wer— 
Den fie Davauf gefdrichen finden: Auferſtehn. Meine 
Meynung iſt diefe: die Puppenhulfe des Thiers ift mit 
gewiſſen, ſcharfen Spitzen (Adminicula) verfehen, welche 
gewoͤhnlich einzeln, bisweilen gabelig und nach hinten 
gerichtet ſind, und in der Regel in Querlinien auf 
dem Ruͤcken oder Bauche ſtehen, bisweilen auch an den 
Seiten oder Raͤndern der Leibesringe. Mittels dieſer 
einfachen Vorrichtung und der jugendlichen Kraft, kann, 
wann die Zeit der großen Verwandlung angekommen iſt, 
Dev eingeſperrte hoffnungsvolle Gefangene, wenn ev uns 
ter Grund ift, ſich allmablig aufwarts ſchieben, bis ev 
9 ; 
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die Oberflaͤche erreicht iſt und Kopf und Rumpf herausfom: 
men; worauf durch ſeine Anſtrengung ein Loch in dem 
letzteren entſteht, und er aus ſeinem Gefaͤngniſſe entwiſcht, 
um in groͤßerem Maaße die Suͤßigkeiten der Freyheit und 
die Freuden des Lebens zu genießen. Diejenigen, welche 
in Baͤumen und in einem Geſpinnſte ſtecken, haben Spi—⸗ 
tzen am Kopfe womit ſie eine Oeffnung in jenes machen. 
Die Puppe der großen Weidenraupe (Bombyx cossus) 
macht fid) durch verſchiedene Bewegungen von diefer Hulle 
Jog, und fucht su einem Lod) im Baume gu fommen, das 
fie alg Naupe gemacht hat; iff dev vordere Sheil heraug, 
fo macht fie Halt, und entgeht fo einem Fall, dev fie toͤd⸗ 
ten koͤnnte. Nach einiger Ruhe oͤffnet ſich in Folge hef— 
tiger Anſtrengungen Die Puppenhulfe und der Falter 
entfliegt feinem Gefangnif (Lyonet traité anat. 15), 


Die Kerfe der Haarfligler oder die Wafferfalter 
(Phryganea) ſind ruhend beym Anfang ihrer Verpup⸗ 
pung, erhalten aber Ortsbewegung gegen das Ende diez 
ſes Buftandes. Da fie bey der BVerpuppung im Waffer 
wohnen, fo hat die Vorfehung ihnen die Mittel gegeben, 
wodurd fie Diefe Fluͤſſigkeit ohne Nachtheil verlaffen fons 
nen, wann fie diefelbe gegen die Luft, der eigentlichen 
Sphave ihrer Chatigkeit im gefliigelten Zuſtande, vertauz 

~fchen follen, Sch habe Ihnen die Gitterthiren, womit 
fie ihre Sutterale vor Dev Verpuppung verſchließen, ſchon 
beſchrieben; beſaͤhen fie Feine Mittel diefe Gitter su durch— 
brechen fo wuͤrden fie im Waffer su Grunde gehen, Der 
Kopf diefer Puppen if— aber mit einem befonderen Werf, 
zeug verfehen, welches fie in den Stand fest, dieſes zu 
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thun, Der vordere Cheil des Kopfes iff mit einem Paar 
Hafen bewaffnet, welche wie cin Vogelſchnabel ausfehen ; 
Damit machen fie dor ihrer [eaten Verwandlung cine Oeff— 
nung in das Gitter, welches fie gwar anfangs beſchuͤtzte, 
jest aber gefangen halt. Nun hat aber vicleidt das 
Kerf einen betvachtliden Wafferraum gu durchwandern, 
ehe es die Oberflaͤche erreichen kann. Fuͤr alles diefes 
iſt weislich geſorgt; ehe die Puppe die Huͤlle, welche ih— 
ren Leib bedeckt, verlaͤßt, kommt ſie uͤber das Waſſer und 
beveſtigt ſich an irgend einer Pflanze oder an einem an⸗ 
deren Ding, das nicht uͤberſtroͤmt wird. Sie werden 
aber hier fragen: wie fann eine Puppe in ihver Hulfe, 
wo all ihre Glieder veſt liege, dieſes thun? DieB lies 
fert einen neuen Beweis von dev weiſen Furforge des 
wohlthaͤtigen Waters der Welt fly die Wohlfahre fener 
Gefchdpfe. Die Fuhlhorner und Fuͤße diefer Kerfzunft 
find im Puppenzuſtande nicht, wie es bey den meiften 
anderen rubenden Puppen dev Fall iff, in die allgemeine 
Hulfe eingeſchloſſen, fondern jedes in ein befonderes Fut— 
teral, fo daß fie freye Bewegung haben. Auf dieſe Art 
kann das Kerf, wann die Zeit zur letzten Verwandlung 
gekommen iſt, ſich derſelben ohne Hinderniß bedienen, mit 
Ausnahme der Hinterfuͤße, welche, zum Theil von den 
Fluͤgelfutteralen bedeckt, unbeweglich bleiben. Dann 
ſtreckt es die Fuͤhlhoͤrner aus und ſteuert mit den Fuͤßen 
nach dev Oberflaͤche. De Geer ſah eine fo eben aus ih— 
rent Sutteral gefommene Puppe mit außerordentlicher 
Hurtigfeit auf dem Boden eines Napfes, worein ev einige 
Futterale diefer Sliegen gethan hatte, herumiaufen und 
ſchwimmen; als ev ibe ein Stuͤckchen Hols vorhielt, gieng 
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fie daran, kroch herauf bis uber das Wafer und fieng 
nun an ihre Hille abzuwerfen. Es iff merkwuͤrdig, daß 
die Hille dev mittleren Fußwurzeln gleid) den hinteren 
der Schwimmkaͤfer Dytisci auf einer Seite mit Haaren 
gefranzt find, wodurch die Kerfe diefelben als Schwimm⸗ 
fife brauchen fonnen, twabrend fich diefer Bau weder 
bey den Larven noch den vollkommenen Kerfen finder. 


Drey und Zwanzigſter Brief. 


Bewegungen der RKerfe 


Bewegungen der Vollfommencen. 


Die Bewegungen der Kerfe in ihrem vollkommenen 
oder Fliegen-Zuſtande find ſehr verfdhieden und fur vers 
fchiedene Zwecke; und dev Vorrath von Organen, wo—⸗ 
durch fie diefelben ausfuͤhren koͤnnen, ift eben fo verſchie⸗ 
Den und wunderbar. Es wird gut feyn, diefen vielfaltiz 
gen Gegenftand absutheilens ich werde deBhalb ive Ber 
wegungen unter zwey Hauptſtuͤcke bringen: Bewegungert 
ruhender Kerfe und Bewegungen thaͤtiger Kerfe; 
Das letzte Hauptſtuͤck will id) wieder abtheilen in Bewe— 
gungen, die Ortswechſel zur Abſicht haben und in Spiels 
Bewegungen. 

Die erſten, nehmlich die Bewegungen ruhender Kerfe/ 
werden uns nicht lange aufhalten. Die merkwuͤrdigſte 
findet ſich bey den langbeinigen Schnacken (Tipulae Fab.). 
Wenn ſie an einer Wand oder an der Bodendecke aus— 
ruhen, ſo ſtehen ſie bisweilen auf vier, bisweilen auf fuͤnf 
Fuͤßen, und man ſieht fie abwechſelnd ihren Leib aufhe⸗ 
ben und niederlaſſen. Dieſe ſchwingende Bewegung 
kommt vom Gewicht ihres Leibes und von der Federkraft 
ihrer Fuͤße, und dauert ununterbrochen waͤhrend ihres 
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Ausruhens fort. Wenn fie nicht mit dem WAthembolen 
des Thiers in Verbindung ſteht, ſo iſt es nicht leicht an 
sugeben warum fie geſchieht. Wenn Motten durch Leis 
Denfchaften getrichen oder in Schrecken gefebt werden, fo 
gevath iby ganzer Seib in Bittern (Peck in Linn. transact. 
XI. 92). Ich febte einmal einen [ebendigen Weiden, 
ſchwaͤrmer auf die Hand; nachdem er durch) den After 
eine milchichte Flaffigtett oon fich gegeben hatte, feste ev 
Sligel und Leib in ſehr ſchnelle Schwingung, welche Aber 
eine Minute anhielts dann flog ev davon, Wenn der 
Schmetterling, welchen die Sammler den grofen Sprinz 
get (Hesperia Sylvanus Fab.) nennen, fich niederlaͤßt, 
was ev fehr oft thut; fo dreht ev fic) immer halb um, 
fo daß, wenn ev fid) mit dem Kopf gegen Sie gevichs 
tet, niederfebt, ev fid) Darauf von Ihnen abmendet. 
Andere Bewegungen diefer Are betreffen nur einzelne 
Leibestheile, Wenn Schmetterlinge in der Gonne fiber, 
Dffuen und ſchließen fie abwechſelnd, mie wohl jeder: 
mann felbft beobachtet hat, ihve goldenen Slugel, wo— 
Durch fie vielleicht ihren Leib bald warmen, bald abs 
Fiblen, twofern diefe Bewegung nicht mit dem Wthmen 
zuſammenhaͤngt. Sie haben wahrſcheinlich cine ſehr ges 
meine, glaͤnzendſchwarze Mucke mit einem ſchwarzen 
Fleck am Fluͤgelende bemerkt, die Zitter-Mucke (Te- 
phritis vibrans Lat. Seioptera R. Ms.); fie hat ihren Bey⸗ 
namen von dem anhaltenden Bittern ihrer Flugel im rus 
Higen Zuftande erhalten. Auch diefe Bewegung dient, 
meines Erachtens, gum Wthembolen, Mande Kerfe 
find wach ſehr thaͤtig mit ihren Fuͤhlhoͤrnern, obſchon 
ihr Leib ganz ruhig iſt. Ich erinnere mich, daß ich 
eines Abends cine Zeitlang das Benehmen einer Mays 
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fliege (Phryganea) beobachtet habe, welche ſich, wie 
gewiſſe Motten, durch ihre langen Fuͤhlhoͤrner auszeich— 
nen. Sie ſaß auf einem Grasblatt und hielt dieſe Or— 
gane, welche zweymal ſo lang als der Leib waren, nach 
allen Richtungen in beſtaͤndiger Bewegung, als wenn 
ſie damit alles unterſuchen wollte, was um ſie herum 
vorgieng. Viele Schnacken (Tipulae) und aud) einige 
Milben (Acarus vibrans und Gamasus motatorius F.) 
zeichnen ſich durch ihre langen Vorderfuͤße, welche 
deßhalb von Linne ZucksFufe (Pedes motatorii) ge— 
nannt wurden , aus; fie Halten fie beffandig sitternd in 
Die Hoͤhe, wodurch fie wie die Fublhorner einiger Kerfe 
ausfehen (De Geer VI. 335). Sch brauche faum die 
VBewegungen der Mucken anzufuͤhren, wann ſie fic) pus 
Hen, Da Sie ohne Zweifel ſelbſt oft werden beobachtet 
haben, wie gefchaftig fie Kopf und Bruſt mit ihren 
Vorderfuͤßen veiber und wiſchen, und Fligel und Bauch 
mit Den hinteren. Sie fennen aber vielleicht nicht den 
Gebrauch, welchen die Naubfafer (Staphylinus) gon 
ihrem lange Leibe machen. Gie fehlagen ibn aber den 
Ruͤcken, nicht bloß, wie ich ſchon evgahlt habe, um fich 
eine Drohende Stellung zu geben; fonder auc) ihre 


Fluͤgel damit in Falter gu legen und fie unter ibve furs 


xen Decken gu packen. 


Die Bewegungen dev Kerfe in Ghatigkeit fon 
nen, wie ſchon bemerft, in Ortsveraͤnderungen und 
Spielbewegungen eingetheilt werde. 


Die Ortsbewegungen dieſer Thiere ſind: Gehen, 
Laufen, Springen, Klettern, Fliegen, Schwimmen und 
Bohren. Ich beginne mit den Gehenden. 


340 But ie f KOKI. 


» Die Art ihres Gehens hangt von dev Bahl ibver 
SiGe ab. Man fann die Kerfe in diefer Hinficht 
in bier natuͤrliche Claffen eintheilen, nehmlid) in: 
Sechs fuͤßler, welde nur ſechs Fuͤße haben, mie in 
allen Ordnungen, auger den Fluͤgelloſen, von wels 
hen nur dren oder vier Sippen gu diefer Klaffe gehos 
ren; in Achtfuͤßler, wohin die Milben CAcaridae), 
die Spinnen (Araneidae), die Weberknechte (Phalangi- 
dae), und die Scorpione gehoren: in Vielfuͤße 
(Polypoda) welche viersehn Fuͤße haben wie die Uffeln 
(Oniscidae), undin Tauſendfuͤße (Myriapoda), wels 
che mehr als vierzehn, oft mehr als Hundert Fuͤße ha⸗ 
ben, und toohin die zwey Zinfte der Hundertfuͤße (Cen- 
tipeda, Scolopendridae) und die Taufendfufe (Mil- 
lepedes, Julidae) gehoren. Die Kerfe dev erſten Claffe 
moͤgen eigentliche und die uͤbrigen uncigentlide 
genannt werden. Die Fuse fcheinen bey allen aus denz 
felben Haupttheilen gu beftehen, aus der Hufte, dem 
Trochanter oder Sdenfelhocker, dem Schenkel, Schien⸗ 
hein und eigentlidjen Fuß oder dev Fußwurzel; die vier 
erſten Cheile find gewohnlid) ohne Gelenfe, aufer bey 
Den Spinnen und deren Verwandten, two das Sebiens 
bein gwen hat; dev Fuß oder die Fußwurzel Hat deven 
eines bis vierzig *). 


t 





*) Die am meitften vorfommende Bahl der Subiwurgelglieder 
geht von eins bis finf, die Weberknechte aber haben deren big— 
weilen mebr als viergig. Unter der Linfe fieht diefer Theil aus 
yore ein gegliedertes Fuͤhlhorn. i 

Geoffroy, und nad ihn die meiften neveren Entomolo- 
gen, hat dic Haupteintheilungen der Mafer von der Bahl ihrer 


v 
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Benn Gehen und Laufen bewegen die Sechs— 
fafler (Hexapoda), gleich den Larven mit vollfommenen 
Fuͤßen, den vorderen und hinteren Fuß einerfeits und 
Den mittleren andererfeits abwechſelnd, wie ich) oft bes 
merft habe; De Geer dagegen behauptet, fie festen 
jedes Fußpaar zugleich vorwarts (III. 284)3 diefem wiz 
Derfpride aber die Erfahrung, und es wurde dadurd 
ihre gewoͤhnliche Bewegung, ftatt Gang und Lauf, eine 
Art pon Galopp werden. Ob diejenigen, welche mehr 
als ſechs Fuͤße haben, fid) auf diefe Art bewegen, iff, 
wegen Dev Schwierigfcit, die Bewegung fo vieler Fuͤße 
auf einmal gu beobachten, nicht leicht zu unterſcheiden; 
Dod) if— es nicht wahrſcheinlich. Wenn die Hundszecke 
(Ixodes, ricinus F.) fic) jung und burtig ebenfo bes 
weat wie wann fie von Blut ungeheuer angeſchwollen 
iff; fo fcheint fic cine Ausnahme von dev fo eben bez 
fAriebenen Are gu gehen su maden. Nad) Nay braudhe 
fie zuerſt ive gwen Borderfie als Fuͤhlhoͤrner um den 
Weg auszuſpuͤren; dann fest fie diefelben hin, und zieht 
Das naͤchſte Paar nad), fest dieſe gleichfalls hin, mache 
mit dem vorderen Paar den zweyten Schritt, und zieht 
Dann den aufgeſchwollenen Leib nach (Hist. insect. 10), 





Fußwurzelglieder hergenommen; obfchon diefes in den meiften 
Sallen eine natirlide Gintheilung gibt, fo gilt es dod nicht 
in Alem. Go, um den Pselaphus nicht gu erwahnen, oder au- 
genfdeinlidy gu den Naubfafern, Staphylinidae, gehort, haben 
beyde Gippen, Oxytelus Grav. und eine andere weldje ich da von 
getrennt habe (Carpalimus K. Ms.) nur gwey Larfusglieder. 
Sn diefer Zunft fonnen fie alfo nur alé Ynterabtheilung ge— 
braucht werden. Kk. 
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Nad Medi brauden die Scorpione beym Gehen die 
merkwuͤrdigen fammartigen Fortfabe am Grunde dev Hinz 
tevbeine in ihren Bewegungen, inden fie fie ausſtrecken 
und vom Leibe entfernt halten, als wenn es Fluͤgel waz 
ren (Opuscula I. 80). Dieſe Beobachtung wird von 
Amoreux, dev fie Bauchruder nennt, beſtaͤtigt (44). 
Sd) habe oft einen Taufendfuf Culus terrestris) beonbs 
achtet, dev haufig unter Saumrinden und an Stellen, 
wo Fein frener Luftsug ift, vorkommt und deffen Bewe— 
gungen dev Aufmerkſamkeit werth find. Bemerkt man 
ihn in einiger Entfernung, fo fheint ev uber die Oberz 
flache zu gleiten, gleich einer Schlange ohne Fuͤße; bey 
naberer Unficht aber fieht many. wie feine Bewegung 
gefhicht, Wbwedfelnd werden Wheheilungen feiner zahl— 
reichen Glieder uͤber die Grange des Leibes hinausge— 
ſtreckt, fo daß fie mit demfelben einen fiumpfen Winkel 
bilder, waͤhrend die in den Swifchenvaumen eine fenks 
rechte Richtung behalten, fo daß fic) immer fleine 
Fußbuͤndel abwechfelnd cin und auswaͤrts geſtreckt, vow 
einem Ende des Lcibes bis sum anderen, befinden. Es iſt 
unterhaltend ansufehen, wie Die twellenformige Bewegung 
am Ropfe beginnt und nad und nad gegen den Schwanz 
hinlauft. Die Bewegung der Hundertfuͤße Scolopen- 
dra) geht, wie beym vorigen Kerf und feinen Verwands 
ten’, vor und ruͤckwaͤrts. Beruͤhrt man den gemeinen 
Hundertfug (Scolopendra morsitans), fo wird er fos 
gleich rickwarts gehen, und das mit dDerfelben Leichtigz 
feit, alg wenn er vorwaͤrts gienge. Es findet dabey der 
Unnterſchied ſtatt, DaB ev nur die vier Hinterbeine branche, 
welche bey Der Vorwaͤrtsbewegung nachgeſchleppt mets 
ven. Faf— alle andeven flugellofen Kerfe fonnen, wie 
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auch mande aus den anderen Ordnungen, fich nach 
allen Richtungen bewegen; ruͤckwaͤrts und ſeitwaͤrts eben 
ſowohl als vorwaͤrts. Bonnet erwaͤhnt einer Spinne 
(nicht eines Spinners), welche immer ruͤckwaͤrts lief, 
wann fie ein großes Kerf ihrer eigenen Zunft angriff; 
wann ev fie aber von einer gefanaenen Mucke, welche 
fie ibvigens nicht fraß, vertrieb, fo gieng fie auf die 
gewoͤhnliche Art vorwaͤrts (Oeuvres IT. 426), 


Die Kevfe find in ihrem Gange ſehr verſchieden: 
einige frabbeln fort, andere gehen langfam und andere: 
bewegen fic) mit ſchnellen Schritten. Die Feldgrylle 
(Acheta campestris F.) geht ſehr langſam, der rothnaz 
fige Blattfafer (Chrysomela tenebricosa) und der Hel; 
kaͤfer (Meloe profcarabaeus) nehmen fich viele eit; 
Die Naupentodter (Pompilus Fab.) gehen Schußweiße 
und zittern Dabey mit den Flugeln ohne fie auszudeh— 
nen; Mucken dagegen, Schlupfwefpen, Wefpen und 
picle Kafer gehen anhaltend fort. Won einem Kerf, 
Das man Kamelhals nennt (Raphidia mantispa), ſagt 
man, es gehe auf den Knien. Die Wiefens Schracken 
(Tipula oleracea L.) und der Weberfned)t Phalangium) 
haben fo unverhaltnifmafig lange Fuͤße, daß fie anf 
Stelsen su gehen fcheinens wenn wir aber bedenfen, dag 
fic im Grafe gu gehen haben und daG die erfte ihre Eyer 
auf Wieſen legt, fo fehen mir den Grund eines ſolchen 
Baues wohl eit, Die Kerfe gehen nicht immer in graz 
Der Linie; wenn die Fleine Fenfter-Scdnacke (Psychoda 
Lat.) iber Glas geht, fo wendet fie fic) bald rechts, 
bald links, und beſchreibt Eleine Zickzacke, wie die Hum⸗ 
meln wann ſie fliegen. 


( 
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Zahlreich find die Rerfe, welche laufen: fat alle 
Raubkaͤfer, die Lauffafer (Carabidae) und ihre Bers 
wandten, die Gandfafer (Cicindelidae), welche Linne 
ſehr paffend die Tiger dev Kerfwelt genannt Hat, find 
mit ungewoͤhnlichen Bewegungsfraften begabt und renz 
nen mit grofer Schnelligkeit. Auch iff die Geſchwin— 


digkeit dev Ameifen fehe grof. Delisle bemerfte eine. 


aͤußerſt kleine faſt unſichtbare Mucke, welche in einer 
halben Secunde faſt drey Zoll weit lief und auf die— 
fem Naum 540 Schritte machte. Sie konnte mithin 
waͤhrend des Pulsſchlages eines geſunden Menſchen 
Tauſend Schritte machen (Lesser I, 248. n. 24), 
welches eben ſo viel iſt, als wenn ein Menſch, deſſen 
Schritt zwey Fuß betraͤgt, in einer Minute den allen 
Glauben uͤberſteigenden Weg von mehr als fuͤnf Stun— 
den durchlaufen ſollte. Wie erſtaunenswuͤrdig ſind die 
Kraͤfte, womit dieſe kleinen Thiere begabt find! Die 
Lausfliege (Hippobosca) und die verwandte Vogelfliege 
(Ornithomya) ſind wegen ihrer außerordentlichen Hur— 
tigkeit ſehr ſchwer zu fangen, wie ich ſelbſt erfahren ha— 
be. Ich verlor auf dieſe Art vor zwey Jahren eine wie 
es mir ſchien noch unbeſchriebene, welche ich auf dem 
Regenpfeifer (Charadrius hiaticula) gefunden hatte. 
Gin anderes fonderbares Kerf, welches gwar fliigellos 
aber doch Den vorigen nahe verwandt iff, nehmlich die 
Gaus dev Fledermaufe (Nycteribia Vespertilionis Lat.) 
if— wegen ihrer Hurtigfeit noch merkwuͤrdiger. Ihre 
Fuͤße fiehen, nach) der Beobadhtung des Hberiten Mo nz 
tague auf eine ungewohnlide Weife an dev Oberfeite 
des Numpfes. „Sie fommt, fagt er, ungeachtct des 
aͤußerſt dicken Pelzes, mit folcher Gefchwindigfeit von 
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einem Theile des Thieves gum entgegengefesten, gang 
entfernten, daß fie Faum gu fangen iff, Bringt man 
zwey oder drey in cin Glaͤschen, fo zeigt fic) ire Hur: 


tigfeit auf cine unbegreiflide Weiſe; da ihre Fuse auf i 


einer fo glatten Flache niche veft halter fonnen, fo gez 
Ken alle ihre Anſtrengungen darauf, fic) aneinander 
ſelbſt veft su alten, tind fie ſcheinen dann bey diefem 
fonderbaren Zappeln wirklich im Kreiſe herumpufliegen; 
neigte man das Glaschen, ſo ſchoſſen fie haufig mit ers 
ftaunlicher Gefdhwindigkeit und immer in Kreisbewegun⸗ 
gett bon cinem Ende gum andern: wenn fie sufallig 
einander verloren, fo blieben fie ſogleich bewegungslos 
liegen, famen aber audenblicflic) wieder in Bewegung, 
wenn man das Glaschen nur im geringſten berubree oder 
ein Individuum fich betwegte// (Linn, transact. XI. 13), 
Unglaublic) groß if— aud) die Gefchwindiakeit, mit wel— 
cher fic) eine Eleine rothlidhe Milbe mit zwey ſchwarzen 
Slecken auf dem Ruͤcken (Gamasus baccarum F.) auf 
Himbeeren fortbewegt. Ihre Hurtigfeit it fo groß, daß 
ſie eher zu gleiten oder zu fliegen, als ihre Fuͤße zu 
brauchen ſcheint. 

Wenn Kerfe gehen oder laufen, ſo ſind die Fuͤße 
nicht die einzigen Glieder, die in Bewegung geſetzt 
werden. Sie machen keinen Schritt oder koͤnnen viel— 
mehr keinen machen, ehe ſie ihre Fuͤhlhoͤrner aus ihrer 
Ruhe gebracht und in Thaͤtigkeit verſetzt haben. Wenn 
ſich die Erdkaͤfer Gcarabaeus L.) bewegen wollen, fo 
erſcheinen dieſe vorher verborgenen Organe ploͤtzlich; 
die Blaͤtter an ihrem Ende werden ſo weit als moͤglich 
auseinander geſperrt, und dann erſt fangen ſie an zu 
gehen. Sie brauchen uͤbrigens ihre Fuͤhlhoͤrner nicht 
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um die Umgebungen aussufparen, als wozu vielmehr 
die Palpen dienen; fondern wie es ſcheint, bloß um die 
Schwingungen oder die Eindruͤcke dev Luft zu empfanz 
gen, welcher diefe Blatter, befonders beym maͤnnlichen 
MayFafer (Melolontha) eine betrachtlide Oberflace davz 
Bieten. SKerfe aber mit fadens oder borftenformigen 
Tihlhdrnern fcheinen fie oft sum Ausſpuͤren anzuwen— 
det. Wenn der Erdfloh CHaltica oleracea) geht, fo 
erheben und fenfen fich die Fublhorner abwechſelnd. 
Daffelbe gefchieht bey einigen Aſſeln COniscidae), wel— 
che fich derfelben als Taftorgane bedienen und beym 
Gehen den Boden auf allen Seiten damit beruͤhren. 
Doc werden die Fuhlhorner diefer Art niche immer fo 
gebraucht; ic) habe bemerft, daß der Telephorus livi- 
dus, ein fleiner, in Slumen gemeiner Kafer mit weiz 
chen Flugeldecken, beym Gehen die borftenformigen Fubls 
Horner ſehr raſch hin und her fchlagt, aber ohne damit 
Den Boden gu berubren. Die ſchmarotzenden Schlupf— 
wefpen (chneumonidae) ſchwingen bey ihren Vewegunz 
gen diefe Organe unaufhorlich, wahrſcheinlich um daz 
Mit die Kerfe zu entdecken, in welde fie, nad) der Wnz 
ordnung der Natur, ihre Eyer legen follens einige 
brauchen fie auch wirklich um die tiefen Locher zu uns 
terſuchen, in welden eine Made, das cigentlide Futter 
far ihre Larven, verſteckt liegt (Marsham jin Limn. 
transact. II. 26). Doch hieruͤber mich weiter zu vers 
breiten werde id) Gelegenheit haben, wann id) von den» 
Ginnen dev Kerfe rede. Bisweilen werden die Fuhls 
Horner als Fuse gebraucht. Cine fdhnackenartige Wanze 
(Gerris vagabundus F.) hat febr furge Vorderfuͤße oder. 
vielmehr nur Arme, waͤhrend die zwey hinteren Paare 
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befonders fang find, fo wie auch die Fuͤhlhoͤrner. Beym 
Gehen, und das geſchieht ſehr langſam, mit feyerli— 
chem, abgemeſſenem Schritte, ſind die Vorderfuͤße, die 
etwa nur zum Klettern oder zum Ergreifen des Raubes 
brauchbar find, an den Leib gelegt, die Fuͤhlhoͤrner ges 
bogen und iby giemlich dickes Ende fo auf den Boden 
geſtemmt, daß fie die Stelle dev Vorderfuͤße vertreten 
(De Geer UI. 324). Sch habe bemerft, daß Milben 
oft die langen Daare, womit der Schwanz bey einigen 
Gattungen verfehen iff, brauchen, um fic) damit beym 
Gehen zu Helfer. 

Cine andere Art dev Bewegung, welche bey Ker— 
fen vorkommt, iſt das Springen. Dieſes geſchieht 
gewoͤhnlich durch ploͤtzliches Aufſchnellen der hinte— 
ren Fuͤße und anderer Organe, welche vorher mehr 
als gewoͤhnlich gebogen worden ſind. Dieſes Aufſchnel— 
len gibt dieſen Theilen cine heftige Kreisbewegung, voz 
von der Stoß ſich dem Mittelpunct der Schwere mit— 
theilt und das Thier in die Luft wirft mit einer bes 
ſtimmten Geſchwindigkeit, welche mehr oder weniger 
grad gegen feine Schwere geridjtet-iff. (Cuvier Anat. 
comp. I. 496), Die Organe, twomit diefe Gefhipfe 
dieſe Bewegung beivirfen fornnen, find verſchieden. Bey 
Den meiften geſchieht fie durch einen befonderen Bau 
Der Hinterfufe, bey anderen durch einen Fortfag an 
Der Bruſt; und bey noch anderen mittels elaſtiſcher 
UAnhangfel am Bauch, 

Die Hinterfuͤße vieler Kafer haben befonders 
grofe und dicke Schenkel. Hieher gehdren verſchiedene 
Weibelgattungen (Curculionidae), 3, B. Orchestes Ill. 
und Ramphus Clairv. ; ferner dic Evdfiohe (Haltica 
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F.) und die pradtigen africaniſchen Sagrae F. (Oliv, 
Ent. go. tab. 1.). Diefe unverhaltnifmagigen und diz 
cen Schenkel enthalten ſehr fraftige Musteln, wodurch 
Die Schienbeine, wenn die Fuͤße gebogen find, mit mehr 
Kraft bewegt werden. In der Ordnung der Schricken 
(Orthoptera) zeichnen ſich die Gryllen (Gryllidae), nehm⸗ 
lich Maulwurfsgrylle, gemeine Grylle, Heuſchrecken 
(Gryllotalpa, Acheta, Tridactylus, Gryllus, Locusta, 
Pneumora, Truxalis, Acridium upd Tetrix Lat.) 
durch verdickte Hinterſchenkel aus; fie find jedod viel 
fanger und laufen allmaͤhlicher nach hinten gu als bey 
den meiſten Kaͤfern. Nur bey der gemeinen und der 
Maulwurfsgrylle ſind ſie auch ziemlich plump. Wenn 
ſie ſpringen wollen, ſo biegen ſie die Hinterfuͤße ſo, daß 
das Schienbein dicht an den Schenkel angelegt wird; 
dieſer hat oft eine, beyderſeits mit einer Reihe Stacheln 
bewaffnete Laͤngsfurche, um das Schienbein aufzuneh— 
men. Iſt ſo der Fuß zuſammengeſchlagen, ſo ſchnellen 
ſie ihn ploͤtzlich mit einem ſtarken Ruck auf, wodurch 
er gegen die Standebene geſtoßen wird und die Thiere 
ju einer betraͤchtlichen Hoͤhe und Entfernung in die Luft 
fpringen. Cine Heufchrecke foll, jedoch mit Dulfe ihrer 
Slugel, swey Hundertmal weiter huͤpfen als fie felbft 
lang iff (Swamm. Bibl, nat. I. 123), Um Gocras 
tes, den grofen und guten atheniſchen Philofophen fas 
cherlich zu machen, ftellt in Ariſtophanes dar, als 
habe er den Sprung eines Flohes gemeffen (Nubes Act. 
I. Sc. 2), In unferen befferer Zeiten haben wiſſen—⸗ 
fHaftliche Manner diefes gethan, ohne dafuͤr ausgelacht 
ju werden, und gefunden, Daf er verhaͤltnißmaͤßig ebens 
fo weit fpringt als die Heufdrecte, nebmlich aud) given 
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Hundertmal fener Lange. Da ex diefes bloß durch 
Musfelfrafte ohne Beyhulfe von Fluͤgeln bewirft, fo ift 
dieß gewiß eim erſtaunenswuͤrdiger Sprung. Es gibt 
uͤbrigens verſchiedene Kerfe, welche zwar verdickte Hin⸗ 
terſchenkel haben, aber doch nicht ſpringen. Dergleichen 
ſind mehrere Kaͤfer aus der Sippe der Halbdeckkaͤfer 
(Necydalis F., Oedemera Oliv.), wovon das Manns 
‘chen dieſen befonderen Bau Hat: unter den Immen, 
um andere nicht angufibren, verfchiedene Gattungen 
pot der Schenfelmefpe (Chalcis F.) und alle von dev 
fonderharen Sippe Ruͤckenweſpe (Leucopsis). 

Es gibt wieder viele Kerfe, welche mit ihren Hin⸗ 
terfuͤßen ſpringen und dod) keine verdickte Schenkel has 
ben. Dieſes ſoll bey der kleinen Kaͤferſippe der Nachen⸗ 
kaͤfer (Scaphidium) dev Fall ſeyn. (Crofe Beytraͤge 
4o). Gin andever aus. derfelben Ordnung, dev zwiſchen 
Dem Bohrkaͤfer (Anobium) und dem Federhornfafer 
(Prilinus) zu ſtehen ſcheint, und den Sheppard ges 
funden, idy aber Choragus Sheppardi genannt habe, 
befindet ſich in denfelben Umftanden. Bey den verfdies 
denen Gippen der Lauer oder Cicaden (Cicadiadae) 
ſcheinen die hinteren Schienbeine vorzuͤglich beym Hus 
pfen in Thaͤtigkeit zu ſeyn. Dieſe ſind gewoͤhnlich ſehr 
lang und am aͤußeren Rande mit einer Franze ſteifer 
Haare oder einer Reihe ſtarker Stacheln verſehen, von 
denen man glaubt, daß ſie durch Andruͤcken auf die 
Standebene bey dieſer Bewegung mithelfen. Cie bie— 
gen dabey ihre Fuͤße wie die Heuſchrecken, und ſchnellen 
fic dann mit Heftigkeit los (De Geer UI. 161). Manz 
he unter ihnen, 3. B. die Schaumeicade (Cicada spu- 
maria), haben das Ende dev Schienbeine mit einem 

oot 
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Stachelkranz bewaffnet; diefe find beym Aufſchnellen 
der Fuͤße und Fortſtoßen von großem Nutzen. Wenn 
dieſes Thier huͤpfen will, ſo ſtellt es die Hinterſchen— 
kel ſenkrecht auf den Boden und legt ſie dicht an den 
Leib; ſtoͤßt ſie Dann mit großer Heftigkeit nach hinten, 
fo daß die Fuͤße im eine grade Linie fommen, Dann 
faffen diefe Stacheln in die Flaͤche ein, fo daß durch ihe 
ver Widerſtand der Leib vorwarts fpringt und fie mit 
Hilfe ihrer Fliigel oft finf bis ſechs Fuß weit hapfen, 
welches mehr als 250mal ihre Lange betvagt, oder fo 
viel als went ein Menſch von gewoͤhnlicher Grobe civ 
nen Bogen durd die Luft machen follte, der F Stunde 
weit ware, Auf Glas, wo die Staceln nicht eingreis 
fen, fann dad Kerf nicht uͤber feds Zoll weit huͤpfen 
(De Geer Ill. 178). Die Gattungen der Wfters 
Blattliufe (Chermes Linn.), welche durch Ausſchnel⸗ 
fen Der Schienbeine mit viel Leichtigkeit huͤpfen, wer— 
Der vielleidt in diefer Bewegung durd) einen, nad) 
hinten gerichteten Dorn unterſtuͤtzt, der an ihrer hin⸗ 
teren Huͤfte ſteht. Einige Wanzen, die gut huͤpfen 
koͤnnen, wie Lygaeus saltatorius F., ſcheinen keinen be— 
ſonderen Apparat dazu su haben, außer daß ihre hinte⸗ 
ren Schienbeine ſehr lang ſind. Verſchiedene kleinere 
Schlupfweſpen huͤpfen auch ſehr hurtig; wie es aber 
geſchieht, kann ich nicht ſagen. Es gibt eine Abtheilung 
Spinnen, die aber nicht weben, welche ſogar ſeitwaͤrts 
auf ihren Raub ſpringen. Wenn eine davon, die 
Mauerſpinne (Aranea scenica, Salticus Lat., Attus I 
Walken.) im Begviff aft dtefen Sprung su machen, fo 
vidhtet fie fic) auf, hebt den Kopf in die Hohe, als 
wenn fie den Fleck betrachten wollte, ehe fie ſpringt. 
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Hat dieſes Kerf eine fleine Stechſchnacke oder cine Mu— 
cfe auf einer Mauer ausgeſpaͤht, fo kriecht ed ſehr leife 
und mit kurzen Schritten darauf ju, bis e8 in dev ger 
hoͤrigen Entferhung iff, wo es dann ploslich wie ein 
Tiger darauf los fpringt. Barevam fah eine diefer 
Spinnen zwey Fuß weit auf eine Hummel fpringen. 
Die luſtigſte Erjahlung aber oon den Betwegungen diez 
fer Chieve gibt dev beruhmte Evelyn: Wls er su Nom 
war, bemerfte er oft eine Spinne diefer Art Mucken 
jagend, wenn fie fid) auf ein Gelander festen, binter Dem 
fic ihren Stand hatte. Sie frabbelte unter dem Ges 
Jander fort nad) dev der Fliege entgegengefesten Seite, 
ſchlich dann Herauf und ſuchte auf fie zu ſpringen. Ents 
Deckte fie, daß fie ihr nicht grade gegenuber twar, fo 
ſtahl fie fic) wieder unbemerft hinunter, fam dann zum 
zweyten Mal grade herauf, und fprang der Sliege auf 
den Ruͤcken. War diefe sufallig niche im Bereich cines 
Sprunges, fo fhlich fie fo fachte heran, daß ihre Bez 
wegung nicht merklicher ſchien als die des Schattens 
vom Zeiger einer Sonnenuhr. Wenn die verlangte Beute 
fortgieng, ſo hielt die Spinne mit ihr ſo genau Schritt, 
als wuͤrden bende nur von einem Geiſte getrieben, ruͤck⸗ 
waͤrts, vorwaͤrts oder nach irgend einer Seite, ohne 
ſich umzudrehen. Flog die Fliege auf und ſetzte ſich 
hinter den Jaͤger, ſo wandte ſich dieſer blitzſchnell um, 
hielt immer den Kopf gegen ſie eben ſo unbeweglich wie 
der Nagel, der unweit ihres Standes im Holz ſteckte: 
dieſes trieb er ſo lange, bis er in die gehoͤrige Naͤhe 
kam, wo er dann wie ein Blitz den toͤdtlichen Sprung 
‘that und ſeine Beute erhafdte. (Hoole Micrographie 
200). Bey dev gemeinen Mauerfpinne (Salticus sceni- 
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cus) habe id ein aͤhnliches Benehmen zu bemerken Ge⸗ 
legenheit gehabt. 

Die Fuͤße ſind aber nicht die einzigen —— mit 
welchen die Kerfe huͤpfen. Die zahlreichen Gattungen 
der Sdnellfafer oder Der fo genannten Schmidte (Ela- 
ter L.) machen dieſe Bewegung miftels eines Fortſa—⸗ 
Bes oder Spitze an dev Brut, Da diefe Thiere ſehr 
furse Seine haben, fo fonnen fie fid) mit denfelben, 
wann fie auf dem Ruͤcken liegen, nicht aufhelfen. Bum 
Erſatz diefes fcheinbaren Mangels in ihrem Bau hat fie - 
die Borfehung mit einem Werkseug Herfehen, welches 
fie in Diefer Lage in Stand febt, in die Luft zu fprinz 
gen und ihre gehovige Stellung wieder gu befommen. 
Unterfudt man die Bruf— (Pectus), eines diefer Kerfe, fo 
bemerkt man zwiſchen der Wurzel des oorderen Fubpaars 
einen kurzen, giemlid) ftumpfen Fortſatz, deffen Spite 
nach inten gerichtet iff, Diefem Puncte gegenuber und 
ein wenig vor Dev Wurzel der mittleren Fuͤße entdectt 
man in Dev Hinterbruft (Postpectus) eine ziemliche Bers 
ticfung, in welde gewoͤhnlich Die Spike geftectt ijt. 
Dicfer einfadhe Apparat iſt alles, was das Kerf bedarf 
um den obigen Zweck zu erreichen. Legt man es mit 
dem Ruͤcken auf die Hand, ſo biegt es den Ruͤcken ſo, 
daß Kopf und Rumpf mit der Mittelbruſt und dem 
Bauch einen ſehr ſtumpfen Winkel machen und der 
Bruſtſtachel aus ſeiner Scheide geht; dann biegt es ſich 
in Dev entgegengeſetzten Richtung, der Stachel geht wie: 
Der in die Scheide und, indem es nun wieder Die erſte 
Stellung ploglid) annimmt, ſchnellt der Stachel heraus, 
Das Kerf fpringt ein bis zwey oll in die Luft, kommt 
wieder auf die Beine und lauft davon. Der obere 
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Theil des Leibes beguͤnſtigt durch feine Druck auf die 
Standebene dieſe Bewegung, waͤhrend welder die 
Fuͤße dicht an die Unterfeite ange(dloffen find. Wenn 
Cuvier fagt, daß der Menſch und Lie Vogel die eins 
sigen Thiere feyen, welche ſenkrecht fpringen fonnen 
(Anat. comp. I. 498); fo ſcheint er nicht an die 
Springfafer gedadt ju haben, deren Sprung gleicdfalls 
ſenkrecht iſt, indem der Rumpf fid) fenfrecht evhalt ges 
gen die Organe, welche den Sprung hervorbringen, 


Andere Kerfe huͤpfen mittels des Bauches oder 
Daran hangender Organe. Cine fluͤgelloſe Gattung, wels 
che zu den Schlupfweſpen und zwar zur Sippe Cryptus 
Fab. gehoͤrt, macht lange Spruͤnge, indem ſie, wie 
De Geer denkt, zuerſt den Bauch einbiegt und ihn 
dann mit Gewalt gegen die Standebene ſtoͤßt CII. 910). 
Es gibt eine Sippe kleiner Kerfe von der Ordnung der 
Fluͤgelloſen, die man unter Rinden, bisweilen auf dem Wale 
fer und an verſchiedenen anderen Orten findet, und welche 
Linne Podura nennt, ein Ausdruck der angeigt, daB fie 
cinen Fuß im Schwanze haben. Diefes if auch buchſtaͤblich 
dev Fall, Der Schwan; oder dag Afterende dieſer Ker⸗ 
fe, welche im Deutſchen Waſſerfloͤhe oder Spring (dh warnse 
heißen, ift mit einer gebogencn Gabel werfehen, die fie 
gewoͤhnlich unter den Daud) gefhlagen tragen, aber 
ausfirecten koͤnnen. Gie ftofen dabey mit der Schnell⸗ 
gabel ſtark wider ihre Standebene und fpringen fo bids 
weilen 2—3 Boll weit. Was dabcy nod) merfivurdiger 
iſt; diefe fleinen Thiere find durch dieſes Organ in 
Stand geſetzt, ſelbſt auf dem Waſſer gu ſpringen. Es 
gibt davon eine kleine ſchwarze Gattung, der eigentliche 
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Wafferfloh (Podura aquatica), den man oft im Frabjahe 
auf dem Wafer in Lachen, Hohlwegen oder Graben in 
fo unzaͤhliger Menge floͤtzen ſieht, daß fie wie aufges 
ſtreutes Schießpulver ausſehen. Stoͤrt man ſie, ſo 
ſpringen dieſe Pulverkoͤrner herum, als wenn fie anges 
zuͤndet waren, und huͤpfen fo leicht als wenn das Wal, 
fer eine veſte Ebene mare, welche ihrem Stoß widers 
ſteht. Die Rerfe einer anderen Sippe, welche Latreille 
yon Podura, unter den Namen Smynthurus abgeſondert 
hat, haben auch eine Springfeder am After, welche unz 
ter den Bauch geſchlagen faſt bis sum Kopfe reicht. 
Diefe haber cine mehr fugelrunde Gorm alg Podura, 
und find fo auferordentlich Hurtig, daß es faſt unmoͤglich 
ift fie zu fangen. Sie druͤcken ihre Feder gegen Die 
Oberflaͤche, auf welder fie liegen, ſchnellen fie dann mit 
Gewalt auf und find aus dem Gefidht, ehe ihnen dev 
Singer nahe fommt, Cine davon, Smynthurus fuscus, 
hat aufer der Schwanzgabel nod) ein fonderbareds Or— 
gan, deſſen Mugen iff, fie vor dem Fallen zu ſchuͤtzen, 
wann fie fid) an einer fenfredten Slade befindet, wo 
man fie nicht felten hod) ber dem Boden antrifft. Zwi⸗ 
{hen den Enden dev Gabel iff eine erhoͤhte Walze oder — 
Mohre, aus welder das Chier ndthigenfalls zwey lange, 
fadenformige, biegfame, durchfichtige und mit Schleim 
bedecite Drathe hervorſchieben kann. Verliert es ſeinen 
Halt, fo klebt es dadurch an der Flaͤche ve— (De Geer 
VII, 38. Tab. 3. Fig. 10.). Gin anderes Serf, wels 
ches dem gemeinen Zuckergaſt (Lepisma F.) verwandt 
ift und bey Latreille Machilis polypoda heigt, fins 
det fic) an manden Orten haufig unter Seinen, und 
hat adhe Springfedern, cine an jeder Bauchſchiene naw 
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unten, mittels deren es mit der groͤßten Leichtigkeit 
Spruͤnge bis auf eine außerordentliche Entfernung macht. 

Das Klettern iſt eine andere Bewegung der 
Kerfe, welche eine beſondere Betrachtung verdient. 
Da mit ihm das Vermoͤgen ſich wider die Schwere zu be— 
wegen verbunden iſt, — wie wir Mucken und Spinnen 
an unſeren Zimmerdecken und an ſenkrechten Flaͤchen, 
ſelbſt an Glas laufen ſehen, — ſo gewaͤhrt es den interefs 
ſanteſten und lehrreichſten Unterſuchungen einen großen 
Spielraum. Man kann die kletternden Kerfe in vier 
Claſſen eintheilen: die einen klettern mit ihren Klauen; 
die anderen mittels weicher Kiſſen von dichten Haaren, 
womit die Unterſeite der Fußwurzelglieder gefuͤttert iſt, 
das Klauenglied ausgenommen; andere klettern mit 
Hilfe von Saugnaͤpfen, welche einen leeren Raum zwi— 
ſchen ſich und der Standebene hervorbringen und alſo 
durch den Druck der Luft gehalten werden; die letzten 
endlich koͤnnen klimmen mittels einer beſonderen Sub— 
ſtanz, welche ſie abſondern. Zur erſten Ordnung von 
Kletterern, denen, welche es mittels ihrer Klauen thun, 
gehoͤrt eine große Menge Kerfe, vorzuͤglich aus der Ord⸗ 
nung der Kaͤfer und zwar die meiſten, welche uͤberall 
fuͤnf Fußwurzelglieder haben. Die raͤuberiſchen Sippen, 
beſonders die zahlreichen und gierigen Laufkaͤfer (Carabi- 
dae), ſteigen ſo oft auf Pflanzen und Baͤume nach ihrer 
Beute. Der ſchoͤne aber grauſame Calosoma sycophan- 
ta fteigt an Stamm und Aeſten dev Eiche hinauf, um 
fuͤrchterliche Meseley unter den darauf wohnenden Rau— 
penhorden anjuridten (Reaumur II. 457). €8 find 
ebenfalls Die Klauen, mit denen fid) die sway weniger 
wilde, aber eben fo ſchaͤdlichen Manfafer (Melolonthae) 
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und die Feinde dev Blumenſchoͤnheit, die Roſenkaͤfer (Ce- 
tonia aurata) auf den Baumen und Straͤuchern, welche 
fie verwuͤſten, veſt halten. Wud) die Wafferfafer Dyti- 
scus, Hydrophilus etc., flimmen damit an Wafferpflan, 
sen in Die Hohe. Dod) es if— unndthig hiebey langer yu 
verweilen; ich twill nur bemerfen, daß bey den meiften 
hier aufgezaͤhlten Kerfen die Klauen von fteifen Haaren 
oder Borſten unterſtuͤtzt zu werden ſcheinen. 

Andere Kletterer ſteigen mit Hilfe von Kiſſſen (Pul- 
villi), die aus dichten Haaren wie Pluͤſch oder Sammet 
beſtehen, und die Unterflache dev Fußwurzelgelenke bedes 
den; doc) iſt Das Klauenglicd in allen Fallen nact. Man 
fieht befonders deutlich diefe Riffen in der fchonen Zunft 
der Blattfafer (Chrysomela); ein gemeines Kerf diefer 
Art, der (hon oben vorgefommene rothnafige Blattéafer 
(C. tenebricosa) , hangt mittels dicfer Riffen an dem fo 
genannten Klebkraut und anderen Gattungen des Labz 
frauts (Galium), von denen es fich nabrt; es fann aud) 
Damit fic) gegen Die Schwere halten, denn ſowohl es als 
Chrys. Goettingensis [auft, mit dem Ruͤcken nach unter, 
an Dev Hand fort, und man muß giemlich ftaré ſchleu— 
Dern um es [oS gu bringen. Die ganze Weibelsunft (Cur- 
culionidae) hat aud) dergleichen Kiſſen, aber nicht ims 
mer auf allen Gliedern, fondern mandmal nur auf dem 
letzten; und der Palmenweibel (Calandra palmarum), hat 
nur ein einziges am letzten Glied. Sie finden ſich auch 
bey den Prachtkaͤfern (Buprestis), tie aud) bey den zahl— 
reiden Sippen dev Bockkaͤfer (Cerambycidae). Da ihre 
Larven Holsbohrer find, fo faun wahrſcheinlich das mat: 
terliche Kerf damit fic) am Holze veft halten, waͤhrend 
es Ever legt. Bey cinigen Gattungen der erfteren Sippe 
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haben die Kiffen das Anfehen von Saugnapfen. Wahrend | 
die ſchmalen Gattungen dev Dufterfafer CHelops F.) de— 
ren entbehren, find alle Fußwurzeln oon H. aeneus daz 
mit befleidet *). Sn zwey anderen Sippen derfelben Ord, 
nung, in den Todtengrabern und Gandfafern (Silpha 
und Cicindela) finden fie fic) an den vorderen Fußwur—⸗ 
gen Der Maͤnnchen, von denen mat alfo annehmen fanny 
daG fie ibnen wie die Saugnapfe der griferen Schwimm⸗ 
fafer (Dytisci) tu Geſchlechtszwecken dienen. Die drey 
erſten Glieder an den vorderen Fußwurzeln vieler groͤße— 
rer Naubfafer (Staphylinus) find fo ertweitert, daß fie wie 
beym vorigen eine runde Scheibe, aber mit Riffen bez 
Dect, bilden. Da diefer Bau niche den Maͤnnchen als 
Jein zukommt, fo dient er wahrſcheinlich ihren langen Leib 
beym Klettern gu halten. 


Die merkwuͤrdigſte Claffe von Kletterern aber beſteht 
aus denen, welde mit einem Apparat verfehen find, Durd) 
den fie einen [eeren Naum maden fonnen, und dabher 
auf ibver Gangebene durdh den Druck der Atmofphare 
gehalten werden. Daf Mucken an fenfrecht(tehendem 
Glas, und uberhaupt gegen ihre Schwere gehen fonnen, 
ift fang eine Quelle der Verwunderung und Unterſuchung 
geweſen; und ſehr verfchieden maven die Mennungen der 
Gelehrten. daruͤber. Cinige fahen die Caugnapfe an den 
Fuͤßen diefer Thiere fir Schwaͤmme an, mit einer Ure 
Kleber gefullt, Durch den fie an ſolchen Hberflachen fid 


*) Das unter diefem Namen gemeynte Kerf entfpridt des 
Fabr. Gefdreibung von Helopsaeneus; Olivicrs Abbildung 
aber ſcheint davon verſchieden. 
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halten fonnten. Obſchon diefe Vorſtellung unvidtig ges 
wefen, fo war fie Dod) nicht fo uneben als fie beym erften 
Anblick ſcheint; denn wir haben mehreve Beyfpiele, und 
zuletzt beym Smynthurus fuscus, gehabt, daß Kerfe in 
ihren Bewegungen off von einer Whfonderung Dicfer Art 
— unterftipe werden. Doote fcheint einer dev erfien gee 
wefen su fenn, welcher bemerkte, daß das Velthangen 
dieſer Thiere von irgend ciner mechaniſchen Vorrichtung 
in ihren Fuͤßen herkomme. Da die Klauen allein dieß 
nicht bewirken konnten, ſo ſchloß er mit Recht, daß es 
durch den Mechanismus der zwey Platten oder Sohlen, 
wie er die Saugnaͤpfe nennt, muß hervorgebracht werden; 
er ſagt, dieſe ſeyen unten mit kleinen Borſten oder Haͤkchen 
beſetzt, wie die Drathzaͤhne einer Woll-Kardaͤtſche, und 
Hatten eine den Klauen entgegengeſetzte Richtung, fo daß 
beyde mit einander in die geringſten Unebenheiten der 
Oberflaͤchen eingriffen und es dadurch der Fliege moͤg⸗ 
lich machten, ſich veſt zu halten. Daß ſie an Glas gehen 
koͤnnen ſchreibt er Rauhigkeiten an der Oberflaͤche zu, und 
beſonders einem Rauchuͤberzug, der daran haͤnge und 
auf welchem die Mucken fußen koͤnnten (Micrograph. 
170). Allein dieſe Haͤkchen an den Saugnaͤpfen der 
Mucken und der Rauchuͤberzug auf Glas ſind bloße 
Einbildungen, indem ſie eben ſo gut auf dem reinſten 
Glaſe gehen fonnen als auf-mattem. Reaumur ſchreibt 
Diefes Vermoͤgen diefer Thiere ebenfalls den Haaren auf 
ihren Saugnapfen gu (IV. 259). Der gelehrte und from: 
me Naturforfder, Dr. Derham, (Heint einer der erften 
geweſen gu ſeyn, welcher die vidhtige Uuflofung von diez 
fem Rathfel gab. „Mucken, fagt ev, haben außer ihren 
ſcharfen, hakenfoͤrmigen Klauen, auch hautige Sohlen 
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an ihren Fuͤßen, weldje- es ihnen moglid) machen, an 
Glas und anderen glatten Koͤrpern durch den Deuce 
der Utmofphave veſtzuhangen“ (Physicotheologie 
Edit. XIII, 363). Er vergleidt diefe Sohlen Den merk⸗ 
wuͤrdigen Gaugnapfen der mannliden Schwimmkaͤfer 
(Dytisci), und evflart ihre Wirfung durch ein gewoͤhnlich 
Spiel der Knaben, welche Steine mit einem naffer 
Stuck Ledev, das fie darauf legen, forttragen. Cin anz 
Dever beruͤhmter und vortrefflider Naturforſcher, der 
verſtorbene White, gab diefer Wufldfung feinen Beyfall. 
Er bemerft, daB gegen das Ende des Sabres bey frifcher 
Morgen und WAbenden viele Muckengattungen in die Haws 
fer fommen und an den Fenftern herumſchwaͤrmen: daß 
fie anfaͤnglich ſehr luftig und munter find, nad und nad 
aber matt werden, ſchwer ache, und faum ihre Fuͤße 
auffeben koͤnnen, fo daß eS ſcheint alg wenn fie an das 
Glas geflebt waren; viele bleiben endlich davan angen, 
bis fie auf dev Stelle ſterben. Er erwaͤhnt dann Der— 
Hams Meynung und (ewe hinzu, daß fie leicht den Luft: 
Druck uͤberwaͤltigen fonnen, fo lange fie luſtig und mune 
ter find, daß aber gegen das Ende des Jahres diefer 
Widerſtand gegen ihre verminderte Kraͤfte zu machtig | 
wurde; Daher fahen wir Mucken fic) abarbeiten und an 
den Fenftern ihre Fuͤße nach fic) ziehen, als wenn fie 
am Glas veſtklebten (Nat, Hist. II. 274), 

Joſ. Bans, dem jeder Qweig der Naturgeſchichte 
bon Tag gu Tag mehr su verdanken bekommt, hat firglich 
eine Unterfuchung angeregt, deren Erfolg Dervhams- 
Lehre uber die Bewegung der Chiere gegen ihre Schwere 
beftatiget, Auf feinen Neifen hat er bemerft, daß eine 
Eidechſe, die wegen ihres Lautes , den fie vor einem Nes 
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gen boven laͤßt, Gecko (Lacerta Gecko) heift, an 
Hauswanden wider ihre Schwere gehen fonnte ); er 
verglich diefes mit den entfpredhenden Bewegungen der 
Mucken und wuͤnſchte, diefer Gegenſtand michte mehr 
wiſſenſchaftlich aufgeflart werden, als ev es bis jest 
war. Dieſe Unterfudung fam in die geſchickten Hande 
des mit Recht beruͤhmten vergleidenden Unatomen, ©. H oz 
me, und unter den unvergleidliden Pinfel des Maz 
lers Bauer. Es wurde zur Genige bewiefen, daß 
Diefe Thiere mittels einer Leere, welche fie zwiſchen 
gewiſſen, hiezu beftimmten Organen und ihrer Standez 
bene hervorbringen, in Stand gefest werden, auf einer 


*) Linn. Amoen. Acad..I. 549. Der Gedo ift wahrſchein— 
lich nicht die eingige Eidechſe, welche gegen ihre Schwere gehen 
kann. St. Pierre erwaͤhnt einer nur fingerslangen, welche 
auf Isle de France an Waͤnden und ſelbſt an Glas Mu— 
den und anderen Kerfen nachlaͤuft, auf die fie mit großer Gee 
duld lauert. Diefe Gidechfen find bisweilen fo zahm, daß fie 
einem aus der Hand freſſen (Voyage 3). Major Moor 
und Hauptmann Green fahen aͤhnliche Cidedfen in Indien 
an Wanden und an Binunerdeden nad Mosquitos laufen. 
Haffelquift fagt, daf der Gedo gu Caivo in und auger 
den Haufern fehr gemein fey und ein fehr ſchaͤdliches Gift zwi— 
ſchen ſeinen Fußlappen ausfhwike. Er fah zwey Weiber und 
ein Maͤdchen dem Tode nahe, bloß weil ſie einen Kaͤſe gegeſſen 
hatten, auf welchen fein Gift gekommen war. Einer lief iber 
die Hand eines Mannes, der ihn fangen wollte; und ſogleich 
entftanden auf allen Theilen, welde das Geſchoͤpf beruͤhrt hat- 
te, Blaſen wie von Brennneſſeln. (Reiſe 220), Savigny aber, 
welder das Thier in Aegypten unterfucht hat, verſichert mid, 
dab Haffelquifts Ergahlung, fo weit fie das Gift des Geo 
betreffe, nidt ridtig fev. 
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fenfrechten, glattet Ebene, wie das Fenfterglas und 
Die Wande in Fndien find, gehen fonnen, wie auch an 
den Zimmerdecken mit ihrem Ruͤcken nad unten, ohne 
durch die Schwere ihres Leibes herunter zu fallen. 

Die Werkseuge, wodurch eine Mucke daffelbe gu 
thun im Gtande iff, find zwey durch einen dinner, 
tridjterformigen Hals aw dem letzten Fußwurzelglied, 
unmittelbar unter dev Wurgel einer jeden Klaue hans 
gende Gaugnapfe, welche fic) nach allen Richtungen bes 
wegen fonnen, Dieſe Napfe beftehen aus einer augs 
Dehnbaren Haut; fie find concavs conver mit gesahneert 
Nanderns die concave Flache ift flaumig, die convere 
Fornig, Wann fie wirken, fo treten fie auseinander, 
und die Haut dehnt fich aus, fo daB die Oberflaͤche 
Hergrdfert wird: durch dichtes UAnlegen derfelben auf 
die Standebene wird fo viel Luft ausgetrieber, als 
nodthig iff, um durch den Deuck der Utmofphave das 
Fallen des Thieves gu verhindern. Wenn die Nay 
pfe loslaffen, fo ricken fie aneinander und legen fich in 
den Naum zwiſchen die zwey Klauen. Diefes fann man 
fehen, wenn man die Bewegungen einer Mucke in einem 
Bierglaſe durch ein gewoͤhnliches Microfeop betrachtet 
(Phil. transact. 1816, 325. Tab. 18, Fig. 1—7). Die 
Mucken thun alfo nicht mehr, als was man ſchon lang 
yom Blutegel weiß, wenn ev fich in einem Glas bewegt. 
An jedem Ende mit einem Gaugnapfe verfehen, geht er 
damit nach Belicben oder vielmehe nach dem der Atmos 
fphare im Glafe auf und ab. 

Die swenflugeligen Kerfe, welche im Allgemeinen 
dicfe Organe, und mandmal drey an jedem Fuße has 
ben Cebend. Fig. g—1Dy find jedoch nicht ausſchließlich 
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damit verſehen, denn fie fommen auch in anderen Ord: 
nungen und bisweilen in Menge vor. Sd) habe vor 
furgem bemerft, daß die Kiſſen dev Prachtkaͤfer (Bu- 
prestes) den Gaugnapfen ſehr gleich ſehen, befonders 
Die von B. fasciculatis L, Gin brafifianifcher Rafer 
in meiner Sammlung, dev zur Familie der Umeifenkas 
fer(Cleridae) gehort, aber ſich nicht wohl unter cine von 
Latreille's Sippe bringen laͤßt, daher ich ihn Priocera 
variegata nenne, hat ſonderbar eingerollte Saugnaͤpfe 
an den Fuͤßen. Die drehfluͤgeligen Sippen, Stylops R. 
und Xenos R., zeichnen ſich durch die Blaͤschen an. der 
Haut aus, welche die Unterfeite ihrer SuBwurjeln be⸗ 
Dect, und bey alten Stucken gwar ſchlaff, aber beym 
Iebenden Chier oder bey friſch getodteten aufgeblafen it 
(Hurby Linn. transact. XI. 106, Tab. 8, Fig. 13, a), 
Nicht unwahrſcheinlich wirken diefe großen und haaris 
gen Blashen in einem gewiffen Grade wie Saugnapfe 
und helfen flettern. 

Viele Kerfe dev Schrickenordnung (Orthoptera) zeich⸗ 
nen fic) durch zweyerley hieher gehoͤrige Anhange aus, 
durch Saugnapfe und Kiſſen. Die erften find concavz 
convere Fortfage von verſchiedener Geftalt, je nach den 
Gattungen, bald (dheibenformig, bald oval oder ablang 
und oft wecfenformig, einer an jedem Fuß am Ende 
Dev Fußwurzel zwiſchen den Klauen. Sie beſtehen aus 
einer harten Subſtanz und ſcheinen ſich frey zu bewe— 
gen. In einigen Faͤllen — ich bemerkte dieſes an den 
Hinterfuͤßen einer Abart von Gryllus migratorius — 
entdecft man eine andere kleine Hole an der Wurzel 
des concaven Theils wie die bey Cimbex lutea (Phil. 
transact. 1816, Tab. 19, Fig. 5). Die Riffen find ges 
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woͤhnlich convexe Anhaͤnge von ablanger Geſtalt, oft, 
doch nicht immer durch eine Laͤngsfurche getheilt, und 
haͤngen an der Unterfeite Dev Fußwurzelglieder. E— 
Home iſt der Meynung, das Geſchaͤft dieſer Kiſſen 
ſey das Anprallen zu verhindern, wenn der Leib des 
Thieres ploͤtzlich aus dem Zuſtande der Bewegung in 
den der Ruhe gebracht wird. (ebend. 1816. 325). Die— 
ſes mag wohl einer ihrer Nutzen ſeyn, aber mehrere Um— 
ſtaͤnde ſprechen dafuͤr, daß es nicht der einzige iſt. Sie 
helfen wahrſcheinlich durch ihre Elaſticitaͤt den Kerfen 
ſpringen; und wann ſie klettern, ſo moͤgen ſie ihnen 
auch einigermaßen als Saugnaͤpfe dienen und das Fal— 
len verhindern. Ihren Nutzen kann man aber am be— 
ſten erfahren, wenn man die Hauptſippen der Ordnung 
durchgeht. Die Kuͤchenſchaben (Blatta), die Geſpenſt— 
Heuſchrecken (Phasma) und Die ſogenannten Betſtuͤhle 
(Maniis) haben funfgliederige Fußwurzeln ). Die Heu— 
ſchrecken mit borftenformigen Fuͤhlern (Locusta F.) Haber 
bier Fußwurzelglieder. Die mit fadenformigen Fahlern, 
wie die Schnarrheuſchrecken (Gryllus et Acridium F.), die 
mit ſchwertfoͤrmigen, wie die Nafenheufchvecke (Truxa- 
lis F,) und die Gryllen (Acheta F.) haben nur drey. 
Bey den Kuͤchenſchaben Glatta) ſind die Verſchieden— 
heiten in Ruͤckſicht der Saugnaͤpfe und der Kiſſen be— 





In einem Stuͤck von Blatta gigantea meiner Samm—⸗ 
lung haben nur die hintere und vordere Fußwurzel auf einer 
Seite vier Glieder, die mittlere aber fuͤnf. Auf der anderen 
Seite iſt der Hinterfuß abgebrochen, der vordere aber und der 
mittlere haben fuͤnf Fußwurzelglieder. In einem anderen Stuͤck 
hat eine hintere Fußwurzel bier, und die andere fuͤnf Glieder, 

K.u. Sp. Entomologie II. i oie 
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merkenswerth, Denn einige find mit beyden verſehen. 
Die Rieſen⸗Schabe (Bl. gigantea L.) hat feine Napfe; 
bey anderen (B. Petiveriana L.) find fie nur angedens 
tet; bey noch andeven (B. Maderae) find fie deutlich und 
gleichen denen Der Heuſchrecken (Gryllidae). Aud) die 
Kiſſen find bey cinigen faf— gang verkuͤmmert und fiben 
nur am Ende dev vier erften Fußwurzelglieder; fo bey 
der gemeinen Kuͤchenſchabe (Bl. orientalis), bey der 
amevicanifden und capiſchen B. americana, capen- 
sis). Sey B. Petiveriana ift feines auf dem erſten 
Gliede, aber auf dem Ende dev vier letzten; ſelbſt auf 
dem Klauengliede if— ein fleines ſcheibenfoͤrmiges und 
concaved, welches einem Gaugnapf gleicht. Sey andes 
ren (Bl. gigantea) vergrofern fie Die vier erften Slices 
Dev und find ſehr in die Augen fallend. Sun einigen 
(Bl. Mouffeti K. *), welche feine Rapfe bey den Klauen 
haben, erfcheinen fie als eine Mushohlung im Ende des 
Klauengliedes, welche als Kiffen dienen mag. Diefe 
Kiffen find gewohnlic) von blaffer Farbe; in einem haas 
rigen Weibchen aber, welches id) aus Brafilien habe, 
find ſie ſchwarz. Bey den fo genannten Gefpenfts Deus 
ſchrecken (Phasma) fommen darinn feine folde Ubweis 
hungen vor, Die Fußwurzelglieder haben an ihrem 
Ende Kiffen, welche gefpalten find. Zwiſchen den Klauen 
Haben fie {cheibenformige Gaugnapfe. Bey dem fo ges 


*) Diefes Kerf, weldhes fid durch feine umgefehlagene Bruft 
auszeichnet, fteht fon lange gut abgebildet in Mouffets 
Werk 130 untere Figur, wurde aber fettdem nicht wieder beſchrie— 
ben. Es iff gemein in Brafilien, Cinige Stirde find blafi, ane 
dere dunkelbraun. 
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genannten Betſtuhl oder dev Fangheuſchrecke (Mantis) 
fehlen den Vorderfuͤßen die Kiſſen und den anderen die 
Napfe. Sie haben Kiſſen an den vice erſten Fußwur— 
selgliedern dev zwey hinteren Fußpaare, welche swar 
fleiner, Dod) von gleidjer Geftalt find, wie in Phasma, 
Bey den eigentlichen Heuſchrecken (Locusta) haben die 
Fuͤße keine Napfe swifchen den Klauen, aber zwey ovale, 
weiche, concave und bewegliche Fortfage am Grunde 
des erſten Fußwurzelgliedes, welche wahrſcheinlich als 
Napfe wirken *). In diefer Sippe finden ſich swey 
Kiffen am erſten Fußwurzelglied und eines auf den zwey 
folgenden (Philos. transact. 1816 Tab, ar. Fig. 8 —13), 
Dann fommen die Gattungen dev Fabricifden Sippe 
Gryllus oder Dev fo genannten Schnarr-Heuſchrecken, wel, 
che jest von Latr. nach Geoffroy den Namen Acri- 
dium erhalten haben; da aber aud die achten Heufehres 
cken dazu gehoven, fo ware es beffer getwefen, wenn man 
den von Linne gegebenen Namen Locusta beybehaleen 
hatte. Alle dieſe Kerfe haben den Endnapf zwiſchen 
den Klauen, drey Kiſſen am erſten Fußwurzelglied und 
eines am zweyten (Philos. transact. 1816, Tab, 21. 
Fig. r—9); derſelbe Bau findet fic) an den Fuͤßen 
der Naſenheuſchrecke (Truxalis F.), Yn den Gattunz 
gen von Acridium F. (Tetrix Latr.) finden’ fich die 
Kiſſen, die jedod) im todten Kerf wenig in die Augen 


*) De Geer III. 421 T. ox, F. 13. h. Dieſer Schriftſtel— 
ler hat auch die Kiſſen in dieſer Sippe und in Gryllus bemerkt 
und die Klauennaͤpfe bey den letzteren; er vergleicht fie mit dex 
nen der Mucken. 462, T. 22. F.7. 8. 


* 
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fallen, siemlich fo. wie bey den zwey vorigen Sippen, * 
doch fehlen die Klauennaͤpfe. Endlich haben die gemei— 
nen Gryllen (Acheta F.) weder Kiſſen noch Naͤpfe. 
Hieraus ſcheint zu folgen, daß die Kiſſen niche aus: 
ſchließlich beſtimmt ſeyn koͤnnen, das Abprallen oder das 
harte Auffallen der Kerfe zu hindern, denn Blatta, 
Phasma und Mantis haben Kiſſen und ſpringen doch 
nicht; dagegen hat Acheta F. keine und ſpringt den⸗ 
noch. Aus demſelben Grunde muͤſſen wir ſchließen, daß 
fie noch einen anderen Zweck haben, als bloß die Ela— 
ſticitaͤt beym Huͤpfen zu vermehren. Wenn wir ferner 
betrachten, daß die Kuͤchenſchaben (Blattae), wovon 
viele keine oder nur ſehr kleine Naͤpfe haben, kletternde 
Kerfe find (ich habe B. germanica am einer Zimmers 
wand ſehr hurtig auf und ab laufen fehen), und daß 
dic langen und viefenhaften, flugellofen Gefpenfts Deuz 
ſchrecken (Phasma) vieler Dulfsmittel beduͤrfen, um auf 
Die Baume nach ibrem Futter gu flettern und ſich darz 
auf zu erhalten; fo durfen wir ſchließen, daß diefe Kiſ— 
fen hiebey cinigermafen als Gaugnapfe wirfen und auf 
Diefe Art das Kiettern begunftigen, 

Unter der Wanzenzunft (Hemiptera) haben die Af— | 
terblattlaufe (Chermes) und viele Lauer oder Cicaden 
(Cicadiadae) Klauennaͤpfe (De Geer III. 132. 173); 
aber fie feblen den larmenden LTettigonien wie aud) den 
eigentlidjen Wanzen (Cimicidae), wenigſtens fo weit 
meine Unterfuchungen gehen, De Geer hat bemerft, 
daß bey einer Fleinen Slicge diefer Ordnung, dem Blas 
fenfuf (Thrips physapus L.), dag Ende ihrer Fuge 
mit einem durchſichtigen, hautigen, biegfamen Fortſatz, 
gleich einer Blafe, verfeben iſt. Er fast ferner, daß diefe 
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Blafe dicker verde und bisweilen concav (eine, wenn 
fie das Shier beym Gehen ansdruͤckt, und ev ſchließt 
Daraus, daß fie wie cin Schroͤpfkopf wirke und fo dag 
Anhaͤngen hervorbringe (S. 7.) Dieſer Umſtand iff cin 
andever Beweis, dab die Kiffen bey den Schricken 
(Orthoptera) auf Ddiefelbe Art wirken moͤgen; ſie ſchei⸗ 
nen auch blaſenfoͤrmig zu ſeyn, und ich habe bey vielen, 
namentlich bey dev gruͤnen Heuſchrecke (Locusta viridis- 
sima) bemerft, daß fie nach dem Code concay werden. 
Bey mehreren Sagefliegen (Tenthredinidae), beſon⸗ 
ders bey Cimbex, zeichnen ſich die Klauennaͤpfe dadurch 
aus, daß ihre obere Flaͤche concav iſt (Philos. transact. 
1816. T. 19. Fig. 3, 4.), fo da fie einwaͤrts gerichtet 
werden muͤſſen, ehe fie gebraucht werden koͤnnen. Außer 
ihnen ficht qm Ende eines jeden Fußwurzelgliedes ein 
' loͤffelformiger Napf, welcher dem Kiſſen der Gryllen (Gryl- 
lidae) gu entſprechen ſcheint; und was nod merkwuͤrdiger 


iſt, fo hat jeder der zwey Sporen (Calcaria) am Ende 


des Schienbeins ebenfalls einen kleinen Napf (ebend. 
T. 19. Fig. r—9g.), Verſchiedene andere Kerfe dieſer 
Ordnung haben die Klauennaͤpfe. Unter anderen kann 
die gemeine Weſpe (Vespa vulgaris) damit an unſern 
Fenſtern herum laufen. 

Wir erfahren von De Geer, daß mehrere Milben, 
um es mit den Fluͤgelloſen zu beſchließen, etwas dieſer 
Art haben. Darunter gehoͤrt die Kaͤſemilbe (Acarus Si- 
ro F.): ihre Vorderfuͤße enden in ein Blaͤsſschen mit einem 
fangen Halſe, das fie auf alle Art bewegen kann. Setzt 
fie dDen Fuß nieder, fo erweitert es ſich und blage fid 
gleichfam auf; hebt fie den Sub, fo siche es fich fo ſehr 
zuſammen, daß es faft verſchwindet. Dieſes Blaͤschen 


\ 
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befindet ſich zwiſchen zwey Klauen (De Geer VIL. or. 
T. 5, Fig. 6. 7.). Sey dev Kragmilbe (Acarus scabi- 
ei L.) findet ſich devfelbe Baus auch die Hundszecken 
(Ixodes ricinus et reduvins) haben an allen Fuͤßen diefe 
Blaͤschen, und zwar mit zwey Klauen bewaffnet (96, T. 5. 
Fig. 13, 14; 17; 19. T. 6, Fig. 2,5.). | 
Ich komme jest ju denjenigen Kletterern, welche mit 
Hilfe einer Ubfonderung auf und abfteigen und fid 
vefthalten koͤnnen. Cie werden ſchon merken, daß ich 
gon den zahlreichen Spinnen rede (Araneidae), wovon die 
meiſten Ddiefes Vermoͤgen befiben. Sederman weiß, daG 
Diefe Kerfe mit Hulfe von Faden auf und abſteigen, welche 
aus ihnen fommen; aber es hat wohl nicht jeder bez 
merit, daß fier um einen Gegenftand oder die nach ifnen 
ausgeſtreckte Hand su vermeiden, den Faden von der ſenk—⸗ 
rechten Linie abſchwenken fonnen. Beym Wufz oder Ab⸗ 
feigen find ihre Fuͤße ausgeftrect, bald um den Faden 
aufzuwickeln, bald um ihn gu leiten halten fie aber in 
ihrer Bewegung an, fo biegen fie dicfelben einwarts. 
Obſchon alfo diefe Thiere weder Saugnapfe, noc) andere 
Uppavate, aufer den Haaren an den FuBen und den drey 
Klauen an ihren siveygliederigen Fußwurzeln haben 5. fo 
fonnen fie dod) fich gegen die Schwere, ſowohl ſenkrecht 
alg hovigontal, den Rucken nad. unten, bewegen, Dr. 
Hulfe hat in Ray s Briefen den Schluͤſſel sur Erklaͤrung 
Diefer Erſcheinung gegeben, Die ich hier mit feinen eige— 
nen Worten mittheiles „die Spinnen heften ihre. Drathe 
ai verſchiedene Stellen der Gegenſtaͤnde an, auf denen 
fie hinauflaufen; dieſes geſchieht durch wiederholtes Ans 
ſchlagen des Hintern oder des Schwanzes, waͤhrend ſie 
laufen““ (65). Waͤhrend der Hintere mittels eines Far 
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pens veſthaͤngt, werden fie ohne Sweifel im Zuſtande dev 
Ruhe den vorderen Theil des Leibes mit den Klauen 
und Haaren an ihren Fuͤßen halten; und ibre Setvegunz 
gen geſchehen wahrſcheinlich durch abwechſelnde Beveftiz 
gung bald des einen, bald des anderen. Doch habe 
ich dieſes nicht wirklich beobachtet, ſondern gebe es Ihnen 
nur als eine Vermuthung. 

Ich darf Hier ein anderes fluͤgelloſes Kerf nice unz 
erwaͤhnt laffen, welches ebenfalls ſenkrecht oder verkehrt 
geht und zwar ohne Saugnaͤpfe und ohne eine kleberichte 
Abſonderung, womit es anhaͤngen koͤnnte. Ich meyne 
den langbeinigen Weberknecht Ehalangium). Die Fuß— 
wurzeln dieſes Kerfs ſind borſtenfoͤrmig, faſt ſo duͤnn als 
ein Haar, und beſtehen manchmal aus mehr als 40 Glie— 
Dern, wovon die gegen Das Ende ſehr winzig, kaum unz 
terſcheidbar ſind, und in eine einzelne Klaue enden. Dieſe 
Fußwurzeln, welche eher Fuͤhlhoͤrnern als Fuͤßen gleichen, 
koͤnnen alle Arten von Biegungen, ſelbſt eine (pivalformiz 
ge annehmen, wodurch ſie faͤhig werden ſich allen Uneben— 
heiten der Oberflaͤche, auf welcher die Thiere ſitzen, anzu— 
fuͤgen; fo daß gewiſſermaßen jedes Glied gu einem beſon— 
deren Stuͤtzpunct wird. Ihre acht Fuͤße, welche wie 
Radſpeichen von ihrem Leibe abgehen, geben ihm alſo 
8 gleichfoͤrmige und gleichweit entfernte Haltpuncte, wel⸗ 
che ohne Zweifel ihn hinlaͤnglich ſtuͤtzen fonnen. 

Die naͤchſte Art der Ortsbewegung, welche bey vols 
kommenen Kerfen vorkommt, iſt das Fliegen. Ich weiß 
nicht recht, ob ich auch das Seglen der Spinnen in der 
Luft unter dieſen Abſchnitt bringen ſoll, Da es aber kei⸗ 
nen andern gibt, unter den es beſſer paßte, ſo will ich 
hier davon handeln. Ich theile daher die fliegenden Kerfe 


376 | ee at Ae ee, ©.) Ae 


ein in ſolche, welche ohne Fligel, und in folche, wie 
che mit Denfelben fliegen. 

Sie werden wohl begicrig feyn zu erfahren, wie ein 
Thier ohne Fluͤgel fliegen koͤnne, und daher verlangen, 
daß ich damit beginne. Als ein Naturbeobachter haben 
Sie wohl oft mit Erſtaunen in ſchoͤnen Herbſttagen die 
Gewebe geſehen, welche die Erde bedecken oder in der 
Luft herum ſchwimmen, und die man Marienfaͤden, Maͤd⸗ 
chens oder fliegender Sommer nennt; Sie haben ſich oh— 
ne Zweifel oft ſelbſt gefragt: was mag wohl der fliegende 
Sommer ſeyn? Ihre Frage hat ſchon ſeit den aͤlteſten 
Zeiten die Aufmerkſamkeit der gelehrten Naturforſcher 
ſehr auf ſich gezogen. Es iſt eine alte, ſonderbare Mey, 
nung, daß dieſe Gewebe von der Sonne verſengter 
ſeyen. Spen ſer ſagt von ihnen: 

„Die feinen Netze von verſengtem Thau gewoben.“ 

Eine andere, eben ſo abgeſchmackte Meynung iſt die, 
welche ein gelehrter Mann und guter Naturforſcher, und 
eines der erſten Mitglieder der koͤnigl. Geſellſchaft, R. 
Hooke, der Verf. der Micrographia, ausgeſonnen hat. 
Er ſagt: „Sehr aͤhnlich den Spinngeweben oder vers 
wirrten Knaͤueln dieſer Cylinder iſt eine gewiſſe Subſtanz, 
welche man nach einem Nebel in der Luft auf und nieder 
fliegen ſieht: ich habe manche davon aufgefangen, unter 
dem Microſcop unterſucht und gefunden, daß ziemlich 
alle von derſelben Geſtalt ſind und wie ein zum Spinnen 
bereiteter Rocken ausſehen; wodurch ſie aber hervorge— 
bracht werden, iſt nicht leicht zu errathen: ſie waren faſt 
eben ſo ſchwer oder ein wenig ſchwerer als die Luft, und 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die großen, ty ci 
Gen Wolken weldhe sur Sommerszeit erſchei— 
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nem, aus derſelben Bubſtanz beſtehen moͤ— 
gen *). So ſehr find ſelbſt die geſcheidteſten Menſchen 
dem Irrthum unterworfen, wenn ſie Thatſachen und Ver— 
ſuche verlaſſen und bloß ihrer Einbildungskraft folgen. 
Einige franzoͤſiſche Naturforſcher haben vermuthet, dieſe 
Marienfaͤden (Fils de la Vierge), wie fie in Frankreich 
heißen, beftanden aus der baumwollenartigen Materie, 
in welde die Eyer der Rebenſchildlaus CCoccus 
vitis L.) gehullt find (Latr. Hist. natur. XII. p. 388.). 
Sn einem mit Neben gefegneten Lande mag diefe Vermu— 
thung nicht fo ganz uneben fenn, aber in Grofbritannien, 
in welchem der Weinftock nur auf die Obftgarten beſchraͤnkt 
iff, und wo man diefe Schildlaus felten auBerhalb des 
Gewaͤchshauſes fieht, evflart fie diefe Erſcheinung keines— 
wegs. Was werden Sie fagen, wenn ic) Ihnen erzaͤhle, 
Daf dieſe Gewebe, wenigſtens die meiften, Luftballons 
find, und daß dieſe Luftſchiffer niche: 

Liebhaber find, die auf dem Madden = Sommer reiten, 

Der tindelt in der flatterhaften Sommerluft 

Und doc) nicht fallt; 


fondern Spinnen, welche lange vor Montgolfier, ja feit 
Dein Anfang oer Schdpfung auf diefen federleidten Wa, 
gen durch die Gefilde des Aethers gefeegelt find. 


— —— 


*) Micrographia 202. Man hat einem vortrefflichen alten 
Schriftſteller, Clemens Romanus, porgeworfen, daß er an die abs 
geſchmackte Fabel vom Phonir geglaubt habe. Wher ficherltd 
fann man ihm, der fein Naturforſcher war, das wohl hingeben 
laſſen, wenn ein wiſſeuſchaftlicher Naturforfder glauben fonnte, 
daß die Wolfen aus Spinngewebe beftanden. 


378 j Brie f XXII. A 9 


Die erſten Naturforſcher, welche dieſe Entdeckung 
gemacht haben, ſcheinen Dr. Hulfeund Dr. M. Liſter 


geweſen su ſeyn. Der erſte bemerfte, daß die Spinnen 
ihre Gewebe in die Luft ſchoſſen; der letzte, daß ſie außer⸗ 
dem auf demſelben in dieſem Element herumſchwoͤmmen 
(Ray's Briefe 69, 36.). Dieſer ſah bey ſchoͤnem, hei⸗ 
terem Herbſtwetter diefe Gewebe bom Himmel fallen und 
entdeckte in ihnen mehrmals cine Spinne, welche er den 
Vogel nannte. Cin andermal warf fid eine Spinne, 
Deven Benehmen ev beobachtete, ploͤtzlich auf_den Ricken, 
Hob den Hinteren in die Hodhe, ſchoß einen langen Faden 


we 


aus, ſchwang fic) von ihrer Stelle und wurde ziemlich 


Hod in die Luft fortgefubrt. Nachher haben zahlreiche 


Beobachtungen diefe auGerordentlide Thatſache beſtaͤti— 
get. Er hat ferner entdeckt, daß fie waͤhrend dieſes Flus 
ges ihre langen Faͤden mit den Vorderfuͤßen aufwickeln 
und daraus ein Knaͤuel oder, wie wir es nennen koͤnnen, 
einen Luftballon von Flocken machen. Nach ſeiner Bes 
hauptung iſt die Hoͤhe, zu welcher die Spinnen auf dieſe 
Art ſich erheben koͤnnen, ungeheuer. An einem Herbſtta— 
ge, wo die Luft voll Gewebe war, ſtieg er auf die hoͤchſte 
Stufe des York-Muͤnſters und ſah da nod) ſehr 


hoch uͤber ihm Gewebe fliegen. Er fieng einige Spinnen 
welche in ihr Gewebe verwickelt auf die Zinnen nieder⸗ 


gefallen waren. Sie gehoͤrten zu einer Gattung, welche 
nie die Haͤuſer bewohnt und daher nicht hat aus dem 


Gebaͤude kommen koͤnnen ). Aus ſeinen Beobachtun⸗ 


*) Nays Briefe. 37. 87. Lister, de Araneis go. Lifter 
macht die Gewalt, womit diefe Gefdhopfe ihre Drathe ausfdies 
fen, durd ein febr eindringlidjes Beyſpiel anſchauliche ,,Resu- 
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gen ergibt es ſich, daß dieſes Vermoͤgen nicht auf eine 
einzige Spinnengattung beſchraͤnkt, ſondern mehreren 
gemein iff, jedoch nur in ihrem jungen oder halbwuͤchſi— 
gen Zuſtande (de Araneis 8. 27. 64. 75. 79.); daraus 
kann man ſchließen, daß iby ausgewachſener Leib fuͤr 
eine ſolche Fahrt zu ſchwer iſt. Er bemerkte, daß eine 
Spinne manchmal nur einen Faden ausſtoße, ein ander—⸗ 
mal aber mehrere, welche dann wie die Strahlen eines 
Cometenſchweifes von ihr ausgehen. Dergleichen ſah er 
in Cambridgeſhire im October eine ungeheure Menz 
ge mit einanDder in dev Luft feegeln (79). Von feiner 
Aranea subfusca, minutissimis oculis etc,, fagt ev: 
dieſe Spinne ift ein vortrefflicher Seiltanger und wun—⸗ 
Derbar geſchickt im Ausſchießen ihrer Faden: fie wird 
nicht bloß, twie die anderen, in der Luft fortgetrieben, 
fondern bewirkt ſelbſt ihr Uuffteigen und Seegeln: denn 
fie balanciert fo gu fagen mit ihren dict zuſammengeleg— 
ten Sifen hin und her und befdrdere und leitet ihren 
Lauf eben fo, alg wenn fie mit Flugeln oder Nudern 
verſehen tare (35.) Cin fpaterer aber ebenfo gefchick, 
ter Naturbeobachfer, White, befkatigt Lifters Angabe. | 
Un jedem Tage, bey fchonem Herbſtwetter, fagt er, 
ſehe ich dieſe Spinnen “ihre Gewebe ausſchießen und 
darauf fortreiten; fie geben felbft vom Finger aby wenn 
man fie in Die Hand nimmt. Sm vorigen Sommer feste 
fic) cine auf mein Bud, wahrend ic) im Borfaale las, 
lief an Das Ende eines Blattes, (chow einen Faden aus 


pinata anum in ventum dedit, filuinque ejaculata est, quo 
plane modo robustissimus juvenis e distentissima vesica uri- 
nam**, 
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und flog davon, Was mich aber am meiften wunderte/ 
war, daß ſie auch an einem luftſtillen Orte, ohne daß 
mein Athem etwas dazu beygetragen hatte, mit betraͤcht⸗ 
licher Geſchwindigkeit fortflog. Es ſcheint alſo, daß 
dieſe kleinen Krabler bey ihrem Reiten aud) ohne Fluͤ⸗ 
gel ein eigenes Fortbewegungsvermoͤgen haben und ſchnel—⸗ 
ler gehen als die Luft ſelbſt (Nat. Hist I, 327.). In 
Thomfons Annals of Philos. N, Lil. 306, hat fes 
mand unter dem Namen Carolar einige merfwirdige 
Beobachtungen uber die Art mitgetheilt, wie Weber: 
fpinnen ihre Drathe ausſchießen, leiten und darauf 
fliegen, Nach diefer Ersahlung (einen fie die ausge— 
fhoffenen Faden wie durch eine Zauberkraft zu leiten, 
und vielleicht zu gleicher Zeit einen Luftſtrom oder elec⸗ 
triſche Fluͤſſigkeit von ſich zu geben. Eine ließ ſich von 
ſeinem Finger etwa 6 Zoll tief niederfallen, und ſchoß 
dann ſogleich einen ſehr langen Faden aus, der in ei— 
nem rechten Winkel auf dem andern ſtand, an dem ſie 
hieng. Dieſer anfaͤnglich ſoͤhlige Faden ſtieg raſch in 
die Hoͤhe und fuͤhrte die Spinne mit ſich fort. Als ſie 
ſo hoch uͤber die Finger kam, als ſie darunter war, ſo 
ließ ſie den Faden, der am Finger hieng, fahren und 
flog immer ſtaͤtig aufwaͤrts bis faſt an die Zimmerdecke, 


wo ſie Das Steuer umkehrte und an der Wand landete. 


Beym Fliegen war ihre Bewegung gleichfoͤrmiger und 
behender, als wenn eine Spinne an ihrem Faden laͤuft. 
Er bemerkte, daß das Aufſteigen immer ſchneller gieng, 
je laͤnger der Faden hinter ihr wurde. Ich habe mehr 
als einmal dieſe Geſchoͤpfe fliegen ſehen und Folgendes 
uͤber ihr Verfahren dabey aufgezeichnet: „Zuerſt ſtreckt 
Dic Spinne ihre Schenkel, Schienbeine und Fuͤße gan; 
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* Seeglen der Gpinnen, 48° 
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grad aus, hebt dann den Bauch in die Hoͤhe bis er 
ſenkrecht ſteht, ſchießt den Faden in die Luft und fliegt 
pon ihrer Stelle auf““. Dod) geſchieht es nicht oft, daß 
ein Beobachter diefen Borgang su fehen das Vergnugen 
hat, tweil diefe Thieve bald in Unruhe gerathen. Sch 
Habe fie of€ (denn zur Zeit, wo diefe Gewebe fliegen, 
find fie ſehr Haufig) auf der Spige eines Pfoftens oder 
Pfahls oder an Thorſaͤulen, mit dem Bauchende nad 
oben gerichtet, gefehen, als wenn fie ihren Faden abz 
ſchießen und davon fliegen twollten. Wis id) mich aber 
naherte um genau zuzuſehen, ließen fie den Baud nies 
Der und verweigerten hartnaͤckig mid) ihe Aufſteigen in 
Die Luft feben gu laffen. Die Schnelligfcit, momit die 
Spinner bey diefer Gelegenheit fid) aus dem Gefichte 
verlieren, ift feine leicht gu ldfende Aufgabe. Rann die 
Lange des Gewebes, das fie ausſchießen, das Gewicht 
ihres Leibes aufwagen? Oder haben fie ein der Schwimm— 
blafe dev Fiſche ahulides Organ, mit dem fie fic) wills 
kuͤhrlich in dev Luft aufblafen fonnen? (Cuvier Anat, 
comp. I. 504.)? Oder flettern fie auf die gewoͤhnliche 
Are an ihren Faden Hinauf und wickeln fie diefelben in 
ein Knauel, das fie dann der Luft aberlaffen, um wie 
in einem Wagen darinn hin und her gu fahren? Ich muß 
Ihnen hier Whites fonderbare Erzaͤhlung von einem 
folchen Getveberegen mittheilen, Wm 21. Septbr. 1741 
~ ftand ev vor Tagesanbruch auf um auf die Jagd zu ge⸗ 
hen; die ganze Gegend war mit thaugetraͤnkten Spins 
nenweben ſo bedeckt, als tenn man 2 bis 3 Schlagnetze 
hatte auf cinander fallen laffen, Als die Hunde jagen 
wollten, tourden ihre Augen davon fo bedeckt, daß fie 
ſich niederlegen und abſcheuren muBten, Auf diefe Er⸗ 
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ſcheinung folgte ein ſehr lieblider Tag. Um o Whe 
Bormittags fiel ſehr Hoc) aus der Luft ein Neaen von 
dieſen Geweben, dev ohne Unterbredhung den gangen 
Zag fortdauerte; fie beſtanden nicht aus eingelnen Faz 
Den, fondern aus wirkliden Flocken, wovon mande 
faſt x Soll di und 5—6 fang maren, und fielen fo 
ſchnell, daß man wohl fab, daß ſie viel ſchwerer als die 
Luft maven. Wis ev den hoͤchſten Punct in der Gegend 
erftiegen hatte, ſah ev noc) immer diefe Gewebe hod) herun—⸗ 
ter fommen und in Der Sonne trie Sterne blinfen, fo daß 
fie aud) Die Aufmerkſamkeit des gleichgultiahten Menſchen 
auf fich gesogen Hatten. Diefe Gewebflocken hiengen fo dick 
auf Hecen und Baumen, daß man davon hatte Kirbe 
voll fammeln fonnen. Es darf Miemand zweifeln, bes 
merkt ev, daß diefe Gewebe von Spinnen hervorgebracht 
werden, welche bey fchonem Herbſtwetter in den Feldern 
herumſchwaͤrmen und das BVermogen befigen; Gewebe 
aus ihren Schwaͤnzen gu ſchießen, wodurch fie bauſchig 
und leichter als die Luft werden (Nat, Hist. I. 325.). Sn 
Deutſchland zeigt fid) diefes fliegende Geiwebe jedesmal 
im Herbſte, fo daB man es metaphoriſch den fliegen— 
Den Sommer nennts die Schriftſteller ſagen, daß 
dieſe Gewebe oft in Flocken wie Wolle an allen Hecken 
und Buͤſchen durch große Strecken hindurch haͤngen. 

Hier moͤgen wir fragen: woher kommen bey heite— 

ren Tagen dieſe zahlreichen Gewebe und twas wird am 
Ende daraus? was befftimmt die Spinnen in die Luft 
su ſteigen, und macht diefelbe Gattung ſowohl den flies 
genden Sommer an der Erde als in der Luft? und was 
macht, daß die Gewebe endlich sur Erde fallen 2 Ich 
werde wohl nicht auf alle dieſe Fragen eine genuͤgende 
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— Antwort geben koͤnnen, aber ich will es thun ſo gut ich 
kann. | 
Manchmal liegt der fliegende Sommer am fruͤhen Mor; 
‘gen fo dick auf den Stoppels und Brachfeldern, alg waren 
fie mit einem Teppich bedeckt oder vielmehr oon einem Meere 
pon Flohr uͤberſtroͤmt, welches, tenn Chautropfer darinn 
glangen, tie ich es oft gefehen habe, cin besauberndes Schau⸗ 
foiel gewaͤhrt. Hier follte man nun glauben, daß dev 
Zweck diefer Gemebe fey, Mucken und andere Kerfe su 
fangen, wenn fie aus ihrer naͤchtlichen Nuhe aufwachen 
und fich in die Luft erheben, um ihre Flige wabrend des 
Tages gu madden, Aber Dr, Stracks Beobachtungen 
machen dieß ſehr zweifelhaft: denn ev Hielt viele Spin: 
nen, welde dieſe Gewebe hervorbringen, in grofen Gla, 
fern auf Nafen, wo fie ebenfo fpannen mie im Freyen; 
* und dod) fonnte er nie bemerfen, daß fie Mucken und 
Schnacken, mit denen ev fie verſah, gejagt oder gefrefs 
fen Hatten, ſelbſt wenn fie fic) in die Gewebe verwickelt 
Hatten; fie fdlirften aber gierig Wafer, wenn er es 
auf den Raſen fprengte und lieben zwey Monate ohne 
anderes Futter lebendig *). Da die von anderen Spin: 
nen gemadten eingelnen Faden ihnen gewoͤhnlich als 
Bruͤcken dienen, fo iſt vielleicht auc) hier diefes der 
Zweck dev befprodenen. Gewebe, und die Spinnen gehen 
Darauf von Furdhe gu Furde oder von Halm yu Halm 
mit weniger Muͤhe und Umfchweifen, als wenn fie diefe 
Reiſen auf dem Boden machen muͤßten. Da diefe Gez 


*) Nene Schriften d. Naturforſch. Gef. gu Halle 1gro 
Heft V. 
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ſchoͤpfe fo durftig find, fo durfte man wohl vermuthen, 
Daf die Thautropfen, welde gewohnlid) an den Gees ~ 
ben angen, ein Nebenzweck derfelben feyen, Die Sahl 
dieſer Spinnen ift fo grof, dab manchmal jede Stoppels 
Scholle und jeder Stein in den Bradfeldern davon tims 
melt. Strack verfidert, daß oft 20 und 30 an einer 
einzigen Stoppel fiber, und daß ev in einer halben 
Stunde zwey Taufend gefammelt und noc) einmal fo 
viel hatte fammeln fonnen, tenn ev es gewuͤnſcht hatte; 
sur Urfache, daß fie dev Bemerkung anderer Beobachter 
entgchen, gibt er an, daß fie bey der geringſten Std⸗ 
rung auf den Boden fallen. 

Was aus dem ungeheuren Teppich von Geweben 
wird, Daruber gibt es verſchiedene Meynungen. White 
permuthet, daß diefe Faden beym Ausſchießen in den 
auffteigenden Chau gerathen und fo ſammt den Spins 
nen durch ſchnelle Verdunſtung in die Luftregionen kom⸗ 
men, too die Wolfen gebildet werden (Nat. Hist. I. 326.), 
dieſes ſcheint aber eben fo unzulaffig als Hoofes vorher 
angefibrte Meynung. Cin finnveidher und aufmerkſamer 
Freund denft, die Menge der fliegenden Spinnen reiche 
nicht bin diefe gange Erſcheinung zu erklaven, und: meynt 
der Herbftivind, welcher uber die mit dem fliegenden 
Sommer befleideten Brads und Stoppelfelder ſtreicht, 
treibe Die Faden gufammen, fammle fie in Flocken, twels 
dhe endlich oon einem heftigeren Winde losgeriffen und 
fortgefibrt werden. Da befanntlid) dergleiden Winde 
oft Gand und Erde in die Hihe eben, fo Halt ev es 
fir fehr wahrſcheinlich, daß cine fo leichte Subſtanz zu 
einer ſolchen Hoͤhe getrieben werden koͤnne, daß fie bey 
ſchoͤnem Wetter mehrere Tage lang in derſelben ſchwebe, 
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: bid suv Erde oder felb— auf Schiffe im Meere falfe, 
wie es bisweilen vorkommt. Diefe Meynung, welche 
auch gum Theil gon dew deutſchen Schriftſtellern anges 
nommen wird, iſt ficherlich viel wahrſcheinlicher als 
Die andere, aber dennoch ſcheinen ihe einige Thatſachen 

zu widerſprechen; denn erſtlich kommt zwar oft fliegen— 
der Sommer auf dem Boden vor, waͤhrend keiner in 
der Luft iſt; das Umgekehrte hat man aber noch nie 
beobachtet, denn ehe man ihn in der Luft bemerkt, wie 
‘in dem von White angefuͤhrten Fall, iff immer flies 
gender Commer auf dem Boden. Da nun die Witte, 
rung anbaltend fil und Heiter iff, wann diefe fo ges 
nannten Regen fallen, fo Fann es nicht der Wind ſeyn, 
welcher dieſe Gewebe von dem Boden in die Luft erhebt. 
Fuͤrs Zweyte iſt es ausgemacht, daß dieſe Regen erſt 
nach mehreren ruhigen Tagen Statt finder (Nays 
Briefe 36): waren nun die Gewebe durch den Wind 
in die Luft gehoben worden, fo warden fie ju fallen 
anfangen, fo bald der Wind fich legt. Haver bin ich 
Geneigt ju glauben, daß dic von Liſter angegebene Ur— 
fadye Die wahre Quelle der gangen Erſcheinung iff. Ob; 
fon gewoͤhnliche Beobachter diefe Spinnen uberfeben 
haben, fo hat ev fie doch in fold ungeheurer Menge in 
Dev Luft bemerkt, dak ex fie far hinlaͤnglich hielt dicfe 
Wirkung hervor zu bringen. Ich bin uͤbrigens nicht im 
Stande die Sache zu entſcheiden; da ich aber die ver— 
ſchiedenen Meynungen aufgefuͤhrt habe, ſo kann ich es 

Ihrem eigenen Ermeſſen uͤberlaſſen. 

Die naͤchſte Frage iſt: was veranlaßt die Spinnen 

auf ihre Waͤgen zu ſteigen und die Wolken aufzuſuchen? 


Geſchieht eS um der Nahrung willen? An ſchoͤnen war— 
K. u. Sp. Entomolegie IL 25 


386 Brief XXL. 


men Tagen, wo dieſe Erſcheinung vorkommt, fliegen 
wahrſcheinlich die Kerfe hoͤher als gewoͤhnlich und ſu⸗ 
chen die oberen Gegenden dev Luft zu gewinnen; daß 
ſie von den Spinnen daſelbſt gefangen werden, ergibt 
ſich aus den Ueberbleibſeln von Schnacken und Mucken, 
welche man oft in den fallenden Geweben findet (ebend. 
42, Lister de Araneis, 8). Man darf wohl annehmen, 
daß die Kevfe wahrend des ganzen Gommers bey {choy 
nem Wetter hod fliegen; vielleicht findet grade gu diez 
fer Zeit Das Uuffliegen befonderer Gattungen Statt, twels 
che das Lieblingsfutter unferer fleinen Luftſeegler ausmas 
hen; die Schnacken 3. B., weldhe wiv bisweilen wie 
Wolfen in die Luft fkeigen fehen Cvergl. I. Bd.); oder 
Dicjenigen Gattungen von Spinnen, welche folde Aus— 
fliige su machen pflegen, find vielleicht in anderen Jah⸗ 
reszeiten nicht in ſolcher Menge vorhanden, da ſie nur 
jung dieſes Vermoͤgen zu ſeegeln haben. 


Ob die naͤmliche Gattung, welche die Erde mit 
ihrem Gewebe bedeckt, auch die in dev Luft Hervors 
bringt, iff jetzt zunaͤchſt zu unterſuchen. Erſchiene ims 
mer eine Art von Geweben nach der anderen, ſo koͤnn⸗ 
te man dieſes mit Grund annehmen; aber die erſte 
zeigt ſich oft, ohne daß die andere nachfolgt, wie 
ich ſchon bemerkt habe. Da nun der fliegende Son, 
met in der Luft immer erſt nad dem auf dev Erde 
ſich zeigt, wenn er aud) gleid) nid jederzeit darauf 
folgt, ſo muß man ſchließen, daß beyde einerley 
find. Zwey deutſche Schriftſteller, Bed ficin *) und 
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*) Gn Cidhtenber gs und Boigts Magasin 1789.6. 53. 
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Strack ) haben dic Spinne, welche in Deutſchland den 
fliegenden Sommer hervorbringt, unter dem Namen Aranea 
ohtextrix beſchrieben. Es iff aber nicht flav, 0b fie die 
naͤmliche Gattung mennen, wofern fie nicht diefelbe in 
verfhiedenem Alter befchrieben haben, wodurch das Ausſe— 
Hen der Spinnen grofe Aenderung erleidet. Der erſte gibt 
iby die Grodfe eines fleinen Nadelfopfs, acht Augen 
gleichfoͤrmig geftellt, einen fhwargbraunen Leib und hells 
gelbe Fife, wahrend Strack feine Aranea obtextrix 
uber gwen Linien lang macht, iby ier Augen ins Viereck 
Seffellt gibt und zwey jederfeits, die an einander ftofen, 
eine Dunfelbraune Bruf— mit blafferen Stveifen, einen 
unten ſchmutzigweißen, oben dunfel fupferbraunen Sauch, 
mit einem gezaͤhnten weifen Fleck langs der Mitte deffelben. 
Die erſte, wofern fie unterſchieden ift, wie ich vermuthe, 
ſtimmt ſehr wohl mit dev jungen bon einer uͤberein, wel⸗ 
che Lifter hat fliegen ſehen (de Araneis 66), und welche 
id) auch auf diefelbe Are angetroffen habe, Die andere 
Faun diejenige feyn, welche er in fo grofer Menge in 
Cambridgeſhire gefunden hat (79.) Sit diefe Vermuthung 
richtig, fo iff es bewiefen, Daf die naͤmliche Gattung zu— 
erſt Den fliegenden Gommer hervorbringt, welder den 
Boden hedeckt, und dann andere Faden ſchießt, auf 
Denen fie in die Luft ſteigt. \ 
Meine lewte Frage war: tas veranlaßt endlich 
Diefe Getwebe auf die Erde gu fallen? White's 
Beobachtung ſcheint mix hievauf die befte Antwort gu ges 


x) Neue Schriften der Naturf. Gef. gu Halle 1810. Heft V. 
41 — 56. 
Psy 
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ben: „Wenn Spinnen dag Vermoͤgen befigen, ihe Ger — 
webe in dev Luft aufzuwickeln, wie Liſter behauptet, ſo 
muß es ſchwerer als die Luff werden und niederfallen”/ 
(Nat, Hist. 1. 326). Se mehr das Gewebe ausgebreitet 
wird, deſto leichter und baufchiger muß es werden; je 
mehr verdichtct, deffo ſchwerer. 


Rach dieſer Maſſe vow Beweiſen werden Cie suges 
ben, daß die engliſchen Arachnologen, wenn ich diefes 
Wort praͤgen darf, dieſe ſonderbare Erſcheinung richtig 
erklaͤrt haben, und Sie werden mit mir dafuͤr halten, 
Dah Swammerdam, dev uͤbrigens zugab, daß die 
Spinnen in ihren Geweben ſeegelten, und nach ihm 
De Geer zu voreilig die Entdeckung, daß dieſe Thiere 
ihre Gewebe in die Luft ſchießen und fo davon flies 
gen, fur eine fondevbave und grundlofe Meynung vers 
ſchrien haben (Bibl. Nat. I, 24. De Geer VIL 190). 
Die Thatſache iſt allerdings, obſchon hinlanglich bewaͤhrt, 
doch ſonderbar und wunderbar, und liefert einen anderen 
Beweis von den außerordentlichen Kraͤften, womit der 
Schoͤpfer die Kerfwelt begabt hat und von denen ſich in 
den hoͤheren Thierordnungen nichts Aehnliches findet. 
Waͤren auch wirklich die Menſchen und die groͤßeren 
Thiere bey ihren jetzigen Neigungen ebenſo begabt, fo 
wuͤrde die ganze Schoͤpfung bald zu Grunde gehen. Dieſe 
wunderthaͤtigen Kraͤfte aber in den Haͤnden dieſer kleinen 
Weſen dienen bloß dazu, die Welt in ihrer Ordnung und 
Schoͤnhelt zu erhalten. Anbetungswuͤrdig iſt die Weiss 
heit, Macht und Guͤte, daß ſie dieſe, dem Nichts nahe 
ſtehende Weſen mit ſolchen beſonderen Kraͤften zu unſerer 
Erhaltung ausgeſtattet hat, ſtatt die ſtarken und maͤchti— 
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gen Gethovfe, wodurch 9 zeſtdeung bewirkt wor⸗ 
den waͤre. 

Nach dieſen wundervollen Erzaͤhlungen von den Luft⸗ 
reiſen unſerer Ballonfahrer muß ich befuͤrchten, daß 
Sie die Bewegungen derer, welche mit Fluͤgeln fliegen, 
fuͤr weniger anziehend halten werden. Indeſſen ſollen 
Sie finden, daß ſie nicht ganz ohne Unterhaltung ſind. 
Obſchon die Fluͤgel die Hauptwerkzeuge des Kerffluges 
ſind, ſo haben ſie doch he andere Nebenwerkzeuge, tvels 
he ich) aufpahlen und bey Venjenigen Ordnungen, in tvels 
chen fie vorfommen, ausfithrlicher betradten wif, Es find 
die Fluͤgeldecken Elytra, tegmina und hemelytra); Af—⸗ 
tevflugel (Alulac); Schwingkolben (Halteres); Schwaͤnz⸗ 
chen (Caudulae); Haͤkchen (Hamuli); Ziegel (Tegulae) 
u. ſ. w. Außerdem werden fie in gewiſſen Fallen in ihren 
Bewegungen durch Schwanz, Fuse und ſelbſt Fuͤhlhoͤrner 
unterſtuͤtzt. 

Da die Fluͤgel faſt der ee en Claffe sufommtett, ſo 
will id) ihren Bau Hier zuerſt betrachten. Jeder Fluͤ⸗ 
gel beſteht aus zwey mehr oder weniger durchſichtigen, auf 
einander liegenden Haͤuten; die obere haͤngt ſehr veſt an 
Den fo genannten Adern (Neurae), die untere dagegen 
laͤßt ſich leicht davon abloͤſen. Die Adern ſind eine Art 
hohler, oben elaſtiſcher, horniger und convexer, unter 
flacher und faſt haͤutiger Roͤhren, welche im Rumpfe 
entſpringen und allmaͤhlich gegen das Ende duͤnner wer—⸗ 
den, die Randadern ausgenommen. Die Eefaͤße in den 
Adern beſtehen cus einem Spiraldrath und find daher 
Luftgefaͤße, welche mit den Luftroͤhren im Rumpfe in 
Verbindung ſtehen. Die willkuͤhrliche Ausbreitung der 
Fluͤgel iſt eine Aufgabe, die man nur fofen fans durch 
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Dic Annahme, bab cine feine Fluͤſſigkeit in dieſe Gefaͤße 
getrieben wird, welche den in den Fluͤgeln der Voͤgel 
vollkommen abnlich gu ſeyn fcheinen; und daß dadurch 
allen Theilen dieſes Organs ein Antrieb gegeben wird, 
welcher im Stand iſt, dieſelben ausgeſpannt zu erhalten. 
Man ſieht hieraus, daß ein Fluͤgel, gleich einem Seegel 
durch Seile waͤhrend des Fluges gehalten wird (urine 
Hymenopt. 19.). Es ift bemerfenswerth, daß diejeniz 
gen Kerfe, welche faft beftandig fliegen, wie z. B. die 
Wafferjungfern, die meiften Woern in den Fluͤgeln haben. 
Die Fligel der Kevfe bewegen fic) ubrigens im Sluge 
vertical oder auf und abwaͤrts, wie bey den anderen flies 
genden Thieren. 

Bey Betrachtung des Fluges dev Kerfe win ich von 
jeder Ordnung beſonders handeln und mit den Kaͤfern 
anfangen: Ihre Nebenwerkzeuge zum Fluge (Instru- 
menta subsidiaria) find die Fluͤgeldecken und in einen 
Falle die Afterfluͤgel. Die erſten, welche bey den einen 
hart und hornig ſind, bey den anderen weicher und mehr 
lederartig, ſind wegen ihres Widerſtandes gegen die Luft 
im Shige gewiß nicht ohne Nutzen, obſchon ſie unbeweg— 
lich ausgeſpannt bleiben. Die Afterfluͤgel find kleine, cons 
cav⸗ convexe, gewoͤhnlich am Ende gefranzte Schuppen 
von ſteifer, haͤutiger Subſtanz. Ich kenne bis jetzt nur 
einen einzigen Kaͤfer, welcher dieſelben hat. Es iſt ein 
Schwimmkaͤfer (Dytiscus mar ginalis). Sie ſtehen unter 
den Fluͤgeldecken an ihrer Wurzel. Ihr Nutzen iſt un 
bekannt, haͤngt aber wahrſcheinlich mit ihrem Fluge gus 
ſammen. 

Die Fluͤgel der Kafer find gewoͤhnlich ſehr groß und 
oft von einer Subſtanz, welche zwiſchen Pergament und 
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Haut ſteht. Die Adern, welche dieſelben ausdehnen, 
ſind zwar nicht zahlreich, aber ſtaͤrker und groͤßer als die 
in den Fluͤgeln der Kerfe anderer Ordnungen, und ſo 
verbreitet, daß ſie das Organ in vollkommener Span— 
nung erhalten. Im Zuſtande der Ruhe ſind ſie, die Halb— 
deckfafer (Molorchus, Atractocerus et Necydalis). und 
einige andere Sippen ausgenommen, quev unter die 
Fluͤgeldecken gefaltet, gewoͤhnlich unter dev Mitte doc 
aud) manchmal unweit des Endes, und haben nod) an 
der Seite cine Langsfalte. Sm Begviffe gu fliegen, wees 
Den Die Fublhorner ausgeſtreckt, die Fluͤgeldecken gedffz 
tet, fo daß fie cinen Winkel mit dem Lcibe bilden und 
freye Uushreitung dev Flugel erlauben; dann fliegen fie 
auf, indem fie die Luft durd ſenkrechte Bewegung diefer 
Organe ſchlagen, wahrend die Fligeldecken immer unbe— 
weglich bleiben. Dev Leib diefer Kerfe aus diefer Hrd, 
nung bleibt im Fluge, fo weit id) bemevft Habe, in einer 
ziemlich fenfrechten Stellung, welches den groferen Ar— 
ten, dem Hirſchſchroͤter z. B., ein ſonderbares Anſehen 
gibt. Olivier, der wahrſcheinlich hiebey die groͤßeren, 
und ſchwereren Kafer im Auge hat, behauptet, daß die 
Fluͤgel der Kafer gewoͤhnlich mit dem Gewichte ihres 
Leibes nicht im Verhaͤltniß flehen, und die Kraͤfte ihres 
Muskelapparats nicht hinreichen; daher fie nur mit 
Schwierigkeit aufſteigen und ſehr ſchlecht fllegen. Da ihr 
Fluͤgelſchlag ſehr haͤufig iſt, ihr Flug kurz, unſicher, 
ſchwerfaͤllig und muͤhſam; fo wirft fie dev geringſte Wind 
su Boden, und fie fonnen fich ihrer Fluͤgel nuv bey ſehr 
ruhiger Luft bedienen. Indeſſen gibter gu, das andere, 
Deven Leib icichter iſt, ziemlich hoch in die Luft ſteigen 
und etwas leichter fliegen befonders bey tvarmem und tro— 
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ckenem Wetter; doch iſt immer ify Flug von kurzer Dauer, 
aber haͤufig. Auch behauptet ex, daß fein Kafer wider den 
Wind fliegen fonne (Entomolog J. 1). Die Bemers 
kungen mogen von vielen Gattungen gelten, Laffer ſich 
aber keineswegs allgemein machen. Wenn man den 
Mayfafer Abends, two ev gu fliegen pflegt, in die Hive 
wirft, fo kommt ev in Flug, ehe ev auf die Erde falle. 
Der gemeine Roßkaͤfer (Geotrupes stercorarius) , welcher 
wie Die Hummel Hin und her rudert, fliegt mit grofer 
Geſchwindigkeit und Kraft und fo wie alle feine Miſtfreſ⸗ 
fenden Verwandten in ſicherer Richtung ſeinem Futter 
zu, auch wahrſcheinlich off gegen den Wind. Die Wur— 
zelfreſſer oder Baumkaͤfer (Meélolontha, Hoplia etc) 
Halter ſich in dev Luft uͤber Baumen wie (Hwarmende 
Bienen, und fliegen in allen Nichtungen herum. Die 
Naubfafer (Staphylinidae) und die Rohrkaͤfer (Dona- 
ciae) fliegen bey warmem Wetter mit dev groͤßten Leich— 
tigkeit von ihrer Stelle auf; ihre Sligel find in einent - 
Ru entfaltet und fie find, ehe man fic) es verficht, in 
Der Luft, beſonders die letzteren, wie ich es oft evfabren 
Habe, wenn id fie fangen wollte. Keine find in dieſer 
Hinſicht merkwuͤrdiger als die Gandfafer (Cicindelae), 
obſchon fie nuv kurze Shige machen; fie machen es grade 
wie Die Repphuͤhnen und gewaͤhren Dem Entomologen ebens 
fo viel Vergnuͤgen als die lester dent Sager. Es it gu 
bemerken, daß viele Kerfe dicfer Ordnung keine Fluͤgel 
haben und die Weibchen der euch Oe weder Fluͤgel 
noch Fluͤgeldecken. 

Viele Menſchen wiſſen nicht, daß die Kerfe der naͤch⸗ 
ſten Ordnung, die Hautfluͤgler (Der maptera), auch flie⸗ 
gen koͤnnen; die Ohrwuͤrmer aber (Forſicula) find in Be 
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tracht ihrer Groͤße mit ſehr breifen und fonderbaren Fluͤ— 


geln verſehen, deren Hauptadern wie Strahlen von einem 
gemeinſchaftlichen Puncte an ihrem vorderen Rande aus— 
gehen. Dazwiſchen ſind andere, welche vom entgegenge— 
ſetzten Rande kommen und in der Mitte des Fluͤgels endi— 
gen. Dieſe Organe ſind im Zuſtande der Ruhe mehrmals 
quer und laͤngsgefaltet. 

Die Zunft der Drehfluͤgler (Strepsiptera, Xenos et 
Stylops Bd. I. S. 74.) iſt ebenfalls durch große Fluͤgel 
ausgezeichnet, welche cinen Kreis-Quadranten bilden, 
und aus deren Wurzel fuͤnf oder ſechs Nerven wie Strah— 
len auslaufen. Wann ſie nicht gebraucht werden, ſo lie— 
gen ſie nach der Laͤnge gefaltet. Es iſt nun ausgemacht, 
daß die unaͤchten Fluͤgeldecken dieſer Kerfe beym Fliegen 

behuͤlflich find. Da Latreille dieſes nun ſelbſt annimmt, 
ſo muß er wieder dieſer Ordnung den urſpruͤnglichen 
Namen geben, den er geaͤndert hat. 

Sn den Schricken (Orthoptera) helfen wahrſchein— 
lich die Fluͤgeldecken (Degmina) fliegen, denn ſie beſte⸗ 
hen gewoͤhnlich aus einer viel duͤnneren Subſtanz als die 
Fluͤgeldecken (Elytra) dev Kafer. Sie find uͤberdieß von 
unregelmaͤßigen Netzen bedeckt, welche vow verfchiedenen 
Adern gebildet werden, die aus den Lingsadern fommen 
und in allen Richtungen laufen. Im Zuftande dev Rue 
fhlagt fic) Der innere Cheil dev einen uber dew dev 
anderen: hierinn findet fich jedoch bey dew verſchiedenen 
Sippen cine ſonderbare Abweichung. Bey dev Kucher: 
ſchabe (Blatta), dev Geſpenſtheuſchrecke (Phasma), dex 
maͤnnlichen Heuſchrecke CLocusta) und im Allgemeinen, 
doc) nicht immer, bey Gryllus Fab. und Truxalis ſchlaͤgt 
Die Linke Decke tiber die vechte: bey den Fangheuſchrecken 
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(Mantis, F. und Mantispa Latr.), bey einigen weiblichen 
HNeufchvecfen (Locusta), bey den Gryllen CAcheta) und 
bey dev Werre (Gryllotalpa) die rechte uber die Linke, 
Obſchon die Fligel in diefer Ordnung immer breit und 
groͤßer als DieDecken find, fo bilden fie doch nicht immer 
einen SKreisquadranten, fondern fallen oft Fleiner aus, 
Sie werden mittels der Adern ausgefpannt, welche wie 
Strahlen von dev Fluͤgelwurzel auslaufen und abwech— 
felnd don queven durchſchnitten merden, wodurch viereckige 
Seldev—entftehen, die fic) wie die Backfteine in einer 

dauer ausnehmen, In der Rube find fie langégefaltet. 
Dev Flug diefer Kerfe, fo weit ev beobachtet worden ift, 
foll dem gewiffer Bogel aleichen. Nay fagt, beyde Ger 
ſchlechter der Nausgrylle (Acheta domestica F.) fldgen 
nit twellenformiger Bewegung wie ein Specht, in 
Dem fic mit ausgefpannten Fluͤgeln fic) erheben und mit 
eingefehlagenen ſich fenfen (Hist. insect, 63). Die Felds 
und Maulwurfsgry lle CAcheta campestris et Gryllotalpa 
F.) fliegt, nach White (Nat, hist, Il. 82) auf diefelbe 
Art; wahrſcheinlich eben fo die anderen Schricken (Or- 


thoptera), indem dev Bau ihrer Flugel nicht verſchie— 


den ift. 

Die Wanzen (Hemiptera) fann man vickfichtlich ihz 
rev halben Sligeldecken (Hemelytra) in zwey Claffen their 
len: in ſolche, bey twelchen fie ganz bon derſelben Sub— 
ſtanz find, hautig, leder- oder hornartig; und in folche, 
bey welchen Wurzel und Spige aug verfchiedenen Subs 
ſtanzen beſtehen, wovon die erſte gewdhnlid) hornartig, 
die letzte haͤutig iſt. Die erſte Eintheilung begreift in 
ſich die Lauerartigen (Cicadiadae), die Blattlaͤuſe (Aphis), 
Die Afterblattlaͤuſe (Chermes), die Blaßenfuͤße (Thrips) 
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und die Schildlaͤuſe (Coccus); die letzte, die cigentlis 
der Wanzen (Cimicidae) , wozu die Sippen: Wanze 
(Cimex), Ruderwanze (Notonecta, Sigara), Wafferfcor: 
pion (Nepa, Ranatra, Naucoris) gehoren, Un den 
hinteren Schienbeinen gon einigen ais dev letzten Abthei— 
Jung (Lygaeus phyllopus, foliaceus, etc. F.) find je, 
Derfeits blattfoͤrmige Fortſaͤtze, welde gewiffermafen als 
Seitenfeegel wirken und ihnen im Fluge dienen fonnen. 
Ueber die Bewegungen dev Kerfe dicfer Ordnung in dev 
Luft, kann ich Shnen nichts befonderes mittheilen: die 
britifchen Gattungen find gewoͤhnlich fo fein, daß man 
fie mit freyem Uuge nicht verfolgen fann; und wenn nicht 
eit gefalliger Optifer ein Celefcop erfindet, mit dem man 
das Verfahren dev Kerfe aud) in dev Entfernung unterz 
ſuchen fann, fo gibt es fein Mittel ihre Bewegungen zu 
ſtudieren. 

Die vier Fluͤgel dev naͤchſten Ordnung, der Haar⸗ 
fluͤgler (Trichoptera, Bd. I. 74) oder dev Mayfliegen, 
gleichen in Geftalt und Adern denen gon vielen Morten ; 
nur find fie gemohulich mit Haaren, ſtatt mit Schuppen 
bedeckt, und die Unterfliigel, welche grdfer als dic oberen 
find, find aͤngsgeſaltet. Sd) habe bemerft, daG einige 
Diefer Slicgen fic) in grader Linie bewegen, und zwar mit 
ausgeſtreckten Beinen, fo daß es ausfieht, als twenn fie 
in Der Luft giengen. Beym Fliegen legen fie off die Fuͤhl— 
Horner an einander und ftrecfen fie grad aus; fie helfen 
ihnen alfo wahrſcheinlich bey ihrer Bewegung. 

Die Falter (Gepidoptera) aͤndern in der Geſtalt, 
Grdfe und in den Anhangen ihrer Flugel fo unendlich 
ab, daß ich Sie gu lange aufhalten murde, wenn id 
mid) uber einen fo manchfaltigen Gegenſtand verbreiter 


396 Brief XXUL 


1 ' 


wollte, Ich will Daher nur bemerken daß Lyon e t and 

De Geer *) einer Mottengattung (Phal, héxaptera?) 
fechs Slugel zuſchreiben; fie hat außer den vier gewohnz 
lidjen noch einen AUfterflugel (Alula) an der Wurzel der 
unteren, der zwiſchen Diefen und den oberen liegt, wenn 
die Fluͤgel eingeſchlagen ſind. In dieſer Ordnung ſind 
dieſe Organe, wie Sie wiſſen, mit Schuppen von ver— 
ſchiedener Geſtalt bedeckt. Die Adern ſind auseinander— 
laufende Strahlen, welche entweder aus einem Feld an 
der Wurzel oder von der Wurzel ſelbſt entſpringen und 
im aͤußeren Rand endigen. Die Fluͤgel vieler maͤnnlichen 
Schmetterlinge, Schwaͤrmer und Motten haben einen 
merkwuͤrdigen Apparat, der zuerſt von De Geer und 
ſeitdem von vielen anderen Naturforſchern beſchrieben 
worden iſt *9; fie halten damit ihre Fluͤgel im Fluge ſtaͤ— 
tig an einander. Es haben nehmlich die Oberfluͤgel an 
ihrer Unterſeite nahe an dev Wurzel einen kleinen haken⸗ 
foͤrmigen, mit Haaren und Schuppen bedeckten Fortfatz 
(hamus). Sn dieſem Haken ſpielt cine oder mehrere Bor— 
ſten (tendo), fwelde an der Wurzel des Unterfluͤgels 
haͤngen. Wenn die Fliege thre Flugel entfaltet, fo bleibe 
Die Borfte in dem Hafen und bewegt fid) dav=in bin und 
Her, fie mogen fic) dffnen oder ſchließen. Die Weibden, 
welche ſelten weit fliegen, haben oft die Borſten, aber 
nicht die Haken. Die Haarſchwaͤnze mander Kerfe, dev 
Glasſchwaͤrmer z. B. (Sesia F.), welche gu den Abendfal—⸗ 
tern gehoͤren, find waͤhrend des Fluges ausgebreitet wie 


Leſſer LL roo, De Geer Il. 460. Tab. 9. Fig. ‘9. 
**) De Geer I 173. Tab, 10, Fig. 4. Linn, transact. J, 3395. 
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eine Art Ruder, mittels deſſen fle in ihrem Laufe mit 
mehr Sicherheit ſteuern koͤnnen. 

Die Kerfe dieſer und der anderen Ordnung, die Kaͤfer 
ausgenommen, halten ihren Leib im Fluge ganz oder we— 
nigſtens ziemlich ſenkrecht. Da die Falter gewoͤhnlich ſo 
breite Fluͤgel haben, ſo duͤrfen wir uns nicht wundern, 
daß ſie ſo vortreffliche Flieger ſind. Sie ſcheinen 
auch wirklich ohne zu ermuͤden von Blume zu Blume 
und von Feld zu Feld zu ſchweben, einmal von Hun— 
ger und ein andermal von Liebe oder muͤtterlicher Sor— 
ge getrieben. Die Entfernung, auf welche manche 
Maͤnnchen fliegen koͤnnen, iſt ganz erſtaunlich; das 
pon einem Spinner (Bombyx Paphia F.) ſoll bisweilen 
auf dieſe Ure Reiſen von mehr als fuͤnfzig Stunden machen 
(Linn. transact. VII. 40) Wenn unſer ſchoͤnſter Schmetter— 
ling, der Shillervogel (Pap. Iris) zuerſt hervorfomme, fo 
evvichtet ev feinen Chron auf dem Gipfel einer hohen Ciche, 
pon dem er an fonnigen Tagen unbegleitet von feinem 
Weibchen, welches nicht fliegt, feine Ausfluͤge macht und 
oft fo hoch ſteigt, daß man ihn aus dem Geficht verliert. 
Seine hochften Sluge finden Statt, wann die Sonne int 
Mittag ſteht, und ungefaͤhr gegen vier Uhr Nachmittags 
nimme ev feinen Ruheplatz wieder ein. (Haworth Lepi- 
deptera britannica I. 19), Der grofe Leib dev Schwarz 
mer (Sphinx) wird von befonders ftarfen Fluͤgeln, {oz 
wohl den Udern als dem Gewebe nach, getragen und ihr 
Glug iff verhaͤltnißmaͤßig raf und grad, Der dev. 
Schmetterlinge geht abwedhfelnd auf und ab, fo daß ev 
eine Zickzack-Linie mit fenfrechten Winkeln bildet, wel— 
che Das Thier oft mit hupfender Bewegung befchreibt und 
in jedem Zickzack wieder kleinere macht; dadurd wird es 
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ohne Zweifel den Voͤgeln ſchwer ſie im — zu fangen; 
ſelbſt in der Paarung fliegt oft auf dieſe Weiſe das Manns 
chen mit dem Weibchen davon. 

Unter den Bolden (Neuroptera) fallen Die Waſſerjung⸗ 
fern, Deven Verwandlung, Betragen, Lebensart und Neigun— 
gen bereits erzaͤhlt find, am meiſten in die Augen, und bil— 
den auch eine naturlide und befondere Sippſchaft. Ihre 
pier siemlich gleich grofen Fligel bilden ein vollſtaͤndiges 
und {hones Netzwerk, welches den feinften Spigen aleicht, 
und deſſen Maſchen gewoͤhnlich mit ciner reinen, durch— 
fihtigen, glagartigen Haut ausgefullt find. In zwey 
Sippen dieſer Sippſchaft fiehen die Slugel im Suftande 
Der Ruhe immer offen, fo daB das Thier jeden Augen— 
blick auffliegen Fann, ohne vorher diefe Organe entfalten - 
zu miffen, Bey dev anderen Sippe (Agrion) ffehen 
Die Flugel in der Ruhe nicht offer. Ich habe bey 
mevft, Daf dieſe Kerfe, und auch einige andere aus verz 
ſchiedenen Ordnungen, nad) allen Nichtungen, ruͤckwaͤrts, 
rechts und links ohne fic) umgudrehen, eben fo gut flies 
gen fonnen als vorwaͤrts. Dieſe Geſchicklichkeit nach 
allen Richtungen zu fliegen, ohne das Umdrehen noͤthig 
su haben, muß ihnen, wenn fie von Voͤgeln verfolgt 
werden, von großem Nutzen ſeyn. Leeuwenhoek ſah 
einmal eine Schwalbe ein Kerf dieſer Sippſchaft, wel—⸗ 
ches ev Mordella nennt, auf einem wohl Hundert Fuß 
Jangen Gange jagen; das Eleine Gefchopf flog mit fo 
erſtaunlicher Geſchwindigkeit, rechts, linfs und. in allen 
Richtungen, daß der raſche Vogel, ungeachtet ev fo 
leicht umfchwenfen fann, nicht im Stande mar es eins — 
zuholen und zu haſchen; das Kerf vereitelte jeden Ver— 
ſuch und war immer feds Fuß voraus (Ppistolae 6. 
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Mart. 1717). Die Kraft dev fangen Fligel, wodurch 
fid) die Wafferjungfern , befonders die Sippen Aeshna | 
und Libellula auszeichnen, und die Starke ihrer Mus, 
feln ift fo groß, daß fie nie durch Fliegen gu ermuͤden 
ſcheinen. Sch Habe eines von dev erften Sippe (Anax 
imperator Leach) ftundenlang fiber einem Teiche flies 
gen fehen, ohne je gu ermatten oder fid) gu ſetzen; es 
gieng Fin und her, manchmal oon einer Geite zur aw 
Deven, und jagte, mittlerweile, fieng und verzehrte die 
verſchiedenen Kerfe, welche ihm in den Lauf famen oder 
vertrieh feine Mitjager. Eine andere Gattung CAeshna 
variegata), welche in Gaffer und laͤngs dev Zaune hau, 
fig iff, und wie die Schricken (Orthoptera) in einer Welz 
lenlinie fliegt, iſt gleichfalls munter und Hurtig hinter 
feiner Beute her, fest fid) aber mandmal einen Augenblick 
nieder und fangt dann feinen luſtigen Flug wieder an. 
Die Gattungen der Sippe Agrion durchſchneiden die 
Luft mit weniger Gefchwindigfeit, bewegen aber ihre 
GFlugel fo raſch, daß fie gang unſichtbar werden. Da— 
ſie immer nach ihrer Beute ſchießen, ſo gewaͤhrt die 
Manchfaltigkeit der Farben der verſchiedenen Indivi— 
duen eine angenehme Unterhaltung auf einem Sommer—⸗ 
ſpatziergang. Ueber die Art zu fliegen bey den anderen 
Sippen dieſer Zunft habe ich nichts zu bemerken; die 
Hafte Ephemerae), welche am meiſten besbachtet tors 
den ſind, werde ich bey einem anderen Abſchnitte be— 
trachten. | 

| Die nade Kerfordnung, die Immen (Hymeno- 
ptera) ziehen auch als geſchickte Flieger unfere Aufmerk⸗ 
famfeit auf fid) und star (chon in unferen Kinderjahren. 
Die wilde HNorniffe mit ihrer Sdreckenstrompete; die 
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aͤberall fic) cindrangende und unbandige Wefpe; die ale 
Seegel auffvannende und friedlide Hummel, die gewdhn, 
liche Beute unbarmberziger Schulbuben; und der allge⸗ 
meine Liebling, der geſchaͤftige Bewohner des Bienen— 
ſtocks, welche Whe zu dieſer Ordnung gehoͤren, find jeders 
man bekannt. Sm Sommer gibt es kaum cine Blume 
oder cit Blatt im Feld und Garten, welches nicht von 
cinigen ihrer zahlreichen Cippen befucht wuͤrde. Die 
4 Fluͤgel dieſer Kerfe, wovon das obere Paar groͤßer als 
das untere iſt, haben ſehr verſchiedenes Geaͤder. Von 
den Saͤgefliegen (Tenthredinidae), deren Fluͤgel faſt 
eben ſo netzreich ſind wie die der Bolde (Neuroptera), 
bis gu dev kleinen Schenkelweſpe (Chalcis et Psilus), 
in twelchen dieſe Organe aderlos find, kommen alle Zwi⸗ 
ſchenglieder bon Retzwerk vor, die man fich nur erfinnen 
fann (Jurine Hymenopt. t. 2 — 5.). Man Hat bez 
merkt, daß das Fligelgeader gewohnlid) mit dem Gez 
wichte des Kerfs in Verhaͤltniß ſteht. Co if— dev Leib 
Der Sagefliege gewohnlich dicker als Dev dev meiſten anz 
Dern Immen; und diejenigen, twelde weniger Geader 
Haben, find in det Regel dunner, Jedoch gilt diefes 
nicht in allen Fallen, und es muß auc Maaß und Schnite 
Dev Flugel, die Derbheit des Geaders und die Starke 
Der Muskeln in Betracht gezogen werden. Die Flugel 
Der meiſten dieſer Kerfe werden bey dev Wusdehnung in 
einer Ebene erhalten mittels fleiner Haͤkchen CHamuli)- 
am vorderen Nande des Unterflugels, tvelche fic) an den 
hinteren Nand des Hberflugels anflammern (Hirby, Mo- 
nogr, Apum I. 96. 108. Tab. 13. Fig. 19.). Gie seichs 
nen ſich noch durch etwas anderes aus, Ziegel (Tegu- 
Jae) oder Fleine concav-convexe Schildchen beſchuͤtzen die 
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Wurzel der Fluͤgel gegen Beſchaͤdigung oder Verruͤck— 
ung (ebenda T. 5, Fig. 8 dd). 

Die fraftoollften Flieger in dieſer Ordnung find 
die Nummelin, welche, wie dev Roßkaͤfer (Geotrupes) 
in Kreisabſchnitten bald rechts bald linfs durch die Luft 
feegeln, Die Schnelligkeit ihres Fluges iff fo gros, daß 
fie die Hon irgend einem Vogel weit tbertreffen wuͤrde, 
wenn man fic mit Muckfiche auf die Groͤße dieſer Gey 
ſchoͤpfe berechnen fonnte, Dic Lufthewegungen dev Stocks 
bienen find mehr grade und gemadlid. Ich habe bes 
merft, DaB fie benm Wusfliegen aus dem. Stock uméehs 
very fobald fie heraus find, als went fie fic) wegen deg 
Fluglochs ovientieren wollten; dann beſchreiben ſte einen 
Kreis und fliegen davon, Wann fie zuruͤckkommen, fo 
fliegen fie oft vor Dem Stocke von einer Seite zur ans — 
dern, als wenn ſie vorher unterſuchten, wo ſie ſich nie— 
derlaſſen ſollten. Wann ſie ſchwaͤrmen, ſo haben alle den 
Kopf gegen den Dart an der Muͤndung ihrer Wohnung 
gerichtet; erheben fic fic) in die Luft, fo fliegen diefe 
fleinen Geſchoͤpfe fo dick und nad aller Richtungen, 
daß eS wie cin Netzwerk mit Maſchen von den verſchie— 
Denften Winkeln ausfieht. Wann die Koͤniginn heraus— 
geht um fic) ju paaren, fo kehrt fie auch wieder um, 
um fic) gu ovientieven, beginnt dann ibven Slug, indent 
fie Kreiſe oon betraͤchtlichem Durchmeffer beſchreibt und 
fieigt auf dieſe Ure fpivalformig aͤußerſt ſchnell in die 
Hohe (Huber I. 38.). Der Zweck diefer Windungen 
ift wahrſcheinlich, um deffo cher auf. eine Drohne gu ftos 
Ben. Ueber den Flug dev andern Kerfe dieſer Ordnung 
habe id) Shnen nicht viel gu erzaͤhlen, außer daß eine 
Candwefpe (Pompilus viaticus F.), deven Stachel. ges 
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faͤhrlich iſt und welde in der Nachbarſchaft von ſonni⸗ 
gen Sandufern unſere Schritte begleitet, eine Art bie 
pfender Bewegung hat, wann fie fliegt. 

Die naͤchſte Ordnung, der Mucker (Diptera), beftehe 
durchgaͤngig aus zweyfluͤgeligen Fliegern. Sum Erſatz fur 
Dic Unterfluͤgel Dev vierfluͤgeligen Rerfe haben fie Schwing, 
kolben und viele davon auch Ufterflugel. Die Schwing: 
kolben (Halteres) find fleine, haͤutige Drathe unter dent 
Ueſprung jedes Fligels nahe an eincm Luftlod), und 
haben am Ende einen ovalen, runden oder dreyeckigen 
Knopf, den fie erweitern und verengern gu koͤnnen ſchei⸗ 
nen. Das Chick bewegt oft im dev Ruhe diefe Organe 
mit groper Lebhaftigfeit und wahrſcheinlich auch wann 
es fliegt. Ihre Afterfluͤgel (Alulae) ſind verſchieden von 
denen des Schwimmkaͤfers (Dytiscus marginalis) und 
Der fruͤher angefubrien Motte. Cie find zwar auch eine 
fteife und befranzte Haut, beftehen aber gewoͤhnlich aus 
2 concavsconveren Stuͤcken (bisweilen bon einer Ader eins 
gefaßt)/ welche zwiſchen dem Fluͤgel und dem Schwing⸗ 
kolben fiber einander gefaltet, wie given Muſchelſchalen 
ſind, wenn das Thier ruht; ausgeſpannt aber wenn 
es fliegt. Der Nutzen von keinem dieſer Organe iſt bis 
jetzt hinlaͤnglich dargethan worden. Dr. Derham denkt, 
ſie ſeyen beſtimmt den Leib waͤhrend des Fluges ſtaͤtig 
zu erhalten, und er behauptet, daß das Kerf, wenn 
man ihm einen Schwingkolben oder einen Afterfluͤgel 
abgeſchnitten hat, ſo fliege es als wenn eine Seite fiver 
rey waͤre alg Die andeve, und daß es endlich su Boden 
falle; wenn man ihm beyde abſchneide, ſo floͤgen ſie 
plump und unſtaͤtig, als wenn ſie einen nothwendigen 
Theil verloren Hatten (Pbysicotheol. edit. 13, 366). 
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Als Sdhelver einer Mucke die Afterfluͤgel abgeſchnit— 
ten, ify aber die Flugel und Schwingkolben gelatfen 
hatte, Founte fie nicht mehr fliegen; dann fchnitt ev ei— 
ner anderen die Schwingkolben ab und lief ihr die Flair 
gel und die Ufterfligel, e8 hatte denfelben Erfolg. Als 
ev nur eines bon Diefen Organen wegſchaffte, fand er, 
daß man fie nicht richtig mit Schwingkolben verglichen 
Habe. Er bemerfte, da8 eine gemeine Schnacke (Tipu- 
la crocata) das Knie des Hinteren Schienbeins zugleich 
mit dem Flugel und dem Schwingkolben bewegte, ev 
fdjnitt es Daher ab und das Thier fonnte nicht mehr 
fliegen 5 Diefem Verſuch ſcheint uͤbrigens die oft bemerkte 
Thatſache zu widerſprechen, daß die Kerfe dieſer Sippe 
nod) fliegen koͤnnen, wenn fie auch die Haͤlfte ihrer 
Fuͤße vevlohren haben, Als ev darauf beyde Schwing: 
Folben abſchnitt, fo fonnte es tweder fliegen noch gehen. 
Daraus fcdhlieBt evr, daß die Schwingkolben mit den 
Fuͤßen in Berbindung ſtehen und Luftbehalter find 
(Widemanns Archiv I. 210). Fd) habe oft Mus © 
cfen im Zuftande dev Ruhe ihre Schwingfolben fehy 
Hurtig bewegen fehen, befonders die oben erwaͤhnte it, 
termucfe (Seioptera vibrans), Diefes madht Schel— 
pers Vermuthung, dab fie mit dem Athmen zuſam— 
menhaͤngen, nicht unwahrſcheinlich. Bielleicht wirken 
ſie durch ihre Bewegung auf irgend eine Art auf die 
Luftloͤcher in ihrer Nahe und befoͤrdern vielleicht ibe 
Oeffnen oder Schließen. 

In dieſer Ordnung gibt es drey Claſſen von Flie— 
gern, bey denen ſowohl die Geſtalt des Leibes als die 
Dev Fluͤgel, wie auc) andere Umſtaͤnde verſchieden find. 
Suerf— fommen die duͤnnen Fliegen, die Schnacken, 

26 * 


t 


404 Brief. XX, 


F 4 

Stechſchnacken und. dic andeven ſchnackenartigen Mucken. 
Shr Leib iſt leicht, ihre Fluͤgel find femal, die Fife 
fang und fie haben feine Afterfluͤgel. Dann fommen 
Die, deren Leib zwar auch duͤnn, aber ſchwerer iff, die 
MNaubfliegen CAsilidae),  GSfechfliegen CConopsidae) 
u. fe 1S bed a groͤßexe Fluͤgel, kuͤrzere Fuͤße und 
ſehr kleine, bisweilen ſelbſt verkuͤmmerte Afterfluͤgel. 
Den Schluß at Die cigentlidien Mucken (Musci- 
dae) und ihve Verwandte, deren Leib furs, dice und 
oft ſehr fchwer iff, und die nicht bloß verhaͤltnißmaͤßige 
Fluͤgel und kuͤrzere Fuͤfe, fondern auch in die Mugen 
fallende Ufterfligel haben. Aus dev Vergleichung dies 
fer BerfHhiedenheiten duͤrfen mir ſchließen, daß die Fuͤße 
als Schwingkolben und Ruder wirken, weldhe diefe Kerfe 
im Fluge ftatig halten und ihren Lauf lenken helfen ; 
denn Die leichteſten Leiber haben die langften Fuͤße und 
Die ſchwerſten die kuͤrzeſten. Zweytens darf man ſchlie— 
ßen, daß die Afterfluͤgel vorzuͤglich die Fluͤgel beym 
Sluge verſtaͤrken, weil fie beym ſchwerſten Leibe am 
groͤßten ſind und beym leichteſten ganz fehlen. 

Der Flug der Schnackenſippen iſt ſehr verſchieden, 
bisweilen habe ich fie in Zickzack auf und nieder flies 
gen fehens cin andevmal in fenfrechten fleinen Bogen, 
Wie mande Bigel; und wieder andere in ſoͤhligen Bis 
gen: alle dieſe Linien beſchreiben fic mit einer Art huͤ⸗ 





*) Denen, welche Wieſen und Waiden beſuchen (Tipula ole- 
racea etc,) dienen fie auch, wie fruͤher bemerkt, als Stelzen, 
um durchs Gras gu abet (Reaumur V, praef, I, Tab, 3,. 
Fig, 10), 
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pfender Bewegung. Bisweilen ſcheinen ſie nach allen 
moͤglichen Richtungen zu flattern, aufwaͤrts, abwaͤrts, 
quer, ſchief und bisweilen ſelbſt in Kreiſen. Die Stech— 
ſchnacke (Culex pipiens) ſcheint auch in verſchiedenen 
Nidtungen herum gu feegeln. Die Bewegung ihrer Flis | 
gel, wann ſie nicht ctiva wie cin Sperber fliegen, iſt 
“fo raſch, daß man fie nicht wahrnehmen kann. Im 
Fluge liegen die Vorderfuͤße bey der Wieſenſchnacke 
(Tipula oleracea) ſoͤhlig vorwaͤrts und die vier hinte⸗ 
ren ebenſo hinterwaͤrts, ſo daß jene das Fock und dieſe 
das Steuer des Schiffs waͤhrend ſeiner Reiſe durch den 
Luftocean vorſtellen. Bey einem anderen Kerf dieſer Zunft 
(Hirtaea marci) find alle Fuͤße im Fluge nach hinten gez 
ſtreckt, und dag vordere Paar bildet mic dem Leibe einen 
fpigen Winkel. Auf dtefe Art Fann es vielleicht beffer 
Die Luft durchſchneiden. 


Ich habe mich oft auf meinen Spaziergaͤngen mit den 
Bewegungen der Hornißmucke (Asilus crabroniformis), 
welche zur zweyten Abtheilung der oben aufgeſtellten 
Fliegerclaſſen gehoͤrt, unterhalten. Dieſes Kerf iſt fleiſch⸗ 
freſſend und lebt von kleinen Fliegen. Auf unſeren 
Streifereyen ſehen wir fie oft ich grade vor uns nieders 
Jaffer; fobald man naber kommt, flicgt fie cin Stic, 
chen tweiter und fo macht fie den Vorlaͤufer durch ein 
langes Seld hindurch. Dieſes findet gewoͤhnlich State, 
wie id) glaube bemerft su haben, wenn ein Pfad an 
einem Zaun fortgebt; dev Zweck davon iſt wahrſcheinlich 
Heute gu fangen. Wir treiben ohne Zweifel durch uns 
fere Beweaung eine Menge Kevfe vor uns her, und bez 
forgen auf diefe Art, ohne daran gu denken, dieſen 
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Kerfen eine Mahlzeit. Andere Gattungen von diefer 
Sippe der Naubfliegen maden es eben fo, 

Die Lufthewegungen der eigentlichen Mucken (Mu- 
scidae), wozu die Bremen oder Daffeln (Oestrus) gehoͤ⸗ 
ren; der Pferdefliegen oder Bremfen (Tabanus); dey 
Schmeißfliegen (Musca) und vieler anderer Sippeny wel—⸗ 
che die ſchweren Roſſe unter unferen zweyfluͤgeligen Flies 
gern vorſtellen, find betwunderungswirdig ſchnell und 
gehen gewobhnlid) grade aus. Cin ungenannter Beobz 
acter Hat in Nicholſons Sournal (III. 36) berech— 
net, daß die gemeine Hausfliege (Musca domestica), 
bey gewdhnlichem Fluge, in ciner Secunde ungefaͤhr 
600 Fligelfhlage thue und dadurch fuͤnf Fuß weit ors 
warts kommen; in Angſt gefebt aber, fann fie ihre 
Geſchwindigkeit um das Sechs- oder Siebenfache vermeh— 
ret, oder 30 und 35 Fuß weit in derfelben Zeit fom 
men, In derfelben Zeit fann ein Nennpferd nicht mehr 
als oo Fuß zuruͤcklegen, welches fir die Minute F 
Stunde Weges gibt. Unfere Fleine Sliege legt in ih— 
rem ſchnellſten Fluge und in derfelben Zeit mehr als 
X diefes Weges zuruͤck. Vergleicht man den unendliz 
hen Unterfdhied it der Grofe beyder Thiere (zehn Mil— 
lionen Stubenfliegen wurden faum ein Rennpferd aufz 
wagen), fo evfennt man wie betunderungswurdig die 
Geſchwindigkeit diefes Heinen Geſchoͤpfs iff. Ware die 
Sliege fo groß wie das Pferd, und behielte fie ihre 
Kraͤfte im Verhaͤltniß mit ihrer Groͤße bey, fo wurde 
fie die Erde durchlaufen mit der Schnelligkeit des 
Bliges. 

Es ſcheint mir, daß nicht die Muskelkraft allein es 
iff, welche vicle Kerfe fahig macht fic) fo lange auf 
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den Fluͤgeln yu halten. Heder, dev auf fie Acht ibe, 
muß bemerft haben, daß die Geſchwindigkeit und Dauer 
ihrer Flige viel on dev Warme oder Kahle dev Atmo— 
fphare und befonders vom Sonnenſchein abbangt. Se 
warmer und unbewolfter ihre Strablen find, defto mehr 
find die Kerfe auf den Fluͤgeln, und alle, welche bey 
Tage ihr Wefen treiben, fcheinen far langere und hanfiz 
gere Ausfluͤge eingerichtet. Da diefe Thiere außer dev 
Luft in ibven Luftvobren keine andere circulierende Fluffigz 
feit haben, fo miffen ihre Bewegungskraͤfte, mit tweniz 
gen Unusnahmen, oon dem Zuſtande diefes Elementes abz 
Hangen. Fallt das Thermometer bis auf einen gewiffer 
Grad, fo fangen fie an gu erſtarren; ſteigt es su einer 
gewiſſen Hoͤhe, fo leben fic wieder auf; man mus daber 
die Luft oder vielmehr die Warme darin in gewiſſem Sinn 
als iby Blut anſehen. Dieſe von der Luft gefuͤhrte Waͤr⸗ 
me circuliert raſch in ihnen, belebt alle ihre Bewegungen, 
trift in Die Muskeln und Adern ihrer Fluͤgel, evhalt fie in 
Spannung und vermehre oder vermindert durch grofere 
oder geringere Raſchheit dev Pulfationen ihre Thaͤtigkeit. 

Sh Habe Shnen nun alles, was ich fiber die 
Bewegungen der vollfommenen Kerfe in dev Luft 
ſammeln founte, mitgetheilt, und muß Shnen nur cinis 
ges uͤber ihre Bewegungsart in odey auf vem Waſſer 
fagen. Es gibtderen zweyerley, (dh mimmende und ges 
Hende. Beym Gehen im Wafer iſt dic Bewegung dev 
Fife nidjt von dev beym Gefen auf dela Lande vers 
fchieden. Schwimmen nenne ich dicjenige Bemcgung, 
welche Deis Thier durch Stoͤße hervorbringt. Die mei— 
ſten Kerfe:, welche ſchwimmen, haben dazu einen eigenen 
Bau an den Hinterfuͤßen, entweder eine dichte Haars 
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frange am Schlenbein und an det ——— wie om 
den Schwimmfafern (Dytiscus) und den Ruderwangen 
(Notonecta); oder ihre Endglieder find viel breiter, 
wie beym Drehkaͤfer (Gyrinus), und ſehen wie ein Ru— 
dev aus *). Die Schwimmkaͤfer, an deren After man 
oft eine filberfarbene Luftblaſe hangen ſieht, erheben fich 
an dic Oberflaͤche des Wafers um Luft zu ſchoͤpfen, 
wie es ſcheint bloß durch ihr geringeres, ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht als das Waſſer; wenn ſie aber niederſteigen oder 
ſich ſoͤhlig bewegen, was ſie mit betraͤchtlicher Ges 
ſchwindigkeit thun, ſo geſchieht es durch regelmaͤßige, 
und, wiederholte Schlaͤge mit ihren Schwimmfuͤßen. 
Waͤhrend ſie an der Oberflaͤche des Waſſers haͤngen, ſind 
dieſe Fuͤße ſo ausgeſtreckt, daß ſie mit dem Leibe einen 
rechten Winkel bilden. Die Ruderwanzen (Notonectae) 
ſchwimmen auf dem Ruͤcken, und koͤnnen daher die 
Kerfe, welche aufs Waſſer fallen und von denen ſie leben 
ſogleich ſehen und ergreifen. Sigara dagegen, eine vers 
wandte durch Fabricius von Notonecta getvennte Sips 
pe ſchwimmt auf die gewoͤhnliche Weife. Da die Drebs 
kaͤfer (Gyrini) gewoͤhnlich ſich auf dev Hberflade bewe⸗ 
Gen und ſich in Kreiſen drehen, fo find ohne Zweifel 
ihre Fuͤße am beſten fuͤr dieſe Art von Bewegung ein⸗ 
gerichtet. Doch tauchen ſie ſehr leicht und geſchwind 
unter, wenn fie erſchreckt werden. Die gemeine Waſſer⸗ 
wanze (Gerris lacustris) taucht zwar nicht unter, ſchwimmt 


*) Briggs bemerkt, dab dieſes Kerf alle feine Safe gue 
gleich mit wunderbarer Schnelligkeit bewege, und daß dadurd 
eine ftrahlende Schwingung auf der Hberflahe des Waffers 
entſtehe. 
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aber bisweilen auf der Oberflaͤche und zwar mittels 
Schlaͤge der mittleren und hinteren Fuͤße (De Geer 
III. 314). Dieſe find jedoch weder gefranzt noch breit, 
ſondern ſehr lang und duͤnn und haben ſchwer gu bes 
merkende Klauen unter der Spitze des letzten Fußglie— 
des, welches ſie bedeckt und verbirgt. Die untere 
Seite des Leibes iſt bey Sumpfkaͤfern (Elophorus F.) 
und viclen andeven Wafferferfen mit einer dicen Lage 
grauer, atlagartiger Haare befleidet, welche ihn gegen 
Die Wirfungen des Waſſers ſchuͤtzen, und unter gewiffem 
Lichte einen ftarfen Glang zeigen. Cinige Kerfe, welde 
ihrer Natur mad) Feine Wafferthiere find, ſchwimmen doch 
ſehr gut, wenn fie ing Waſſer fallen. Sch fah dinmal einen 
Grashivfer (Acridium) durch die Fraftigen Stoͤße fets 
ner Hinterbeine mit großer Geſchwindigkeit uber einen 
Strom fegen. | . 

Andere Kevfe gehen fo su fagen im Wafer, indem 
fie ihre Fuͤße ziemlich auf diefelbe Art bewegen wie auf 
dem Lande, Bicle fleinere Gattungen von Waſſerkaͤfern, 
welche zu den Gippen dev cigentliden Waffertafer, der fo 
genannten Gumpf,+ Feuchts und Teidjfafer (Hydrophi- 
lus, Elophorus, Hydraena, Parnus, Elmis etc.) ges 
Horen, machen auf dice Ure ihren Weg in den Wellen. 
Eben fo verfolgt dev Waſſerſcorpion (Nepa) feine Beute; 
und die Eleine Waffermilbe CHydrachna) ficht man in jes 
Dem Pfuhl mit ihren kleinen Fuͤßen arbeiten und ſich nach 
allen Richtungen bewegen. Mande Spinnen find aud 
nicht sufvieden bloß auf dev Oberflade des Waffers hers 
um ju wandern, fondern ffeigen aud) in daffelbe 
Hinunter, wie Sie ſchon im erften Bande von mir ge; 
Hort haben, Es gibt noch andere Kerfe, welche ſich anf 
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dieſe Art bewegen, z. B. die Waſſerwanzen CGerris 
lacust., flydrometra stagnorum, Velia rivulorum etc. 
Lat.), Die erfte fann auf der Oberflade des Wafers 
eben fo gut gehen, laufer und felbft auf die Seute fprins 
gen als ſchwimmen. Die zweyte — ausgeseidnet durch 
‘ihre auferordentlide Dinnheit und ihre vorftehenden 
halbfugelformigen Augen, weldhe in der Mitte des Leis 
bes gu ſtehen ſcheinen, obfdjon fie wirklich im Kopfe find 
— ſchwaͤrmen in den meiften flehenden Waffern in gros - 
fer Menge umber, um andere Kerfe gu jagen, Die Ve- 
lia trifft man vorsiglid) auf ſtroͤnenden Vaͤchen any anf 
Deven Wellen man fie hurtig laufen fieht. Die zwey 
letzten koͤnnen weder ſpringen nod) ſchwimmen. 
Ich Habe jetzt nod) einige Worte uber die Bewe— 
gung dev Kerfe gu ſagen, welche graben, entweder 
yim ihre Sungett oder fic) ſelbſt zu verbergen, Obſchon 
Das Graben nidt immer eine Ortsbewegung if, fo will 
id) es Doc in dieſem Abſchnitt abhandeln, um den Ges 
genftand nicht gu zerreißen. Mande dringen in die 
Erde mittels dev Vorderfuͤße, welche hiezu befonders ein 
gerichtet find. Die flachen, gezaͤhnten vorderen Schien⸗ 
Heine mit duͤnnen Fußwurzeln dev fo genannten Erdfafer 
(Scarabaeus), welche alle in ihren erſten Zuflanden und | 
mance felbft in ihrem lesten, unter Grund leben, (eben 
fie in Stand, fic) einen Weg entweder in die Erde 
oder aus derfelben gu bahnen. Bey zwey anderen Kas 
ferfippen, Den fo genannten Grabfafern (Scarites und 
Clivina Lat,), find dieſe Schienbeine gu demfelben Zweck 
handfoͤrmig, oder am Ende mit laͤngeren Zaͤhnen bewaff— 
net. Der merkwuͤrdigſte Graber aber unter den voll— 
kommenen Kerfen iſt Das ſonderbare Thick, welches def 
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halb Maulwurfsgrylle, auch Werre heißt (Gryllotalpa 
vulgaris Lat.), dieſes Geſchoͤpf beſitzt eine bewunde— 
rungswuͤrdige Staͤrke, beſonders in der Bruſt und den 
Vorderfuͤhßen. Die erſte iſt cine ſehr harte, veſte Schale 
oder Kruſte, welche wie ein Schild den Rumpf des 
Thieres bedeckt; die anderen ſind ungemein gut zum 
Graben eingerichtet, ſowohl durch Staͤrke als Ban. 
Die Schienbeine find ſehr brett, und enden ſchief in vier 
ungeheure, ſcharfe Zaͤhne wie Fingers die Fußwurzel bes 
ſteht aus drey Gliedern, wovon dle zwey erſten breit, 
zahnfoͤrmig und gegen die Schienbeinzaͤhne gerichtet ſind; 
das letzte iſt klein und mit zwey kurzen Klauen am Ens 
de bewaffnet. Dieſe Fußwurzel ſteht auf der inneren 
Seite des Schienbeins und ſieht einem Daumen gleich, 
deſſen Dienſt ſie auch thut. Die Richtung und Bewes 
gung dieſer Haͤnde geht, wie bey den Maulwuͤrfen, 
auswaͤrts, und erleichtert auf dieſe Art dem Thier ſehr 
das Wegſchieben der Erde, wann es graͤbt. Mit Huͤlfe 
dieſer kraͤftigen Werkzeuge bohrt es ſich faſt augenblick— 
ih cin. Diefes Geſchoͤpf arbeitet unter der Erde wie 
eine Feldmaus und twirfe eine Furdhe auf fo melt es 
geht, aber feine Haufen wie fein Namensvetter, dev 
Maulwurf. Auf dieſe Ure unterhdhlen fle ganze Gare 
ten, und maden im feuchtem und fumpfigem Boden, two 
fie fic) gern aufhalten, ihre fonderbaren, (chon beſchrie⸗ 
benen Kammern, Die Feldgrylle (Acheta campestris) 
graͤbt auc), aber mit verfchiedenen Werkzeugen. Sie 
bohrt in Haiden und anderen trocfenen Lagen ihre runs 
‘Den und merfrurdigen Sellen mittels ibrer ftarfe Ries 
fer, welche wie Krebsſcheeren, aber noch fcharfer gezaͤhnt 
find. Die Hausgrylle, welche wegen dev Weidhheit ded 
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Noͤrtels ſich gern in neu gebauten Haͤuſern aufhaͤlt, 
bohrt mit denſelben Organen zwiſchen den Back⸗ und 
Mauerſteinen durch, und macht ſich auf dieſe Art einen 
bedeckten Weg von Zimmer zu Zimmerr (White Nat. 
hist. II. go. 72. 76), 

Bon allen gtabenden Sunften find aber feine fo 
gablreid) wie die aus dev Smmenordnung (Hymenopte- 
ra), Wo man nur ein fonniges, nacktes Ufer ſieht, 
da findet man es aud) soll von den Wobhnungen der 
dazu gehorigen Kerfe; und außerdem ift auch jedes Ges 
fander und altes Zimmerwerf von ihnen durchbohrt. Bienen, 
Wefpen, Bienenwefpen (Bembex), Gandwefpen (Pompi- 
lus), Mucfenwefpen (Mellinus, Cerceris, Crabro) nebft 
vielen anderen Hoblen fir ihre Sungen Wohnungen in 
Der Erde oder im Hols aus. Die merkwuͤrdigſte in diefer 
Hinſicht if— die gemeine Gandwefpe CAmmophila RK.) 
oder wie fie paffender hieße, die Raupenweſpe, weil 
fie beftandig Naupen vergrabt und ihre Eyer hinein⸗ 
legt [Daher fie aud im Deutſchen Naupentodter —_ 
wird]. Gie grabt ihre Hohlen mit den Vorderfuͤße 
wie ein Hund oder Kaninchen, und wirft mit den hinte— 
ren, welche beſonders dazu eingerichtet ſind, den aufge— 
haͤuften Gand weg (Linn. transact, IV. 200). Ke 

Da die meiften diefer Hohlen sur Aufnahme der Eyer 
beftimme find, fo will ic) Shnen nun die Art und Weife 
angeben, wie eine von den langbeinigen Schnacken (Ti- 
pula variegata L.) ihre Eyer leat, twas ich felbfe beobs 
acdhtet habe, Sie hatte dic Gommerfeite eines von Gras 
entbloͤßten Ufers gewaͤhlt; darauf ftand fie mit ausgefpreigs 
ten Beinen und drehte fich beſtaͤndig halb umy bald vorwarts, 
bald ruͤckwaͤrts. Dabey drang die Legrdhre, in welche fic 
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“Der langwalzige, gugefpibte Bauch endigt, in den Harz 
ter Boden und feste die Eyer an einem ficheren Orte 
ab. G8 famen aber nicht alle in das nehmliche Lochs 
fie verließ dann und wann ihren Stand, gieng aber 
nicht weiter als etwa einen Zoll vom letzten Bohrloch. 
Waͤhrend dieſes Geſchaͤftes bemerkte ich ihr Maͤnnchen 
nicht weit davon mit ſeinen Beinen an einem Zweig 
haͤngen. Die gemeine raſenbohrende Schnacke (Tipula 
oleracea) bewegt ſich beym Eyerlegen ſenkrecht uͤber das 
Gras, und zwar mit Huͤlfe der zwey hinteren Fuͤße und 
des Bauchendes, welches ſtatt eines dritten Fußes dient; 
die vier vorderen ſchweben in der Luft. Ob ſie ſich auch 
beym Bohren halb herumdreht, wie die gefleckte Sdnas 
de (T. variegata), wird aus Reaumurs Bericht 
nidt klar CV. 20). 

Ich fomme nun ju den Bewegungen, welche mehr 
ein Spiel oder eine Vergnigung andenten als Ortsbe— 
wegung. Man fann drey Arten davon annehmen: 
Sdhweben, Drehen im Kreiſe und Cangen. 

Sie haben ohne Zweifel off in Waldern und an 
anderen Plagen Mucken fo gu fagen in dev Luft hangen 
fehen, welche ihre Flugel fo fAnell bewegten, daß fie 
faſt unſichtbar waren. Diefes Schweben oder Ritteln, 
welches den Blattausfreſſenden Mucken eigenthuͤmlich zu 
ſeyn ſcheint, wurde auch von De Geer bemerkt (VI. 
104). Ich habe oft mit Vergnuͤgen zugeſehen; wann 
ich ſie aber mit meiner Klappe fangen wollte, ſo ſchwipp⸗ 
ten ſie wie ein Blitz weg, und ſetzten ihr Spiel an ei— 
ner anderen Stelle fort. Am meiſten zeichnen ſich hierin 
die Abendfalter aus, und haben ohne Zweifel debhalb im 
Engliſchen den Namen Habichtsmotten erhalten. Wenn 
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fie ihre lange Zunge entfalten und aus ciner Blume — 
die Suͤßigkeiten ſchluͤrfen, fo halten fie fich immer auf den 
Fluͤgeln und ſchweben uber dev Blume, bis fie diefelbe 
ausgefogen haben, worauf fie su einer anderen fliegen. 
Befonders zeichnet fic) Hierin das von den Sammlern 
fogenannte Taub den (Sesia stellatarum) aus; die Bez 
wegung feiner Fluͤgel iſt uͤber alle Begriffe ſchnell 
(Ra hist, insect. 133, 1). 

Das Drehen dev Kerfe im Kreiſe findet entives 
dev beym Ausruhen Statt oder beym Fliegen und 
Schwimmen. Fd) habe mid) cinmal ſehr an den Bes 
wegungen einer Schabe (Tinea) auf einem Laubblatte 
ergoͤtzt. Dev Kopf war der Mittelpunct ibrer Umwaͤlzungen, 
und fie drehte fic) eine Zeitlang mit betrachtlider Ges 
ſchwindigkeit um, alg wenn fie den Schwindel hatte; 
Dennod war id) nidt im Stande fie gu fangen. Sca— 
lige erwaͤhnt einer aͤhnlichen Bewegung oom Bucher: 
ſcorpion (Chelifer cancroides, Lesser L, I. 248), 

Reaumur befhreibt auf eine ſehr unterhaltende 
und Iebhafte Weife die Orehungen dev im iſten Bande 
ertoahnten Hafte (Ephemerae) rings um cine brennens 
De Kerze. Es iff fonderbar, fagt er, daw Mots 
ten, welche nur im der Made fliegen und den Lag 
ſcheuen, grade diejenigen find, twelde an das Licht in 
unſeren Simmern fommen. Es ift noc) viel auBerordentlis 
chet, daß diefe Hafte oder Lagfliegen, welche nur nad) 
Gonnenuntergang erfheinen und vor Gonnaufgang fterz 
ben, und daher beftimme find nie das Licht der Welt gu 
fehen, daß dicfe grade cincn fo ftarfen Hang nach jedem 
leuchtenden Gegenflande zeigen. Cine Kerze yu halten, 
wann fie erſcheinen, war fein angenehmes Geſchaͤft; 
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denn in wenig Secunden war das Kleid des Lichttras 
gers mit dicfen Kerfen, welde aus allen Segenden auf 
ihn los ſtuͤrzten, gang uͤberdeckt. Das Leudhten dev Ker— 
je verurſachte ein Schauſpiel, welches alle Zuſchauer bey 
zauberte. Alle, welche dabey waren, ſelbſt der einfaͤl— 
tigſte und unempfindlichſte Bediente, konnten mit Zu— 
ſchauen nicht ſatt werden. Keine Himmelskugel hat je 
ſo viele Zonen als hier Kreiſe waren, von denen das 
Licht den Mittelpunct bildete. Es waren ihrer unend— 
lid) viele, die fic) in allen Richtungen und in allen 
Denfbaren Neigungen durchkreuzten, und mehr oder we— 
niger excentrifd) waren, Sede Sone beſtand aus einer 
ununterbrodenen Schnur von Haften, die wie cin tief 
ausgezackter Kragen von Gilbergase ausſahen und aus 
gleidjen, mit den Enden at einander geſtoßenen Criangeln 
beftanden, welche fid) mit erftaunlider Geſchwindigkeit 
bewegten, Diefe Erſcheinung wurde von den Fluͤgeln 
hervorgebracht, welde das Einzige waren, dad man vor 
den Chieren unterfdeiden Fonnte, Nachdem cines dies 
fer Gefhopfe den Kreis ein oder zwey Mal beſchrieben 
“hatte, fiel es auf die Erde oder ins Wafer, ohne daß 
eg gcfengt worden ware (VI. 484. Tab, 45, Fig. 7), 
Neaumur war einer dev genaueſten Beobachter, und 
doch vermuthe ich, daß die Hier befchriebene Erſcheinung 
eine optiſche Taͤuſchung geweſen, und gwar aus folgenz 
Den Grunden: als ich) einmal mit einem Freunde, dem 
Mitverfaffer diefes Werfs, mahrend des Cages (pagies 
ten gieng, zogen Myriaden kleiner Fliegen, welche uns 
ter jedDem Baume tanzten, unfere Wufmerffamfeit auf 
ſich; unter gewiſſem Lichte fahen fie aus wie sufammensz 
gefettete Reihen von Kerfen, die ſich ſpiralfoͤrmig auf⸗ 
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waͤrts hewegten, wie es Reaumur oon ſeinen Haf— 
ten beſchrieben hat; bey genauerer Unterſuchung aber 
fanden wir, daß jede Reihe durch die erſtaunlich ſchnelle 
Bewegung einer einzigen Fliege gebildet wurde. Wenn 
man auc) den Naum betrachtet, den eine Fliege in eis 
ner Gecunde durd)fliegen fann, fo darf man ſich nice 
wundern, daß das Auge nicht fabig it, ihrem ailmags 
ligen Fortgange gu folgen, oder zugleich den ganzen 
Raum gu uͤberſchauen. Die Fliegen, welche wiv fahen, 
waren fleine, mannlide Schlupfweſpen. 

Andere Kreisbewegungen fpielender Kerfe finden im 
Wafer Statt, Linne bemerfte auf feiner Neife durd) 
fappland eine ſchwarze Schnacke, welche auf dem Wafs 
fer lief und fic) wie der Drehkaͤfer (Gyrinus) drehte 
(Lach. Lap. J. 194). Den Drehfafer habe ic) oft ers 
wahnt, ev ſcheint der luſtigſte und hurtigfte unter allen 
Wellenberwohnern zu ſeyn. Zum Bewundern grok iff 
die Geſchwindigkeit, mit meldher fie fid) um und um drez 
hen und einander fo gu fagen in ununterbrodjenen Kreis 
fer verfolgen, welche nad allen Michtungen gehen, 
Dann und wann ruhen fie an der Hberflace aus, als 
wenn fie ihe Tanzen ermuͤdet hatte und fie nun die volle 
Wirfung der Gonnenftrahlen geniefen wollten: naͤhert 
man fich, fo find fie im Nu twieder in Bewegung. Bers 
ſucht man fie mit Dem Nese yu fangen, fo find fie der 
Augenblick unter Dem Waffer und zerſtreut. Iſt die 
Gefahr voriber, fo geigen fie fic) wieder und machen 
aufs neue ihre Spruͤnge. Da fie ſehr glangend find, 
fo fehen fie im Gonnenfhein aus twie Fleine tangende 
Maffen vow Silber, oder wie fdhimmernde Perlen 
(Oliv, Ent, HI), | 
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Die Spielbewegungen aber, worauf ich Sie vorzuͤglich 
aufmerkſam gu machen wuͤnſche, find die Chortaͤnze der 
Maͤnnchen in der Luft; bey den Kerfen iſt nehmlich das 
maͤnnliche Geſchlecht das tanzende, das weibliche haͤlt 
ſich gewoͤhnlich ruhig zu Hauſe. Dieſe Taͤnze haben in 
allen Jahreszeiten Statt, im Winter wie im Sommers 
jedoch find fie in dev erſten Jahreszeit nur auf die dev 
RKalte trogenden Schnacken beſchraͤnkt. Des Morgens vor 
zwoͤlf Uhr halten dic oben erwaͤhnten Wurzelfafer CHo- 
pliae) Tange in dev Luft, und dev gemeine Maykaͤfer 
ſammt dent Juniuskaͤfer erſcheinen gegen Abend, dev. 
letzte gewoͤhnlich in den laͤngſten Tagen, und erfuͤllen 
zu Tauſenden die Luft uͤber Baͤumen und Buͤſchen mit 
ihrem Geſumme. Andere tanzende Kerfe ſehen aus wie 
bewegliche Saͤulen, indem jedes Individuum cin Stuͤck 
ſenkrecht auf und niederſteigt, und folgen dem hindurchge— 
henden Wanderer, der, oft auf ein ganz anderes Geſchaͤft 
bedacht, ſeine Luftbegleiter gar nicht bemerkt, auf eine 
betraͤchtliche Entfernung, 


Gegen Sonnenuntergang faͤngt das gemeine Haft 
(Ephemera vulgata), welches ſich durch gefleckte Fluͤgel 
und drey lange Schwanzfaͤden (Caudulae) auszeichnet, ſeine 
Taͤnze auf den Wieſen neben Fluͤſſen an. Sie verfams 
meln ſich in Truppen, manchmal von einigen Hunders 
ten, und halten ſich gewoͤhnlich uͤber einem hohen Baum 
in beſtaͤndigem Steigen und Fallen. Sie erheben ſich 
durch ſchnellen Fluͤgelſchlag fuͤnf oder ſechs Fuß uͤber den 
Baum; dann fallen fie mit ausgeſpannten und unbes 
weglichen Fluͤgeln, feegelnd mie Habichte mis aufgefchlas 


genen Schwanzfaͤden, wovon Die zwey ſeitlichen (o weit 
K. uu. Sp. Entomologie II. 22 
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abſtehen, bag fie mit Dem miftieren faft einen rechten 
Winkel Silden, D Dieſe Schwaͤnze (Heinen ihren Leib im 
Gleichgewicht zu halten, wann fie nlederſteigen, was in 
ſoͤhliger Lage geſchieht. Dieſe Bewegung wird zwey 
oͤder drey Stunden ohne Unterlaß fortgeſetzt, faͤngt bey 
heiterem Wetter ungefaͤhr eine Stunde vor Sonnenunter⸗ 
gang an, und dauert bis haufiger Chau fallt, dev fie 
zwingt gu ihrem naͤchtlichen Aufenthalt zuruͤckzukehren 
(De Geer il. 638). Unſere gemeinfte Gattung, die 
ich fir Die Ephemera vulgata gefangen habe, weicht 
in ihrem Betragen etwas von der des De Geer ab. 
Ich fand fie Ende Mans tanjend anf Wieſen, nicht fiber | 
Béumen, gu elner viel fruͤheren Stunde, um halb vier 
Uhr; ſie ſtieg auf dieſelbe Art auf, etwa einen Fuß 
hoch und dann wieder ab, bis etwa vier oder fuͤnf Fuß 
vom Boden. Eine andere, bey uns gemeine Gattung 
erhebt ſich fieben oder acht Fuß. Ich habe auch Hafte 
ſoͤhlig uͤber dem Baer fliegen ſehen. Die Maͤnnchen 
ergreifen bisweilen die Weibden in Der Luft und flies 
gen mig ihnen gepaart Herum. Diefe Kevfe ſcheinen mit 
Den Vorderfuͤßen die Luft gu brechen; wenigſtens liegen 
fie dicht an einander oor dem Kopf und fehen aus wie 
Fuͤhlhoͤrner. 

Die ſchwarze Tanzmucke (Empis maura), eine 
kleine, geſchnaͤbelte Fliege, habe ich in unzaͤhliger Mens 
ge wie ein vom Winde getriebener Regenſchauer, uͤber 
das Waſſer ſtuͤrzen und wieder zuruͤckkommen geſehen. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß die kleineren Schnacken uns 
genetzt ducch einen ſtarken Regen fliegen koͤnnen, wie ich 
oft bemerkt habe. Wie ſcharf muß ihr Geſicht ſeyn und 
wie raſch ihre Bewegungen, daß ſie im Stande ſind 
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durch Tropfen gu fteuern, welche dicker als ify Leib 
find, und die fie gu Boden werfen muͤßten, wenn fie 
auf fie fielen! Wer erkennt nicht in diefer unendliden 
Manchfaltigkeit von Bewegungen, welche flv fo zahl⸗ 
reidje und verfchiedene Zwecke und mit fo vielerleyn Werks 
geugen utd Organen ausgefuͤhrt werden, den großen und evs 
ften Beweger ohne ifn angubeten? Bon ihm kommt alles 
Her, don ihm iff alles begabt, in ihm beweat fid) alles: 
und um feine Zwecke ju erfillen und als feine Dots 
ſchafter gu gehen, find diefe kleinen, aber nicht unbedeuz 
tenden Wefen auf folche Art ausgeftattets denn durd) fie 
erhalt ev diefen Ball von Erd' und Wafer in Ordnung 
und Schinheit und macht ihn fo tauglid), dev Wohnſitz 
feines Hauptge(dopfes, des Menſchen, gu werden, 
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Ueber die Lante, welche Kerfe Hervorbringen. 


Dah die Kerfe, obfchon fie die Luft mit einer 
Manchfaltigkeit non Toͤnen erfuͤllen, dennoch feine Stim— 
me haben, wird widerſprechend zu ſeyn ſcheinen, und 
Sie werden gern mit Dem roͤmiſchen Naturforſcher aus⸗ 
rufen: Was! bey dem unaufhoͤrlichen Geſumme der 
Bienen am Tage; bey dem Sauſen der Kaͤfer am Abend; 
Hey dem Pfeifen der Stechſchnacken in der Nachtz bey 
Dem luſtigen Zirpen dev Gryllen und Heufehrecten; bey 
dem dumpfen Trommeln der Cicaden, follen dod die 
Kerfe keine Stimme haben! Wenn man unter Stims 
me Tone durch die Luft hervorgebracht verftehe, welche 
aus den Lungen durd) den Neblfopf getrieben, vom dev 
Zunge modificiere werden und aus dem Munde heranss 
gehen fo ift es fo und nicht anders; denn fein Kerf bez 
Dient fih, whe Die groͤßeren Thlere, feines Mundes 
um irgend cinen Ton auszuſtoßen: in Ddiefer Hinfidhe 
ſind fie alle vollfommen ſtumm; und obfchon fie unaufs 
Harlich laut find, fo ſchweigen fie dod) ewiglich. Diefe 
Thatfadhe entgieng dem Stagyriten nicht, denn er ſprach 
den Kerfen dle Stimme ab und ſchrieb ihre Tine einer - 
anderen Urfache gu, Wollen wiv aber diefem Worte 
eine weitere Ausdehnung gebens find mic dev Meynungy 
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daß alle anf irgend eine Art hervorgebrachten Toͤne, wos 
durch die Thiere andere von derſelben Gattung zu ge— 
wiſſen Handlungen beſtimmen, den Namen der Stimme 
verdienen; dann will ich zugeben, daß ſie eine ſolche 
wirklich haben. Man entſcheide dieſe Frage wie man 
wolle, ſo wiſſen wir alle, daß dieſe kleinen Geſchoͤpfe 
in gewiſſen Jahreszeiten und bey verſchiedenen Vorfaͤllen 
durch dieſes oder jenes Mittel einen großen Laͤrm in der 
Welt machen. Ich muß daher nun Ihre Aufmerkſamkelt 
auf dieſen Theil der Kerfgeſchichte lenken. 
Bey der Verhandlung dieſes Gegenſtandes will ich 

die Laute, welche die Kerfe hervorbringen, unter fol— 
gende Abſchnitte ſtellen: Laute waͤhrend ihrer Bewegun⸗ 
gett; wann fie freſſen oder anders befhaftiget finds tan 
fie vufen oder befehlen; oder wann fie in Leidenſchaft 
gevathen, in Furcht, Zorn, Trauer, Freude oder ebe, 
Die eingige Ave von Ortsbewegung, wahrend 
diefe Chiere Tone hervorbringen, iſt das Fliegen: denn 
auger der Hiigelameife (Formica rufa L.), welche waͤh— 
rend des Gehens uber duͤrres Laub mit ihren Fuͤßen 
ein Geraͤuſch hervorbringt, fenne ich) fein anderes Kerf, 
deſſen Tritte mit einem Ton begleitet waren, wenn man 
nidt etwa den Floh ausnehmen will, oon Oem mir ein 
Frauenzimmer verſichert, daG es deſſen Schritte auf (eis 
ner Nachtmuge Hore; es flappe als wenn ev in Holyz 
ſchuhen gienge. Daf der Flua von vielen Kerfen mit 
Summen oder Sauſen beglettet iff, wird wohl feders 
matt wiffens daß aber bey weitem die Mehrzahl fic) gang 
fiill durd) die Luft bewegt, Hat man vielleicht nidt fo 
oft bemerkt. Sm Whgemeinen madden diejenigen, welche 
ain Fraftigften und ſchnellſten fliegen, und dic Zluͤgel bes 
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wegungélos gu alten (deinen, am meiften Geraͤuſch; 
diejenigen dagegen, welche ſachte und langſam fliegen 
und mit ihren Fluͤgeln die Luft ſichtbar fhlagen, geben 
nur wenig oder gat feinen Ton von fich. 

Unter den Kafern iſt Feiner wegen ſeines droͤhnen⸗ 
den Fluges mehr bekannt als dev gemeine Roßkaͤfer nebſt 
feinen Verwandten. Linne behauptet, dod) treffen (eine 
Vorausfaguagen mandmal nice ein, daß ein {hiner 
Tag folge, wenn diefe Kerfe in Menge herumfllegen 
(Systema nat. 550, 42>. Die Sache iff, daß fie nur 
bey ſchoͤnem Wetter fliegen. White hat bemert, daß 
Die Kafer in dev Wbenddammerung tu fummen anfanz 
gen, und daß die Repphuͤhner genau gu derfelben Zeit ihren 
Nuf hdren laffer (Nat. hist. Il. 254), Der Manfafer 
und dev Suniusfafer (Melolontha vulgaris und solsti- 
tialis) ſchweben in Menge uber den Baumgipfeln und 
bringen ein Gefumme hervor, das einige Aehnlichkeit 
mit dem Schwaͤrmen dev Bienen hat. Vielleicht bringt 
auch ein Kerf dicfer Ure das von White erwahnte Ges 
fumme hervor, welches Sie und id) oft an anderen Plas 
Ren gehort haben: „an heißen Commertagen, fagt er, 
kommt auf unferen hoͤchſten Duͤnen eine Naturerſchei⸗ 
nung vot, welche mich immer ſehr unterhalten hat, des 
ren Urſache ic) aber nicht habe herausbringen fonnens 
es ift ein hoͤrbares „lautes Bienengeſumme in der Luft, 
obſchon nirgends ein Kerf gu ſehen iff, Man glaubt, es 
ware cin grofer Bienenſchwarm in Bewegung und treibe 
fein Spiel tiber unferm Kopf.“ (Nat. Hist. II. 256). 

Se heifer das Wetter, defto hoͤher ſteigen Die Revs 
fe; und es iff nicht unwahrſcheinlich, daf man Tone 
von vielen hoͤren fonne, ohne fic gu feben, Dev Tods 
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terrgraber (Necropborus vespillo), Deffen fonderbare Ges 
ſchichte uns fruͤher unterhalten hat, fliegt, wie ich mehr 
als einmal ſelbſt geſehen habe, ebenfalls mit betraͤchtli⸗ 
chem Geſumme; daſſelbe thut der Sandfafer (Cicindela 
sylvatica), ; 

Hb die zahlloſen Heuſchreckenheere, von denen ich (hor 
fo viel erzaͤhlt habe, cin Geraͤuſch in ihrem Fluge machen, 
Habe ich nicht erfahren fonnen; das bloße Schlagen dev 
Fluͤgel auf die Luft von fo vielen Taufenden und Taufens 
Den dicfer Geſchoͤpfe muß wohl einen Ton herporbringen. 
Bey den ſymboliſchen Heuſchrecken der Apocalypſe (IX, 9) 
wird diefer Ton mit dem dev Sdlachtwagen verglichen; 
eine Erlauterung, welde dev infpivierte Berf. diefes Bus 
ches nicht gegeben haben wuͤrde, wenn die wirklichen Deus 
ſchrecken fill flogen. 

Unter den Wanzen (Hemiptera) fenne ic) nut cine 
cingige Gattung mit einem lauten Slugs dod) wuͤrde 
man noch andere finden, wenn die Entomologen darauf 
mehr Acht gaͤben. Das Kerf, welches ih meyne / iff 
eine von den zahlreichen Wanzen (Coreus marginatus 
Fabr.); twenn fie fliegen, befonders menn mehrere ars 
cinem vor der Gonne geſchuͤtzten Orte ſchweben, fo ge 
ben fie cin fo lautes Gefumme von ſich wie die Stock— 
bienen. 

Aus der Groͤße und Saͤrke der Fluͤgel ſollte man 
ſchließen, daß der Flug vieler Falter nicht ſtill vor ſich 
gehen werde; es iſt auch wirklich bey den Abendfaltern 
(Sphinx) und einigen groͤßeren Spinnern (Bombyx F.) 
feinesweges der Fall.. Dev Weidenbohrer (B. Cossus) 
3, B. foll, wegen (einer großen, fteifen Fluͤgel im Saus 

en mif Den Rafern wetteifern; Daher man ihn aud) in 
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Deutſchland Srummoogel nennt, Wein die Haupt, | 
maffe Diefer zahlreichen Zuͤnfte, felbft die, welche dic 
Luft mit ihren feegelbveiten Fittigen (Hlagen, bringen 
nue twenig oder gay Feinen Ton durch ihre Bewegung 
hervor. Sch muß daher dieſe, fo wie die Ordnung dev 
Bolde (Lrichoptera und Neuroptera), welche gleich— 
fallg von Kerfen mit toͤnenden Fluͤgeln entbloͤßt it, bier. 
Hbergehen, und gu einer anderen fommen, su den Im— 
men (Hymenoptera), wovon viele wegen diefer Eigen— 
{haft befannt find, Die unermuͤdliche Biene unterhale, 
indem fie von Blume ju Blume fliegt, den Beobachter 
mit ihrem Gefumme, welded, obſchon eintoͤnig, doc 
dadurch gefallt, daß es die Idee einer frohen Beſchaͤfti⸗ 
gung erregt, welche die Laſt der Arbeit durch Geſang 
erleichtert. Sobald ſie ſich auf eine Blume niederlaͤßt, 
UND waͤhrend fie Deven Suͤßigkeiten ſammelt, Hort das 
Gefumme auf; es fargt aber in dem WAugenblicke wieder 
any wo fie Ddiefelbe verlaͤßt. Die Wefpe und Hornig 
find aud ſtarke Brummer. Wenn fie in unfer Zimmer 
kommen, fo bringt iby Gefumme oft Sdrecken mit, Die 
lauteften Flieger aber dicfer Ovdnung find die groferen- 
HNummeln, deren Brummen man toeit hort, welches 
allmablid) guniinmet ſo wie fid) das Thier nahert, und 
durch feinen ſcharfen, ſchwirrenden und tiefen Son 
in Schrecken ſetzt, wenn ſie in ihrem ſchwankenden Fluge 
dicht an den Ohren vorbeyſchnurren. Doch fliegen viele 
Sippen dieſer Ordnung ganz fill. 

Die geraͤuſchvollſten Fluͤgel gehoͤren den Kevfen aus 
dee Muckenordnung, oon denen die meiſten hre Annaͤ⸗ 
herung durch ihren Trompetenſchall verkuͤndgen. Ses 
dod) ſpaͤhen auch viele oon denjenigen, welche einen dans - 
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nett Leib haben, die Stechſchnacken ausgenommen, die 
Luft gang ftil aug. Dergleichen find die Schnacken 
(Tipulidae), die Raub- und Cangfliegen (Asilidae und 
Empis) nebft ihren Berwandten. Die ubrigen find 
mehr oder tweniger Kerfe mit fummendem Flug; und bey 
vielen iff iby Gefumme cin Ton des Sehreckens, dev 
Dicjenigen aus Dev Faffung bringt, welche ifn horen. 
Dem Menſchen it das Trompeten der Stedhfdnacken oder 
Mosquitos; dem Vieh das dev Daffelfliege COestrus), 
Dev verſchiedenen Arten, von Pferdefliegen (Tabanus, 
Stomoxis, Hippobosca) und des aethiopifden Zimbs, 
wie id) ſchon im erften Bande evjahlt habe, das Signae 
einer unertragliden Qual. Homer hat fon lange in. 
feiner Batrachomyomachia die etfte alé einen Trompeter 
gerubmt: „ihre ſchallenden Trompeten verbreiteten weit 
hin den Ruf von dem Schlachtton der Stechſchnacken.“ 
Pope hat in ſeiner Ueberſetzung mit ſeiner gewoͤhnlichen 
Ungenauigkeit, ſeinen Autor zu verbeſſern geglaubt, wenn 
er des alten Barden Stechſchnacken in Horniſſe verwandel— 
te. In Guiana haben dieſe Thiere einen nod) viel furcht— 
bareren Namen erhalten: fie heißen nehmlich daſelbſt 
Teufels⸗Trompeter (Stedmans Surinam I. 24). 
Ich habe bemerkt, daß die Stechſchnacken im Fruͤhjahr, 
ehe ſie den Blutdurſt bekommen, im Fliegen keinen Ton 
von ſich geben. In dieſem Augenblick (am 18 Hornung) 
fliegen zwey Weibchen ganz ſtill um mein Fenſter. 

Nach dieſer kurzen Anfuͤhrung der Kerfe, welche durch 
Toͤne ihren Flug ankuͤndigen, muß ich nun unterſuchen, 
durch welche Mittel ſie hervorgebracht werden. In der 
Regel ſcheinen ſie oon Dem Willen des Thiers ganz uns 
abhaͤngig zu ſeyn, außer etwa bey den Stechſchnacken; 
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bag einige Inſtrument, welches bey fliegenden Kerfen 
das Geraͤuſch Hervorbringt, find in den meiften Fallen die 
Fluͤgel, oder gewiffe Theile an denſelben, welche durch 
ihr Reiben am Rumpfe Schwingungen hervorbringen, wie 
die Finger in den Saiten einer Guitarre. Der dadurch 
hervorgebrachte Ton iſt mehr oder weniger ſcharf, je nach 
der Schnelligkeit des Fluges; und die Einwirkung der 
Luft auf dieſe Organe bringt vielleicht Modificationen 
daein hervor. Ob bey den Kaͤfern, welche mit Ge— 
raͤuſch fliegen, die Fluͤgeldecken mehr oder weniger 
dazu beytragen, ſcheint bis jetzt noch nicht gang ausge— 
macht gu feyn; indeſſen mag doch, wegen ihres kraͤfti⸗ 
gen und geſchwinden Fluges, die Einwirkung der Luft 
ſo viel Bewegung in ihnen hervorbringen, daß cine Reis 
bung entſteht. 

Sn Ruͤckſicht der Mucken (Diptera) behauptet La—⸗ 
treille, Daf das Geraͤuſch beym Fliegen nicht von Reis 
bungen herkommen koͤnne, weil dann die Fluͤgel geoͤff⸗ 
net ſind; allein, obſchon dieſe Organe waͤhrend die Mu— 
cken durch die Luft ſeegeln bewegungslos zu ſeyn ſcheinen, 
ſo ſind ſie doch ohne Zweifel in beſtaͤndiger Bewegung, 
welche das Auge aber wegen der großen Schnelligkeit 
nicht bemerken kann. Wann die blattlausfreſſenden Muz 
en ſchweben, fo iſt das ſenkrechte, obgleich ſehr ſchuelle 
Spiel ihrer Fluͤgel, dennoch ſichtbar; wann ſie aber da⸗ 
von fliegen nicht mehr. Man hat verſchiedene Verſuche 
angeſtellt um die Urſache des Tons in dieſer Zunft zu 
erfahren; aber wie es ſcheint, mit verſchiedenem Ergeb— 
niß. De Geers Beobachtungen uͤber eine dev erwaͤhn— 

ten Mucken ſcheinen zu beweiſen, daß die Toͤne durch 
vie Reibung der Fluͤgelwurzel gegen die Seiten dev 
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Hoͤhle, in dex fie beveftiget ſtnd, hervorgebracht werden, 
Um ſich hievon zu uͤberzeugen, ſagt er, braucht man 
nichts zu thun, als jeden Fluͤgel zwiſchen Finger und 
Daumen zu halten und ſie in entgegengeſetzter Richtung 
auszuſtrecken, doch ohne das Thier zu zerren; auf dieſe 
Art wird die Bewegung gehindert und der Ton hoͤrt 
augenblicklich auf; um der Sache noch ſicherer zu ſeyn, 
machte er folgenden Verſuch. Er ſchnitt zuerſt die Fluͤ— 
gel dicht an ihrer Wurzel ab: da aber das Geſumme 
dennoch fortdauerte wie zuvor, fo dachte ev die Ufterflus 
gel und die Schwingkolben, welche unaufhoͤrlich forts 
ſchwangen, moͤchten den Ton hervorbringen. Darauf 
ſchnitt er beyde ab, unterſuchte die verſtuͤmmelte Fliege 
unter Dem Microſcop und fand, daß die zuruͤckgeblie— 
benen Fluͤgelſtummeln immer in Bewegung waren, ſo 
lang das Geſumme anhielt; daß aber aller Ton aufhoͤr⸗ 
te, als er dic Fluͤgel ſammt den Wurzeln ausriß CVI. 
13). Schelvers in meinem letzten Briefe angefuͤhrte 
Verſuche ſuchen zu beweiſen, daß bey den von ihm 
unterſuchten Kerfen die Afterfluͤgel es ſind, welche bey 
dem Geſumme vorzuͤglich in Anſpruch genommen ters 
den. Nachdem er die Fluͤgel einer Mucke abgeſchnitten 
hatte, dauerte dennoch der Ton fort; er ſagt aber nicht 
ob er fie auch ſammt den Wurzeln ausgeriſſen habe. 
Er ſchnitt dann die Schwingfolben ab, und das Geſum— 
me waͤhrte fort. Diefer Verſuch wurde 18 Mal wieder: 
Holt und gab daffelbe Mefultat, Als ev endlid) die Af— 
terfluͤgel ganjlid) odev gum Sheil wegnahm, Horte das 
Geſumme auf. Dieles fann uͤbrigens, wofern es vide 
tig if, nur Die Urſache Des Geraͤuſches bey Ddenjenigen 
Kerfen ſeyn, welche Afterfluͤgel haben, dic einer Menge 
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fehlen. Er ſchnitt einer Schnacke (Tipula crocata) die 
Schwingkolben ab; ſie ſummte aber, wenn ſie die Fluͤ— 
gel bewegte. Er ſchnitt dieſe zur Haͤlfte ab; der Ton 
dauerte fort, hoͤrte aber gaͤnzlich auf, nachdem er dieſe 
Organe ganz abgeſchnitten hatte (Wiedemans Ar— 
hiv II. 210, 217). ie 


Urifophanes fibre in feinen Wolfen” Chas 
rophon ein, dev, um Socrates’ gu verfpotten, ibn 
fragte: ob die Stedhfdjnacken mit dem Mund oder mit 
dem Schwanze das Geſumme hervorbringen (Act. I. Sc. 
2). Daruͤber bemerkt Mouffet ſehr gravitaͤtiſch, daß 
der Ton von einem dieſer Kerfe viel ſchaͤrfer ſey, wann es 
herbeykommt, als wann es fortgeht; und daraus ſchließt 
er ſehr weislich, daß nicht der Schwanz, ſondern der 
Mund das Organ des Tones ſeyn muͤſſe (89. Aber 
nach allem ſcheint die Reibung der Fluͤgelwurzeln gegen 
die Bruſt die einzige Urſache von dem laͤrmenden Ge— 
raͤuſche der Stechſchnacken ſowohl zu ſeyn als der ande— 
ren Mucken. Je waͤrmer das Wetter, deſto groͤßer ihr 
Durſt nach Blut, deſto ſtaͤrker ihr Flug, deſto raſcher 
die Bewegung ihrer Fluͤgel und deſto lauter alſo der 
durch dieſe Bewegung hervorgebrachte Ton. In der 
Nacht iſt ihe Geſumme lauter als bey Tage, fo das 
es ſcheint, ev fonne nach Willkuͤhr des Chieres verans 
Dert werden; alleim das kommt wahrſcheinlich von der 
allgemeinen Stille her, welche dann herrſcht. 


Bisweilen geben Kerfe auch Cone won ſich, waͤh— 
rend fie freſſen oder font ſich befdhaftigen. Die 
Wirkung dev Kiefer vieler Mayfafer zuſammen bringt 
ein Geraͤuſch hervor, das dem Sagen des Zimmerholzes 
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gleidht; das Geraͤuſch der —— wurde dem Kni⸗ 
ſtern einer vom Wind getriebenen Flamme Herglicher, 
uch die Holgbohver, die Prachtkaͤfer (Buprestes), die 
Hirſchſchroͤter (Lucani) und beſonders die Holzboͤcke 
(Cerambycidae), bey denen die Oberfiefer dev Larger 
einem Paar Muͤhlſteine gleichen (Linn. transact. V. 255. 
T. 12. Fig.-7.), fveffen hoͤchſt wahrſcheinlich nicht 
Rill, Die fleine Holzlaus (Psocus pulsatorius), weld 
che deßhalb mit der ſ. g. Todtenuhy verivechfelt worden 
iff, foll bey diefem Geſchaͤft ein pickendes Geraͤuſch hers 
porbringen.  Gewwiffe. swenflugelige Flieger, die mar 
im Fruͤhlinge ſieht, und welche fich durch einen febe 
fangen Raffel ausseichnen, die Schwebmucken CBomby- 
lius) nehmlich, fummen allemal, wann fie Donig aus 
den Blumen ſaugen; daffelbe thun auch viele. Schwarz 
met, befonders das ſogenannte Taͤubchen (Sphinx 
stellatarum), welches deßhalb Brummvogel genannt 
wird, und das, waͤhrend es aber dew Blumer 
ſchwebt, ſeine lange Zunge abrollt und die Suͤßig⸗ 
keiten abwiſcht, ohne ſeinen Geſang zu unterbrechen. 
Die rieſenhafte Kuͤchenſchabe (Blatta gigantea), welche 
in den waͤrmeren Theilen der Welt in alten hoͤlzernen 
Haͤuſern haͤufig iſt, macht, waͤhrend die Familie ſchlaͤft, 
ein Geraͤuſch, wie wenn man mit den Fingern knackt; 
drey oder vier antworten manchmal einander. Sie hei— 
ßen deßhalb in Weſtindien Trommler, und ſie ſchla—⸗ 
gen bisweilen dermaaßen zuſammen, daß nur ein guter 
Schlaͤfer vor ihnen ruhen kann (Drury Insects IIL, 
Vorrede). Da die Thiere dieſer Sippe gewoͤhnlich in 
der Nacht hervorkommen um zu freſſen, ſo haͤngt dieſes 
Geraͤuſch wahrſcheinlich damit zuſammen. 
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Auch bringen Kerfe, wenigſtens viele von dei ger 
ſellſchaftlichen, ein befonderes Geraͤuſch herdor, waͤh— 
rend ſie in ihren verſchiedenen Beſchaͤftigungen 
begriffen ſind. Halt man das Ohr an ein Weſpen-oder 
Hummelneſt, oder an einen Bienenſtock, ſo wird man 
immer ein mehr oder minder ſtarkes Geſumme wahrneh— 
men. Waͤre ich geneigt mit ihnen zu ſpaßen, ſo wuͤrde 
ich mit Goedart erzaͤhlen, daß jedes Hummelneſt ei— 
nen Trompeter habe, der Morgens fruͤh in den Giebel 
ſteigt, die Fluͤgel ſchwingt und ſeine Trompete eine 
Viertelſtunde fang erſchallen laͤßt, um die Einwohner 
zur Arbeit zu wecken. Da aber Reaumur diefes nie 
hat bemerken koͤnnen, ſo will ich Sie nicht bexeden es zu 
glauben, obſchon dev Erzaͤhler erklaͤrt, er habe es mit 
eigenen Ohren gehoͤrt, mit eigenen Augen geſehen und 
Mehrere herbeygerufen um Zeugen zu ſeyn von dem 
rauſchenden Fluͤgelſchlag dieſes Hummeltrompeters (Li— 
ſter's Goedart 244. Reaumur VI. 30.). Die blaue 
Sandweſpe (Ammophila cyanea), welche immer gang 
fill iff, gibt mahrend des Baues ihrer ellen einen 
fonderbaren, aber lieblichen Ton von ſich, den man 10 
bis 12 Schritte weit horen fann (Bingley An. Biogr. 
Ill. $35.). 

Einige Kerfe find mevfwurdig durch eine befondere 
Art von Nufen, Befehlen oder Larm madden. Ich habe 
fruͤher das Geraͤuſch erwaͤhnt, welches die Geſchlechtslo— 
ſen oder Soldaten unter den weißen Ameiſen machen, 
um dadurch die Arbeiter, welche ihnen durch einen Pfiff 
antworten, munter und in der Arbeit zu erhalten. 
Smeathman beſchreibt dieſes Geraͤuſch, welches fie 
durch Anſchlagen der Kiefer auf irgend eine Subſtanz 
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hervorbringen, als einen ſchwachen, zitternden Ton, dev. 
etwas Heller und lauter als das Picken einer Taſchen⸗ 
ube iff, Man fann ihn, fagt ev, 2 bis 3 Fuß weit 
unterſcheiden. Er danert jedesmal 1 Minute lang mit febr 
kurzen Zwiſchenraͤumen. Geht man in einem ftillen Walz 
De, wo dieſe Kerfe vicle bedeckte Wege haben, fo hove 
man bey jedem Tritt das Pfeifen, momit fie Laͤrm maz 
den (Philos. transact. 1781, 48. 38.). Wann Haus— 
gryllen hervorkommen, fagt White, und waͤhrend dev 
Nacht in einem Zimmer herumlaufer, fo geben fie, tenn 
man fie mit cinem Licht uͤberraſcht, 2 oder 3 grelle No— 
ten von ſich, gleichfam sum Zetchen fie ibve Cameras 
Den, daß fie Durch Entwifchen in ihre Spalten und Loz 
dey dev Gefahr entgehen modgen (Nat. Hist. If. 262.). 

Bey diefem Abſchnitt will id) auch ein Geraͤuſch 
anfuͤhren, welches gu allen Zeiten aberglaubigen Men— 
ſchen Unruhe und Schrecken verurſacht hat. Cie wer— 
den woh! merken, dag ich von der Todtenuhr rede, 
die dieſen Namen bekommen hat, weil ſie einen Ton 
wie das Picken einer Taſchenuhr hoͤren laͤßt, den man 
als eine Vorbedeutung des Todes von jemand aus der 
Familie in dem Hauſe betrachtet. So ſingt die Muſe 
des witzigen Decans von St. Patrick. 


2 ke eS A Bin abe nein 
Der liegt in altem Hols, gleich einem Haas im Lager: 
Mit Bahnen oder Klauen beifit und frakt er um fich her, 
Und Stubenmaddhen nennen_ihn die Todtenuhr, 
Weil ex gleich einer Uhr beftandig Pik Pik ſchreyt: 
Denn webhe dem, der in dem Haufe fied) darnieder liegt! 
Denn fo gewiß als Amen mm der Mirch gibt er den Geift auf, 


— 
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“Wenn die Made fleteses Pi, wenn fie den Pfoſten kratzt: 
Doch ein Keſſel ſiedend heißes Waſſer 

Heilt unfehlbar das angegriffene Holz. 

Das Omen iſt geloͤßt, die Gefahr iſt verſchwunden, 

Die Made wird ſterben, der Sieche geſunden! 


Was die Wirkung dieſes Geraͤuſches noch erhoͤht, 
iſt, daß es nur gemacht wird, wenn tiefe Stille im 
Zimmer herrſcht und niemand ſich ruͤhrt. 

Fruͤher ſtimmten die Schriftſteller uͤber das Kerf, 
welches dieſen Schreckenston hervorbringt, nicht uͤberein; 
Einige ſchrieben ihn einer Art Holzlaus zu, wie ſchon 
bemerkt, andere einer Spinne: jetzt iff aber die allge— 
mein angenommene und auf genugfamen Grinden be⸗ 
rubende Meynung, daß ev von einem fleinen Kafer herz 
vorgebracht wird, welder gu einer der Holsbohrenden 
Sippen gehort, und den man Trobfopf oder Bohrkaͤfer 
nentit (Anobium F.), Gwammerdam bemerft, daß 
eitt Fleiner Rafer, den ev in ſeiner Gammlung hatte, 
ſich mit den Borderfifen vefthalt, den geneigten Kopf — 
zwiſchen fie febt, und in altem Hols, in Wanden und 
Zimmerdecfen ein unaufhorlides Geraͤuſch mache, twels 
hes bisweilen fo laut ift, daß gemeine Leute, die es 
‘Horen, glauben es gehen Gefpenfter, Geiſter oder andes 
ve Kobolde um (Bibl. Nat. I. 125.).. Dieſes war auz 
genfheinlid) eine Todtenuhr. Latreille fah einen gez 
fiveiften Bohrkaͤfer (Anobium striatum) dieſen Con 
durch Schlagen der Oberkiefer auf das Hols hervorbrin— 
gens von inven wurde bon einem anderen geantwortet. 
Dice Gattung aber, welche die britifchen Naturforſcher 
Hieruber am meiften beobachtet haben, iff dev gewuͤrfelte 
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Vohrkaͤfer (Anobium tessellatum), Spat im Fruͤhjahr 
follen diefe Kerfe iby Picken anfangens der week iff 
nur einander gu rufen; wird nicht geantwortet, fo wie— 
Derholt das Chier dew Nuf an einer andeven Stelle, 
Dieß gefchieht auf folgende Art: es ftellt fic) auf die 
Hinterbeine und ſchlaͤgt mit dem Kopfe ſtark und hurtig 
auf Die Ehene, wo es fteht; die Stofe find fo tart, 
daß fie in Subftangen, welche teicher als Hols find, ei— 
nen betraͤchtlichen Eindruck zuruͤcklaſſen. Die gewdhnlis 
he Bahl deutlidber Schlaͤge inter einander iff 7, 9 oder 
11. Gie folgen ſehr raſch und werden in undeftinmeen 
Qwifhenvaumen wiederholt. Sn alten Haufern, wo 
_ Diefe Kerfe haufig find, hort man fie bey twarmem Wers 
ter dem gangen Sag. Das Geraͤuſch if— vollfommen dem 
gleich, welded dev Fingernagel auf einem Tiſch hervors 
bringt, wenn man maͤßig darauf podht; wenn man es 
mit ihnen probiert, fo antworten fie bald auf die Schlaͤ— 
ge des Singernagels (Shaty Nat. Misc. UI. 104. 
Philosoph. transact. 33. 159. Dumeril traité élémen- 
taire 2. QI.). ; 

Die Bienenfoniginn ift (hon lange wegen eines ber 
fonderen Tones befannt, welcher die außerordentlichſten 
Wirfungen auf ihre Unterthanen hat. Wen man bigs 
weilen furg oor dem Schwarmen und ſelbſt mahrend 
Der Macht das Obr dicht an das Mundloch des Bie— 
nenftocfs legt, fo hort man fiatt des gewoͤhnlichen gros 
fern Gefummes einen ſcharfen, Hellen Ton, welcher durch 
Die Schwingungen dev Flugel einer eingigen Biene hers 
porgebradt zu werden ſcheint. Diefes hat man fir die 
Anrede dev neuen Koniginn an ihre Unterthanen ausges 


geben, um ihnen Muth zur Gruͤndung cines neuen Reis. 
K. uu. Sp, Entomologie I, 28 
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ches einzufloͤßen. Butler legt es auf eine andere Art 
aus: et behauptet, der Candidate fur den’ neuen Thron 
thuedann nichts als Jammern, Seufzen und Winſeln, und 
bitte die alte Koniginn um Erlaubniß eine neue Color 
nie gruͤnden zu duͤrfen: dieſes daure 2 Tage lang, ehe 
ex die Einwilligung erhalte; wenn endlich die alte Kis 
niginn nachgabe, fo thue fie es mit einem volleren 
und fivengeren Ton, Sollte dev erſte fid) anmaafen die 
Tine des Souverains nachahmen yu wollen, fo wuͤrde 
dieſes als ein Zeichen des Aufruhrs angeſehen und er 
auf der Stelle mit allen anderen, welche er abtruͤnnig 
/gemadt hatte, abgethan werden Gteaumur V. 615. 
Butler Female: monarchy c. 5. §. 4). Dod 8 iff 
Zeit die Fabel gu verlaffen: ich will Ihnen nun ergahz 
len, wad wirklich vorgeht. Cie haben gehort, wie ſehr 
Die Bienen ihre jungen Koͤniginnen verachten, ehe fie 
im Gfande find cinen Schwarm gu fubren. Sd) habe 
die Stellung und den Con beſchrieben, welchen die Koy 
niginn ohne fich gu bewegen Hiren fat. Wann fie dies 
ſen gebieteriſchen Lon vow fic) gibt, fo fteht fie mit der 
Bruſt gegen cine Wabe und ſchwingt unaufhorlid die 
Fluͤgel, welche auf ihrem Rucker gefreust find, und 
dabey nie ausgebreiter werden. Dev auf diefe Art Hers 
porgebrachte Ton iff eine Art Mingen, das ans vielen 
Noten nach demfelben Schluͤſſel beſteht, die raſch einan— 
Der folgen. Dieſen Ton laſſen die Koͤniginnen ſchon hos 
ren, ehe fie ihre Zellen verlaſſen duͤrfen; dann ſcheint 
er aber nicht auf die Bienen zu wirken. Sind ſie aber 
einmal aus ihrem Gefaͤngniß heraus und haben ſie die 
ober genannte Stellung angenommen, ſo iff ſeine Wire 
kung auf dic Bienen ſehr auffallend. Sobald ſich dies 
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fer Ton vernchmen lat, fast Huber, fo laſſen dic 
Bienen, welche fo eben die Koniginn gerupft, gebifferr 
und herumgejagt haber, den Kopf Hangen und werden 
ganz bewegungslos; fo oft die Roniginn diefe Stettung 
und diefer Con wiederholt, fo macht es dicfelbe Wirz 
kung auf die Bienen. Der erwaͤhnte Schriftſteller hat 
Unterſchiede, ſowohl in der Folge als in der Staͤrke der 
Noten und der Toͤne des koͤniglichen Geſanges wahrge⸗ 
nommen, und er bemerkt, daß es noch feinere Unter, 
ſchiede geben moͤge, welche unſeren Organen entgehen, 
aber wohl von den Bienen wahrgenommen werden koͤn⸗ 
nen (I. 260. II. 292.). Ev fcheint ubrigens zweifelhaft 
zu bleiben, womit Diefer Ton hervorgebracht wird. Dey 
Unalogie nad) muß diefes durch die Fluͤgel geſchehen. 
Wir haben geſehen, daß ſie in beſtaͤndiger Bewegung 
ſind, wann er ſich hoͤren laͤßt. Wahrſcheinlich richtet 
ſich Die Staͤrke dev Tone und ihre Folge nach der Staͤrke 
Der Fluͤgelſchlaͤge. Reaumur bemerft, das die ver— 
fchiedenen Tone dev Bienen in Hinfiche dev Tiefe and 
Hohe von den mehr oder weniger ſchnellen Schlaͤgen dex 
Sligel gegen die Luft herfommen, und das vielleiche ſelbſt 
Deven verfHiedene Neigungswinkel eine Beranderung im 
Ton hervorbringen. Die Reibung der Fluͤgelwurzeln 
gegen die Seiten dev Hoͤhle, worin fie ftecken, oder ge— 
gen die Ziegel (Tegulae) mag ebenfalls, wie bey den 
Mucken, die Tone Hervorbringen oder modulieren; denn 
Bienen, weldhen man die Flugel ausgeriffen hat, find 
vollkommen ſtumm (V. 617.). Der letzten Behauptung 
uͤbrigens widerſpricht J. Hunter und behauptet, daß 
fie cin Geraͤuſch, unabhaͤngig von ihren Fluͤgeln hervor⸗ 
bringen; man koͤnne dieſe abſchneiden, die Fase veſthal— 
28 * 
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ten, und dennoch ließen fie cine grellen und zornigen 
fon hoͤren (Philos. transact, 1792.). Es ſcheint aber 
nicht, daß er bey ſeinem Rerfuuche Die Flugel ausgeriſſen 
Habe; waren fie nur abgeſchnitten, fo fonnte die Reiz 
bung ihrer Wurzeln den Con hervorgebracht haben. Ach 
Babe friiher die merkwuͤrdige Thatſache angefibrt, daß 
die nad Schirachs Methode erzogenen RKoniginnen 
gaͤnzlich ſtumm find, Daher Die Bienen weder eine Was 
che um ihre Bellen halten, noch fie einen Auͤgenblick davz 
in nach ihrer Verivandelung veſthalten (Huber I. 292.). 

Auch die LeidenfHaften, welche uns zu vers 
fdiedenen Ausrufungen treiben, entlocken gelegentlid) 
den Rerfer gewiffe Tine, Furcht, Zorn, Traurigkeit, 
Freude oder Liebe und Verlangen druͤcken fie in befondes 
ren Fallen durch beſondere Caute aus. Sch twill mit des 
nen anfangen, welche fie von ſich geben, tenn fie bes 
unruhiget werden. Man kennt nue eine einige Large, 
welche einen Schreckenston oon fic) gibt; fie bringt eit 
vollkommenes Kerf hervor, welches fic) durch dicfelbe 
Eigenſchaft auszeichnet: ich meyne den Todtenkopfſchwaͤr⸗ 
mer (Sphinx atropos). Wird die Raupe beunruhigt, 
fo sieht fie ſich ploͤtzlich zuruͤkk und laͤßt einen ziemlich 
lauten Son hoͤren, den man mit dem Kniſtern eines 
electriſchen Funkens verglidjen hat (Fuͤßly Archiv S. 
8. 10). Sie werden wohlfaum glauben, daß cine rubens 
de Puppe ihre Furcht durch einen Con koͤnne ju erken⸗ 
nen geben, und doch iſt dieſes bey einer der Fall. Als 
De Geer einen Schnitt in das Geſpinnſt einer Motte 
machte, worin Das einer Schlupfweſpe (Ichneumon can- 
iator De Beer) feecktes fo gab das in dem lesten vers 
borgene Nerf cinen ſchwachen Schrey von fid, welder 
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Dem Zirpen einer kleinen Heuſchrecke glich, und eine 
gute Weile anhielt. Der Ton wurde durch Reiben ih— 
res Leibes gegen die elaſtiſche Subſtanz ihres eigenen 
Geſpinnſtes hervorgebracht; wenn man ein Meſſer dages 
gen ſtrich, fo entſtand derſelbe Ton (VIL. 594). 

Doch kommen wir su vollfommenen Kerfen! Biele 
Kafer geben, wenn fie gefangen werden, ihre Ung durch 
einen greflen, ziſchenden oder knackenden Con zu erken— 
nen, den fie Durd) Neiben ihrer Fligeldecken am Ende 
ihres Bauches hervorbringen, und den Einige mit dem 
Vipen junger Vogel vergleichen. So madden es die 
Miſtkaͤfer (Scarabaeus vernalis, stercorarius, Copris, 
junaris), der Gfaubfafer (Trox sabulosus) und ans 
dere Erdkaͤfer (Scarabacidae). Der Todtengraͤber (Ne- 
crophorus vespillo), Der Lilienkaͤfer (Orioceris mer- 
digera, Auchenia melanopa E. B.), der Waſſerkaͤfer 
(Dytiscus Hermanni) und viele andere Rafer bringen 
auf dieſelbe Ure einen ahnliden Laut hervor. Wahrend 
Diefer Ton gemacht wird, fann man die Betvegung des 
Bauches leicht wahrnehmen; fleckt man eine Nadel unz 
ter Die Fluͤgeldecken, fo Hore ev auf. Wann viele von 
Diefen Kerfen (don lange todt find, fo fann man den 
Ton nod durch Druck Hervorbringen. Roͤſel fand dies 
fes bey den Erdkäfern (Scarabaeidae, Il, 208), und id 
Habe denfelben Verſuch mit Crfolg beym Tootengraber 
wiederholt. Die Holzboͤcke (Cerambycidae) geben, bes 
unrubigt einen ſcharfen, fnivrenden Laut von ſich, wels 
Hen Lifter klaͤglich nennt, und Dume cil mit dem 
Hahnen eines Eſels vergleidht., (Raii Hist. insect. 384). 
Duméril traité I1.). Diefes gefdicht durch Neiben 
Dev Bruſt, dic fle abwechſelnd anf und ab betwegen, ges 
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get den Hals und bisweilen gegen die Wurzeln dev 
Fligeldeen (De Geer V. 58. 69. Röſel II. ra. 
5).' Darum heift dev fo genannte Gerber (Prionus 
coriarius) in Deutfhland Geiger (Mofel ebend.). 
Zwey andere Kaferfippen (Cychrus und Clytus) machen 
ihr Geſchrey beym Berhhren durch Reiben dev Bruſt an 
der Wurzel der Fluͤgeldecken. Der ſo genannte Feiſt⸗ 
kaͤfer (Pimelia) thut daſſelbe durch Reiben dev Fuͤße 
‘an einander (Latr. hist. nat. X. 264). Ohne Zweifel 
wuͤrde man bey gehoͤriger Beobachtung finden, daß noch 
viel mehr Kaͤfer ihre Furcht auf aͤhnliche Art ausdruͤcken. 
In Dew anderen Ordnungen kommen die Faͤlle des” 
Angſtgeſchreyes ſeltener vor. Cine Wanze (Cimex sub- 
apterus De Geer) gibt, wenn man ſie faͤngt, einen 
ſcharfen Con von ſich, wahrſcheinlich mit ihrem Ruͤſſel; 
fie bewegt dabey Den Kopf auf und ab (III. 289). Nay 
Hat daffelbe bey dev fo genannten Kothwanze (Re- 
duvius personatus) bemerft; ev vergleicht ihe Geſchrey 
Dem Zirpen dey Heufdhrecfen (Hist. insect. 50). Die 
Sienenametfe (Mutilla europaea), welche in die 
Ordnung dev Immen gehoͤrt, laͤht ein pfeifendes Zirpen 
hoͤren, wie ich einmal zu Southwold, wo ſie haͤu— 
fig iſt, bemerkt habe; wie fie es aber hervorbringt, 
kann ich nicht ſagen. Der merkwuͤrdigſte Laut aber, 
welchen beunruhigte Kerfe hervorbringen, iſt der des 
Dodtenkopfſchwaͤrmers, wofuͤr ev aud ſchon lange bes 
kannt iſt. Obſchon manche Falter, wie wir geſehen 
Habe, beym Fliegen einen Con hervorbringen; fo 
find fie dod) font gewoͤhnlich ſtumm: dieſer Larmee 
aber (fo Datf man ijn wohl nennen, wegen des Schre⸗— 
ceng, in den er ſchon oft Wherglaubige verfese Hat) 


Knurren dev mele 439 


macht, wenn cr geht, und befonderg, wenn er cinges 
fpexvt oder in Der Hand gehalten wird, cin ſtarkes und 
ſcharfes Geſchrey, das dem ciner Maus gleicht, dog 
nog flaglicher und ſelbſt jaͤmmerlich iff; es dauert fo 
lange alg man ihn Galt. Es (Heine nicht von den Sliz 
geln Heroorgebradt gu werden; denn, wenn man fie 
famme der Brunt und dem Bauche niederhalty fo wird 
das Gefdrey des Kerfs nur nod) lauter. Schroͤter 
fagt, das Shier veibe die Bunge gegen.den Kopf, want. 
8 das Geſchrey Hiren laͤßt (Naturforſcher XXI. 77); 
Noefel dagegen fagt, es bringe Daffelbe durch Reider 
dev Bruf— am Bauche hervor (III. 16), Reaumur 
aber fand, nad) dev aufmerkſamſten Unterfuchung, daß 
das Geſchrey vom Munde, oder vielmehr von der Zunge 
komme; und er glaubte, es werde durch Reiben der 
Palpen an der Zunge hervorgebracht. Wenn er mit ei— 
nev Stecknadel die Rollzunge aufmachte, fo hoͤrte das 
Geſchrey auf; ſobald fie wieder zwiſchen die Palpen eins 
gerollt mar, fieng es auch wieder an. Dann brachte ev 
die Palpen auBer dev Beruͤhrung mit dem Ruͤſſel uno 
Dex Fon Horte auf; als ev nur eine Palpe wegbog, fo 
Dauerte das Geſchrey fort, war aber viel fhwacher CI. 
290). Dagegen laugnet Huber, daG es von der Deir 
bung dev Qunge und dev Palpen hervorgebracht werde 
(Nouvelles observations Ii, 300): da er aber keine 
Gruͤnde fuͤr ſeine Meynung angibt, fo denke id), daß 
ſeine bloße Behauptung Reaumurs Verſuche nicht 
aufwaͤgen koͤnnen. 
Ich muß nun einige Worte uͤber das zornige Knur⸗ 
ren unſerer kleinen Geſchoͤpfe ſagen: denn ihr Zorn geht 
manchmal in Laute uͤber. Ich habe oft den aͤrgerlichen 
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Toͤnen ciner Hummel, wenn fie auf dem Rucker fag, 
sugehort. Hielt id ihe den Finger hin, fo trat und 
frie fie aus allen Kraͤften. Reitzt man Stockbienen, 
fo geben fie einen greflen und argerliden Con von fich, 
Dev ſelbſt fortdauert, tenn fie unter Wafer gehalten 
werden. Dieſes gevath nad) John Hunter in Schwin— 
gung, da, wo es mit den Lufthdhlen an den Fligelwur: 
zeln in Beruͤhrung fommet (Philos. transact. 1792), 
Diefer Ton if— befonders ſcharf und zornig, wenn fie 
auf einen Gindringling [osfliegen, Diefelben Cine, oder 
wenigſtens ſehr abulide, geben uns gu erkennen, wann 
eine Wefpe iff beleidiget worden und wir von ihrem 
Stachel etwas gu fuͤrchten haben; dod) diefe Leidenſchaft 
des Zorns iſt bey den Kerfen fo nahe mit ihrer Furche 
verwandt, daß id) mid) nidjt Langer dabey aufsubalten 
branche. 
Ueber thy Freudens und Trauergefdrey habe 
id wenig anzufuͤhren: daß Freude und Lcid einen Unters 
ſchied in den Linen dev lautgebenden Kerfe hervorbringt, 
ift nicht unwahrſcheinlich; aber unfere Gehdrorgane find 
nidt fein genug, um alle ihre verfchiedenen Modulatio— 
nen wahrzunehmen. Als Schirach einmal einen Stok 
raͤucherte, um die Bienen in den Giebel gu treiben, fo 
flog dic Koͤniginn mit einem Cheil davon. Daruͤber lies 
Ben die, welche gurictgeblieben maven, cinen fehr flags 
liden Son horen, als wenn fie Whe ihren Verluſt bez 
weinten; als ibnen ihe Souverain wiedergegeben wurde, 
fo folgte auf diefe Srauertine cin angenehmes Gumineny 
welches ifve Freude anfindigte (73). Huber erzaͤhlt, 
daß die Bienen, als er ihnen einmal alle MUrbeiterbrut 
genommen und nur die Mannden gelaffen hatte, aus 
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ßerſt niedergefdlagen maven; fie fammelten. fic) in Hau: 
fen auf den Waben und verloren alle ihre Geſchaͤftigkeit. 
Die Koniginn ließ ihre Eyer fallen, two e8 wars; und 
flatt des gembhnlichen regfamen Geſummes herrſchte eine 
Todtenſtille in dem Stock (I. 226). 

Aber Liebe iſt die Seele des Geſanges bey denjes 
nigen Kerfen, welche am meiften muficalifh find; nehm— 
lich bey den Gryllen (Gryllidae) und bey der fon von 
Alters Her beruͤhmten Cicade (Tettigonia F.). Sie wers 
den vielleicht denken, daß die Weibchen die vorzuͤglichſte 
Rolle in dieſen Liebes-Melodien ſpielen. Aber hierin 
irren Sie ſich; die weiblichen Kerfe find ihrem Geſchaͤfte 
zu ſehr ergeben, zu beſcheiden und zuruͤckhaltend, als 
daß ſie ihre Liebe den Winden agate follten. Die 
Manndhen allein *) 

„lehren die Walder die fdhone Amaryllis widerhallen.“ 

Was den Geſang der Cicaden betrifft, ſo hat es 
ſchon Ariſtoteles beobachtet und Plinius hates, wie 
gewoͤhnlich, nacherzaͤhlt (Arist. hist. animalium L. V. 
C. 30. Plin. hist. nat, L. XI. c. 26). Dieſe Beobach⸗ 
tung gilt auch von den Gryllen und von anderen Ker— 
fen, deren Liebe mit Geſang begleitet iſt; doch hat 
Olivier eine Ausnahme oon dieſer Lehre bemerkt. Er 
fagt: daß bey einer Gattung der Feiſtkaͤfer (Pimelia 
striata F.) das Weibdhen einen runden fornigen Fleck 
mitten auf der zweyten Bauchſchiene Habe, womit es 
durch Streiden an irgend einem harten Koͤrper, einen 
sieinlic) [auten Ton hervorbringes das Mannden gez 





’ 
*) Formosam resonire docent Amaryllida sylvas. 
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Horde diefem Ruf und fomme herbey unt fich gu paa⸗ 
ven (Entomol. 1. praef, 9). 


Da ich Ihnen nichts weiter aber den Liebesgefang 
andever Kerfe mitgutheilen habe, fo werden meine weir 
teren Bemerkungen fic) lediglid) auf die zwey erwaͤhnten 
Sippſchaften beſchraͤnken, nehmlich auf Gryllen und Cis 
caden. | | 1 

Kein Ton iſt miv angenehmer als das Zirpen det 
meiſten Gryllen; ev gibt Leben dev Einſamkeit und fuͤhrt 
meinem Geiſte immer die Idee von einem vollkommen 
gluͤcklichen Weſen zu. Da man nun dieſe Geſchoͤpfe ſehr 
ſchicklich in mehrere Sippen getheilt hat, ſo will ich von 
dem Geſange derjenigen, welche als muſicaliſch bekannt 
ſind, einige Worte beſonders reden. 


Die merkwuͤrdige Blaſen-Heuſchrecke (Pneu- 
mora), deren durchſcheiniger Baud) wie eine Blaſe aus— 
ſieht und die daher von den Hollaͤndern am Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung Blaazop heißt, made des Abends 
(Denn waͤhrend des Tages iſt fie ganz ſtill) ein trillern⸗ 
des und ziemlich lautes Geraͤuſch, welches man biswei— 
len uͤberall hort (Sparrmanns Reiſe I. 312). Die 
Gattungen dieſer Sippe haben viel mehr Anſpruch auf 
den Namen Geiger als die fruͤher unter dieſem Na— 
men angefuͤhrten Kerfe; denn ſie bringen ihren Ton durch 
Streichen der Hinterfuͤße auf vielen kurzen erhoͤhten 
Querleiſten am Bauche hervor, welche man ſehr wohl 
Geigenſaiten nennen kann. 

Die Gryllen ſind geraͤuſchvoller Natur; ihr Zirpen 
wird durch Reibung der Wurzeln der Fluͤgeldecken gegen 
einander hervorgebracht. Es findet ſich hiezu etwas be⸗ 
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ſonderes in ihrem Bau, was ich Ihnen beſchreiben will. 
Die Fluͤgeldecken beyder Geſchlechter ſind der Laͤnge nach 
in zwey verſchiedene Stuͤcke getheilt; in ein ſenkrechtes 
oder ſeitliches, welches Die Flanken, und in ein fohliyes 
oder Ruͤckenſtuͤck, welches den Ruͤcken bedeckt. Bey dem 
Weibchen gleichen dieſe beyden Stuͤcke einander in ih— 
rem Geaͤder, welches ſchief nach gwen Richtungen laͤuft, 
ſich durchſchneidet, und zahlreiche, rautenfoͤrmige Das 
ſchen oder Felder bildet. Auch haben ihre Fluͤgeldecken 
keine Erhoͤhung an dev Wurzel. Ben den Maͤnnchen 
unterfcheidet ſich das ſenkrechte Stick nicht weſentlich 
bon dem der Weibchen; aber ben Dem ſoͤhligen iſt die 
Wurzel einer jeden Fluͤgeldecke ſo erhoͤht, daß nach un— 
ten eine Hoͤhle entſteht; die Adern ſind ſtaͤrker und 
vorragender und laufen mit verſchiedenen Windungen 
ſehr unregelmaͤßig hin und her, beſchreiben Boͤgen, 
Spirale und andere; ſchwer und langweilig zu beſchrei⸗ 
bende Figuren; fie bilden manchfaltige Felder von vers 
ſchiedener Groͤße und Geftalt, die jedoch groͤßer als bey 
Den Weibdhen find. Befonders gegen das Ende des 
Fluͤgels bemerft man einen, von einer Wder umgebenen, 
fat givfelformigen Naum, dev durd) eine andere Uder 
in zwey Felder getheilt iſt (De Geer Ul. 512), Die 
Reibung des Geaders auf dev oberen oder converen Flas 
he dev Wurzel der linfen Flageldecke, welche die untere 
ift, gegen das Geader auf dev unteren oder concavert 
Flahe dev Wurzel Dev rechten Sligeldecke, welche die 
obere iff, theilt den hautigen Feloern mehr oder weni— 
ger ftarfe Schwingungen mit, je nad der Gefhwindigs ‘ 
Digteit Dex Neibung, und bringt fo den bey dieſen Chica 
ven befannten Ton hervor. 
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Der muntere Bewohner unferer Hauler, die Haugs 
gty lle oder das H eimchen (Acheta domestica), [aft 
fic) svar oft auc) bey Lage Horen, macht jedod) am 
meiſten Geraͤuſch mahrend der Nacht. Sobald es 
zu daͤmmern anfaͤngt, wird ſein greller Ton ſtaͤrker 
und nach und nach ſo laͤſtig, daß er die Unterhaltung 
ſtoͤrt. Wenn das Maͤnnchen ſingt, ſo erhebt es die Fluͤ— 
geldecken, ſo daß ſie mit dem Leibe einen ſpitzen Winkel 
bilden, und dann reibt es ſie durch eine ſoͤhlige und ſehr 
raſche Bewegung an einander (De Geer Ill. 517, 
White Nat. history Il. 76, Ray hist. imsect. 63), 
Der gelehrte Scaliger fol feine befondere Freunde an 
Dem Zirpen diefer Thieve gehabt, und fie gewoͤhnlich in 
einer Schachtel sum Vergnuͤgen gehalten haben. Man 
erzaͤhlt, daß fie font in Africa theuer bezahlt und ges 
braucht worden ſeyen um Schlaf heroorjubringen (Mou fs 
fet 136), Wenn fie die Stelle des Opiums vertreten 
und in unferem Lande die vaftlos gefdhaftigen Gedanfer 
einfullen fonnten, fo wuͤrde diefes cin vortheilbafter 
Tauſch ſeyn. So wie viele andere geſchwaͤtzige Leute, 
hoͤren auch die Gryllen niemanden lieber als ſich ſelbſt. 
Ledelius erzaͤhlt, daß eine Frau, welche alle Mittel 
fic aus dem Hauſe zu verbannen vergeblich verſucht hats 
te, endlich dieſelben los wurde durch den Laͤrm von 
Trommeln und Trompeten, welchen ſie zur Unterhaltung 
der Gaͤſte bey einer Hochzeit hatte machen laſſen. Die 
Gryllen verließen augenblicklich das Haus, und ſie hat 
nichts weiter von denſelben gehoͤrt (Goldsmith Anim, 
mat. VI. 28), 

Die Feldgrylle CAcheta campestris) macht eit 
grelles Geraͤuſch, nod viel lauter als die Hausgrylle, fo 
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daß matt es in grofer Entfernung hoͤren kann. Moufs 
fet fagt, man finne ifren Con nachmachen, wenn man 
ihre Fluͤgeldecken abveift und an cinandee reibt (Theat. 
Insect. 134). „Toͤne, fagt White, maden uns nidt 
immer Bergnigen, wenn fie auch gleid) vein und meloz 
Difeh find; und eben fo mißfallen uns nicht immer raus 
he Cone, So ergoͤtzen ſich an dem, obgleich ſcharfen 
und (hnarvenden Zirpen dev Feldgryile, manche Zuhoͤrer 
gans befonders, und fraumen fic) Dabey alle ſchoͤnen 
Ideen, welche der Sommer in Seldern, Wieſen und 
Waͤldern gibt.” Gest man cine Feldgrylle in einen Rav 
fig an Die Sonne, und gibt ihr mit Waffer befeuchtete 
Pflanzen (denn unbefeuchtet wuͤrde fie ſterben), fo wird 
fie freffen und fo munter und faut werden, daß man 
eS in dem Zimmer mit iby kaum aushalfen fann (Nat. 
hist. Il. 73), 

SH Habe nie ein Weibchen von dem außerordentlichen 
Thiere, dev Werve oder Maulwurfsgrylle CGryllotalpa 
vulgaris) gefehen, und Fann daher nit fagen, welder 
Unterſchied im. Netzwerk dev Fluͤgeldecken zwiſchen beyden 
Geſchlechtern Statt findet. Das Maͤnnchen weicht von 
den andern maͤnnlichen Gryllen darinn ab, daß es 
kein zirkelfoͤrmiges Feld hat, und die Adern nicht 
ſo unregelmaͤßig verlaufen; die Felderchen (Areolae) 
find uͤbrigens gegen die Wurzel frey und haben ſehr 
geſpannte Haute. Wud) iſt die Wurzel der Fluͤgeldecken 
kaum etwas erhoben. Alles Umſtaͤnde, welche beweiſen, 
Dah man dieſes Thier mit Recht fuͤr verſchieden von 
Den anderen Gryllen betrachtet. Dieß Geſchoͤpf ik 
uͤbrigens nicht ſtumm. Wo fie haͤufig find, da fann 
man ſie um die Mitte des Aprils ihr Liebeslied in ei— 
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net tiefen, dumpfen, miftinigen und unterbrochenen 
Relodie fingen hdren, nicht unabnlid) den Toͤnen des 
Siegenmelfers CCaprimulgus europaeus), aber ſchwaͤ⸗ 
cher (ebend. 81). Ich bin einmal ihrem Zirpen bis zu 
ihrer Hoͤhle unter einem Stein am Ufer meines Canals, 
nadhgegangen, und habe fie daſelſt verfteckt gefunden. _ 
Eine andeve Ubeheilung dev Heuſchrecken (Locusta), 
Deven Weibchen ſich durch eine lange, ſchwertfoͤrmige 
Legroͤhre auszeichnen, macht iby Gerdufh wie die Gryl— 
len durch Reibung dev Wurzeln der Fluigeldecken auf 
ecinander, Das Zirpen, welded fie auf diefe Art Herz 
vorbringen, halt lange an und wird felten unterbrodens 
dadurch fann man es bon dem dev gemeinen Heuſchre— 
cen (Gryllus F.) unterſcheiden. Es iſt ſehr mevéwardig, 
Daf. die Heuſchreckenlerche (Sylvia locustella), welche 
vow Heuſchrecken lebt, einen aͤhnlichen Gefang hat. Li chs 
tenftein bat (Linn. transact. IV. 51) Die. Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Naturforſcher auf das augenfoͤrmige Feld im 
rechten Fluͤgel der Maͤnnchen dieſer Sippe gerichtet; es 
ſcheint ihm entgangen zu ſeyn, daß De Geer es vor 
ihm als einen Geſchlechtsunterſchied aufgeſtellt und aus 
guten Gruͤnden vermuthet hat, daß es Dem Thiere gur 
Heroorbringung feiner Cone diene. Won dev bey uns 
gemeinen gruͤnen Heuſchrecke (Locusta viridisima) fagt 
ev: „beym Maͤnnchen unſerer Heuſchrecken iſt in dem 
Theil der rechten Fluͤgeldecke, welcher ſoͤhlig auf dem 
Leibe liegt, eine runde Platte, die aus einer ſehr feinen 
durchſichtigen Haut beſteht, einem kleinen Spiegel oder 
Stuͤckchen Calf gleicht und wie cin Trommelfell geſpannt 
iſt. Dieſe Haut iſt von einem ſtarken und vorſpringen— 
Den Nerven eingefaßt, und liegt unter dev Falte dev lins 
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fen Fligeldecke verborgen, welche aud) einige vorſprin⸗ 
gende Udern haf, die dem Rande Dev Haut oder des Muy 
ges entipreden, Man fann mit Grund glauben, daß 
Die ſchnelle Bewegung, mit dev die Heuſchrecken diefe 
Adern an-einander veiber, eine Schwingung in der 
Haut herborbringt, welche den Con verſtaͤrkt. Dieſe 
Maͤnnchen ſingen unaufhoͤrlich auf Hecken und Baͤumen 
waͤhrend der Monate July und Auguſt, beſonders gegen 
Sonnen-⸗Untergang und einen Theil dev Nacht hindurch. 
Naͤhert man ſich ihnen, ſo hoͤrt ihr Geſang neh auf“ 
(ILI. 429). 

Die letzte Art von Sangertt, die id) von ‘Den Hews 
ſchrecken anfuͤhren will, find diejenigen, welche man ges 
woͤhnlich Grashupfer nennt (Gryllus F.), Zu dies 
fer Gippe gehoren die fleinen Sirper, welche mir an 
jedem fonnigen Abhang horen, und die fede Haide durd) 
ihren Gefang beleben, Er beſteht in cinem regelmasig 
uuterbrocdhenen kurzen Zirpen, wodurch ev fid) von dem 
dev cigentliden Heuſchrecken (Locusta) unterſcheidet, und 
fangt lange vor Sonnen⸗Aufgang an. Wabrend dev 
Hige des Tages hore ev auf, fomme aber des Abends 
wieder, Diefer Con wird fo hervorgebracht: das Chier 
legt das hintere Sdhienbein an den Schenkel und reibs 
es raſch gegen die Flugeldecken (De Geer Ill. 470, 
Gryllus migratorius); es thut diefes abwedielnd bald 
mit dem rechten, bald mit dem linfen Sus, und dadurch 
entſtehen die regelmasigen Paufen in dem Gefange. Dies 
fes it aber nicht ihr einziger Gingapparat, fondern fie 
haben noch, mie die Cicaden, ein Trommelfell. De 
Geer, welcher diefe Kerfe mit dem Auge des Unatomen ; 
unterſucht Hat, ſcheint dev einige Entomolog zu ſeyn, 
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welcher bon dicfem DOrgane redet. „An jeder Seite der 
erſten Bauchſchiene, unmittelbar uͤber dem Urſprung des 
hinteren Schenkels, ſagt ev, befindet fic) cine anſehnliche 
und tiefe Oeffnung von ziemlich ovaler Geſtalt, welche 
zum Theil mit einer unregelmaͤßigen, flachen Platte 
oder einem Deckel von harter Subſtanz verſchloſſen iſt; 
dieſer Deckel iſt noch von einer biegſamen, runzeligen 
Haut bedeckt. Das von dieſem Deckel offen gelaſſene Loch 
iſt halbmondfoͤrmig, und auf dem Boden der Hoͤhle befin—⸗ 
det ſich ein weißes, ſtark geſpanntes und wie ein Spie— 
gel glaͤnzendes Haͤutchen. An der Seite der Oeffnung, 
welche nad) dem Kopf hin liegt, iſt ein kleines, eyfoͤrmi⸗ 
ges Loch, in welches man ohne Widerſtand die Spitze 
einer Nadel einfuͤhren kann. Schiebt man das Haͤutchen 
weg, fo zeigt ſich eine große Hohle. Mach meiner Mey— 
nung traͤgt dieſe Oeffnung, die Hoͤhle und vor allem die 
geſpannte Haut, vieles zur Hervorbringung und Verſtaͤr⸗ 
kung des Tones ben, den der Grashipfer hoͤren laͤßt“ 
(471, Tab. 23. Fig. 2. 3). Diefe Befdhreibung, welde 
pon der Zugheuſchrecke (Gryllus migratorius L.) 
genommen ift, ſtimmt ziemlich mit Dem Trommelfell uns 
fever gemeinen Graghipfer uͤberein; nur iff Hier die. 
Oeffnung eher halbzirkelfoͤrmig und die runslige Platte, 
welche Feine Haare am Rande Hat, ijt ganz deutlid) eine 
Fortſetzung dev Subſtanz von der Bauchſchiene. Diefer 
Apparat gleicht fo genau der Trommel der Cicaden, daß 
mat an feiner gleichen Beftimmung nicht zweifeln kann. 
Die durch die Reibung der Schenkel und Fligeldecken 
hervorgebradyten Schwingungen treffen auf diefes Troms 
melfell, werden bon demſelben zuruͤckgeworfen und vers 
fiarfen auf diefe Ure den Ton. Man erzaͤhlt, daß in 
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Spanien Leute von Stande dieſe Thlere, welche daſelbſt 
Grillo heifen, tegen ihres Geſanges in Kafigen, die 
man deßhalb Grilleria nennt, halten Osbecks Reiſe 
I. 71). 


Ich beſchließe dieſen Abſchnitt uͤber die Laute der Kerfe 
mit einer Zunft, welche ſchon von Alters her wegen 
ihrer muſicaliſchen Talente beruͤhmt iſt, nehmlich mit den 
Cicaden, welche die zwey Sippen Laternentraͤger 
(Fulgora) und Lauer (Tettigonia) unter fic) begreift. 
Die Laternentrager ſcheinen Nadhtfanger gu ſeyn, waͤh⸗ 
rend die Lauer oder Cicaden fid) gewoͤhnlich bey Tage 
Horen laſſen. Der grofe Laternentrager (Fulgora later- 
naria) heift bey den Hollandern in Guiana Nad) tg ez 
fpenft, wegen ſeines Geraufches des Abends; es gleiche 
fat dem Ton einer Cymbel oder eines Scheermeſſers 
wahrend des Schleifens, und fangt regelmafig mit. Gonz 
nensUntergang an (StedDmans Surinam II. 37). Diels 


leicht gebort das von Ligon erwaͤhnte Kerf, weldhes 


auf Barbados wahrend dev Macht ein großes Ges 
raufd) made, auc) in diefe Zunft; yin den Waldern, 
fagt ev, gibt es eine Urt Thier, das id) nie geſehen, 
welches ‘aber den gangen Tag in Lodern und hohlen 
Baumen liegt, und fobald alg die Sonne weg iff, fei 
ne Saute Hoven last, welche weder Gefang nod) Ruf, 
fondern die grelleſten Tone find, die id) je gehort habe: 
nichts gleidt ihnen fo ſehr alg das Geſchrey oon cinem 
Rudel fleiner Hunde in dev Entfernung; es gibt aber 
nichts Angenehmeres fur das Gehor als diefes lebhafte 
und girpende Geraͤuſch, wenn ihrer nicht gu viele beys 


fammen finds die Muſik dauert ohne Unterlaß bis gum 
RK. u. Sp. Entomologie IL 29 
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Morgen fort, und dann iſt alles —* (Hist. of Barba 
does 65). 


Die Gattungen der anderen Sippe, der Lauer ide 
eigentlichen Cicaden (Tettigonia F.), welche die Griechen 
Tettix nannten und tegen ihres Gefanges oft in Kas 
figen hielten, ſcheinen die Lieblinge aller griechiſchen 
Barden von Homer und Hefiod an bis auf Anas 
creon und Theocrit gewefen gu feyn, Man hiele fie 
fir vollfommen harmlos und. glaubte, fie lebten blog 
pom Thau; Daher legte man ifnen die f&meichelhaftes 
fien Benennungen bey, und betrachtete fie als gottliden 
Urfprungs. Cin Garde bittet die Shafer, die unfchads 
Jide Tettix, dieſe Nachtigall der Nymphen gu fchoneny 
und Dagegen die garftiaen Vogel, die Droffeln und Am— 
feln gu fangen, „Lieblicher Verkuͤndiger des Sommers ! 
fagt Unacreon gu diefem Kerf, die Mufen lieben 
Dich, ſelbſt Phoebus licht did und Hat div einen zirpen⸗ 
Den Laut verliehen; hohes Alter Gelaffiget dich niches 
bu biſt Flug, erdgeboren, muſicaliſch, ohne Schmerzge⸗ 
fuͤhl, ohne Blut; du biſt faſt einem Gott gleich““ (Epi- 
gram. delect. 45, 234), Die Athenienſer ſchaͤtzten dieſes 
Kerf ſo ſehr, daß ſie gewoͤhnlich goldene Bilder von ihm 
in den Haaren trugen, womit ſie zugleich ihren Stolz 
andeuten wollten, daß ſie, wie die Cicaden, Soͤhne der 
Erde waren, Bon jederman wurden fie als die gluͤck⸗ 
lichſten und unſchuldigſten Thiere angefehen, nicht, wie 
wir glauben wollen, aus dem Grunde, welchen dex 
Grobian Renarchus von Rhodus angibt, wenn ev ſagt, 


„Glücklich leben die Cicaden, 
Denn fie haben ſtumme Weiber.“ 
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Venn die griechiſche Tettix oder Cicade fo rauhe 
und dumpfe Tine hatte, wie die von anderen Gegen⸗ 
Dent, fo wuͤrde fie wohl faum dev Gegenftand einer fols 
chen Zuneigung gewefen ſeyn. Daf es nidt der Fall 
wat, leuchtet klar daraus hervor, daß man ihren Gefang 
immer mit einer Muſik verglich. So hatte der Ton 
dieſes Kerfs und die Harfe einen und denſelben Namen 
(Teretisma), Cine auf einer Harfe ſitzende Cicade 
war das gewohnlide Sinnbild dev Mufif, und man ers 
sahlt davon folgendes: Als zwey Tonkuͤnſtler, Eumo⸗ 
mus und Ariſton, einen Wettſtreit auf dieſem Inſtru⸗ 
mente mit einander hielten, ſo flog eine Cicade zu dem 
erſten, ſetzte ſich auf die Harfe, vertrat die Stelle einer 
geſprungenen Saite und verſchaffte ihm auf dieſe Weiſe 
den Sieg (Mouffet theatr. 130), Dieſes Thier int 
Singen zu uͤbertreffen ſcheint die beſte Empfehlung eines 
Saͤngers geweſen gu ſeyn; und ſelbſt Platons Beredt— 
ſamkeit litt nicht durch die Vergleichung mit dem Ge— 
ſange der Cicade. In Surinam glaubt man noch jetzt, 
daß der Geſang der Tettigonia tibicen fo ſehr dem 
Tone dev Narfe oder Leyer gleidhe, daß man diefe Thiere 
deßhalb Lenermanner nennt (Merian Surin. 49), 
Ob die griechiſchen Cicaden auch jest noch ihren alten 
Nuf in der Muſik behaupten, ergahlen uns die Reifens 
den nicht. ) 


Die Cicaden andever Gegenden find tegen ihrer 
Gingtalente nicht fo hod) gefdhagt, oder viclmehr wegen 
ihtes dDumpfen Geklirres verwuͤnſcht worden. Virgil 
klagt uͤber die in Italien, daß oon ihrem Getoͤne das 
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Gebuͤſch ) gelle, und Dr. Smith bemerft, daß diefe 
Gattung, welche ſehr haͤufig it, ein ſehr unangenehmes 
und dumpfes Gezirpe mache (Tour III. 95). Eine an— 
deve (Tettigonia septemdecim), welche gluͤcklicher Weiſe, 
wie es ihr Name anzeigt, nur einmal in 17 Jahren 
kommt, macht von Morgeus bis Abends ein fo anhalten— 
des Geklirre, daß man fein eigenes Wort nicht hort, Sie 
erfheinen in Pennfyloanien in unglaublider Menge um 
Die Mitte de8 May's (Collinson in Philos. transact. 
1763- Stoll cigales 26), „In den heißern Sommermona⸗ 
ten, fagt Dr. Ghat, machen befonders vom Mittag ar 
Dis gegen Whend die Cicaden (Tettix) oder Grashipfer, 
wie wir es falfchlich uberfeBen, ein fo unbandiges Gezirpe 
und cinen fo unangenehmen Larm, daß die Obren uns 
aufhorlid) Dabon gellen. Es iff in dieſer Hinfidt das 
lajtigfte und unverfchamtefte Kerf, das oft gwen oder 
drey Stunden lang ohne Wufhoren auf einem Zweige 
ſitzend fortqueilt und daher ſehr haufig dad Nachdenfen 
fidvt oder die furge Ruhe, dev man fic) in diefen Heis 
fen Climaten um Ddiefe Stunde zu uͤberlaſſen pflegt. 
Die Tettix der Griechen muß einen gang anderen, fanfs 
teren und ohne Qweifel melodiſchen Laut gehabt haben; 
ſonſt koͤnnte man Homers vortreffliche Redner, welche 
man mit den Cicaden verglichen hat, fuͤr nichts beſſe— 
res als fuͤr laute, ſchwatzhafte Schreyer halten“ (Travels 
186). Cin Kerf dieſer Sippſchaft, und zwar, wie man 
mir erzaͤhlt, ein ſehr geraͤuſchvolles, iſt von D. Byd⸗ 
devin dem Neuforſt in Hampſhire gefunden wors 


*) Et cantu querulae rumpent arbusta Cicadae (Georg. 
III. 328). 


Gefang dev Cicaden. 433 


den, Borher hat man nicht geglaubt, daß anc) von 
dieſen muſicaliſchen Kerfen auf den britiſchen Inſeln 
vorkaͤmen. Cap, Hancock hat mir erzaͤhlt, die braſi— 
lianiſchen Cicaden ſaͤngen ſo laut, daß man ſie eine halbe 
Stunde weit hoͤre. Dieſes iſt eben ſo viel, als wenn 
ein Menſch von gewoͤhnlicher Groͤße, deſſen Stimme im 
Verhaͤltniß derſelben ſich verſtaͤrkt haͤtte, uͤber die ganze 
Welt gehoͤrt werden koͤnnte, ſo daß Stentor ſelbſt in 
Vergleich mit dieſen Kerfen ſtumm zu nennen waͤre. 

Sie werden ohne Zweifel begierig ſeyn zu erfahren, 
durch welche Mittel dieſe kleinen Thiere in Stand ge— 
geſetzt werden, ſolche ungeheure Toͤne hervorzubringen. 
Ich habe Ihnen kurz vorher die Trommel gewiſſer Heu— 
ſchrecken beſchrieben, welche uͤbrigens ein Organ von 
ſehr einfachem Bau iſt. Da es aber sur Heconomie der 
Cicaden twefentlid) gehort, daß ihre Manndhen alle anz 
Deven Kerfe in der Starfe der Toͤne weit vbertreffen, fo 
find fie aud) mit einem viel gufammengefesteren und 
wirklich hoͤchſt wundervollen Upparat verfehen, den ich 
nun befdreiben will, Blicken Sie auf die untere Ceite 
des Bauches eines Mannchens, fo iſt das erfte, was Fhe 
nen in dic Augen fallt, ein Paar grofer Platten von uns 
vegelmafiger Geftalt, ben einigen halb eyformig, bey | 
“anderen dreyeckig, bey nod) anderen wie ein Rreigabs 
{nite oon verſchiedenem Durdymeffer. Dieſe Platten 
bedecken den vorderen Theil des Bauches und haͤngen 
am Rumpfe zwiſchen dem Bauch und den Hinterbeinen 
(Reaumur V. Tab, 26. Fig. 5, uu.). Dieſes find 
die Trommeldeckel, unter welchen der Ton hervorkommt. 
Hm Grunde der hinteren Beine, grad uber jedem Deckel, 
iſt cin kleiner dreyeckiger Fortſatz (Pessellum, Reaus 
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mut Tab. 26. Fig. x1. b.), welder nad Reaumur 
verhindern fol, daß fie gu hod) aufgehoben werden, 
Nimmt man einen Deckel weg, fo findet man darunter 
an der duferen Seite eine Hoͤhle mit einer ſchmalen 
Minding, welde ſich in Das Innere des Bauches zu 
oͤffnen ſcheint (Fig. 3. M. Auf der inneren Seite iſt 
eine andere unregelmaͤßige große Hoͤhle, deren Boden 
in drey Stuͤcke getheilt iſt, wovon das hintere mit einer 
ſehr geſpannten, bey einigen Gattungen durchſcheinigen, 
bey anderen ziemlich undurchſichtigen, ſchoͤnen Haut 
ſchlef uͤberzogen if, welche alle Farben des Regenbogens 
zuruͤckwirft. Dieſer Spiegel iſt nicht das wirkliche Tons 
organ; man glaubt aber, der Ton werde dadurch moduliert 
(Fig. 3, mm), Das mittlere Stuͤck iſt von einer Horns 
platte gemacht, welche ſoͤhlig liegt und den Boden dev 
Hoͤhle bildet. An dev inneren Seite endigt diefe Platte 
in einen Riel oder erhobene Leiſte, welche beyden Sroms 
meln gemein iff (q-q-c). Zwiſchen dev Platte und dev 
Hinterbruf— (Postpectus) fallt eine andere, qdergefaltete 
Haut eine ſchraͤge, ablange oder halbmondformige Hole 
aus (nn), Sey cinigen Gattungen habe id) diefe Haut 
geſpannt gefehens wahrſcheinlich fann fie dad Kerf nad 
Belichen angieher und nachlaſſen. Aber all diefer Ap⸗ 
parat reicht nicht Fin den Con dieſer Kerfe hervorzubrins 
gen; es iſt jetzt noc) ein viel wichtigerer und fonderbas 
rerer gu beſchreiben. Dieſes Organ lake fid) nur durch 
die Zerlegung entdecken. Hat man ein Stuck von dev 
erſten und zweyten Ruͤckenſchiene, welche uber den Crome 
mela liegen, weggenommen, fo fallen zwey Muskelbuͤn⸗ 
Del in die Augen, welche unter einem fpiben Winkel an 
elnandey ſtoßen, und mit dem anderen Ende an dev 
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Spige det erſten Bauchſchiene, auf dev Unterfeite nehm⸗ 
Tid, Geveftiget find (Pig. 6 1. Gun Neaumurs Erems 
plav (deinen dicfe Muskelbuͤndel walzig getwefen ju ſeyn; 
bey einem aber, welches id) gevlegte (Tettigonia ca- 
pensis), maren fie rdfrenformig und das Ende, an wel—⸗ 
Hem die wahre Fromme! hieng, wav weiter (Fig. 9 ff). 
Diefe Bundel beftehen aus einer ungeheuren Menge 
Musfelfafern, welche dicht an einander liegen, aber fid) 
leicht trennen laffen. Wahrend Reaumur fie unters 
fuchte und cin Bundel mit einer Nadel vervickte, fo 
entftand fogleid der gewohulide Ton, als ev es wieder 
fahren lich,’ obgleich das Thier feit langer Zeit todt 
war. Gind die Deckel weggenommen, fo bemerft man 
auf jeder Seite der Trommelhohlen eine andere, monds 
formige Doble, welche fic) in das Suneve des Baudhes 
oͤffnet (Fig. 3 11). In diefer befindet ſich die wahre 
Trommel, das Hauptorgan des Tones, deffen Muͤndung 
Das fir die Cicade ift, was fur und der Kehlkopf. Wenn 
dieſes Geſchoͤpf nicht im Grande ift feine Tone ſelbſt gu 
modulieren, fo find Thetle genug vorhanden, welche es 
fur daffelbe thun; Denn die Spiegel, die Haute und 
Die Centralſtuͤcke, nebſt ihren Hohlen, alle helfen dabey-. 
Wenn man den Geitentheil dev erſten Ruͤckenſchiene des 
Bauches wegnimmt, fo entdeckt man in dev zuletzt bes 
ſchriebenen Hobhle eine faſt undurdfidtige und beynahe 
Halbsivfelformige concavconvere Haut mit Querfalten; 
Diefes iſt die Trommel (Fig. 6 tt, Fig. 9). Jedes dev 
porher beſchriebenen Musfelbundel endigt in eine faft 
fheibenformige, febnige Platte, vow welder mebreve 
kleine Slechfen abgehen, die einen Death bilden, dev durch 
eine Oeffnung in dem hornigen Stucke, das die Crome 
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mel tragty laͤuft, und an ibrer unteren oder concaven 
Flaͤche beveftigee iff. Werden die Muskelbindel abs 
wedfelnd und raſch verkuͤrzt und geftrectt, fo ziehen fie 
durch ihr Spiel die Trommel cin und aug. Auf diefe 
Weife wird beym Cingiehen die convere Flache conacy; 
und dev Ton entſteht dadurch, daß fie beym Erſchlaffen 
Der Muskeln ihre Conveyitat wieder herzuſtellen ſucht. 
Che der Ton unter dem Deckel Hervorfomme, ſtreicht ev 
liber den Spiegel und die anderen Haute, und wird daz 
durd) moduliert und verftarft. Ich denfe die Musée: 
bindel werden verkuͤrzt und geſtreckt durch abmedfelnde 
Unnaherung und Entfernung dev Bruſt und des Baus 
hes gegen einander. [Diefes iſt nicht dev Fall. Ich 
Habe von einem Freunde, welder diefe Thiere in Stas 
lien lebendig beobachtet hat, erfahren, daß fie waͤhrend 
ihres Geſanges keinen einzigen Theill bewegen, weder die 
Fluͤgel, noch den Bauch, noch die Bruſt, noch den Kopf. .] 

Und nun, mein Freund, werden Gie erfennen, 
welche anbetungswuͤrdige Weisheit, welche vollendete 
Kun und welche Geſchicklichkeit dargelegt iſt in der ber 
wunderungswuͤrdigen Einrichtung und in dem verwickels 
ten Bau diefes wundervollen Upparats, dev nicht feines 
Gleichen hat. Dev grofe Schapfer fat in diefe Kerfe 
ein Organ sur Sildung und Ausſtoßung von Toͤnen ges 
legt, welded in der manchfaltigen Zufammenfegung feis 
nes Baues Demjenigen gu gleichen ſcheint, das Er dem 
Menſchen und den groͤßeren Chieven gum Wabhrnehmen 
Der Tone gegeben hat. Da ift eine Schnecke, ein Ges 
Horgang, undy mie es ſcheint, mehr als cin Paufenfell. 





Fuͤnf und Zwanzigſter Brief. 
Ueber leudtende Kerfe. 


Mir bilden uné auf unfere Talgs oder Wachslich⸗ 
ter und auf unfere argandiſchen Lampen viel ein, und 
bemitleiden unfere Mitgeſchoͤpfe, welche unfere Methoden 
finftlides Licht zu machen nidt kennen, und daher ihre 
Naͤchte im Dunkeln hinzubringen verdammt find. Wir 
betrachten dieſe Erfindungen als die Reſultate einer gro— 
ßen Anſtrengung des menſchlichen Verſtandes, und be— 
greifen nicht wie es moͤglich ſey, daß andere Thiere im 
Beſitze von eben ſo wirkſamen Beleuchtungsarten und 
mit den Mitteln verſehen find, um jhre naͤchtlichen Hands 
lungen bey wirflidben Lichtern vorzunehmen, welche ifs 
nen Denfelben Dienſt thun wie uns die unferigen, Doch 
find mande Kerfe in diefem Fall. Cinige muffen mit eis 
nem eingigen Lichte zufrieden ſeyn, das nicht ftarfer ift 
alg das Spanlicht, welded in einer Bauernhuͤtte glimmts 
andeve haben zwey oder vier, welde mehr Strablen wers 
fet, und wovon einige beyſammen eine Lampe vorftels 
len, welde in Dev Helligfeit den unferigen nicht viel 
nachgibt. Sedod will ic) damit nicht fagen , als 
wenn diefe Rerfe wirkliche Leuchter oder Lampen Hatter. 
Gie wiffen wohl, daß id) nur figirlid) ſpreche. Die 
Vorſehung hat ihnen aber dafir etwas anderes, cine 
leuchtende Materie gegcben, welche alle Vorzuͤge unferer 
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Kampen und Kerzen Hat ohne deren Unbequemlichfeit, 
welde hinlanglid) Licht gibt um ihre Bewegungen gu 
Teiten, ohne jedod gu brennen, und deren Helligfeit 
fortdauert, ohne daß man nothig hatte Hel Hinguzugies 
Ben oder den Docht zu putzen. 

Von den ſo ſonderbarlich ausgeſtatteten Gergen ift 
der gemeine Leuchtwurm (Lampyris noctiluca) das bes 
fanntefte Beyſpiel. Wer hat je das BVergnigen eines 
Abendſpazierganges im Gommer, befonders in dem ſuͤd⸗ 
licheren Sheilen unferer Inſel genoffen, ohne mit Bewun⸗ 
Derung dicfe Sterne der Erde und die Diamanten dev 
Nacht gefehen zu haben? Lebten Sie wie ih in einer 
Gegend, two diefes Kerf felten vorkommt, und war es 
alg Sie eS sum erften Male fahen gliicklicher Weife, wie 
es bey mir dev Fall gewefen, einer dev herrlichen WMbens 
de, welche der englifhe Sommer fo felten gibt, two Fein 
Windchen die balfamifche Lufe ſtoͤrt jeder Sinn Berz 
gnuͤgen ijt; und find Hunderte von dieſen ftrahlenden 
Wuͤrmern, die wie mildleudtende Edelfteine ihr moofiz 
ges Bette ſchmuͤcken, Ihrem vberrafdten Auge bins 
nen einer halben Viertelſtunde begegnet: fo werden Sie 
fi) bey Dem Namen des Leuchtwurms gewiß der anges 
nehmiten Crinnerungen nicht erwehren fonnen, Kein Wuns 
Der, dab cin Kerf, welded fic) vorzuͤglich waͤhrend einer 
fo intereffanten Beit zeigt, und defen Deconomie fo 
merkwuͤrdig it, den Dichtern, welche an der Naturges 
ſchichte Geſchmack gefunden haben, Gelegenheit su ſchoͤ— 
nen Bildern und Vergleichungen gegeben hat. 

Nehmen Sie einen ſolchen Leuchtwurm mit ſich nach 
Hauſe zum Unterſuchen, ſo werden Sie finden, daß er 
in dev Geſtalt einigermaßen einer Raupe gleicht, nue 


/ 


Leuchtwurm. 459 


daß er mehr niedergedruͤckt iſt; Sie werden bemerken, 
daß das Licht von einem blaſſen Fleck unten und hinten 
am Bauche herkommt. Es iſt uͤbrigens nicht die Larve 
gon einem Kerfe, ſondern dag vollkommene Weibchen ciz 
nes gefluͤgelten Kaͤfers, vot dem es uͤbrigens fo verfchies 
den iſt, daß nur die wirkliche Beobachtung beweiſen 
konnte, daß bende die Geſchlechter von einerley Kerf find. 
In dem Berlaufe dev Unterfuchung werden Sie finden, 
Daf es in der Kerfwelt nod) viel außerordentlichere Ge; 
{Hhlehtsverfchiedenheiten gebe, 

Mande haben geglaubt, daB die Maͤnnchen der 
verſchledenen Gattungen Leuchtkaͤfer (Lampyris) die Giz 
genſchaft Licht von fic) gu geben, nicht beſitzen; es iff 
aber jetzt ausgemacht, daß diefe Annahme falſch gees 
ſen, jedoch iſt ihr Licht weniger lebhaft als das der 
Weibchen. Nay (hist. ins. gr) hat dieſe Thatſache 
suerft bom Johanniswurme (Lampyris noctiluca) veſt⸗ 
gefept, Auch Geoffroy hat beobadtet, daf dag 
Mannden diefer Gattung vier Fleine leuchtende Dupfen, 

zwey auf jedem der gwen letzten Bauchſchienen habe 
(Hist. abregée etc, I. 168): feine Beobachtung ift new 
erlich oon Muller befatigt worden. Dod) fah dev 
legate Entomolog nur zwey leudjtende Flecfens da aber 
dieſe Kerfe diefelben dem Gefidhte entziehen koͤnnen, fo 
— Dab nicht die geringffe Spur von Licht zuruͤckbleibt, fo 
Halt er es nicht fuͤr unwahrſcheinlich, daß man gu Zeiten 
noch grey andere kleinere Dupfen wahenehmen Fonte, 
wie es Geoffroy beſchrieben hat. Bey den Manns 
den vot Lampyris splendidula ynd hemiptera ift das © 
Licht ſehr deutlich, und bey dem erſten waͤhrend des Flies 
gens ſichtbar (Jlliger Magaz. IV. 195). Die Weiby 
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chen haben daffelbe Vermoͤgen ihe Lidht auszuloͤſchen 
oder gu verbergen, eine ſehr ndthige Einrichtung um fie) . 
por den Ungriffen der Nachtvoͤgel yu bemahren. White 
(Nat. hist. II. 279) meynt felbft, fie loͤſchten es regels 
maͤßig alle Nacht zwiſchen elf und zwoͤlf ans: fie fon 
nen es aud fae einige Zeit lebhafter ald gewoͤhnlich 
machen. 

Die Schriftſteller, welche die leuchtenden Theile des 
gemeinen weiblichen Leuchtwurms beobachtet haben, haz 
ben ſich gewoͤhnlich damit begnuͤgt, daß ſie ſagten: das 
Licht komme bon den drey letzten unteren Schienen des Baus 
ches (Geoſfr. 1. 167, De Geer IV. 35). Sh will 
Shnen das Ergebniß von einigen Beobadtungen, die 
ich einmal hieriber gemacht habe, mittheilen, Anfangs 
July traf id) eines Abends zwey Diefer Kerfe und legte fie 
auf meine Hand. Anfangs war das Licht anferordents 
lich firablend, fo daf es ſelbſt an den MNathen dev ober 
ren Schienen des Bauches fidjthar war. Bald darauf 
verſchwand bey dem einen das Licht gaͤnzlich, das andere 
fube aber gu leuchten fort. Es lag dabey auf dem Ruy 
cfen, dev Bauch machte mit dem abrigen Leibe einen 
Winkel, und die letzte oder die Afterſchiene war in bes 
ftandiger Bewegung. Diefe Schiene zeichnete fic) durch 
zwey runde, ſehr lebhafte Lidtflecten aus, welche in 
dem Stic, das gu leudten aufgehoͤrt hatte, aud) zuletzt 
verſchwunden waren; und fie (Heinen aud) diejenigen 
Theile gu ſeyn, weldhe guerft leuchtend werden, wenn 
Das Chier fein Lidht ſcheinen laffen will. Die vors und 
drittletzte Schiene hatte in dev Mitte ein gelbſtrahlendes 
Querband, welches gegen den Rumpf fid) in eine ſtumpf⸗ 
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zaͤhnige Linie endigtes aus dem Ubrigen Theil der Schies 
ten fam ein gruͤneres und mattered Licht. 

Obſchon viele Weibchen dev verfdhiedenen Gattuns 
gen Leuchtkaͤfer ohne Fluͤgel und ſelbſt Fluͤgeldecken find, 
wodurch fie ſich oon allen anderen fligellofen Kafern 
unterſcheiden; ſo iff dieſes doch nicht bey allen der Fall. 
Das Weibchen des italianifhen Johanniswurms (Lam- 
pyris italica), einer in Stalien gemeinen Gattung, wel⸗ 
he aud, wenn man fid) aufden Bericht von Waller in 
den Phil. trans. 1684 verlaffen datf, von ibmin Hert 
fordfhire ſcheint gefangen geworden gu feyn, iff ges 
fligelt. Man fann ſich nichts Schoͤneres denken, als eine 
Menge diefer fliegenden Sterne, waͤhrend einer dunflen 
Macht, gleid) Pfeilen durch die Luft ſchießen gu fehen. 
Dr. Smith ergahlt, daß die galanten Herren in Stas 
lien Des Abends die Koͤpfe dev Frauengimmer mit dies 
fen Funftliden Diamanten gu zieren pflegen, indem fie 
ihnen diefelben in die Haare ftecken; cine abnlide Sitte 
herrſcht aud) bey den Frauenzimmern in Indien, wie 
id) Shnen (chon im erften Bande erzaͤhlt Habe. 

Außer den verſchiedenen Gattungen der Sippe Leudht, 
fafer (Lampyris), bon denen wahrſcheinlich alle mehr 
oder tweniger leuchtend find, befibt noch ein anderes 
Kerf dev Kaferordnung diefelbe Eigenſchaft und zwar 
‘in einem nod) viel hoͤheren Grade; nehmlich der leuchten— 
De Schnellkaͤfer (Elater noctilucus). Bey diefem Kerf, 
welches 1 Zoll fang und ungefaͤhr % Soll breit iſt, kommt 
fein vorzuͤglichſtes Licht von 2 durchſichtigen augenfoͤr— 
migen Hoͤckern auf dev Bruſt; aber es find noch 2 ans 
Deve, unter den Flugeldecken verborgene, leuchtende Flez 
fen vorhanden, welche nur waͤhrend des Sluges fides 
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bar find; alsdann ſcheint das Kerf mit 4 ſtrahlenden 
Edelſteinen von dem ſchoͤnſten, goldblauen Glanze ge⸗ 
ſchmuͤckt. Eigentlich iſt der ganze Leib voll Licht, wel— 
ches zwiſchen den Bauchringeln durchſcheint, wenn man 


ſie ſtreckt. Das von den 2 Bruſthoͤckern kommende Licht 
allein iff fo ſtark, Daf man den feinſten Druck leſen 


faun, wenn man dicfe Kerfe Langs dex Zeilen fortes 
wegt; und auf den weſtindiſchen Snfeln, befonders auf 
St, Domingos wo fie fehr haufia find, Hatten fonft 
Die Cingebornen die Gewohnheit, diefe lebendigen Lams 
pen, Die fieCucuij nannten, bey ihren abendliden Dauss 
geſchaͤften ſtatt Lichter gu gebraudhen. Bey Nachtwan⸗ 
Derungen pflegten fie eines auf jede grofe Zehe gu bins 
Den; und beym Fifchen und Jagen brauchten fie auch 
feine andere Sackel *) Southey hat. diefed Kerf in 
feinem Madoc ſehr paffend als die Lampe eingefuͤhrt, 
bey welcher Coatel die britiſchen Helden aus den 
Handen dev mexicaniſchen Priefter erloͤſt hate 


„Sie winfte, fiteg hinab und zog 

Unter ihrem Kleid Hervor ein Kaͤfig oder Nek, 
Wie's beffer heifen fonnte; 
Die Orathe waren fein verfiridt und ſchloſſen 
Zwey Seuerfliegen cin, die weit hin leudteten. 
Bey diefem Lichte fonnte Madoc 

Den Spuren feinee liebevollen Fuͤhrers folgen’. 


| Picdro Martirve ersahlt, daß die Cucuij den 
Eingebornen dev ſpaniſch-weſtindiſchen Inſeln nicht blog 





*) Predro Martire, die Decaden der neuen Welt, angef. 
im Madoc 543. 
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alg Lichter, fonder aud) als Vertilger dev Stechſchna— 
cken, welche fi die Cinwohner dev Niedrigungen cine 
| fuͤrchterliche Laſt ſind, dienen. Sie bringen einige Feuer— 
fliegen, denen die Schnacken eine angenehme Speiſe 
ſind, in ihre Haͤuſer, und werden durch dieſe Jaͤger 
bald der zudringlichen Gaͤſte los. Die Erzaͤhlung, wie 
man ſich dieſes Mittel gegen ein ſo großes Ungemach 
verſchafft, iſt luſtig. „Diejenigen, welche von dieſen laͤ⸗ 
ſtigen Gaͤſten haͤufig heimgeſucht werden, jagen fleißig 
nad den Cucuij. Diejenigen, welche Cucuij brauchen, 
gehen in der Abenddaͤmmerung mit einer brennenden 
Fackel aus, ſteigen auf die naͤchſte Auhoͤhe, damit fie 
pon det Cucuij fdnnen gefehen werden, ſchwingen die 
Sackel herum, vufen fehy faut ,,Cucuius** und peitſchen 
die Luft unter beftandigem Rufe „Cucuie, Cucuie**. 
Er bemerft, daß das gemeine Volk glaube, das Kevf 
werde durch ihr Rufen herbeygezogen; mas aber ibm bez 
treffe,) fo denfe er Das Feuer fey dev angiehende Maz 
gnet. Haben die Kaferjager cine Hinlanglidhe Anzahl 
Cucuij befommen, fo Febven fie beim und laſſen fie 
fren im Daufe fliegen, two fie dann amfig die Schnacken 
um die Betten und das Gefidht dev Schlafenden auffus 
chen und verzehren. Man verivendet auch diefe Kerfe 
als Zievathen, Bey gewiffen Fefttagen im Monat Suny 
werden fie im Menge gefammele und auf die Reider 
Dev jungen Leute gebunden, welche damit auf ebenfo 
verzierten Pferden durch die Gaffen galoppieren, was 
bey dunkelen Abenden die Wirkung thut, als wenn eine 
große Lichtmaſſe ſich bewegte. Bey ſolchen Gelegenheiten 
bezeigen die Liebhaber ihre Galanterie dadurch, daß ſie 
ihre Geliebten mit dieſen lebendigen Edelſteinen ſchmuͤ— 
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en *). Nad P. Martive veiben mandhe muthwillige, 
wilde Burſche fich das Gefiche mit dem Fleifche eines 
getddteten Cucuius, wie bey uns die Knaben mit Phos, 
phor, um ihre Nachbarn mit einem flammenden Antlitz 
zu uͤberraſchen und zu erſchrecken, was ihnen großen 
Spaß macht. 

Außer dem Elater noctilucus find aud nod E. 
ignitus und einige andere aus DdDerfelben Gippe leudy 
tend. Illig er bat im Berliner Magasin, Jahrgang I. 
141, nicht tweniger als 12 leudtende Gattungen aus 
Diefer Sippe beſchrieben. 

Das glangende nachtlide Schauſpiel, welches Diefe 
Kerfe den Einwohnern folder Gegenden getahren, wo 
fie haufig find, fann nicht beffer befchrieben werden, als 
in Dev Sprache des oben angefubrten Dichters, welder 
Die erſte Wirkung davon auf die britiſchen Befucher der 
neuen Welt fo erzahles 


„Traurig ſahen wir 
Die Nacht anruͤcken; bald jedoch enthuͤllte ſie 
Mehr Wunder als ſie barg: unzaͤhlige 
Waldkaͤfer ſchwaͤrmten uͤberall herum, 

Und Dunkel ließ uns ihre Schoͤnheit ſehn. 
Mun ſtrahlten fie ein praͤchtig Blau auf Blumen, 
Die unter Tags den reichen Glang verbargen: 

Nun lagen fie bewegungélos und finfter, 
Und nun erhob, wie ein geftirnter Himmel, 
Ein Seuerregen ſich empor“. 


*) Walton’s Present State of the spanish colonies 
I. 128. 


~ 
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Die ſchoͤnen poetiſchen Bilder, womit Southey 
dieſe und einige andere entomologiſche Erſcheinungen aus— 
geſchmuͤckt hat, laſſen ohne Zweifel Sie wie mich bedauern, 
daß er nicht mehr Kenntniſſe von dieſer Wiſſenſchaft hatte, 
um noch von mehr anderen ſolche ſchoͤne Darſtellungen 
zu geben, Das Vergnuͤgen, welches die Entomologen em— 
pfinden, wenn ſie ihr Lieblingsſtudium mit den Reizen 
der Dichtkunſt geſchmuͤckt ſehen, iſt ſelten rein von unan⸗ 
genehmen Gefuͤhlen, welche die ungenaue Kenntniß des 
Dichters erregt. Darwin's Beſchreibung des Kaͤfers, 
welcher ſich aus der Haſelnußmade verwandelt, wird den 
Entomologen (wofern er ein Bewunderer des Darwin— 
ſchen Styles iſt) erfreuen, wenn er zum erſtenmal lieſt: 

„So ſchlaͤft der Weibel ruhig, eingeſchloſſen 
In dunkler Kammer ausgehoͤhlter Nuß; 
Zernagt mit Elfenbein die Schalenwoͤlbung, 
re Und fliegt auf leichten Schwingen aus det Belle. 
Sobald aber der Wohl flang Diefer Seilen ihm Zeit 
sum Nachdenken (aft und er fuͤhlt, daß fie auf einer 
ganz unrichtigen Vorausſetzung beruhen, indem dev Weiz 
bel weder die Nuß als Kaͤfer bewohnt, noch einen elfen⸗ 
beinernen oder vielmehr ebenholzartigen Schnabel anſetzt, 
ſondern ſich in der Erde verwandelt; ſo fuͤhlt er ein Miß— 
behagen, daß die Stelle nicht ſo viel Wahrheit hat als 
Klang. Southeh iſt aud in einen Irrthum verfallen: 
er verwechſelt die Feuerfliege von St. Domingo (Elater 
noctilucus) mit einem gang verſchiedenen Kerf, dem Laz 
ternentrager (Fulgora laternaria) der Frau Meri ans 
Doc) ſchadet diefer Irrthum ſeiner Dichtung niche. 
Dod) es iff Zeit von diefer Abſchweifung zuruͤckzu⸗ 
fommen, Wenn wir dem Mouffet glauben duͤrfen (und — 
Ku. Sp, Entomologle IU. : 30 
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i 
die Gefchichte iſt nicht unglaublic)), fo fubrte die Erſchei⸗ 
nung dev tropiſchen Feuerfliegen einmal gu einem wichti⸗ 
gern Reſultat, als matt von einer ſolchen Urſache ermars 
ten follte. Er erzaͤhlt, daß Thomas Cavendifh 
und K. Dudley, als fie zuerſt in Weſtindien landeten 
und des Nachts im Walde eine ungahlige Menge Lidhtery 
welche nichts anders als dieſe Kerfe waren, in Bewegung 
fahen, vermutheten, es feyen gegen fie anruͤckende Spanier, 
und zogen augenblicklich fic) nach ihren Schiffen zuruͤck: 
ein Nefultat, welches eben ſowohl die Schnellfafer eines 
Exinnerungsfeftes wuͤrdig macht, als ein abnlider guter 
Dien, den die Landfrabben auf Hifpaniola den Spaz 
niern erwieſen, welde von ihnen erzaͤhlen (und die Ges 
ſchichte wird durch das jaͤhrliche Krabbenfeſt, Fiesta de 
los cangrejos beftatiget), daß fie Durch) iby Geflappery 
Das Der Feind fir das nahe Anruͤcken der ſpaniſchen Caz 
valleric bielt, auf dDiefelbe Art eine engliſche Schaar von 
der Stade St. Domingo verſcheucht haben Walton's 
Hispaniola I. 39.). | 
Eine vielleidht weniger unwahrſcheinliche und anf 
jeden Fall [uftigere Anecdote wird von J. Smith uber 
Dic Wirkung erzaͤhlt, welche der erſte Anblick dev italias 
niſchen Ceuchtfliegen auf einige Mohrinnen machte, des 
nett fold) eine Erfheinung unbefannt tar. Diefe Weis 
ber wurden auf dem Meer gefangen und [ebten bis zu 
ihrer Uusldfung in einem Haufe vor Genua, wo fie haus 
fig bon Den angefehenen Cinwohnern der Stadt befucht 
wurden. Eine Gefellfhaft, welche eines Abends Hingieng, 
fand su ihrer Ueberraſchung das Haus uͤberall verſchloſſen 
und ihre mohriſchen Sreundinnen in der groͤßten Angſt 
und Beſtuͤrzung. Beym Nadhfragen ergab es ſich, dak 
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einige Johanniswuͤrmchen (Lampyris italica) ihren Weg 
in die Wohnung gefunden, und die Weiber ſich in den 
Kopf geſetzt hatten, dieſe ſtrahlenden Gaͤſte waͤren nichts 
anders als die beunruhigten Geiſter ihrer Bekannten, eis 
ne Idee, von dev fie erſt nach einiger Zeit absubringen 
waren. Das gemeine Volf in Stalien hat von diefen Kers 
fen einen faft aͤhnlichen Uberglauben; es Halt fie nehmlid 
fiir geiftiger Natur und glaubt, fie famen aus den Grabern 
hervor; man weicht ihnen daher vorfichtig aus (Tour on 
the continent III. 85.). 

Die bis jetzt angefihrten Kerfe waren aus dev Ords 
nung Der Kafer. Aber auGer diefen enthalt cine Sippe 
aus der Wanzenordnung mehrere Gattungen, welche ein 
fo ftarfes Licht aus ſtrahlen, daß fie Den Namen Laternens 
trager (Fulgora) erhalten haben. Die anſehnlichſten 
Hievon find F. laternaria und candelaria, die erſte in 
Sidamerica, die andere in China. Beyde haben, wie 
alle anderen der ganzen Sippe, Die Materie, welche das 
Licht verbreitet, in einem hohlen, halb durchſichtigen 
Vorſprung des Kopfes. Bey dem chineſiſchen Laternens 
traͤger iſt dieſer Vorſprung faſt walzenfoͤrmig, an dev Spiz 
tze gebogen, uͤber einen Zoll lang, und faſt ſo dick als ein 
Federkiel. Cs laͤht ſich leicht begreifen, daß ein von 
einer Menge dieſer lebendigen Funken beſetzter Baum, woz 
von ein Theil in Ruhe, ein anderer in Bewegung iſt, 
waͤhrend dev Nacht einen uͤber alle Maaßen praͤchtigen An— 
blick gewaͤhren muͤſſe, wie uns Reiſende erzaͤhlen. Beym 
americaniſchen Laternentraͤger (F, laternaria), welder 2 
oder 3 Zoll lang iff, iſt die Naſe viel groͤßer und brei— 
ter, hat eine enformige Geftalt und gibt cin Licht von 
fid), deſſen Glanz alle anderen leuchtenden Kerfe uͤber⸗ 
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ſtrahlt. Die Frau Merian eyzaͤhlt, daß die erſte Ents 
deckung dieſer Eigenſchaft ihr viel zu ſchaffen gemacht has 
be. Die Indianer hatten iby einige von dieſen Revs 
fen gebracht, welche beym Tageslicht nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches an ſich hatten; ſie verſchloß dieſelben in eine 
Schachtel, bis ſie Zeit haͤtte ſie zu zeichnen, und ſtellte 
fie auf einen Tiſch in ihrem Wohnzimmer. Mitten 
in der Nacht machten Die gefangenen Kerfe einen fols — 
den Lavm, daß fie davon aufgeweckt wurde; als fie die 
Schachtel dffnete, ftand das Innere derfelben, zu ihrent 
großen Erſtaunen, gang in Slammen s fie lief vor Furche 
Die Schachtel fallen und war nicht wenig uͤberraſcht, je 
Des diefer Kerfe, ſo zu fagen, brenten gu fehen. Gie 
ervricth jedoch bald die Urſache diefer unerwarteten Er⸗ 
ſcheinung, und brachte ihre ftrablenden Gafte wieder in 
ihe Gefaͤngniß. Sie feat hinzu, daß das Licht von einer 
einzigen Diefer Fulgorae Hell genug fey um eine Zeitung 
dabey lefen gu fonnens und obſchon die Erzaͤhlung, daß 
fie cined von dieſen Kerfen bey feincm eigenen Lidte abs 
gemalt habe, ungegrindet iff, fo hatte fie es doch 
ohne Zweifel thun fonnen, wenn fie gewollt hatte. *) 





*) Insecta surinam. 49. Die obige Darftellung pon den! 
leuchtenden Cigenfchaften der F. laternaria iff hier mitgetheilt, 
weil entgegengeſetzte Behauptungen nicht fogteid) beredhtigen, 
gine von einem Schriftſteller, gegen deffen Wahrhaftigkeit nichts 
cinguivenden ift, als pofitio behauptete Thatſache auf die Seite 
gu ſetzen: dod) muß id aud) fagen, daß nit nur verſchiedene 
Ginwohner von Cayenne, nad) dem frangofifdjen ,Dictionnaire. 
d hist, nat., dag Scheinen dicfes Kerfes laugnen, worin ihnen 
Richard (Encyelop: Art. Fulgora) beyſtimmt; fondern 
daß auch der gelebrte und genauc Graf Hoffmanngegg berich— 


- 
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Donovan bildet in feinen Insects of India eine ans 
deve Gattung (CF. pyrrhorhynchus) ab, deren Licht, 
obſchon e& von einer fleineren Nafe als bey F. laterna- 
ria fommt, nod) viel prachtiger und auffallender ſeyn 
mug, weil es flarf und dunfelpurpurroth von dem Ende 
Dev Spige ausſtrahlt, welche ſelbſt ſchoͤn durchſichtig 
ſcharlachroth iff, und weil dieſe Farben ſich dem ausſtroͤ⸗ 
menden Lichte mittheilen. 

Außer dieſen bereits erwaͤhnten Kerfen beſitzen noch 
‘einige andere das. Vermoͤgen Licht auszuſtrahlen, wie 
zwey Gattungen der Hundertfuͤße (Scolopendra electri- 
ca und phosphorica), und wahrſcheinlich no andere derſel⸗ 
ben Sippe. Sey diefen iſt das Lidht nicht auf einen Sefons 
deren Cheil beſchraͤnkt, fondern geht vom ganjen Leibe 
aus. Die Leucht-Aſſel (Scolopendra electrica) ift cin 
in unferem Lande gemeines Kerf, welches unter Erd— 
ſchollen liegt, und das man oft bey Nacht in den Gare. 
ten leuchten ſieht. Die Phosphoraffel (Sc. phosphorica) 
ift in Ufien einheimiſch, ober eine nod) wenig befannte 
Gattung, von Linne, nad) der Ausſage des C. G. 
Eckeberg, eines ſchwediſch-oſtindiſchen Schiffscapitaͤns, 
beſchrieben. Dieſer verſichert, ſie ſey leuchtend wie 
ein Johanniswuͤrmchen auf ſein Schiff gefallen, als er 
im indiſchen Meere, wohl Hundert ſchwediſche Meilen 
vom veſten Lande, ſeegelte. So ſonderbar auch dieſe 





tet, fein Kerfſammler, Sieber, em geuͤbter Entomolog vow 
dreyßig Sabren, welcher fid) mehrere Sabre in Brasilien aufges 
Hatten und viele Stuͤcke gefammelt hat, verſicherte, dab ev aud 
niicht in einem eingigen Stuͤcke das gevingfte Leuchten bemerkt 
* habe, Berlin. Magas. I. 153, 
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Ausſage iff, fo iſt fie doch nice unglaublid. Das Kerf 
Fann, tvie Linne vermuthet, fid) durch Slugel, deren 
eine Gattung der Sippe, nach ihm, haben foll, in die 
Luft erhoben haben; oder vielleicht wahrſcheinlicher durch 
einen ſtarken Windy whe derjenige, welder den von. 
De Geer erwahnten RKevfregen in Sweden wahrend 
des Winters 1749 im die Luft gehoben hatte. Diefer 
Sturm hat Baume aus den Wurzeln geriffen und die 
Daran hangende Erde fammt den Kerfen, welche darin 
ihr Winterquartier hatten, ſehr weit fortgefuͤhrt ). Daß 
der Wind den leichten Leib eines Kerfs in die obeners 
wahnte Entfernung vom Lande fibren finne, werden 
Cie nidt widerſtreiten, wenn Sie ſich evinnern wollen, 
daß unfer Freund Hooker in feiner intereffanten Reiſe 
durch Island (407) ersahlt; die Ufhe von dem Aus— 
bruce cines islaͤndiſchen Bulcang fey im Jahr 1755 bis 
Ferrol, alfo auf eine Entfernung von mehr als 300 
englifde Meilen (150 Stunden) gefihrt worden. Um 
endlid) meine Liſte von leuchtenden Kerfen zu ſchließen, 
ſo hat Pr. Afzelius bemerkt, daß aus den ſonderba⸗ 
ren hohlen Fuͤhlhoͤrnern des Hakenkaͤfers (Paussus sphae- 





*) De Geer IV. 63. Diefe Kerfe, Naubfafer (Staphylini), 
Heine Erdkaͤfer (Scarabaei), Gpinnen, Naupen, befonders aber — 
die Larven des braunen Warzenkaͤfers (Cantharis fusca),- fielen 
in folder Menge, daß man fie hatte Handvollweife vom Schnee 
aufheben fonnen. Andere Rerfregen, die aufgezeichnet find, wie 
der in Ungarnam 2often November 1672 (Ephemerides nat. cu- 
rios. 1673. go), und ein in den Seitungen vom aten July 1810 
erwwabuter, der im vorhergehenden Sanner in Frankreich mit 
Negen und Schnee gefallen war, laſſen ſich augenſcheinlich auf 
die nehmliche Weiſe erklaͤren. 


Leuchten dev Kerfe. 471 


rocerus) ein ſchwaches phosphorifches Licht kommt (Linn. 
transact. LV, 261). Eine aͤhnliche Erſcheinung hat man 
in Den Augen einer Motte (Noctua psi), des Weidens 
fpinners (Bombyx Cossus) und anderer Motten bemerfe. 
Gin Rafer (Chirofcelis bifenestrata Lam.) hat an der 
zweyten Bauchſchiene zwey rothe, ovale, mit eines flaus 
migen Haut bedeckte Flecken, von denen Lamarck meynt, 
fic Deuteten ein befondered, vielleicht leuchtendes Organ 
an (Latr, hist. nat. X. 262); und Latreille erzaͤhlt 
mir, daß ein Freund von ihm die Augenflecken in den 
Fluͤgeldecken eines Prachtkaͤfers (Buprestis ocellata) 
leuchtend gefunden habe; er ſah ihn lebendig, der in 
Holz aus China nach Isle de France gebracht wor— 
den war. 


Außer den hier aufgezaͤhlten Kerfen moͤgen noch 
andere leuchten, welche bisher nicht dafuͤr angeſehen 
worden. Dieſes ſcheint folgende Thatſache zu beweiſen. 
Ein gelehrter Freund, Dr. Sutton von Norwich, 
hat mir erzaͤhlt, daß ihm, als er zu Ickleton in 
Cambridgefſhire 1780 Pfarrer war, ein Pachter dies 
fed Ortes mit Namen Simpringham eine Mauls 
wurfsgrylle (Gryllotalpa) bradte und ifm fagte, es 
Habe ciner von feinen Leuten einen Srwifd) Gack - o’lan- 
tern) verfolgt und niedergeſchlagen; es war dieſes Kerf, 
und zwar das nehmliche Stuͤck. 


Dieſe ſonderbare Thatſache, welche es wahrſcheinlich 
macht, daß manche Kerfe leuchtend ſind, die man nicht 
dafuͤr angeſehen hat, ſcheint den Schluͤſſel zu der Er— 
klaͤrung von dem noch ſo dunkeln Gegenſtande, nehmlich 
yon den Irwiſchen (fgnes fatui), wenigſtens von einem 


~ 
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Theil derſelben, gu enthalfen und gu beweiſen, daß die 
ſchon vor langer Zeit aufgeſtellte Meynung pon Ray 
und Willughby nicht wenig Grinde fur fic) hat, 
daß nehmlich diefe (o genannten Meteore nichts anders 


als Leuchtende Kerfe ſeyen. Dak man die fehr~ weds 


felnden, leckenden Flammen, welde nad Beccaria in 
— Theilen Italiens ſehr gemein ſind, und die von 

- Ghat (Travels 334) geſehene Feuerkugel niche 
ie dieſe Art evflaven fonne, verfteht fid) von felbjt. 
Diefes find wahrſcheinlich electriſche Erfheinungen gewes 
fen, ficherlich) nicht Berpuffungen von gephosphortem 
Waffertoffgas, wie Cinige meynten; denn fie Hatten noths 
ivendiger Weife nur cinen Augenblick erſcheinen fonnen. 
Daß aber dev von Derham erwahute und von ifm 
ſelbſt geſehene Irwiſch (Ignis fatuus) , der nach feiner 
DefAreibung um eine Diftel flatterte, nichts anders als 
ein leuchtendes Kerf gewefen, Habe ic feinen Zweifel, 
obſchon er daruͤber anderer Meynung gu feyn ſcheint 
(Philos. transact. 1729. 204). Gheppard. erjahlte 
mit, daß ev auf einer Neife, die ev ben Nacht zwiſchen 
Stamford und Grantham auf dem Werdeck der 
Poſtkutſche madte, mehr als gehn Minuten lang einen 
febr grofen Irwiſch in den fumpfigen Gruͤnden beobs 
adjtet habe, welcher allem Anfchein nad) nichts anders 
als cin Kerf gewefen fey. Der Wind war fehy ſtark; 
tare es mithin ein Dunk geweſen, fo muͤßte ev in 
grader Linie fortgetvieben tworden feyns das war aber 
nidt dev Fall, Er hatte die Bewegung eince Sdnacke 
(Tipula), flog auf und nieder, ruͤck⸗ und vorwaͤrts, 
{Hien bisweilen gu figen, und bisweilen mieder in der 
Luft gu ſchweben. Was auch die wahre Natur diefer 
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Meteore, won denen fo viel geredet wird aber fo we— 
nig befannt ift, ſeyn mags fo bleibt es immer fonders 
bar, daG fo wenig neuere Beobachtungen davon aufge— 
geidjnet worden find. Dr. Darwin erflart, daß cr 
nie etwas diefer Art gefehen habe, obfdon ex in dem 
aufe eines langen Lebens unzaͤhlige Mal wahrend dev 
Macht aus getvefen, und zwar an denjenigen Stellen, 
Hon denen mam fagte, daß ſie fic) daſelbſt ſehen lichen. 
Aus dem Stillfdweigen dev anderen Naturforſcher uns 
fever Zeit ſcheint zu folgen, daß fie keine andeven Erfahs 
tungen gemadt haben, 


rRuͤckſichtlich der unmittelbaren Quelle dev leuchten— 
den Eigenſchaften dieſer Kerfe hat Macart ney, dem 
wir die neueſte Unterſuchung hieruͤber verdanken, ge— 
funden, daß beym gemeinen Johanniswurm und bey 
den beyden Schnellkaͤfern (Elater noctilucus und igni-. 
tus) Das Licht von Maffen einer Subſtanz fomime, die 
auger dev gelben Farbe fid) im allgemeinen niche bon 
Dem fo genannten Fettforper unterſcheidet, und die dicht 
unter den durchſichtigen Theilen der Kerfhaut liegt, wel— 
che das Lidht geben, Beym Johanniswurm bemerft ev, 
außer dev erwaͤhnten Subſtanz, welche nad) dev Leucht—⸗ 
zeit aufgeſogen und vom Fettkoͤrper erſetzt wird, an der 
innern Seite des letzten Bauchringels, zwey kleine, ovale 
Saͤcke, welche wie die Luftroͤhren aus einem elaſtiſchen 
Spiralfaden gebildet ſind, und eine gelbe, weiche Sub— 
ſtanz enthalten, die ein dichteres Gewebe als die ande— 
ve dabey liegende Subſtanz hat und von welcher ein ans 
Haltendeves und glangenderes Licht ausgeht. Ev fand, 
daß dieſes Lidht meniger der Willkuͤhr des Kerfs ausge⸗ 


\ 
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fest fey, als Dag von der anfiegenden Subſtanz, welches 


willkuͤhrlich kann ausgeloͤſcht werden, nicht durch Cine 
ziehung unter eine Haut, wie Carradori meynt, fons 


Umſtaͤnden mehrere Stunden lang. ununterbroden forts 
ſchienen. Macartney ſchließt aus dem ftrablenfor, 
migen Bau des Fettforpers, welcher die gelben, ovalen 
Maſſen unter den durdhfidtigen Flecken in der Brut des 
Elater noctilucus ymgibt, und dus dev halbdurchſichti⸗ 
gen, Daruber liegenden Krufte, daß dev Fettforper an 
Diefer Stelle ebenfalls die Eigenſchaft yu leuchten habe, 
Diefe Vermuthung laͤßt fid) wahrſcheinlich auf den gans 
sen Settforper ausdehnen, wofern die Angaben De 
Geers und anderer Schriftſteller ridtig find, daß nehm⸗ 
lid) dieſes Kerf zwey leuchtende Flecken unter feinen 
Fligeldecfen Habe, und daß die Fugen zwiſchen den 
Bauchſchienen leuchten, tenn fie geftreckt werden. Wels 
de befondere Organifation das Gicht in den hohlen Forts 
fagen der Fulgora laternaria ‘und candelaria} jn den 
hohlen Fublbornern des Paussus sphaerocerus, und 
unter Dev ganzen Haut der Scolopendra electrica hers 
porbringt, hat Macartney nicht erforſchen fonnen, 
In Hinfiche dev letzteren bemerkt er, mas ich aud) felbft 
beobachtet Habe, daß eine Ergießung einer leuchtenden 
Fluͤſſigkeit an dev Dberflade Statt finde, weldhe an dev 


doern durch eine unerflarlide Veranderung, die vom Wil⸗ 
len des Thiers abhangt: wurde die letzte Subſtanz aus 
eiinem [ebendigen Leuchtwurm gesogen, fo gab fie fein 
Licht von ſich, mwahrend die gwen Sacke unter gleichen 


— 


Hand klebe und daſelbſt einige Secunden lang das phos⸗ 


phoriſche Licht fort zeige; auch ſagt er, ſie ſcheine nicht, 


‘ 
‘ 
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wenn ſie nicht vorher eine kurze Zeit hii Seunenig 
twat ausgefest getvefen *). 

VUeber die entfernte Urfache dev leuchtenden Eigenſchaft 
Der Kerfe find die Mennungen der Naturforfdyer fehy ges — 
theilt. Die Finger der neueren Chemie haben das Leuchten 
allgemein mit Dr. Davy einer langfamen Verbrennung eis 
ner Phosphorzufammenfegung zugeſchrieben, welche durch 
eine beſondere Organiſation aus den Fluͤſſigkeiten des Thies 
re abgefchieden wird und fid) mit dem durch das Athmen 
erhaltencn Gauerftoffgas verbindet. DiefeMennung ftupe 
fid) auf dad auggemadte Dafeyn der Phokphorfaure in 
Den thierifhen Wbfonderungens auf die große Aehnlich— 
keit zwiſchen dem Lidhte des langfam verbrennenden Phoss 
phors und dem thierifdjen Lichte; auf die befonders gros 
fen Guftlicher im Johanniswurm, und endlich auf die 
Erfahrung, daß das Licht diefes Chierchens Heller wird — 
Durd) Anwendung von Warme und Sauerſtoffgas, und 
Dagegen ausloͤſcht in dev Kalte, in Wafferftoffgas und 
in foblenfaurem Gas. Diefe legte Thatſache veran⸗ 
lafte Spallanzani, die leuchtende Materie als eine 
Verbindung von Waſſerſtoff und fohlenhaltigem Wafers 
ftoffgad gu betradten. Carradorié hat gefunden, daß 
das leuchtende Stick des Leibes beym italianifder 
Leuchtwurm aud) im leeren Naum, in Hel, im Waffer 
und uberhaupt unter anderen Umftanden, wo die Wns 
wefenheit des Sauerſtoffgaſes ausgeſchloſſen ift, ſchei⸗ 
*) Philos. transact. rgro. agr. Macartney’s Darftel- 
{ung ift in diefem Puncte nist rect flar. Er meynt wahr— 
ſcheinlich, daß das Kerf unter Tags an einem dunfeln Orte 
nidt ſcheine, wenn es nicht vorher am Sonnenlicht geweſen ift: 


denn man fieht es oft des Nachts leuchten, wo e6 dod nie 
furg vorher hat in der Gonne ſeyn fonnen. 


⸗ 
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ne; under (Hreibt Daher mitBrugnatellt dicfe Cigens 
ſchaft dev Einfaugung des Lidhtftoffes su, dev von den 


Nahrungsmitteln oder der Luft abgefondert, in den Leib 
a i gebracht und nachher in wahrnehmbarer Geſtalt abge— 


ſondert wird. Annali di Chimica XIII. 1797). Nach⸗ 


dem endlich Macartney durch Verſuche erfahren hat, 
iow das Lidht des Johanniswurms weder durch Unters 


tie 4 } 


tauden in Waffer vermindert, nod) durd Anwendung 
von Warme verſtaͤrkt wirds daß die leuchtende Subſtanz, 
obſchon damit die Dichter die Kerzen der Feen angins 
den *), nidt brennt, tenn man fie an cine Flamme 
oder an glihend Eiſen bringt; daß fie, vom Leibe ger 
trennt, bey der Anwendung des Thermometers feine 
Warme zeigt: fo verwirfe er alle vorher genannten Hy— 
pothefen alé ungenugend, ofne aber dafur eine andere 
Erflarung gu geben: indeffen fagt ev, daß die bon ihm 
beobadhteten Thatſachen der Meynung , welche das Licht 
fiir eine Eigenſchaft der Materie Halt, ginftiger ſeyen, 
als Derjenigen, welche es fir eine befondere Gubftang 
anfiebt *). 


*) ,, Bum Nachtliht brauden fie die wadfernen Suge, 
nd ginden das — an den feurigen Augen des Leucht— 
wurms an.“ 

**) Einige bon meinem Freund Sheppard mit dem Seuhts 
wurm angeſtellte Verſuche verdienen hier erwaͤhnt zu werden. 
Ein mit einem Federmeſſer ausgezogener Lichtbehaͤlter fuhr fort 
zu leuchten, loͤſchte aber ſogleich aus, als er in Campherſpiritus 
gebracht ward. Das Thier, mit dem anderen unverletzten Be— 
haͤlter, in denſelben Spiritus getaucht, ſtarb in weniger als 
einer Minute; der Behaͤlter aber leuchtete fuͤnf Minuten fang 
fort, und das Licht verſchwand allmaählich. Als ev die leuchtende 
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Welche von diefen Meynungen die richtige fey, maaße 
ih mir nicht an gu entſcheiden. Obſchon Macart— 
ney’ s Verfuche ifm gum Ablaͤugnen dev Berbrennung 
Hon Phosphor in leuchtenden Kerfen gu berechtigen ſchei— 


nen; fo bleiben dod) mande Widerſpruͤche, welhe wegs 


geraume werden muͤſſen, ehe eine endliche Entſcheidung 
folgen fann. Die verſchiedenen Ergebniffe von Fors 
ſter und Spallanzani, nach welchen die Leuchtwuͤr— 
mer in Sauerſtoffgas heller ſcheinen, und von Becker— 
heim, Hulme und H. Davy, welche dieſe Wir— 
kung nicht wahrnehmen konnten, laſſen ſich vielleicht 
durch die Annahme ausgleichen, daß in den letzteren 
Fallen die Kerfe friſcher und daher fuͤr den Reig des 
Gaſes weniger empfaͤnglich geweſen als im erſtern 
Halle, wo vielleicht, wie Brown fagen wuͤrde, ihre 
Erregbarfeit durch laͤngeres Hungern angehauft war: 
nicht fo leicht aber iff D. Davys Verſuch, nach wel 
Hem das Licht des Leuchtwurms in Waſſerſtoffgas nicht 
ſchwaͤcher wurde (Philos. transact. 1810. 287), mit des 
nen von Spallanzani und Hulme gu vereinigen, 
nach melden es in diefem Gafe eben fowohl ausloͤſchte 
alg in fohlenfaurem, geſchwefeltem Waſſerſtoffgas und in 


Materie aus den Behaͤltern genommen hatte, ſo heilten ſie wie— 
der in zwey Tagen und fuͤllten ſich mit leuchtender Materie wie 
zuvor. Dieſe Materie verlor ihre leuchtende Eigenſchaft und 
wurde trocken und glaͤnzend wie Gummi binnen zwey Minuten, 
erhielt ſie aber wieder als ſie mit Speichel befeuchtet wurde und 
verlor ſie aufs neue beym Trocknen. Die von zwey oder drey 
Leuchtwuͤrmern ausgezogene und mit fluͤſſigem arabiſchen Gum— 
mit bedeckte Materie leuchtete über cine Viertelſtunde lang. 
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Salpetergas (Philos, transact, Igor. 483). Vielleicht 


fommen einige Widerſpruͤche daher, daß man das Bers 
mogen des Kerfs, fein Licht nad) Belieben auszuloͤſchen 
nicht beachtet hat; vielleicht aud) haben verfdhiedene Nas 


turforſcher mit verſchiedenen Gattungen von Lampyris 
Ver ſuche angeſtellt. 


Der Nutzen dieſer ſonderbaren Eigenſchaft iſt nie 
piel beffee gefannt alg ihre Natur. Ich habe vorher 
die Vermuthung geaͤußert (und in einem angefuͤhrten Fale 
ſcheint es fid) fo gu verhaltend, daß fie ein Bertheidis 
gungémittel geaen ihre Seinde feyn fonne. Bey vers 
fchiedenen Arten von Kerfen aber mag aud) der Nutzen 
verfdieden feyn. So mag fie bey den Laternentragern 
(Fulgora), deren Licht vor ifnen her geht, wohl das 
thun was ihr Name anjeigt, nehmlich fie ihre Beute 
entdecfen und ſicher durch die Nacht herumfliegen Laffer, 


Bey den Feucrfliegen (Elater) mag das Lendhten die 


Aufmerkſamkeit ihrer Feinde zerſtreuen oder fie erſchre— 
cen, befonders tenn man ihre unendlide Menge bes 
tradtet, welde in gewiſſen Climaten und Gegenden 
Aberall in der Nacht gum Vorſchein kommen. Und bey 
Dem Fohannismurm hat es Hod wahrſcheinlich außer 
Dem angefuͤhrten NuGgen, nod) die Abſicht, die Gee 
ſchlechter zuſammenzubringen; denn das Lidht ijt gewoͤhn⸗ 
lid) glangender benm Weibchen, es zeigt fid) bey einigen 
Gattungen, wenn nicht bey allen, nur in dev Jahreszeit, 
wo Die Geſchlechter fic) vereinigen follen, und iff auf, 
fallend lebhafter in dem Augenblicke, mo die Paarung 
GStatt bat Culler in Flligers Magaz. IV. 178), 
Dieſes ſcheint entihieden bey denjenigen Gattungen die 
Abſicht gu ſeyn, wo, wie beym gemeinen Leuchtwurm, 
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Die Weibchen der Fluͤgel beraubt find. Die Fackely wel⸗ 
che das fluͤgelloſe, zum Krabbeln im Graſe verdammte 
Weibchen bey der Annaͤherung der Nacht anzuͤndet, iſt 
eine Bake, welche ganz ſicher das herumſchwaͤrmende 
Maͤnnchen zu ſeiner liebeſchimmernden Schoͤnen fuͤhrt, 


wie dunkel auch die Stelle ihres Aufenthalts ſeyn mag. 


Man hat jedoch gegen dieſe Erklaͤrung eingewendet, daß, 
mach De Geers Beobachtung (IV. 49) Larve und Puppe 
und die Maͤnnchen ebenſowohl ſcheinen als die Weib— 


ſchlechter wohl kaum dev Zweck ihres Leuchtens ſeyn 
koͤnne. Dieſe Schwierigkeit laͤßt ſich aber, meines Cvs 
achtens, leicht uͤberwinden. Da das Licht von einer 
befonders organifierten Gubftans ausgebt, welche wabhrs 
ſcheinlich zum Cheil im Larven- und Puppens Zuftande 
gebildet wird; fo ſcheint in der Thatfache, daß alsdann 
einiges Licht ausſtrahlt, nichts Unvertraͤgliches mit 
der Annahme zu liegen, daß es bloß zum Nutzen im 
vollkommenen Zuſtande beſtimmt ſey: und der Umſtand, 
daß das Maͤnnchen dieſelbe leuchtende Eigenſchaft hat, 
beweißt nicht mehr, daß dev ſtaͤrkere Glanz des Weibs 
chens nicht zur Abſicht habe, jenes zu ihm zu fuͤhren, 
als das Daſeyn der Bruſtwarzen und bisweilen der 
Milch in Maͤnnern beweißt, daß die Bruſt der Frauen 
nicht zur Erhaltung ihres Kindes beſtimmt ſey. Wir ſehen 
oft, ohne Rechenſchaft davon geben zu koͤnnen (außer etwa 
mit Home's Idee, daß das Geſchlecht im Ey unbeſtimmt 
ſey, Philos. transact. 1797. 157), Spuren von einer 
gewiſſen Organiſation in einem Geſchecht, welche ohne 
Widerrede bloß zu dem Gebrauche des anderen beſtimmt find. 


— — 
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den, und daß mithin das Zuſammentreffen dev Ges 
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Wenn die Kerfe dadurd vor vielen anderen Chiers 
Zuͤnften etwas voraus haben, dab ihnen cine groͤßere 
Manchfaltigfeit von Futter yu Gebote fteht, fo ſcheint 
beym erften Anblick diefer Vortheil in unferen Climaten 
mehr als uͤberwogen gu werden durch die kurze Dauer, 
waͤhrend welder fie es finden. Die grasfreffenden Biers 
fuͤßler koͤnnen, mit wenigen Ausnahmen, wie ſchmal ihs 
nen auch ihre Mahlzeit zugemeſſen werden mag, ſo wie 
ihre fleiſchfreſſenden Bruͤder und die ganze Claſſe der 
Voͤgel und Fiſche, zu allen Jahreszeiten, in groͤßerer 
oder geringerer Menge ihrem Verlangen nach Futter 
Genuͤge leiſten. Dem groͤßten Theil der Kerfe iſt die 
Erde faſt ein halbes Jahr lang eine kahle Wuͤſte, wel— 
che ihnen keine paſſende Nahrung liefert. Sobald der 
Minter die Pflanzenweit ihrer Blatter beraubt hat, mufs 
fen die ungeheuren Schaaren dev Kerfe, melde von — 
Pflanzenlaub leben, nothwmendigerweife bis suv Ruͤckkehr 
des Frubhlings faſten: und ſelbſt die fleiſchfreſſenden 
Zuͤnfte, wie die Lauffafer (Carabidae) , die Schlupfwe⸗ 
ſpen (ichneumonidae), die Naupentodter (Sphegidae) — 
u. f. w. wuͤrden in dieſer Jahreszeit fic betzeblie nach 
ihrer gewohnten Beute umſehen. 

Welche Vorkehrungen ſind gegen dieſe Schwierig⸗ 
keit getroffen? Auf welche Art hat der Vater Aller eine 
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aR aR Folge der Zeugungen in einer Claffe 
gon Chieren fider geſtellt, welde grdftentheils ſechs 
Monate lang sur Entbehrung des utters verdamme it, 
das fie gewoͤhnlich mit fo viel Gefraͤßigkeit versehre? Durch 
eine herrliche Reihe von Anſtalten, begvandet auf das 
Vermoͤgen, welches aud) cinigen groͤßeren Thieren eigen 
ift, nehmlid) den Winter in einem Quftande dev Erſtar— 
rung zuzubringen; durch dle Unovdnung, daß das Kerf 


wahrend dieſer Jeit entweder in einem unvollkommenen 


Zuſtande leben folly two ſeine Ernaͤhrungsorgane unent⸗ 
wickelt find, oder daß es, wenn die thaͤtige Epoche feis 
nes Lebens angefangen hat, ſich angemeſſene Winters 
quartiere ſuchen und in derſelben in einen tiefen Schlaf 
fallen ſoll, waͤhrend welchem ein Vorrath von Nah⸗ 
rungsmitteln gleichfalls unnoͤthig iſt. 

In gwen von den vier gewoͤhnlichen Zuſtaͤnden des 
Kerflebens, in welchen verſchiedene Zuͤnfte den Winter 
jubringen, nehmlich in Dem des Eyes und der Puppe, 
find die Freßorgane, außer bey einigen Puppen, nicht 
entwickelt, und das Thier kann alſo keine Nahrung zu 
ſich nehmen. Die Exiſten; dev Kerfe in dieſen Zuſtaͤn⸗ 
den waͤhrend des Winters unterſcheidet ich von ihrer 
Exiſtenz unter derſelben Form waͤhrend des Sommers 
durch nichts, als durch die laͤngere Dauer. In beyden 
Jahreszeiten iff das Freſſen unnoͤthig, fo daß ihre Uebers 
| Aointerung unter diefen Umftanden nur wenig oder gar 
Feine Aehnlichkeit mit dev dev groͤßeren Thieve hat. Das 
> gegen ftimmt mit ifnen die Ucherwinterung im Zuſtan—⸗ 
De der Larve und des Holfommenen Kerfs gaͤnzlich aber: 
cin; denn es iff gleichfallS Die Erſtarrung, welche fie 


vom Freſſen abbalt und macht daß feine Lebenskraͤfte 
OR, ay Sp, a el It, 31 


af 
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vevbraudt werden. Ich werde die Eigenthumlichkeiten 
ihrer Ueberwinterung in jedem dieſer Zuſtaͤnde, und zwar 
in der vorgelegten Ordnung herausheben, muß aber 
vorausſagen, daß wit uͤber dieſen Gegenſtand nod Bies 
les zu lernen haben, indem uͤber den Zuſtand, in wels 
chem cine Menge Kerfe den Winter zubringen, noch kei⸗ 
ne Beobachtungen angeſtellt worden find. 

Wahrſcheinlich uͤberwintern einige Kerfe aus faſt an % 
Jen Ordnungen im Zuſtande des Eyes: daß es aber des 
ven serhaltnifmasig nur wenig ſeyn muͤſſen, ſcheinen 
folgende zwey Betrachtungen zu beweiſen. Erſtens, ver⸗ 
wandelt ſich die Mehrzahl der Kerfe und legt ihre Eyer 
im Sommer oder im Anfange des Herbſtes, wo die Waͤr⸗ 
me der Luft hinreicht ſie in kurzer Zeit auszubruͤten. 
Zweytens, fordern die Eyer von einer ſehr großen Menge 
Kerfe zu ihrem gehoͤrigen Ausſchliefen und zur Ernaͤh⸗ 
“tung der Larven, Umſtaͤnde, welche nur im Sommer 
vorhanden find; fo alle, die in junge Fruͤchte und Sas 
men gelegt werden, die in Blatter und Gallapfel oder 
in andeve Rerfe, twelde nur im Gommer vorhanden 
find, u. f. w. Diejenigen Kerfe, welde den Winter 
im Zuſtande des Eyes zubringen, find vorzuͤglich ſolche, 
welche im Laufe des Jahres mehrere Bruten haben, und 
wo die Weibchen der letzten Brut Eyer legen, die noths 
wendig bid sur Ruͤckkehr des Fruͤhlings ſchlafen muͤſ⸗ 
fen, weil fie gu ihrer Entwickelung mehr Waͤrme noͤthig 
haben als suv Legezeit vorhanden war, | 

Die Plage, an welche diefe Weibchen ihre Eyer. 
legen, die waͤhrend des Winters unverandert bleiben 
ſollen, find immer tum Bewundern gue ausgewaͤhlt in 
Hinſicht auf den Kaltegrad, den fie auszuhalten im 
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Sande find, fo wie in Hinſicht auf die Nahrungsmit⸗ 
tel, welche die ausſchliefenden Larven brauchen. Go 
legen, in Ruͤckſicht auf die Kaͤlte, die Saͤbelheuſchrecken 
(Gryllus verrucivorus) und viele andere Kerfe, deren 
Eyer von zarter Beſchaffenheit find, biefelben tief in 
die Evde, wo fie dev Frofe nicht evveichen fants und in 
Ruͤckſicht auf die Nohrungsmittel Eleben cinige Spinner 
(Bombyx neustria, castrensis, dispar y. a,) ihre Eyer 
nur an Stamm und Zweige, und weichen auf dieſe 
Art von dem gewoͤhnlichen Inſtinct ihrer Mitgattungen 
ab, dev fie lehrt, ihre Eyer auf die Blatter der Pflan⸗ 
gen gu legen. Daß diefe Abweichung Bezug auf oas 
Ucbermintern der Eyer diefer Sefonderen Gattungen hat, 
iſt gang augenſcheinlich. Kerfe, deren Chee im Som— 
mer ausſchliefen, haͤngen ſie gewoͤhnlich ganz locker an 
die Blaͤtter, von welchen die Larven zu leben haben. 
Ea iſt aber augenfaͤllig, daß die Nachkommenſchaft devs 
jenigen, deren Eyer su uͤberwintern haben, mit den 
Blaͤttern, woran fie hangen, abfallen und weit von ibs 
vem beſtimmten Futter entfernt wuͤrde, wenn fie bey ify 
rem eget auf die namliche Art verfuͤhren. Diefe firs 
chen Daher eine Bleibendere Untevlage aus und beveffigen 
forgfaltig die Ener, wie ſchon bemerft, an den Stamm 
oder die Aeſte der Baume, deren junges Laub im Fruͤh⸗ 
Ting den aus geſchloffenen Larven zum Futter beſtimmt 
iſt. Die letzte Art zu ‘legen befolgt Dag Welbchen Der 
fo genannten Ningeleule (Bombyx neustria), melche 
gar artig ihre Eyer mie Armbaͤnder um die Zweige des 
Hagedorns u. ſ. w. legt, Uber nod iſt eine andere 
Borfiche von Nothen, Waren diefe Eyer won der ges 
woͤhnlichen zaͤrtlichen Beſchaffenheit, und warden fie nur 
ES 
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mit Dem gewoͤhnlichen ſchwachen Schleim angeklebt; ſo 
Hatten fie wohl wenig Hoffnung die Stuͤrme von Regerty 
Schnee und Hagel gu Uberleben, * ſie ſechs oder 

acht Monate lang ausgeſetzt find. Sie werden daher 

mit einer viel haͤrteren und dickeren Schale als gewoͤhm 
lich bedeckt, ſo dicht als moͤglich an einander gepackt, 
und die Zwiſchenraͤume mit einem zaͤhen Gummi ausge⸗ 
fuͤllt, wodurch ſehr bald das Ganze zu einer veſten Maſſe 
erhaͤrtet, welche ſelbſt einem Federmeſſer zu widerſtehen 
vermag. Se verwahrt ſtellen fie fic) Den Elementen ents 
gegen und trogen ohne. Gefahy den Sturmen des Wins 
ters. Die Weibchen dev fo genannten Schwammenle 
. (Bombyx dispar), deren Eyer cine zartere Schale has 
ben, fleben diefe in ovale Maſſen an Baumftamme 
(Daher die deutſchen Gartner dic Larven Stammra us 
pen, nennen), und bedecken fie dann mit einer warmer, 
nicht leitenden Halle oon Haaren , die fie pon ihrem 
cigenen Leibe rupfen, und, welche ſowohl der Ralte * 
Der Feuchtigkeit unzugaͤnglich find. 

Eine andere von den ſchoͤnen Beziehungen zwiſchen 
ſcheinbar unzuſammenhaͤngenden Gegenſtaͤnden, welche 
den, der ſich der Entomologie gewidmet, bey jedem 
Schritte belohnen, gibt das Zuſammentreffen der Pes 
tiode, in welcher dle bor Dem Winter gelegten Eyer im 
Fruͤhjahr ausſchliefen, mit dem Ausſchlagen der Bans 
me, auf welde fie find gelegt worden und von deren 
Blaͤttern die Larven leben follen; diefe swey Perioden 
erfordetn genau diefelbe Temperatur und treffen daber 
immer zuſammen. Hievon hatte ich dm Fruͤhjahr (1g16) 
tin auffallendes Beyſpiel. Ich bemerkte am 2often Hor⸗ 
nung die Zweige dev Birken im botaniſchen Garten gu 


\ 
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‘Hulle, beſonders gegen die Knofpen, dicht mit Heinen, 
ovalen, ſchwarzen Eyern von einem Kerß bedeckt, das mix 
‘unbefannt war; ich nahin deßhalb einen Fleinen Zweig 


mit nad Haufe und febte ifn in cinem Kruge Wafer 


in mein taglich gebeigtes Simmer, um ify Ausſchliefen 


gu beobadhten, Am zeiten Mary bemerfte ich eine. zahl⸗ 


reiche Brut von Blattlaufen (nice Aphis betulae, denn 
Die Flugel Hatten das dunfle Band dieſer Gattung nid, 


welche ausgefhloffen waren und fic) den Gaft an 


zwey oder drey bereits aus geſchlagenen Blattknoſpen ſehr 
ſchmecken ließen. Dieſes war cin voller Monat, ehe irs 
gend ein Laub an den Birken in frener Luft erſchienen 
oder eine Blattlaus aus dem Ey gekrochen war. Um 


die Bezlehung oon der ich rede, mit der gehoͤrigen Schaͤ⸗ 


tzung zu finden, muß man die aͤußerſt verſchiedenen Pes 
rioden bedenken, in welchen viele Baͤume ihre Blaͤtter 
erhalten und den daraus folgenden Unterſchied in der Bez 


ſchaffenheit dev Eyer, welche auf fo abmeidienden Pflans 


sengattungen iberwintern, und die mithin, obſchon fie 
der namliden Temperatur ausgefest find, dod fruͤher 
oder {pater ausfdliefen, je nach dem friiferen oder 
fpateren Ausſchlagen dev verſchledenen Baumgattungen. 
Zwiſchen den Eyern der Birkenblattlaͤuſe und denen der 
Eſchenblattlaus iſt im dev Geſtalt kein ſichtbarer Unters 
ſchied; und dod) kriechen, bey denſel ben Einfluͤſſen, 
die erſten und zwar gleichzeitig mit dem Ausſchlagen der 
Blaͤtter faſt einen Monat fruͤher aus, als die letzten. 
Dieles beweißt augenſcheinlich, daß dag Ueberwintern dies 


ſer Eyer nicht dem Zufall uͤberlaſſen, ſondern ganz be— 


ſonders ſo und nicht anders vom Urheber der Natur 
angeordnet iſt, welcher den Eyern einer jeden Gattung 
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auch eine beſondere, und ihren este svat 
Organiſation ertheilt hat. 

Cine viel grogere Menge bon oi bring? re 
inter im Puppens als im Eyer⸗Zuſtande zu; mabhrs 
ſcheinlich neun Zehntel der großen Ordnung der Salter, 
viele aus dev Der Smmen und verſchiedene aus. anderen 
Ordnungen. Um dieſe Puppen an einen, gegen zu 
große Winterkaͤlte und die Angriffe von Feinden geſchuͤtz⸗ 
ten Ort zu bringen, zeigen die Larven, aus denen ſie 
verwandelt werden ſollen, eine Aengſtlichkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkett, welche ihnen augenſcheinlich und ausdruͤck⸗ 
lich in dieſer Abſicht ertheilt worden iff. Bey weitem 
dev groͤßte Theil wird unter Laub verborgen, in Spal; 
fen oder in Baumſtaͤmme uy f, Way: Oder eingeſchloſſen in 
Geſoinnſte von Seide oder fon anderen Materialieny 
welche id) in einem folgenden Briefe befchreiben will, 
und oft tief unter den Boden vergraben, wo fie der 
Froſt nicht erreichen kann. Gin ſehr beyfallswuͤrdiger 
Grund, warum ſo viele Falter den Winter als Puppen 
zubringen, iff von Rd fel angegeben worden; ex bes 
merkt nehmlid), daß dicfes der Fall bey allen den zahl⸗ 
reichen Gattungen ſey, welche von einjaͤhrigen Pflanzen 
leben, Da dieſe keinen veſten Standort haben, indem 
ſie alle Jahre ausgehen und im anderen wieder aus 
dem Samen hervorwachſen; ſo iſt es klar, daß die auf 
dieſelben im Herbſte gelegten Eyer der Zerſtoͤrung nicht 
entgehen, und daß ſelbſt die Larven, wenn ſie noch 
vor Winters ausſchliefen und in dieſem Zuſtande uͤber—⸗ 
wintern ſollten, nicht mit Sicherheit im naͤchſten 
Fruͤhjahr auf paſſendes Futter in ihrer Nachbarſchaft 
rechnen koͤnnten. Durch Ueberwintern im Puppenzu—⸗ 
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ſtand wird all dieſen Zufaͤllen qusgewichen. Dag voll⸗ 
kommene Kerf bricht nicht eher hervor, als bis das Guts 

_ ter fie die Jungen, welche aus den Eyern fommen fols 
len, aufgeſchoſſen iff. 53 
Zu den Kerfen, —— im Sarverntiatibe uͤberwintern, 
gehoͤren, wie es ſich von ſelbſt verſteht, vorerſt alle dies 
jenigen, welche laͤnger als ein Jahr unter dieſer Geſtalt 
leben; dergleichen ſind viele Manfafer (Melolonthae), — 
Schnellkaͤfer (Elateres), Bockkaͤfer (Cerambyces), Prachts . 

kaͤfer (Buprestes) und verſchiedene Gattungen Waffers 
jungfern, afte (Ephemera) u, f. w. Es gibt auch 
viele Larven, welche, obſchon ſie kein Jahr lang ſolche 
bleiben, doch, da ſie erſt im Herbſt aus den Eyern 
fommen, nothwendigerweiſe den Winter zubringen muͤſ— 
fen, wie dic von verſchiedenen Bohrkaͤfern (Anobia etc.), 
die von Woͤbers Blattwicler (Lortrix Woeberana) 
und einigen anderen Derfelben Familie; ferner die von 
‘Der zweyten Brut verſchiedener Schmetterlinge u. f. we 
Viele davon wohnen unter Grund oder im Innern der 
Baume, und bedarfen daher feiner anderen Winterlager 
als dev Loͤcher, in denen fie ſich beſtaͤndig aufhaltens eiz 
nige, wie die Wafferlarven, verſtecken fic) bloß in die 
Ufer oder in den Schlamm ihrer Suͤmpfe; andere ſuchen 
einen Schlupfwinkel unter Moos, duͤrrem Laub, Stein 
und unter der Minde mulmiger Baume. Die meiften 
koͤnnen ſich keines beſſeren Winterquartiers ruͤhmen, als 
eines bloßen, nicht weiter ausgeſtatteten Loches oder 
irgend einer Aushoͤhlung; einige jedoch, die mehr auf 

Bequemlichkeit ſehen, machen ſich eine kuͤnſtliche Woh⸗ 

nung zurecht. In dieſer Abſicht macht ſich die Larve 

des Weidenbohrers (Bombyx Gossus), wie ſchon im 
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erſten Band bey, Der Beſchreibung der gerfwohnungen 
bemerkt worden, eine Decke von Holzſtuͤcken, die “fie mit. 


feiner Geide an einander heftet; die des Hopfenfpinners — 


(B. lupuli), der Wurzeleule (Noctua radicea) und cis 
higer anderen Motten hoͤhlen ſich unter einem Stein ein 
Loch aus, genau fo grof als ihe Leib, und uͤberziehen 
es rings um mit einer Tapete von Seide (Brahms 
Snfectencal. II. 59. 118). Die Larven {des Hagedorns 
weißlings (Papilio Crataegi) verſchließen fid) im Herbſt 
in Futterale von demfelben Ctoff *), und bringen fo 
dle falte Jahreszeit in fleinen Geſellſchaften von zwey 
bis zwoͤlf, unter einer allgemeinen Decke von Laub yu. 
Bonnet erwaͤhnt eines Zuges von Reinlichkeit bey dies 
fen Kerfen, welcher wirklich ſpaßhaft iff. Er bemerfte 
in einem Neſte eine Art von Sack, welcher nichts als 
Kothkoͤrner enthielt; und ein Freund verſicherte ihn, er 
habe geſehen, wie eine von dieſen Raupen aus ihrem 
Futteral, die Hinterbeine voraus, hervorkam, um fold 


ein Korn auszuwerfen; ſo daß es ſcheint, die Geſellſchaft 





— 


*) Sh Habe Grund gu glauben, daß die Larven eini— 
ger Slohrfliegen (Hemerobius) auf diefe Weife fic) mit eis 


nem nebartigen Futteral von Geidendrathen bededen; wentg- 


* 


ſtens fand id) einmal (den 3ten Decbr. 1800) einige davon unter 


einer Baumrinde in einem ſolchen eingeſchloſſen: und es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß es ein Geſpinnſt geweſen, theils weil der 
Bewohner keine Puppe war, welder Zuſtand nad) Reaumur 
ſogleich nach der Vollendung des Geſpinnſtes angenommen wird 


(IIT. 385), theils weil derſelbe Schriftſteller die Gefpinnfte dies. 


fer Kerfe als vollkommen fpharifh und febr didt getvoben bee 
fhreibt (384), wabrend das Sutteral ablang war und das Netz⸗ 
werk ziemlich weite Maſchen hatte. scan 
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habe in ihrer Niederlaſſung einen Gaſſenkehrer, deſſen 
Geſchaͤft it, die Gaſſen gu fegen nnd den Mile auf cis 
nen Haufen gu ſchaffen (Ocuvres IT. 72), So ſonderbar 
dieſes auch ausſieht, fo wird es dod) ſehr wahrſcheinlich 
gemacht durch die Thatſache, daß die Biber in ihren 
Wohnungen Hoͤhlen graben, welche einzig fuͤr denſelben 
Zweck beſtimumt find (ibid. IX. 167). 

Eine ſehr betraͤchtliche Zahl von Kerfen uͤberwintert 
im vollkommenen Zuſtande; hauptſaͤchlich aus den Ord⸗ 
nungen der Kafer, Wanzen, Immen und Mucken bes 


ſonders aus dev erſteren. Aus dev Falterordnung uͤberle— 


ben der Neſſelvo gel und das TagsPfauenauge 


Papilio urticae, Io) und einige andere mandmal den 


Winter, fo wie aud) eine geringe Anzahl aus den ans 
deren Ordnungen; aber die Hauptmaffe derfelben uͤber⸗ 
wintert nicht im vollkommenen Zuftande. In Hinfiche 
dev Kafer, ſagt Sh mid, dem wie einige ſchaͤtzbare 
Bemerfungen uͤber diefen Gegenſtand zu danfen haben, daß 
ev nie aud) nur cinen eingigen Maykaͤfer (Melolontha vul- 
garis) oder einen Schroͤter (Lucanus Cervus) im Qing 
tev gefunden, und aud) nie etwas davon gehort habe, 


Er behauptet, daß nur diejenigen Kerfe, welche nuc 


eine kurze Zeit Larven find, wie die meiften Weibel, Maz 
rienfafer u. (, w. CCurculionidae und Coccinetlidae) 
Den Winter im vollfommenen Zuftande uͤberleben, dages 
gen Diejenigen, welche aber cin Jahr im Larvenzuſtand 


bleiben, wie die oben bemerften Gattungen, dieſes Bors 


zugs beraubt find. (Slligers Mag. L209). 


Gegen das Ende des Herbfes if— die ganze Kerf— 
welt, befonders die Der Mafer, in Bewegung Es fins 
Det eine allgemeine Wanderung Statt; vie verſchiedenen 


w 
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Gattungen verlaſſen ihren gewoͤhnlichen Standort und 
thun ſich nad einem wohlverwahrten Winterquartier — 
um. Dod waͤhlen die verfchicdenen Gattungen nidt | 
Die namliche Zeit gu Diefem Umguge. Go findet man 
viele Marienfafer (Coccinellae), Wanzen (Gimices) und 
Mucken (Muscidae) erſt wann der Froſt eintritt, auf 
den Beinen um ihre Winterquartiere zu ſuchen, waͤhrend 
andere, mie Schmid bemerkt, ſich ſchon zuruͤckziehen, 
che ſich derſelbe (piven laaͤßt. Ich habe, nach meinen 
Beohadtungen, Urſache su glauben, daß dieſes bey dev 
Mehrzahl der Kafer dev Fall iſt, und daß es einige dev 
waͤrmſten Derbfitage find, an welchen fie ſich in ihren 
Winteraufenthalt suvacksiehens denn alsdann fieht man 
fie in grofer Menge auf Wanden, Qaunen, Fußſteigen 
u. ſ. w. in Gpalten und Lider laufen, augenſcheinlich 
unt etwas gang anderes zu fuchen als was ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Bewegungen beftimmt, Sd) habe diefes Zuſammen⸗ 
roften in verfchiedenen Jahren bemerft, befonders aber 
im letzten Herbſt (1316). Ich gieng an den Ufern des 
Humbers am rgten October Mittags an einem ſchoͤ⸗ 
nett, tubigen und auferft milden Cage, wo Fabrenheits 
Thermometer 58° im Schatten ſtand; ſogleich fiel es 
mit auf, daß zahlreiche Gattungen von Raubkaͤfern 
(Staphylinus, Oxytelus, Aleochara etc.) fiber den Fuß⸗ 
fieigen ſchwaͤrmten; fie festen fich fogleid) nieder und 
fiefen cilig nad) allen Richtungen herum. Bey weiterer 
Unterfudhung fand ich aͤhnliche Zufammenrottungen an 
jedem Pfahl und Zaun, fo weit id) gieng, deßgleichen an 
einer Wand in dev Nahe; es waren nod) eine Menge 
anderer Rafer dabey, Erdfloͤhe (Halticae), Schabkaͤfer 
(Nitidvlae), Weibel (Curculiones, Cryptophagi etc.). 


ft fis 
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Als ich die morſchen Rinden und Den caviniteenteni Mors 
tel wegnahm, fo fand id ſchon einige, welde bereits in 
Lochern ihre Wohnung genommen Hatten, augenſcheinlich 
fon fir den ganzen Winter, denn ihre Fuͤhlhoͤrner 
waren eingeſchlagen. Ich fenne feinen Schriftſteller, 
der dieſe merkwuͤrdige Zuſammenrottierung der Kaͤfer 
vor ihrem Beziehen der Winterquartiere, welche ſich nach 
keiner der angenommenen Theorien uͤber die Erſtarrung 
will erklaͤren laſſen, aufgezeichnet hatte, außer dem 
frommen Leſſer, der ſo ausdruͤcklich davon redet und 
ohne einen anderen Gewaͤhrsmann anzufuͤhren, daß es 
ſcheint, er habe dieſe Thatſache aus eigener * 
tung genommen "De 

Der von verſchiedenen ——— Seefen zu Bins 
terwohnung gewablte Ort iff ſehr verſchieden. Einige 
begnuͤgen ſich unter einen großen Stein zu kriechen, unter 
einen Haufen Laub oder unter Moos an der geſchuͤtzten 
Seite einer alten Wand oder einer Anhoͤhe. Andere 
ſuchen einen Schlupfwinkel in den mit Flechten oder 


yi Ceffer Lyon, I. 256. Lyonet fest cine Note bey um 

aug einander gu feben, dab Leffers Bemerfung nur bon ges 
ſellſchaftlichen Kerfen gu verftehen fey; ex fiigt bingu, daß eins 
ſam Cebende Gattungen fid nicht verfammeln um den Winter 
beyſammen gugubringen. Leffer fagt aber nidtés davon, dab 
diefe Rerfe den Winter bey fammen gubringen, wie ihn fein 
Ueberſetzer irrig verfteht; fondern nur daß fie fich verfammeln, 
als wenn fie fic) gu thren Winterquartieren vorbereiten wollten, 
was meine etgenen Beobadhtungen beftatigen. Gein Ausdrud 
iim deutſchen Original ift: „gleichſam als wenn fie fic) gu ihrer > 
Winterrubhe fertig machen wollten.“ (Franffurth und Leipsig 
1738. 152). 
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Epheu bedeckten SHrunven alter Sauminden unter 
hohlen Rinden ſelbſt, beſonders in der Nahe dev Wur— 
zeln, oder fie graben ſich tief in den mulmigen Stamm 
ein; ſehr viele dringen in die Erde zur Tiefe von meh— 
reren Zollen. Die Waſſerkaͤfer (Dytisci, Hydrophili 
etc.) graben ſich in den Schlamm ihrer Suͤmpfe ein; 
einige davon findet man jedod aud manchmal unter 
Gteinen, Rinden us ſ. w. Se allen Fallen it das 
Schlafgemach sum Betwundern gue dev Conftitution, der 
Lebensart und den DBeduirfniffen des Bewohners anges 
paft. Diejenigen Kerfe, welche ohne Sdhavden betraͤcht⸗ 
fiche Kalte ertvagen fonnen, bekuͤmmern fic) nur um eine 
leichte Bedeckung; die zaͤrtlicheren Gattungen dagegen ge— 
hen entweder in die Erde ſo tief, daß ſie der Froſt nicht 
erreichen kann, oder bereiten ſich kuͤnſtliche Hoͤhlen zu 
in ſolchen Subſtanzen, wie Moos und mulmig Holz, 
welche die Waͤrme nicht gut leiten und ſie gegen eine 
ſchaͤdliche, niedere Temperatur ſchuͤtzen. Es ſcheint nicht, 
daß irgend ein vollkommenes Kerf das Vermoͤgen beſitze 
ſich eine Winterwohnung von Seide u. dergl. zu ma— 
chen, wie die von einigen Larven ſind. Schmid hat 
gwar zwey Bockkaͤfer Khagium mordax und Inquisi- 
tor) in ſolchen Wohnungen gefunden, die, wie ex glaubte, 
pon Der inneren Baumrinde gebaut waren; diefe waren 
aber, wie Illiger bemerkt, wahrſcheinlicher verlaſſe⸗ 
ne Raupenhuͤlſen, von denen jene Kaͤfer Beſitz genom⸗ 
men hatten (Illiger Magaz. I, 216). Viele Kerfe bes 
halten in ihrer Winterwohnung die Stellung, welche ſie 
gewoͤhnlich beym Raſten annehmen, andere aber waͤhlen 
eine ihrem Winteraufenthalt eigene Lage. So haͤngen 
die meiſten Laufkaͤfer (Carabidac) mit ihren Klauen an 


* 
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dee Unterfeite der Steine, unter welche fie ſich gu vers 
ftecfen pflegen, mit dem Ruͤcken gegen den Grund; in 
Diefer Lage find fle wahrſcheinlich am beften vor Feuch— 
tigfeit gefidhert, Dev rothe Naubfafer (Staphylinus 
eanguinolentus Gravenhorst, Gyrohypnus Kirby) und 
andere Derfelben Familie vollen fic) auf wie eine oat 
ge, Den Kopf im der Mitte. 

Die Mehrzahl dev Kerfe Sringt den winter in sity 
kommener Ginfamfeit gu, doch findet man hin und wies 
der verſchiedene Stucke derfelben Gattung an cinander 


f 


geſchmiegt, nicht bloß von folden Kerfen, welche des — 


Sommers gewoͤhnlich auch in einer Art von Geſellſchaft 
leben, wie Laufkaͤfer und Wanzen (Harpalus s. Carabus 
prasinus, Cimex apterus etc.); ſondern aud). andere, 
Die man nie in Geſellſchaft fieht, wie der Erdfloh (Hal: 
tica oleracea), ein Sauffafer (Carabus intricatus) und 
einige Marienfafer (Coccinellae) u. f. te. Dieſes ges 
fHieht vielleicht oft mehr durd Zufall, da man die In— 
dividuen Derfelben Gattung ſehr haufig einzeln antrifft; 
daß es indeſſen nicht ganz zufaͤllig it, ſcheint dex Um— 
ſtand zu beweiſen, daß man gewoͤhnlich nur Thiere der: 


felben Sippe und ſelbſt derſelben Gattung beyſammen 


liegen findet. Jedoch trifft man bisweilen Kerfe von 
verſchiedenen Sippen und ſelbſt Ordnungen beyſammen 
an, Schmid fan inmal. im Hornung einen feltenen 
Raubkaͤfer (Staphylinus , Lomechusa strumosa Gra- 


venh,) erſtarrt in einem Umeifenhaufen mitten in einem 
Klumpen Wmeifen, mit denen ev gang verſchlungen war 


(Ihliger Magaz. I. 490). 
Bey weitem die groͤßte Zahl der Kerfe bringt den 
Winter nur in einem oder dem anderen Zuſtande guy 
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als Ey, Puppe, Larve, oder Fliege; aber nie hat man 
gefunden, daß fie in mehr als einem uͤberwinterten. 
Doch gehen einige Gattungen von dieſer Regel ab. So 
uͤberwintert die Nofens und die DiftelsBlattlaus (Aphis 
rosae, cardui) und wahrſcheinlich mance andere derfels 
ben Gippe fowohl ale Cy als aud) als Fliege (Ky ber 
in Germars Magaz. I. 2.), der Diftelfalter und dev 
Citronenvogel (Papilio. Cardui et Rhamni), und eints 
ge andere Gattungen gewohnlid) als Puppe, aber aud) 
oft als Slieges; und das Cag+Pfauenange (Papilio Io) 
nad) dem genauen Brahm in den drey Zuſtaͤnden, des 
Eyes, dev Puppe und der Fliege (Inſect. Calender UL 
188) Wahrſcheinlich find in diefen Fallen die poufoms 
menen Kerfe Weibhen, welche nicht find befruchtet wor— 
Det, und daher das Zicl ihres Lebens uͤber die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit hinaus verlaͤngert haben. 

Das erſte kalte Wetter bringt in den Kerfen, nach⸗ 
dem ſie ihre Winterquartiere bezogen haben, aͤhnliche 
Wirkungen hervor wie bey dem Eiebenſchlaͤfer, dem 
Igel und bey anderen groͤßeren Thieren, welche dem 
Winterſchlaf unterworfen ſind. Zuerſt werden ſie duſe— 
lig, aber fie koͤnnen noch ihre Organe bewegen, wenn 
man fie beruͤhrt. Co wie die Kalte gunimme, horen 
alle thieriſche Bervichtungen auf. Das Kerf athmet nicht 
mehr und bedarf der Luft nidt weiter (Spallanjant 
fiber die Luft u. f. w. J. 30); feine Whjonderungen hoz 
ren auf und es bedarf daher Feiner Nahrung; die 


Mauskeln verlieren ihre Meisbarfeit (Carlisle Philos, 


transact, 1805. 25), und es jeigt alle auferlidhe Sym⸗ 
ptome des Todes. In diefem Juande bleibt es fo lang 
alg die grofe Kalte dauert; dev Grad ſeiner Erſtarrung 


ae * Ueberwintern der Fliegen. 495 


i 


aber wedhfelt mit dev Temperatur dev Luft, Die Nicks 
fehu eines milden Tages, mie wir bismweilen im Wins 
ter haben, floͤßt wieder dem erffeiften Shier einige 
Belebung ein: fort man es, fo befommen die Glicder 
und Fuͤhlhoͤrner wieder das Vermoͤgen fic) auszuſtrecken, 
und manche Rafer find ſogar im Stande ihre ſchuͤtzen⸗ 
Den Fluͤſſigkeiten auszuſpritzen. (Schmid in Fi lis 
gers Magaz. J. 222). Wie mild aber die Atmofphare 
im Winter werden mag, fo verlaft doc) die Hauptmaſſe 
Der Aberwinternden Kerfe nic ihre Ouartiere, als wenn 


ſie von dev taufdhenden Natur ihrer angenehmen Ges 
fuͤhle Kenntniß haͤtten; ſondern warten ruhig Die Wiey 


derkehr ihrer Fuͤhlloſigkeit bey einem neuen Eintritt von 
Kaͤlte ab. 


Ich habe uͤber dieſen Gegenſtand Gelegenheit ges 
habt einige Beobachtungen zu machen; da es deren ſo 
wenig uͤber den Winteraufenthalt der Kerfe gibt, ſo 
wird es Ihnen nicht unangenehm ſeyn, wenn ich diefels 
ben Ihnen vorlege. Der 2te December 1816 war fdas 


ner als viele dev vorhergehenden Tage dieſer Sabres: 


geit, welches glickliderweife die Boraudfagung Luͤgen 
firafte, daB anf den benfpiellofen Mißwachs des Sommers 
cin firenger Winter foigen wuͤrde. Das Thermometer 
ftand im Gdjatten auf 46°; es gieng fein Luͤftchen 
und eine glanjende Sonne gob Schaaren gon Winter; 
fdnacfen (Trichocera hyemal, Meigen), welche winter 


jedem Bud ſchwaͤrmten, Belebung; eben ſo zahlreich Gene 


Schmetterlings chnacken (Psychoda) und ſelbſt dev Fleiſch⸗ 
fliege, bon denen zwey oder dren an mir voruͤber ſchnurr⸗ 
ten, waͤhrend ich in meinem Garten grad, Obſchon aber 
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dieſe Kerfe, welche, nebenbey gefagt, Ausnahmen von 
der allgemeinen Regel ſind, ſehr lebhaft waren, ſo war 
doch Die Waͤrme nicht hinreichend, ihre anderen uͤberwin⸗ 
ternden Bruͤder auch aus ihren Schlupfwinkeln zu lo⸗ 
den. Beym Wegnehmen eines Stuͤcks abgeſtorbener 
Rinde an einem alten Apfelbaum entdeckte ich ſogleich 
verſchiedene Kerfe in ihrem Winterquartier. Von dem 
kleinen Laufkaͤfer Mebia quadrinotata Duftſchmid, 
Faana Austriae , Carabus punctomaculatus Ent. brit.) 
fand id) fechs oder acht Stick, alle fo munter, daß fie 
mit ihrer gewoͤhnlichen Hurtigkeit umber rannten, alé die 
Bedectung der Rinde weggenommen war, obfdon fie 
wor diefer Stoͤrung vollkommen rubig in ihrer Wohnung 
geblichen waren, Daffelbe war der Fall mit einer Coz 
lonie Ohrwuͤrmer. Zwey oder drey Lauffafer (Lebia 
quadrimaculata) geigten mehr Erſtarrung. Beym Auf; 
decken waren ihre FuHlhorner ruͤckwaͤrts gefdlagen; und 
erſt nachdem die Sonne einige Secunden auf ſie geſchie— 
nen hatte, gaben ſie Lebenszeichen von ſich, ſtreckten 
dieſe Organe aus und fiengen an zu laufen. Dicht bey 
ihnen lag cin einziger Apfel⸗Weibel (Rhynchaenus po- 
morum), aber in fo tiefem Schlaf, daß ich ifn anfangs 
fuͤr todt hielt. Obſchon id) ihn in meine durch das Gras 
ben ganz warm gewordene Hand gelegt hatte, gab er 
doch kein Lebenszeichen von ſich; erſt nachdem er einige 
Secunden gehalten und angehaucht war, entfaltete er 
langſam den Ruͤſſel und dann die Fuͤße. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß alle dieſe ſo verſchieden afficierten 
Kerfe auf derſelben Seite des Baums, unter der nams 
lichen Rinde und gleichfoͤrmig der Sonne, welche unges 
hindert auf die Decke ihres Schlupfwinkels fiel, ausge⸗ 


Baath: ) ; ; \ 
ne 


ſetzt waren *). Nicht alle Kerfe ſind jedoch dieſem Grad 
pon Erſtarrung unterworfen. Es gibt wirklich einige, 
aber wenige, von welchen man, wenigſtens in unſerem 
Clima , nicht ſtreng ſagen kann; daß ſie uͤberwintern, 
wenn man unter dieſem Ausdruck verſteht, daß ſie den 
Winter an einem ausgeſuchten Orte, mehr oder weniger 
erſtarrt und ohne gu freſſen zubringen. Der Reif⸗ 
motte (Phalaena G. brumata) und einiger anderen 
nicht gu erwahnen, welche mitten im Winter aus dev 
Puppe fehlupfen und daher faum als Ausnahme Don 
Der Regel betrachtet werden koͤnnen, fo find einige Kerfe 


—* 
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*) Seit ich dieſes geſchrieben, habe ich cine andere Geles 
genheit qehabt, diefe Beobachtungen gu beftatigen, In der letz⸗ 
ten Woche des Jaͤnners 1817 war in der Nachbarſchaft von Hull 
febr liebliches Wetter, frill, fonnig, trocken und frudtbar, der 
Wind firdweft, das Thermometer bey Gage 47 bis 52, bey Nacht 
felten unter 4o, furg eine Woche, fhoner als wir oft tm May 
fie haben: dev arfte war der angenehinfte Sag von allen; die Luft 
ſchwaͤrmte bon Winterſchnacken (Trichocera hyemalis), Schmet— 
terlingsfdnaden (Psychoda) und vielen anderen Mucken (Diptera), 
und die Buͤſche waren mit den Faden oes fliegenden Gommers 
behangen wie im Herbfie; dennod fonnte ih, mit Ausnahme 
eines Dungflafers(Aphodius contaminatus), nicht einen einzigen 
Rafer fliegend bemerfen, nod) auch nur ein einziges Stuͤck an 
den Baumſtaͤmmen laufen fehen, obſchon ich mehrere unter der 

todten Rinde fehy munter fand. Fuͤnf oder ſechs Erdfloͤhe (Hal- 
tica nemorum) waren nod gang im Winterfdlafe, und zwey 
Roßkaͤfer (Geotrupes stercorarius), welche ic) gufallig aus ihrem 
Winteraufenthalt in der Erde feds oder adit Boll tief gegraben 

hatte, geigten alle Gymptome ciner vollftandigen Erſtarrung, 
waͤhrend die Milben auf ihnen gang munter tvaren, 
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nur bey ſehr ſtrengem Wetter ſtarr und kommen an ſchoͤ⸗ 
nen, milden Wintertagen hervor um zu freſſen. Dieß 
iſt der Fall mit der Larve der Rußmotte, oder mit dem 
fo genannten Zinnoberbaͤren (Noctua fuliginosa, Srahm 
Sufectens Calender IL, 31), und Lyonet verfidert, daß 


eg nod) mande andere Raupen gebe, welche freffen und — 


wachſen, ſelbſt waͤhrend eines maGigen Froſtes (Leffee 
Lyonet J. 255), Bon den vollkommenen Kerfen ſieht 
man Schaaren oon Winkterſchnacken (Trichocera hyema- 
lis), welche bie fruͤher beſchriebenen Chortanje halter, 


beſtaͤndig in dev Luft ſchwaͤrmen, ſelbſt waͤhrend des thes 


fen Winters, wenn es mild und fill iff; defgleiden 


die kleine, an den Fenſtern fo gemeine Schmetterlings⸗ 


ſchnacke (Psychoda), verſchiedene, gewoͤhnliche Mucken 
(Muscidae), Spinnen und manchmal einige Dungkaͤfer 
(Aphodii) und Raubkaͤfer (Staphylinidae). Auch die 
Geſellſchaften dev Ameiſen, wie nicht minder ihre Dies 
nerſchaft, die Blattlaͤuſe, ſind in Bewegung und nebs 


} 


men mahrend diefer ganzen Jahreszeit, wenn die Kaͤlte 


nicht durchdringend if, mehr oder weniger Nahrung gu 
fis. Rach dem jungeren Huber werden die Ameiſen 
erſt ſtarr bey 2° Neaumur unter dem Gefvierpuncet 


(27° Fahrenheit), und fuchew fic Dann gegen die | 


RKalte zu (haber, wenn fie allmahlich gunimme, dadurch 
daß fie an einander ruͤcken. Sit die Temperatur uͤber 
dicfem Punct, fo folaen fie ihren gewoͤhnlichen Geſchaͤf⸗ 
ten (man hat ſie ſelbſt auf Schnee laufen ſehen), und 
finnen dann das wenige Futter, deſſen fie im Winter 


bediivfen, von ihren Kuͤhen den Blattlanfen echalteny 


welche durch eine bewunderungswuͤrdige Vorſehung ges 
nau bey demſelben Grad von Kaͤlte erſtarren wie die 


aes 
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Ameiſen und mit zu derſelben Periode aufwa⸗ 
den *). When ' 

Endlich gibt es aide Rerfe, weldhe gav nie in 
erſtarren ſcheinen, wie ein Waſſerfloh (Podura nivalis) 
“und das fonderbare, kuͤrzlich von Dalman beſchriebene 
fliigellofe Werf (Chionea araneoides, Vergl. Vetensk, 
Acad, handlingar 1816. 104), welche beyde ſelbſt auf 
dem Schnee hurtig herumlaufen. Auch gehoͤrt die gemeine 

Stockbiene hieher; jedoch iſt dieſer Theil ihrer Oecono— 
mie in Hinſicht des genauen Verhaͤltniſſes, in welchem 
fic Den Winter zubringen, noc nicht einer folc) genanen 
Unterfudung i hi hi Worden, wie es gu wuͤnſchen 
ware, 

Manche Schriftſteller haben shane. der natiirliche 

Zuſtand der Bienen im Winter beſtehe in einer vollkom— 
menen Erſtarrung bey einem gewiffen Grad gon RKalte, 
und ihr theilweifes Wufleben, fo wie das daraus erfols 
gende Beduͤrfniß von Gutter in unſerem Climay fomme 
bom Wechſel und oft gon dem milden Wetter im Wins 


a 





*) Recherches 202,; beym Graber in meinent Garten am 
26fien Sanner traf id) an drey oder vier Stellen Colonien von 
der -vothen AUmeife (Formica rubra Lat.) in thren Winters 
ſchlupfwinkeln an. Sede beftand aus ¢in oder givey Hundere 
Ameiſen nuit einigen Larven, fo dick als ein Senfkorn, dicht 


an einander gehauft; fie nahmen eine Hihle von der Grose eines 


Huͤhnereyes ein in zaͤhem Lehm ‘und etwa ſechs Soll unter Der 
Hberfladhe. Sie waren ſehr lebhaft, aber obſchon Fahr enbeité 
Thermometer auf 47° im Schatten ſtand, ſo konnte ich doch 
weder damals noch ſonſt waͤhrend dieſes ſehr milden Winters 


auch nur eine einzige Ameiſe außerhalb ihres Winterquartiers 
bemerken. 


* 
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ter; daher haben fie gerathen, die Bienen waͤhrend Dies 
ſer Jahreszeit in einen Eiskeller oder ak die Nordſeite 
einer Wand zu ſetzen, wo der Kaͤltegrad gleichfoͤrmiger 
iſt und ihre Erſtarrung mithin ungeſtoͤrt blelbt; dann, 
denken ſie, wuͤrden fie kein Futter beduͤrfen. Dieſe 
Voraus ſchungen und Schluͤſſe ſind aber von der Rich⸗ 
tigkeit fo weit entfernt, daß Huber ausdruͤcklch verſie⸗ 
chert, ſie ſeyen keineswegs im Winter erſtarrt, ſondern 
Dic Ware in einem wohlbevoͤlkerten Stocke bleibe ims . 
mer 24 oder 25° Reaumur (36° Sahrenheiby 
wann fic aud im dev freyen Luft mehrere Grad unter o 
fich befindet. Die Diener ſchmiegten fid) Dann an eins 
ander und waren in beſtaͤndiger Bewegung um fid) warm 
gu halten G, 134); und ſelbſt im tiefen Winter hoͤrten 
fie nicht auf den Luftzug im Stocke durd das fruͤher 
beſchriebene Schlagen mit den Fluͤgeln zu unterhalten. 
Er verſichert aud), daß ev, wie Reaumur im Winter 
Brut von allem Wier in den Waben gefunden habe, 
wofuͤr aud der aufmerffame Bonnet alg Zeuge anfs 
tritt (Bonnet sur les abeilles 104)3 auc) wird diefes 
gon Swammerdam beftatigt, der ausdruͤcklich ans 
gibt, daß die Bienen ihre Sungen mitter im Winter 
qoarten und fattern (Huber I. $54).  Diefen wichti⸗ 
gen Gewahrsmannern kann man hingufiigen, daß Je 
Hunter, wie fruͤher bemerkt, gefunden, daß ein Bie⸗ 
nenſtock in einer kalten Winterwoche leichter werde als 
in einer warmen, und daß einer vom Joten November 
Gis zum g9ten Hornung mehr als vier Pfund verloren ha⸗ 
he (Philos, transact. 1790. 161); daraus kann mat 
nicht anders ſchließen als daß die Bienen waͤhrend des 
Winters Gutter gu ſich nehmen. J 
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Auf dev anderen Seite tritt Reaumur der allges 
meiner angenommenen Meynung bey Coder vielmehr war 
er großentheils Die Bevantaffung davon), Daf die Dies 
nen bey einem gewiſſen— KHaͤltegrad erſtarrten und kein 
Futter verzehrten. Folgendes find ſeine Worte: „Es 
wurde mit einer nicht genug zu bewundernden Weisheit, 
mit dev Weisheit, wodurch alles in der Natur, gemacht 
und geordnet iſt, ſo eingerichtet, daß waͤhrend des groͤß⸗ 
“fen Theils derjenigen Beit, in welder das Feld den 
Biench nichts liefert, fie aud) Feiner Nahrung beduͤrfen. 
Die Kalte, welde das Wachſthum der Pflanzen auf⸗ 
halt, welche unfere Felder und Wrefen dev Blumen bes 
raubt, verfept die Bienen in cinen Zuſtand, in. welchem 
die Ernaͤhrung ihnen niche mehr noͤthig iſt: ſie haͤlt ſie 
in einer Art von Erſtarrung, in welcher keine Ausduͤn⸗ 
ſtung Statt findet, oder waͤhrend welcher fie wenigſtens 
ſo unbetraͤchtlich iſt, daß ſie ohne Gefahr ihres Lebens 
nicht durch Nahrung erſetzt werden kann. Im Winter 
fann man, wenn es friert, ohne Furcht das Suneve cis 
nes, aud). nicht glaͤſernen Bienenftocds betrachten; man 
fann ibn auf die Seite legen und ſelbſt umkehren, ohne 
Dag eine einsige Biene in Bewegung konmt. Wie ſehen 
dann die Bienen didjt an einander gehaufe und in einen 
Heinen Naum vereinigt CV. 667). Wn einer andever 
Stelle ſpricht ex Hon dev Gewohnheit in manchen Gegen⸗ 
den, die Sienenttocke waͤhrend des Winters in Schuppen 
oder Keller gu ſtellen, und fagt, daß an foiden Orten 
Die Lufe, obſchon gemaͤßigter als auBerbalb wajrend des 
groͤßten Theils des Winters, dod) kalt genug iff, um * 
Bienen ſo weit erſtarrt zu halten, daß ſie keiner — ull 
rung beduͤrfen (682), Endlich ſagt er ausdruͤcklich 





502 ) Brief XXVI. 


je milder dag Wetter, deffo mehr ift gu fuͤrchten, daß 
die Bienen vor dem Fruͤhjahr ihren Honig verzehren 
und vor Hunger fterbens und er beftatigt feine Behaups 
tung durd die Erjablung eines auffallenden Berfuches, 
in welc> m ein Ctocky den ev wabrend deg Winters in 
fein Studierzimmer gebvacht hatte, wo die Temperatur 
unter Tags 1o—12° Reaumur aber dem Gefrierpunct 
(59° Faber.) geweſen, ſeinen Vorrath von Honig, der 
bis gum Ende des Aprils gereicht haben wuͤrde, waͤre 
der Stock in freyer Luft geblieben, noch vor Ende Hor⸗ 
nungs faſt ganz verzehrt hatte (668), 

Es fraͤgt ſich nun, wie dieſe Widerſpruͤche zu be 
ben find, Denn wenn es ridhtig it, was Huber vers 
fichert, daß bey froftigem Wetter die Bienen fic) Bowes 
gung machen und ihren Stock ventilieren um dic Kaͤlte 
abjubaitens wenn fiey wie er und Gtammerdam 
behaupten, auch im tiefen Winter ihve junge Bent fits 
tern, fo fheint man unmoͤglich annehmen gu duͤrfen, daß 
fie fein Dem Zuſtande von Erſtarren fich Gefinden, in wels 
hem, wie Reaumur meynt, das Futter ihnen nicht 
nur nicht nothmendigy fondern fogar ſchaͤdlich fey, Sa 
Neaumur fagt felof— an einer anderen Stelle, die 
Bienen feyen in Vergleich. gegen die andeven Kerfe fo 
auferordentlid) gegen die Malte empfindlich, daß fie su 
Grunde gehen, went fie in fo geringer Zahl beyfammen 
find, daß fie nicht genug thierifhe Warme Hervorbring 
gen koͤnnen, um der aͤuberen Kalte entgegen zu wirken, 
felbfé bey TE° Neaumur Aber dem Gefrierpunct, odey 
 Fahrenhert (7g). Diefes ſtimmt mit Hubers 
Obachtungen aber die Hobe Temperatur eines wohlbe⸗ 
vdlkerten — ſelbſt bey ſehr ſtrengem Wetter uͤber⸗ 





Er ſtarrung. 503 
ein. Wir muͤſſen mithin ſchließen, daß dieſer gewoͤhnlich 
fo genaue Beobachter dießmal irre gefuͤhrt worden ſey, 
wahrſcheinlich weil ſich Die Bienen bey kaltem Wetter 
im Stocke zuſammenſchmiegen, twas ev fir ein Zeichen 
dev Erſtarrung gehalten bat, twahrend es vielmehr, wie 
Hu ber verſichert, ein Mittel iſt, fic) gegen die eins 
ſchlaͤfernde Wirkung dev Kalte zu verwahren. 

Die Bienen alfo fdheinen in unfern Climaten und 
wahrſcheinlich auch in allen anderen wabrend ded Win, 
ters nicht ju erſtarren. Zahlreiche Schwaͤrme, welche 
aus hohlen Baumkloͤtzen gemachte Stoͤcke bewohnen, wie 
in manchen noͤrdlichen Gegenden, oder aus anderen 
‘Stoffen , die ſchlechte Waͤrmeleiter find, ſcheinen fo viel 
Waͤrme Hervorbringen und. unterhalten gu fonnen, als 
noͤthig iſt, um aud die ſtrengſte Kalte, dex fle gewoͤhn⸗ 
lich ausgeſetzt ſind, aufzuwaͤgen. Judeſſen denke ich/ 
darf man wohl annehmen, dof die Bienen bey dem 
niedviaften Grad von Kaͤlte, dew fle noch aushalten koͤn⸗ 
nen, viel weniger Futter verzehren als bey einer hoͤhe⸗ 
ren Temperatur/ obſchon ſie nicht eigentlich erſtarren; 
und daß mithin der Vorſchlag, die Soͤcke in ſonnigen 
und milden Wintern auf die Nordſeite zu ſtellen, mit 
Vortheil oon den Zeidlern befolgt werden fant. Zwar 
ſcheint Hunters oben angefuͤhrter Verſuch, nach wels 
chem cin Stock wahrend einer falten Woche leichter 
geworden alg waͤhrend einer warmen, diefem Schluſſe 
gu widerſprechen; allein eine einzelne Beobathtung dies 
fer Ure, von dev wie nicht einmal wiſſen, ob alle Ums 
fiande gehoͤrig dabey beruͤckſichtiget worden ſind, berech⸗ 
tiget uns nicht, die auffallenden Thatſachen vom Gegen⸗ 
theil, welche Reaumur anfuͤhrt, und fuͤr welche die 
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fatt allfgemeine Meynung dev Bienenſchriftſteller ſoricht, 
auf die Seite zu ſetzen. Uebrigens bleibt nach alle 
dieſem ſowohl uͤber dieſen Punct als noch uͤber manche 
andere, welche mit Der Winterdconomie dieſer unendlich 
wundervollen Kerfe im Berbindung ſtehen, nod. fehe 
vieles su beobachten , und mande Qweifel fonnen nus 
Durd neue Verſuche gebdrig geloͤſt werden, 

go ' | 


Der Grad von Kalte, welden die melften Kerfe in 
ihren verſchiedenen Zuſtaͤnden wabrend dev Erſtarrung 
ohne Schaden anshalten koͤnnen, ift ſehr verſchieden, 
und das Verfahren dev verſchiedenen Gattungen bey det 
Auswahl des Ortes fir ihren Winteraufenthale ridhtet 
fic) nach theer groͤßeren oder geringeren EmpfindlichFeit. 
Mande Kerfe, welde zwar einen folden Kaͤltegrad, 
bey dem fic erſtarren, aushalten koͤnnen, aber doch bey 
einer Froſtkaͤlte zu Grunde geben warden, graben ſich / 
um dieſer zu entgehen, in die Erde oder verbergen 
ſich unter nicht leitende Dinge; und es geſchieht auch 
—— daß fo vliele Gattungen ſich als 
Puppen du Geſpinnuſte von Seide oder anderen Stofs 
fen gegen die Kaͤlte verwahren. Indeſſen gibt es doch 
eine grobe Menge Kerfe, welche in allen ihren Zuſtaͤn⸗ 
Den nothwendigerweiſe einem ſehr ſtarken Grad oon Kaͤlte 
ausgeſetzt ſind. Viele Eyer und Puppen liegen an freyer 
Luft ohne alle Decke; und viele Larven und vollkomme⸗ 
nen Kerfe find su wenig geſchuͤtzt als daß ſie vor Froſt 
verwahrt waͤren. Dieſe ſind entweder im Stande auch 
der ſtrengſten Kaͤlte zu widerſtehen und nicht zu gefrie⸗ 
ren, epee was nod erfaunensivardiger it, aud dev 

hoͤchſte K aͤltegrad ſchadet ihnen sie Om fie werden 
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wieder lebendig, nachdem fle gu en gefroren ge⸗ 
weſen. 

Die Ener der KHerfe find mit bribe fliffigen Mates 
tic angefillt und haben eine unendlid) diel Diinnere Scale 
alg ein Huͤhnerey, welches nah John Hunter bey 
ungefabe 15° Fahrenheit gefriert. Bon, dem erfteren 
aber, und felb(t die Cyer des Scidentwwurmes, hat Spal—⸗ 
lanzani fuͤnf Stunden lang ciner evfaltenden Mifhung - 
aus geſetzt, bey weldher Fahrenheits Chermometer 
38° unter o gefallen mar; und dennod) waren fie tes 
Der gefroren noch Hatten fie das geringſte von ihrer 
Fruchtbarkeit verloren, Andere wurden fogar ciner Malte 
pon 56° unter o ausgeſetzt, ohne Schaden gu leiden 
(Abhandlungen XXID. 

Ein geringerer Grad von RKalte reicht Hin, daß viele 
Puppen und Larven erfrieren; in beyden Zuſtaͤnden iſt 
das Thier faſt ſo fluͤſſg alg das Ey, Das Leben ſetzt 
ſie in Stand, der Kaͤlte bis auf einen gewiſſen Grad zu 
widerſtehen, und fie muß betraͤchtlich unter den Gefrier— 
punct fallen, wenn ſie davon leiden ſollen. Der Winter 
von 1813 auf 1814 war einer dev ſtrengſten, den wir 
ſeit vielen Jahren gehabt hatten. Fahrenheits Chers 
mometer war mehrmals auf 8, waͤhrend der Boden gang 
von Schnee frey war; dennoch war faſt das erſte, was 
ich im Anfang des Fruͤhjahrs in meinem Garten be— 
merkte, eine Menge Raupen von der Stachelbeermotte 
(Phalacna G, grossulariata), welche ſich wohl befanden 
und ganz unbeſchaͤdigt waren, obſchon fie den ganzen 
Winter kein anderes Obdach hatten als den ſchwachen 
Vorſprung einiger großen Gartenpfoſten. Dieſe und 
viele andere Larven waren, ſo weit ich mich erinnere, nie 
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fo zahlreich und ſchaͤdlich wie in dieſem Fruͤhjahr: dieſe 
Erfahrung, ſo wie eine aͤhnliche, deren Boerhaave 
mit Erſtaunen erwaͤhnt, daß Kerfe, nach dem ſtrengen 
Winter 1700, wo Fahrenheits Thermometer auf o 
gefullen war, fid) baufiger alg nach Dev mildeſten Jah⸗ 
reszeit fanden, zeigt uns, wie truͤgeriſch die Volksmey—⸗ 
Hung if, daß Harte Winter die Kerfe zerſtoͤrten (Spence 
‘in Transact. of the horticult. soc. of London II. 148; ~ 
— Il, 141), 
Obſchon indeffen viele Larven und Puppen im Stans / 
de find, einem grofen Kaltegrad fu widerſtehen, fo ters 
dew fie Dod), wenn fie gu einer gemiffen Hohe ſteigt, 
Hon ihr dberwaltigt nnd oertwandeln fid) in fefte Cis 
klumpen. In dieſem Zuſtande follte man es fir unmoͤg⸗ 
lid halten, daß fie je wieder aufleben koͤnnten. Daß 
ein Thier, deſſen Saͤfte, Muskeln und ganzer Leib einer 
Wirkung unterworfen worden, welche Bomben ſprengt, 
und das in cine Eismaſſe verwandelt worden, welches man 
wie ein Stick Glas von einander brechen kann, je wier 
fer feine Scbensfeafte erhalten finnte, ſcheint benm ers 
ſten Anblick nicht viel weniger als ein Wunder gu ſeyn; 
und Hatte das Wiederaufleben des Raͤderthiers CVorti- 
cella rotatoria) und der Schnecken u. ſ. w. nah Jah⸗ 
kelanger Austrocknung uns nicht mit dergleichen Wun⸗ 
dern vertraut gemacht, fo wuͤrden wit es ohne weiteres 
fuͤr unmoͤglich erklaͤrt haben; es iſt uͤbrigens wahrſchein⸗ 
lich, daß viele fo gefrorne Kerfe nicht wieder aufleben. 
Indeſſen beſteht uber die Thatſache bey mehreren Sats 
tungen Fein Zweifel. Sie war zuerſt oom Lifter be⸗ 
merkt, welcher erzaͤhlt, daß ſo gefrorne Raupen, welche 
in ein Glas geworfen wie Steine klappten, dennoch 
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wieder lebendig wurden Ciſt er, Goedart de insectis 
76). Reaumur hat sar dieſe Verſuche ohne Erfolg 
wiederholt und gefunden, daß die bey einer RKalte von 
15° Reaumur unter o (2 Fahrenheit unter o) 
zu Cis gefrorene Raupen des Flichtenſpinners (Bombyx 
pityocampa F.) nicht wieder ind Leben gerufen werden 
konnten (Ul. 142). Jedoch haben andere Verſuche Lis 
fiers Beobachtungen vollfommen beſtaͤtiget. Mein Freund 
Stickney, Verfaffer des ſchaͤtzbaren Verfuds uber die. 
MWiefenmade (Essay on the Grub, Latya Tipulae oles 
raceae), wollte fehen, ob matt dutd) Kalte dieſe Kerfe 
gerftoren fonnte, und ſetzte daher einige einem fo ftrens 
gen Froſt aus, daßb fie gang gu Cis erſtarrten. Beym 
Zerbrechen fand er das Innere gang gefrovens dennoch 
erholten (ich mehreve wieder, Bonnet fah gang dafs - 
felbe bey den Puppen dee Kohlweißlings (Papilio bras- · 
sicae), welche bey einem Froſt von 14° Neaumur uns 
ter o (o° FabhrenheiO gu Cistlumpen wurden und 
fic) dennoch in Schmetterlinge verwandelten (Ocuvres — 
VI. 12), Dev Umſtand, daß Thlere von viel sufammens 
geſetzterer Organifation als die Kerfe, namentlich Schlan⸗ 
gen und Fiſche, nachdem ſie gefroren waren, wieder 
auflebten, if auch hinlaͤnglich, alle Zweifel uͤber dieſe Sas 
che gu zerſtreuen. Obſchon es J. Hunter mit dev 
Wiederdelebung gefrorner Karpfen und anderer Thiere 
nicht gelang, fo geſteht er doch, daß die Sache ſelbſt 
auf fo guten Gewahrémannern berube, daG man daran 
nicht zweifeln fonne (Observations on the animal oeco- 
nomy 99). Worauf ein fo anferordentlides und unſe⸗ 
ven gewoͤhnlichen Begriffen von dev Natur des thieris 
ſchen Lebens widerſprechendes Vermoͤgen beruhe, will 
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ich nicht zu evflaven verſucher. Wud kann man in Hins 

ficht dev Urſache oon den Kvaften, twomit viele Kerfe 

in manden Zuftanden, und kaſt alle im Zuſtande des. 
Eyes, grofen Kaltegrader ohne gu gefrieren, widerftehen 

fonnen, nidts Genuͤgendes vorbringen, Es ift Flav, 

Daf die gewoͤhnliche Erflarung deffelben Vermoͤgens bey 

einem geringeren Kaͤltegrad in warmblitigen Thieren, 

nehmlich dic beftandige Erzeugung von thieriſcher Warme 

Durdh Freymachen des Waͤrmeſtoffes mittels Zerſetzung 

Der geathmeten Luft, ung hier nicht aushilft. Denn firs 

erſte werden die Stockbienen, welche Dod) in einem viel 

Hoheren Grade als irgend ein anderes Kerf, thieriſche 

Waͤrme zu entwickeln vermoͤgen, von einer Kaͤlte getoͤd⸗ 

tet, welche betraͤchtlich geringer iſt als die, wobey es 

gefriert. Zweytens gehen, nad) Reaumurs Beobach—⸗ 

tungen, viele große Larven bey einem geringeren Grad 

gon Kaͤlte gu Grunde als kleinere Gattungen, deren Ath⸗ 

mungswerkzeuge doch nothwendigerweiſe nad) einem klei— 

neren Maaßſtabe gemacht ſind. Und drittens koͤnnen 

die Eyer der Kerfe eine viel groͤßere und anhaltendere 
Kaͤlte aushalten, als die daraus entſtehenden Larven 
oder Puppen, obſchon bey ihnen nichts Statt findet, was 

einem Athmen aͤhnlich waͤre, wenn es gleich wahrſchein⸗ 

lich iff, daß dev Sauerſtoff dev Utmofphare — 

ßen auf ſie wirkt. 

Auch koͤnnen wir die fragliche Wirkung nicht bis 
Duͤnye oder Dicke deer Haut des Thiers, oder dev gros 
Geren und geringeren Leitung derfelben zuſchreiben. Mes 
aumur fand, daß die unterirdiſchen Puppen vieler Mots 
fen, bey einer Ralte von 7 oder $° Neaumur unter 
o (84° Fahrenheit) gu Grunde glengen, waͤhrend 
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die dee freien Luft ausgeſetzten Puppen dev Kohlrau⸗ 
pen (Papilio brassicae) und anderer Gattungen, ohne 
Schaden 15 oder 16° aushielten CL. 146), und dod 
if fein Unterfehied im dev Subſtanz der aͤußeren Haut 
bemerkbar. Dieſes if zugleich ein Bemeis, daß die vers 
ſchiedene Oeconomie dieſer Kerfe, in Hinſicht der Wahl 
des Aufenthaltsorts in ihrem Puppenzuſtande, ſich nach 
ihrem Vermoͤgen, dev Kaͤlte gu widerſtehen, richtet. Die 
Eyer haben auch gewoͤhnlich eine duͤnnere Haut als die 
Puppen und doch bleiben ſie von einem viel groͤßeren 
Kaͤltegrad ungeruͤhrt. 

Wir muͤſſen alſo bey dem gegenwartigen Zuſtande 
unſerer Kenntniß von der thieriſchen Phyſiologie unſere 
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geſtehen; auch ſcheinen ſie von denjenigen, welche uͤber 
Die Natur dev thieriſchen Waͤrme im Allgemeinen nach 
geforſcht haben, nie gehoͤrig bevitckfichtigt worden gu ſeyn. 
Wir founen nur vermuthen, daß fie entweder von ciner 
Befonderen und wedfelnden Anziehung des Waͤrmeſtoffs iv 
Den thieriſchen Fluͤſſigkeiten herfommen, welche, gleich 
dem Weingeiſt, aud unferer aͤußerſten kuͤnſtlichen Kaͤlte 
widerſtehen; oder daß fier wie J. Hunter, ruͤckſicht⸗ 
lich deſſelben, jedoch geringeren Vermoͤgens dev Huͤhner⸗ 
eyer, meynt, auf einer noch unbekannten Eigenſchaft 
der Lebenskraft beruhen. Das letzte iſt die wahrſchein⸗ 
lichere Annahme; denn Spallanzani hat gefunden, 
daß das Blut der Murmelthiere, welches fluͤſſig bleibt, 
wenn fie einer Kaͤlte ausgefest werden, dic einige Grade 
unter Fahrenheits o iff, bey einer viel hoheren Tem⸗ 
peratur gefriert, wenn es vom Thier gelaſſen iſt (Ueber 
die Luft II. 215); und man darf vernuͤuftiger Weiſe 
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annehmen, daß daffelbe erfolgen wuͤrde, wenn man ble | 
Fluͤſſigkeiten aus den Kerf⸗Eyern naͤhme und einer sn 
gen Kaͤlte ausſetzte. * 
Der Fruͤhling iſt nun die Zeit, wo die Kerfe * 
ihrem vier oder fuͤnfmonatlichen Schlaf, der ihnen auf 
eine angenehme Weiſe den Winter aus ihrem Calender 
geſtrichen hat, erloͤßt werden, wo ſie ihre Schlafgemaͤcher 
verlaſſen und wieder auf die Buͤhne ihres thaͤtigen Le⸗ 

bens treten. Man kann nicht laͤugnen, daß die vers 

mehrte Temperatur dieſer Jahreszeit die unmittelbare 

Urſache ihres Wiedererſcheinens iſt; denn ſie verlaſſen 

ihre Schlupfwinkel viel eher im Vor⸗ als im Nachfruͤh⸗ 

ling. Das Jahr 1805 iff mir merkwuͤrdig, weil id) das 

mit meine entomologiſche Laufbahn anfieng, und forgfals 

tig bas erſte Hervorfommen dev Kerfe beobachtete, um 

Dicje Wiſſenſchaft practiſch yu uͤben, von der id) im 

Winter einige theoretifche Kenntniſſe erworben hatte, 

Im Borfrifling diefes Jahres waren die Kerfe allges 

mein fon in der Mitte des Mary heraus; und zwar 

vor Dem goſten, wie id) in meinem entomologiſchen Tas 

gebuch finde, 58 Kafergattungen, wahrend ich im letzten 

ſchlechten Fruͤhling 1816 bis zum zoften April nicht ein⸗ 

mal eine Biene bemerkt habe; und der erſte Schmetter⸗ 

ling, den ich geſehen, erſchien erſt am 2oſten. 

Es finden ſich uͤbrigens bey dieſer Wiedererſcheinung 
Umſtaͤnde, welche zu beweifen ſcheinen, daß etwas mehr 
als das bloße Waͤrmegefuͤhl dieſelbe verurſache. Ich 
will kein großes Gewicht auf die merkwuͤrdige Thatſache 
legen, welche Spallanzani herausgehoben hat, daß 
die Kerfe im Fruͤhjahre bey einer um ein betraͤchtlichers 
niederern Temperatur erſcheinen als die iſt, bey der ſie 
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ſich im Herbſte verbergen; denn dieſes kann man bins 
laͤnglich durch die vermehrte Reizbarkeit im Fruͤhling er⸗ 
klaͤren, welche aus einem fo langen Entbehren der Nags 
rung und mithin aus der vermehrten Empfaͤnglichkeit 
fir den Waͤrmereiz folgt. Ware aber die Wahrneh⸗ 
mung der Waͤrme die einzige Urſache, daß die Kerfe 
ihren Winterſchlaf verlaſſen, ſo duͤrfte man mit Recht 
behaupten, daß gleichfoͤrmig organiſierte und unter gleich— 
foͤrmigen Umſtaͤnden befindliche Gattungen, ihre Winter⸗ 
quartiere zu gleicher Zeit verlaſſen muͤßten. Dieſes iſt 
jedoch bey weitem dev Fall nicht. Reaumur bemerkt, 
daß die Raupe des Wegerichfalters (Papilio cin- 
xia) ihe Neſt einen vollen Monat fruͤher verlagt als die 
des Goldafters (Bombyx chrysorrhea Il. 170), Der 
Grund if Hav, fann aber nicht auf bloßes Gefahl ges 
ſchoben werden. Die erſte lebt von Gras und Wegerichs 
blattern, welche fie ſchon Anfangs Marge sur Zeit ibver 
Wiedererſcheinung finden fann: die letzte frife nur 
Baumblatter, welche einen Monat fpater ausſchlagen. 
Man founte aber nod diefen Fal durch die Annahme evs 
flaren, daß die Organifation dicfer zwey Naupengattuns 
gen, obſchon ſcheinbar gleich, doc) wirflic) verſchieden 
und fo eingeridhtet fey, daß die Warme auf die eine 
weniger wirke als auf die andere; und diefe Erflarung 
fonnte geniigen, wenn die Erſtarrung diefer Larven unz 
unterbrodjen bis gu Dev Qcit fortdanerte, two fie ihe Nek 
verlaffen. Die Erfahrung ſpricht aber nicht fiir diefe 
Annahme. Sie haben fruͤher geſehen, daͤß die Tempe⸗ 
ratur eines milden Tages, ſelbſt im Winter, viele Kerfe 
aus ihrer Erſtarrung aufweckt, ſie aber dennoch nicht 

beſtimmt ihren Aufenthalt gu verlaſſen; und es iſt das 
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Her ſehr unwahrſcheinlich, daß die Erſtarrung dev Golds 
aftervaupen nicht oft mahrend Des Marg, Monats nachs 
laſſen follte, wo wit doch meiftens ſehr fine Tage has 
ben, wo das Thermometer fiber 50° ſteigt. Da fie 
Doh Hide wie die Wegerihraupen ihe Nek verlaſſen, 
fo liegt e3 auf dev Hand, daß nod) etwas anderes als 
bloß die Empfindung dev Warme die Bewegung bey 
Beyden regelt. Um Sie jedod Hier nide unndthiger 
Weife aufzuhalten, fo will th diefen Brief mit ven urs 
fachen ſchließen, welche man fir das Uebermintern und 
die Erſtarrung dev Thiere angegeben Hat, und auc meis 
ne cigenen Anſichten daruͤber mittheilen, welche fic) sus 
gleid) anf die Beendigung diefes Zuſtandes im Fruͤhjahr 
anwenden laſſen. 
Die Schriftſteller, welche vow dieſen Erſchelnungen 
gehandelt ), haben fie aus der verſchiedenen Einwir⸗ 
kung der Kaͤlte auf dieſe Thiere erklaͤrt. Einige dachten, 
die Kaͤlte bringe in Verbindung mit einem gewiſſen 
Grad von Feiſtigkeit, welche das uͤberfluͤſſige Futter im 
Herbſt verurſacht, in ihnen eine angenehme Empfindung 
gon Schlaͤfrigkeit hervor, wie bekanntlich fie aud die 
Menſchen haben, wenn ſie einer ſehr niedrigen Tempe⸗ 
ratur ausgeſetzt ſind, und worauf endlich Erſtarrung 
folgt, wenn ſie dieſer Empfindung nachgeben. J. Banks 


*) Hier muß ich meinen betrauerten Freund, den Dr. Ree- 
He bon Norwid) ausnehmen, welder in feinem ſcharffinnigen 
Gerfuch uͤber die Erftarrung der Thiere, faſt auf die in dieſem 
Briefe aufgeſtellten Folgerungen kam; da ev aber den Unters 
ſchied zwiſchen Erſtarren und Winterſchlaf uͤberſah, fo hat ev fete 
nen eigenen Ideen nicht Gerechtigkeit widerfabren laſſen. 
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und Solander’s Erfahrungen im Feuerlande, fo wie | 
auch andere, beweiſen dieſe Erſcheinung. Andere Schrift⸗ 
ſteller dagegen geben zwar gu, daß die Kaͤlte die Urfache 
der Erſtarrung ſey, behaupten aber, daß die derſelben 
vorhergehenden Empfindungen ſchmerzhafter Art ſeyen 
und daß die uͤberwinternden Thiere ihre Schlupfwinkel 
deßhalb aufſuchen, um der unangenehmen Empfindung 
der Kaͤlte zu entgehen. 


Ich habe ſchon im erſten Bande Gelegenheit gehabt 
zu bemerken, wie ſehr viele große Naturforſcher in ihren 
phyſiologiſchen Unterſuchungen Fehlſchluͤſſe machen, weil 
ihnen die Kerfkunde fremd iſt; dieſe Bemerkung paßt 
gang vorzuͤglich auf den gegenwaͤrtigen Fall, Sle haz 
ben fic) fat alle bey ihren Schluͤſſen auf die uͤberwin⸗ 
ternden Saͤugthiere, wie Murmelthiere, Siebenſchlaͤ⸗ 
fer u. ſ. w. beſchraͤnkt, und dadurch die viel laͤnge⸗ 
ren Reihen von Thatſachen aus dem Geſicht verloren, 
welche die uͤberwinternden Kerfe an die Hand geben, und 
die off mit einem Striche ihre zuverſichtlichſten Oypothes 
fen aus dem Felde geſchlagen Hatten. Wenn dicjenigen, 
welde die erffe der oben angefubrten Meynungen anz 
genommen, gewußt Hatter, daß cine Menge Kerfe ſich 
an den fhinften Tagen gu Ende des Herbites in ihre 
Winterquartieve begebens fo wuͤrden fie nie behauptet 
haben, daß dleſe Bewegung, bey welder die Kerfe eiue 
fo auferordentlidbe Shatigfeit an Tag legen, von der ans 
genehmen, auf ſtrenge Ralte evfolgten GGlafrigfeit 
verurſacht worden fey; und diefelbe Erfahrung laͤßt fid 
aud) gegen die andere Theorie wenden, Dag die Kerfe 
nehmlich fid) in ifve Winterquarticce vergraben, um 
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Det aug einer niederen Temperatur — se 
gen gu entgeben. 


Die große Quelle der berwirrten und ungenuͤgenden 
Anſichten uͤber dieſen Gegenſtand, hat, ſo weit es zu 
meiner Kenntniß gekommen iſt, ihren Urſprung Darin, 
Dab kein Schriftſteller Den Unterſchied zwiſchen Erſtar⸗ 
rung und Ueberwinterung ſtaͤtig im Auge behalten oder 
vielmehr denſelben nicht gehoͤrig wahrgenommen hat: die 
erſte iſt eigentlich der Zuſtand, in welchem ſich das 
Thier waͤhrend des Winters befindet; die letzte dagegen 
Die Auswahl eines Ortes, in Yai i es in, ee 

Zuſtand gerathen kann. 


Daß die Erſtarrung der Kerfe ſowohl als anderer 
uͤberwinternder Thiere von der Kaͤlte verurſacht werde, 
dagegen iſt nichts einzuwenden. Wie fruͤh auch ein Kas 
fer z. B. ſeine Winterquartiere beziehen mag, ſo hoͤren 
doch die Kraͤfte des thaͤtigen Lebens nicht eher auf oder 
die Erſtarrung tritt nicht eher cin, als bid ev einen ges 
wiſſen Grad von Kalte erlitten Hat; der Grad dev Crs 
ftarvung wechſelt mit dem Wechſel dev Temperatur, und 
es it fein Zweifel, daß ex gar nicht flare wuͤrde, wenn 
man ihn den ganzen Winter Aber bor dem Einfluß der 
Ralte berwahrte; wenighens war dieſes bey den fo bes 
handelten Murmelthieren und Siebenſchlaͤſern dee Fall, 
und die Nofenblattlaus (Aphis rosae), welche im Wins 
ter an dev offenen Luft erſtarrt (Kyber in Ger— 
mars Magazin I. 3), bebale ihre Thaͤtigkeit und 
bringt eine Menge Junge hervor, wenn fie fid auf Ros 
ſenſtoͤcken in Gewadshaufern oper warmen Zimmern bes 
findet. 
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Koͤnnen wie aber auf diefelbe Art die bloße Malte — 
als die Urfathe von dem Ueberwinterp der Kerfe anfes 
Hen? Komme es cingig und allein pow dieſer Wirkung 
her, wie die meiſten Schriftſteller gu glauben ſcheinen / 
nehmlich von dem dadurch hervorgebrachten angenehmen 
oder ſchmerzhaften Gefuͤhle, daß fie, beoor ſie erſtar⸗ 
rent, eine bequeme, dem Leibesbau und den Beduͤrfniſſen 
der verſchledenen Gattungen angemeſſene Wohnung auss 
ſuchen oder ſich verfertigen, im Der fie ruhig den Cine 


tritt der Erſtarrung abwarten und den Winter hinbrin⸗ 


gen koͤnnen? Nach meiner Meynung ſicherlich nicht. 
Wenn fuͤrs erſte Empfindungen, welche Folge der 


Kaͤlie find, die Kerfe beſtimmen, Winterwohnungen zu 
ſuchen, wie kommt es Dann, daß ein großer Sheil der⸗ 


ſelben ſeine Winterquartiere bezieht, ehe irgend eine ſtren⸗ 
ge Kaͤlte ſich hat empfinden laſſen, und gwar an bes 
traͤchtlich marmeren Tagen als viele dev vorhergehenden 
getvefen? Wenn diefe Annahme irgend einen Ginn 
hat, fo muß es dev ſeyn, daß die Empfindung der 
Kerfe, nachdem fie cinen gewiffen Grad von Kalte ges 
ſpuͤrt haben, fie, gemaͤß ihrer Conftitution, antreibt, 
Winterquartiere aufzuſuchen. Num fland aber das Thers 


mometer im Sdhatten am r4fen Hct, 1816, too id eine 


große Menge in diefem Geſchaͤft begviffen fab, auf 58°: 


dieſes mufte mithin gu Folge dev vorliegenden Sheovie 


cine fo niedrige Temperatur fey, daG fie die exfors 
derlichen Empfindungen hervorbraͤchte; aber. ich finde 
in meinem  meteovologifchen Tagebuch, welded die 
groͤßte und geringfte taͤgliche Temperatur nach einem 
Thermometer von Six angezeigt, daß am zuſten Au⸗ 
guſt 1816 dic groͤßte Waͤrme nicht mehr als 52° oder 
33 * 
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6° weniger alg am raten October getwefens und dod 
war es feds Woden (pater, daß die Kerfe ſich fuͤr den 
Winter zuruͤckzogen. 

Aber man wirft viellelcht ein, bal nicht ſowohl der 


Kaͤltegrad, welcher an dem Tage herrſcht, wo die Kerfe 


ihre Winterwohnungen ſuchen, ihre Bewegungen regelt, 
alg dev niedrige Grad, welder einige Naͤchte vorher 
Statt gefunden, und fo auf ibre zarte Organifation ges 
wirkt faben mag, daß ex ihe kuͤnftiges Verfahren bes 
ſtimmte. Indeſſen flehen Thatſachen in gradem Widers 


fpruch mit diefer Erklaͤrung; denn id) finde, daß eine: 


Woche fang vor dem r4ten October 1316. dad Chermos 
meter bey Made nie niedviger als anf 48° ftand, wahs 
rend eS in Dev erſten Woche des Auguſts 2mal auf 46° 
und nie hoͤher als 50° gewefen . 





*) Geit der erſten Musgabe diefes Bandes habe ich einige Beob⸗ 
adtungen gu machen Gelegenheit gehabt, welde das Borftehende 
gaͤnzlich beſtaͤtigen. Der Monat Hetober fieng im Jahr 1817 
GuGerft fireng an. Vom xten zum 6ten wehten surchdringende 
Nord⸗ und Nordweftwinde, das Thermometer war gu Hull, ole 
ſchon die Sonne pracdtig fier, unter Tags nie Faber als 52% 
bis 56° und des Nachts 3g°, am xrten und aten fant es bis 
auf 34°,)und am aten auf 31°. An diefen Tagen war des Mors 
gens das Gras mit einem ſtarken Neif bedeckt, kurz es war fir 
Das Gefuͤhl eher ein December= alé ein October = Wetter. Mite 
Hin waren hier alle Gedingungen erfuͤllt, weldhe die von mir 


befivittene Theorie nur verlangen kann, und es hatte demnach 


ſolch ein Zuſtand der Atmoſphaͤre alle uͤberwinternden Kerfe in 
ihr Winterquartier treiben muͤſſen. Dieſes svar aber fo wenig 
der Fall, daß id am sten, wo ich eigens, um die Sache gu er— 
fahren, anégieng, nod alle die Rerfe um den Weg fand, welde 
id) ſechs Wochen vorher in den naͤmlichen Verhaͤltniſſen getrofe 
fen hatte. | 


* 
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Die letzte Zuflucht, welche dem Vertheidigern dieſer 
Lehre bleibt, iff, daß moͤglicher Weiſe die Kerfe Ens 
pfindungen von dev Kalte haben founten cinige Tage 
bevov fic eintritt, fo wie Spinnen und cinige andere 
Thiere cine Bovempfindung vom Witterungswed fel habeny 
ebe ev wirklich Statt findet. Wher ich nebme meine Qus 
flucht wieder ju meinem meteorologiſchen Cagebud und 
finde, daß im Allgemeinen dey niedrigſte Grad des Ther⸗ 
Mometers in Der Wode wom Ende des Hctobers und ~ 
Anfang ded Novembers 1816, 43% °war, wahrend es 
in der Wode am Ende des Auguſts und Anfang Seps 
tembers nur auf 445° ftand, gewiß ein zu unbedentens. 
Der Unterfshied als daß man eine Theorie darauf bauen 
koͤnnte. 

Ich habe mich ſo tief in dieſe kleinen und langwel⸗ 
ligen Dinge eingelaſſen, weil es dem Geiſte wahrer Phi⸗ 
loſophie wichtig it, gu zelgen, whe wenig oft die That⸗ 
ſachen mit den Hypotheſen aͤbereinſtimmen, welche Schrift⸗ 
ſteller unſerer Zeit, durch die Sucht alles zu erklaͤren 
verleitet, indie Welt hinaus ſchicken. Freylich wares niche 
unumgaͤnglich noͤthig, Ihre Aufmerkſamkeit ſo zu ermuͤ⸗ 
den; denn die bloße, allgemein bekannte Erfahrung, daß 
wir ſowohl in unſerem Clima als in noch ſuͤdlicherem 
nicht ſelten ſtarke Nachtfroͤſte im Sommer und kaͤlteres 
Wetter als am Ende des Herbſtes und am Anfange des 
Winters haber, und daß doc) die Kerſe in der letzten 
Zeit und nicht in der erſten ihre Winterwohnungen 
aufſuchen; dieſes iſt eine hinlaͤngliche Widerlegung der 
Behauptung, daß bloße Kaͤlte die Urſache dieſer Cefcheiz 
nung fey. Wenn dieſe Winterwohnungen der Kerfe nur 
unter einem abgefallenen Laubblatt, unter einer Scholle 


— 
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oder einem Stein waͤren, die ſich grade in der Naͤhe ih⸗ 
res Aufenthaltes faͤnden, fo koͤnnte man allenfalls nod 
behauptenr, daß ſie ben Eintritt einigec Malte jeder. 


Zeit ſich dahin fluͤchteten, aber dann aud), daß fie das 


ſelbſt verblieben, wenn die Forfdauer der Malte fie in 
Erſtarrung gebracht hat. Von dieſer Seite ſcheinen die 
meiſten, welche uͤber dieſen Gegenſtand ſich haben hoͤren 
laſſen, die Ueberwin erung der groͤßeren Thiere, an die 
ſie dabey ausſchließlich gedacht, angeſehen zu haben. 
Waren fie aber (wie es ſicherlich die Unterfudyer einer 
ſolchen Aufgabe feyn follten) mit der Oeconomie dev 
Kevfe befannt, son welchen niche nur ein Paar Gattung 
gen wie unter Den vicrfifiaen Thieren, fondern Neun und 
neunzig Hunderttheile dex ganzen Claffe in unferen Clis 


maten dbermintern; fo wuͤrden fie wiſſen, dab ihre 


Winterwohnungen allgemein und gaͤnzlich von ihren ges 


pe cia Schlupfwinkeln, die fie bey. zufaͤllig kaltem 


Wetter ſuchen, verſchlieden finds und daß viele ſich ſelbſt 
Wohnungen ausdruͤcklich gu ihrem Winteraufenthalte 
bquen, welche nicht wenig Seif und Arbeit koſten: dieſe 
Thatſache iſt es beſonders, welche nach ihrer Theorie 
gar keine genuͤgende Erklaͤrung zulaͤßt. Man kann wohl 
mit Recht ſagen, daß das Gefuͤhl der Muͤdigkeit einen 
Menſchen beſtimmt ſich niederzulegen und zu ſchlafen; 
wir wuͤrden aber lachen, wenn jemand behauptete, daß 
dieſes Gefuͤhl ihn zwaͤnge ſich vorher eine vierbeinige 
Bettſtelle zu machen um darauf zu ruhen. 

Wenn zweytens wir auch fix einen Augenblick sus 
geben, daß die Kaͤlte die Kerfe zu ihrem Winteraufent⸗ 


halt treibe, ſo beglelten doch andere Erſcheinungen den 


Zuſtand der Ueberwinterung, welche bey dieſer Annahme 
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anertléebat find. Wenn Kalte die Kevfe veranlaßt in 


ihre Winterquartiere zu gehen, ſo muß aud) das Auf— 


Horen dev Kalte fie veranlaffen aus denfelben wieder 
hervorzugehen; aber wir haben, wie ſchon bemerft, oft 
im Winter mildere Tage als sur Zeit, wo fie ihre Wins 


ferquarticve fudjen und an welchen die Kerfe, wenn 


fie geſtoͤt und aus ihrer Erſtarrung geweckt werden, 


ganz duſelig herumlaufen; obſchon aber die Exreg⸗ 


barkeit durch zwey⸗ oder dreymonatliche Unthaͤtigkeit und 
Entbehrung angewachſen iſt, ſo verlaſſen ſie dennoch 
ihr Lager nicht, fondern bleiben gang ruhig, bis neue 
Kaͤlte fie wieder gefuͤhllos macht. 


a 


Kurz, Das Ueberwintern dex Merfe auf die bloße | 


Einwirkung der Malte ſchieben heißt, die wichtigſte Hand⸗ 


lung ihres Daſeyns der blinden Leitung von Gefuͤhlen 
uͤberantworten, welche ſie in den veraͤnderlichen Climaten 


pon Europa in unaufhoͤrliche und lebens gefaͤhrliche Irr⸗ 


thuͤmer ſtuͤrzen wuͤrden, welche im Fruͤhjahr ſie verleiten 
wuͤrden, ihre gewoͤhnlichen Beſchaͤftigungen zu verlaſſen 
und Schlupfwinkel und Wohnungen fuͤr den Winter zu 
bereiten, damit ſie ſie wieder verlaſſen koͤnnten, wenn 
din Paar ſchoͤne Tage dag froſtige Gefuͤhl einer Mays 
woche verſcheucht hatten; Gefuͤhle, welche an einem mils 
Den Wintertage, wo das Shermometer oft auf 50° bis 
55° fteigt, fie an die freye Luft locken wirden, wo fie 


unfehlbav zu Grunde giengen. Wie fonnen verſichert 


feyn, daß es fein fo betruͤgeriſcher Fuͤhrer iff, dem dev 
Schoͤpfer die Erhaltung eines fo wichtigen Theils feiner 


GefHodpfe anvertraut hat: the Schickſal wird von Ges - 


fiblen geleitet, welde weniger dem Irrthum unterwor⸗ 
fen find. Oey, 


Nee 
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- Was it, werden Sie fragen, diefer Seiten 2 Sh ants 
worte Inſtinct; diefes Bermodgen, auf welches matt 
fo viele andere, gleihfalls auffallende Handlungen dee 
RKerfe beziehen mus, und welches allein die Erideinuns 
gen hinlanglid) erflaven Fann, Warum follten mir auch 
weiter gehen? Wir begnigen uns das Zuruͤckziehen dev 
Kerfe in die Erde vor der Verpuppung, und ibe Ein⸗ 
fpinnen dure den Snftinct gu erklaͤren; warum follter 
wir alfo nicht auch demſelben Vermoͤgen ibr Zuruͤckzie⸗ 
Hen in paſſende Wintecquartiere und bey manchen Gat—⸗ 
tungen das Erbauen von eigens zu diefem Zweck bes 
ſtimmten Wohnungen zuſchreiben!“ Beyde Fale find gang 
gleid); und dag Kerf weiß nicht mehe, daß fein Winters Cl 
Gufenthale e6 gegen gu ſtrenge Kaͤlte im Winter beſchuͤ⸗— 
Ren foll, als die ausgewadhfene Naupe es weiß, wenn 
fie in die Erde geht, daß fie als ein praͤchtiger Schmet⸗ 
terling daraus hervorgehen ſoll. 


o 


Sieben und Zwanzigſter Brief 
Yebber den Guftinct der Rerfe. 


Dev grofere Theil von den mit den CSitten und dene — 
Haushalt dex Kevfe sufammenhangenden uͤberraſchenden 
Thatfadhen, mit deven Erzaͤhlung die vorhergchenden 
Briefe ſich beſchaͤftiget haben, mus, wie id) Ihnen ges 
fagt babe, durch Inſtinct erklaͤrt werden. Wher was, wer⸗ 
den Sie fragen, it dieſer Inſtinct? welcher Natur ijt dies 
ſes Vermoͤgen, das fo außerordentliche Wirkungen hers 
vorbringt? 

Auf dieſe Frage maaße ich mir nicht an eine gents 


gende Antwort gu geben. Da ich gaͤnzlich Bonnets — 


Meynung bin, daG fic) die Philofophen fo lange verges 
bens mit dev Erflarung des Inſtinctes plagen werden, 
als ſie nicht eine Zeitlang in dem Kopfe eines Thiers, 
ohne doch das Thier ſelbſt zu ſeyn, geſteckt haben (eine 
Art Seelenwanderung, die ich nie vorgenommen habe); 
ſo will ich es nicht wagen zu erklaͤren, was dieſes ge⸗ 
heimnißvolle Vermoͤgen iff, Doch halte id) es fuͤr nicht 
ſehr ſchwer zu zeigen, twas es nicht iſt; und einige 
Bemerkungen in dieſer Hinſicht nebſt einer Aufzaͤhlung 
der Eigenthuͤmlichkeiten, wodurch ſich die Inſtincte der 
Kerfe von denen anderer Thiere unterſcheiden, ſo wie 
cine kurze Unterfudung, ob ihre Handlungen durch 
Inſtinct allein geleitet werden/ ſollen den Inhalt dieſes 
Briefes ausmachen. 


Bae oY Brre f KXVE, 

I, G if heut yu Tage gang uͤberfluͤſſg, gegen die 
Erklaͤrung vom Inſtinct zu ſtreiten, welche einige Phi⸗ 
loſophen dex alten Schule vorgebracht haber, wie z. B. 
Die von Cudworth, welder dieſes Vermoͤgen einer 

gewiſſen plaſt iſchen Natur zuſchreibt; oder die von 
D. Descartes, welcher behauptete, daß Thiere blo—⸗ 
e Maſchinen ſeyen. Auch wuͤrden ſie mir wohl 
keinen Dank wiſſen, wenn ich mich in eine umſtaͤnd⸗ 
liche Widerlegung von Mylius einließe, daß nehm⸗ 
lich manche fuͤr inſtinctmaͤßig gehaltene Handlungen 
die Wirkung ſchmerzhafter koͤrperlichen Gefuͤhle ſeyen; 
das Geſpinnſt einer Raupe z. B. ſey nichts anders als 
die Folge eines Aufalls von Grimmen, das durch einen 
Ueberfluß des Gummi in den Seidenblafen entitehe, 
und dieſes werde beym Ausſchwitzen in eine regelmaͤßige 
Kugel rings um die Raupe geflochten durd ihre Kroͤm⸗ 
mungen, welche ſie vor Schmerz macht. Noch weniger 
brauche ich auf die merkwuͤrdige Entdeckung einiger Zoͤg⸗ 
linge des Profeſſors Winkler Ruͤckſicht zu nehmen, 
Daf dem Hirn nehmlich, ſonſt dev Seele, einer Biene 
oder Spine gleich bey dev Geburt gemiffe geometriſche 
Figuren eingedradt warden, nad) welder Modellen fie 
ifve Werke erbauten, ein Gag welchen diefer EChrenz 
mann gang genugend durch einen denkwuͤrdigen Verfud 
beweiſt, in welchem feine Sailer im-Stande waren 
‘Sriangel gu boven. bas 
Es iff unndthig, nur cin Wort zur Widerlegung 
‘Des Unſinns (Denn es verdient feinen anderen Namen) 
gon Buffon gu verlieren, welcher den Inſtinct dev ges. 
ſellſchaftlichen Rerfe dem Umſtande zuſchreibt, daß bey einer 
großen Zahl von Individuen, die zu gleicher Zeit entſtehn, 


ne” Suifhinety So 523) 


alte mit gleicher State handeln und durch die Gleichfoͤrmig⸗ 


keit ihres inneren und aͤußeren Baues und ihrer Bewegungen 
gezwungen ſind, jedes fuͤr ſich die namliden Handlunaen an 


der naͤmlichen Stelle, auf die ihnen bequemſte und fut ihre 


Cameraden am wenigſten unbe queme Weiſe vorzunehmen, 
woraus ein regel⸗ und verhaͤltnißmaͤßiges und ſymmetri⸗ 
ſches Gebaͤude entſtehe: und er erzaͤhlt uns ganz ernſt⸗ 
haft, daß die ſo geruͤhmten ſechseckigen Sellen dev Bie⸗ 


nen durch wedhfelfeitigen Druck der walzeufoͤrmigen Leis 


ber diefer Kerfe gegen einander hervorgebracht wuͤrden! 
(Hist. nat. 1785, V. 277). } 
Chen fo wenig it es ndthig dev Lange nady die Er⸗ 


flavungen inſtinetmaͤßiger Handlungen anzufuͤhren, wels 


de neuerlich Steffens, eit deutſcher Schriftſteller, (eis 
her bow Den Transcendentaliſten, wie ich aus dev Un⸗ 
verſtaͤndlichkeit ſeines Buches fir meinen gewoͤhnlichen 


Verſtand ſchlleßen muß) gegeben hat, indem ev ſagt, 


daß die Producte des geprieſenen Inſtinctes der Kerfe 
nichts anderes ſeyen uals Ausſproͤßlinge unorganiſcher 
thieriſcher Maſſen (anorganiſche Anſchuͤſſe; Beytraͤge zur 
inneren Nat, Geſch. Dev Erde 1801. 298); eben fo wes 


nig die von Lam arck *), welder jene Handlungen ges 


wiſſen inhaͤrenten Neigungen zuſchreibt, dic von Ges 
wohnheiten herkommen, welche den Organen dev betvefs 


*) Sn ſeiner Philosophie Zoologique, Paris 1809. 2ter 
Band 325, ein Werf, bey weldhem wohl jeder Zoolog mit mir 
bedauern wird, daß es metaphyſiſchen, auf die grundloſeſten 
Annahmen gebauten Unterſuchungen gewidmet iſt, ſtatt es eine 
lichtvolle Zuſammenſtellung der Thatſachen aus der Thierwelt 
enthalten ſollte, welche noch zu wuͤnſchen iſt eid weldhe diefer 
grofe Naturforfdher fo geniigend gu geben im Stande wire | 


t 
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fenden Thiere durch das beſtaͤndige Ausſtroͤnen des Ner⸗ 
venfluidums gegen dieſe Organe eingedruͤckt werden, 
und in welchen Gewohnheiten fie ſich ſeit einer Reihe 
von Zeitaltern geuͤbt haben, um gewiſſe, aus ihren 
Bedurfniffen entſpringende Handlungen zu verrichten. 
Die bloße Nennung einer Hypotheſe, deren Ausdruͤcke 
faſt unverſtaͤndlich ſind, und die auf eine Annahme einer 
nie geſehenen Fluͤſſigkeit und auf Die Exiſtenz des Thiers 
ſeit einigen Millionen Jahren gebaut it, iſt ſchon ges 
nug und wuͤrde ganz unnoͤthig geweſen ſeyn, wenn ſie 
nicht von fo neuem Urſprung waren. Auch will ich Sie 
nicht mit einer ernſthaften Betrachtung dev oon Wd dis 
fon und einigen Anderen aufgeftellten Hypothefe auf— 
halten, daß dev Inſtinct nehmlich ein unmittelbarer und 
beffandiger Antrieb dev Gottheit fey, welche, um andere 
Einwuͤrfe gu uͤbergehen, Hinlanglich durch die Thatſache 
widerlegt wird, daß die Thiere bisweilen in ihren In⸗ 
ſtincten irren und Mißgriffe machen, twas nad) der obi— 
gen Annahme in keinem Falle geſchehen koͤnnte. 

Die einzige Lehre uͤber den Inſtinct, welche einiger⸗ 
maßen eine ernſtliche Widerlegung verdient, it diejenige, 
welche dieſes Vermoͤgen fuͤr einerley mit der menſchlichen 
Vernunft halt, und daher behauptet, daß alle Hands 
lungen der Thiere, wie verwickelt ſie auch ſeyn moͤgen, 
gleich denen des Menſchengeſchlechts das Ergebniß der 
Beobachtung, Erfindung und Erfahrung ſeyen. Dieſe 
gon den Skeptikern, Pythagoras, Plato und einigen 
anderen alten Philofophen, und in dev neueren Zeit von 
Helvetius, Condillac und Smellie behauptete 


| Theorie, iſt von niemanden ſinnreicher unterſtuͤtzt wor⸗ 


Ven, als von Darwin, dev im erſten Bande ſeiner 


q 
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Zoonomle in dent Hauptſtuͤcke vom Inſtinct eine Samm⸗ 
lung von Thatſachen vorgebracht hat, welche derſelben 
einen großen Schein von Wahrheit geben. Dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt jedoch nur oberflaͤchlich; und das Reſul⸗ 
tat einer ſtrengen Pruͤfung von einem guͤltigen Richter 
if, daß dex groͤßte Theil bon Darwin's Thatſachen 
mehr zu Gunſten der Unaͤhnlichkeit des Inſtincts und 
der Bernunft, als fur ihre Gleichheit ſprechen: und dag 
_ Die weniger, welde das lestere su unterſtuͤtzen ſcheinen, 
auf Berichten oon Perfonen beruhen, denen die Maturz 
gefchichte fremd war und die unterſchiedene Chiergats 
tungen mit einander verwechſelt haben, So ſchließt 
Darwin aus dev Erzaͤhlung eines Unbekannten, daß 
Die nach Barbados, wo fein Winter iff, gebrachten Stocks 
bienen aufhoͤrten Honigvorrath angulegen, daß alle Hands 
Iungen diefer Kerfe durch Vernunft und Anpaſſung dee 
Mittel gum Zweck geleitet warden, ein gang richtiger 
Schluß, wenn die Erzaͤhlung gegrindet wares daß fie 
es aber nicht iff, weiß jeder Naturforſcher, dem die 
Chatlache niche unbefanne it, daß viele Dienens Gats 
tungen, aud in den heifeften Climaten, Honig aufſpei⸗ 
ern; und daß man feinen eingigen bewabrten Fall aufs 
gezeichnet findet, daß die Stockbienen su irgend einer 
Reit, oder in irgend einem Clima ihre eigenthuͤmlichen 
Verfahrungsarten geaͤndert haͤtten, welche gegenwaͤrtig 
in den kaͤlteſten, ſo wie in den heißeſten Gegenden ganz 
genau dieſelben ſind, was ſie in Sriechenland zur Zeit 
Des Ariſtoteles und in Italien in den Tagen Birs 
gil’ s geweſen. Es if auch wirklich die eingige Thatſache, 
welche fich auf die Berfiderungen fo genauer Seobachtery 
wie Neaumur und Swammerdam grindet, daß cine 


* 


526 ry — xxvn. 


Biene foateis nad ihrem Ausſchliefen aus der —* 
pe und wenn ihr Leib trocken und ihre Fluͤgel ausge⸗ 
breitet ſind, und bevor ſie irgend einen Unterricht hat 
—D koͤnnen, ſich oon ſelbſt anſchickt Honig gu 
ſammeln und eine Selle gu bauen, twas fie chen fo ges 
ſchickt als dev Altefte Einwohner des Stockes macht; diefe. 
einige Thatſache reicht allein Hin, alle. die von Hoͤren⸗ 
ſagen ſtammenden Angaben Darwin's niederzuſchla⸗ 
gens und ſie ſollte ihn, wie fie es bey jedem logiſchen 
Keofe hun mus, yu dem Schluß gefuͤhrt haben, daG 
Dicfe und aͤhnliche Handlungen dee Thiere ſich weder 
auf eine Vernunfthandlung noch auf ein Reſultat von 
Beobachtungen und Erfahrungen zuruͤckfuͤhren laſſen. 
Es folgt zwar nicht hieraus, daß die Thiere außer dem 
Inſtincte nicht auch einen gewiſſen Grad von Vernunft⸗ 
Vermoͤgen beſitzen, und ich werde in Der Folge zu zei— 
gen verſuchen, daß viele Handlungen der Kerfe ſich durch 
keine andere Vorausſetzung genuͤgend erklaͤren laſſen. 
Aber su laͤugnen, wie Darwin thut, daß die Kunſt, 
womit Die Naupen ify Gefpinn weber, und die nie 
fehlende Sorgſamkeit, momit dic Motten ihre Eyer auf 
Sutter legen, das. fie ſelbſt nie brauchen, die Wirfungen 
Des Inſtincts feyen, iff eben fo unphiloſophiſch und ges 
gen die Thatſachen, als wenn maw. bebaupren wollte, 
daß dev Cifer, womit das Kind, obfchon es nie Mileh 
geſchmeckt, dit Bruſt Der Mutter. ager die Wirfung 
Der Vernunft fey, 

Inſtinct alfo iff nicht vad! Stefultat einer plaftis 
ſchen Natur, eines Syſtems von Maſchinen, unanges 
nehmer forperlider Wirkungen, dem Hien eingedruͤckter 
Modelle, oder organiſcher Anſchuͤſſe: ev iſt niche die 
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Wirkung feit vielen Beitaltern gewohnter Richtungen der 
Nervenfluͤſſigkeit auf gewiſſe Organe, fo wie aud nicht 
der Impuls der Gottheit oder der Vernunft. Ohne 
uns anzumaßen eine logiſche Definition davon zu geben, 
welches unmoͤglich it, da wir dad Weſen der Vernunft 
nicht kennen; ſo koͤnnen wir dod die Inſtincte der Thiere 
Dicjenigen unbefannten, vom Schdpfer ihrer Confitution 
eingepflansten Bermdgen nennen, wodurd) fie unabhans 
gig von Unterricht, Beobachtungen und Erfabrungen 
und ohne Dew Endzweck gu wiſſen, zu Bollbringung von 
Handlungen angetriehen werden, welche dad Wohlſeyn 
Des Individuums und die Erhaltung, der Gattung zur 
Abſicht haben, Mit diefer Beſchreibung, welche freylich 
nichts weiter als ein Bekenntniß der Unwiſſenheit iſt, 
muͤſſen wir uns bey dem gegenwaͤrtigen anne dev 
Metaphyfif begnigen, 

Ich fage hier nichts Hon dem vovausgefesten Zuſam⸗ 
menhang des Inſtincts dev Thiere mit ihren Empfin⸗ 
dungen, welche man in viele Definitlonen von dieſer 
geheimnißvollen Kraft gebracht hat, und zwar aus sey 
Gruͤnden. Erſtens ſetzt dieſe Definition die Welt bloß 
auf eine Schildkroͤte; denn was erfahren wir mehr als 
wir zuvor von der Natur des Inſtinctes wußten, wenn 
wir ihn mit Brown eine Praͤdispoſition zu gewiſſen 
Handlungen nennen, wann gewiſſe Empfindungen vor⸗ 
handen find, oder mit Tucker denſelben den Wirkun⸗ 
gen der Sinne zuſchreiben, oder demjenigen inneren 
Gefuͤhl, welches man Appetit nennt? Zweytens aber iſt 
dieſer Zuſammenhang des Inſtincts mit koͤrperlicher Emmy 
pfindung, obſchon wahrſcheinlich in manchen Faͤllen vorhan⸗ 
deny keineswegs als allgemein erwieſen. Wit koͤnnen wohl 
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auf dtefe Art die Inſtincte erflaven, welche mit dem Hune 
get und der Gefehlechesleidenfdhaft sufammenhangen , fo 
wie auch einige andeve befondeve Galle, 3. B. das Ens 
erlegen der Fleiſchfliege in die Aasblume (Stapelia hir- 
suta), flatt in Aas, als iby eigentlides Nek; und das 
der gemeinen Stubenfiiege in Schnupftaback fate in 
Mii *D, Denn in dieſen Fallen geigt ſich der Geruch gu 
deutlich ald Leiter, fo daß ex fie ſelbſt in Irrthum fibre. 
Allein welden Zuſammenhang zwiſchen Cmpfindung und 
Inſtinct ſehen wir in dem Betragen dev Urbeitsbienen, 
welche in einer Wabe groͤßere Zellen als die anderen 
aus druͤcklich dazu machen, damit ſie die Eyer und kuͤnf⸗ 
tigen Larven der Drohnen enthalten koͤnnen, obſchon 
dieſe Eyer nicht von ihnen ſelbſt gelegt werden und ſich 
noch in den Eyerſtoͤcken der Koͤniginn befinden? So duͤr⸗ 
fen wie mit hinlaͤnglicher Wahrſcheinlichkeit vermuthen, 
daß die Wuth, in welche bey gewoͤhnlichen Umſtaͤnden 
zu einer gewiſſen Jahreszeit die Arbeitsbienen gegen 
die Drohnen gerathen, die Wirkung irgend eines unans 
genehmen Geruches iſt, welchen die letzteren zu dieſer 
Zeit von ſich geben: wie kann man aber aus demſelben 
Grunde erklaͤren, warum in einem dev Koͤniginn beraub⸗ 
ten Stocke die Drohnenſchlacht nicht gleichfalls Statt fin⸗ 
det? Wenn wir endlich, um hier Hundert andere Bey⸗ 
ſpiele zu uͤbergehen, da in der Folge nod, viele vorkom⸗ 
men werden, mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen 


*) Dr. Binfen, genanné Goimmer, fagt, daf wenn man 
im Auguſt oder September eine Sdnupftabadsdofe offen laͤßt, 
die Hausfliegen hinzukommen und Eyer hinein legen, welde 
mon dann davin ſindet. Germars Magage LI. 189. 
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duͤrfen, daß die Empfindung dee Waͤrme die Bienen 
zum Schwaͤrmen treibt; wie koͤnnen wir aber, in aller 
Welt, begreifen, daß es auch koͤrperliche Empfindungen 
ſeyen, welche die Bienen veranlaſſen, Kundſchafter zur 


Aufſuchung eines fuͤr die neue Colonie tauglichen Sto⸗ 


ckes psy apne Tage bor dem Schwarmen — 


* 


Nach dieſen ——— Bantuan gen fiber die Mar 


tur Des Snftincts will ich zeigen, wie Die Snfincte dev 


Kerfe in verſchiedenen Dingen von denen andecer-Chiere 
abweichen; und ich will hier einige merkwuͤrdige Faͤlle 


von den erſteren beybringen, welche Ihnen bis jetzt noch 


nicht vorgelegt worden ſind; auch werde ich ſowohl von 
dieſen, als von den bereits erzaͤhlten, Folgerungen ziehen, 


twas nicht eher geſchehen konnte als bis ih ausdruͤcklich 


davon zu handeln hatte. Dieſe Verſchiedenheiten koͤn⸗ 
nen fuͤglich unter drey Abſchnitte gebracht werden: die 
Feinheit ihrer Jnſtincte; ihre Zahl; und ihre ungewoͤhn⸗ 
lige — nin a 


Die Inſtinete der Mehrzahl der hoͤheren Thlere 
ſind von ſehr einfacher Art und leiten ſie bloß in der 
Aufſuchung eines tauglichen Suffers, in dev Forts 
pflanjung ihrer Gattung, in der Befehusung ihrer 
ſelbſt und ihrer Sungen; ferner in dem Ausdruͤcken if; 
ter Empfindungen durch verſchiedene Abaͤnderung ihrer 
Tine und nod bey anderen Handlungen, die Feiner bes 


is 


ſonderen Aufzaͤhlung beduͤrfen. Andere grokere Thiere 


haben noch nebſt dieſen einfacheren inſtinctmaͤßigen Reis 


gungen andere Vermoͤgen won groͤßerer Ausdehnung; 


fie fammeln Futter-Vorrath den Wintergebrandy 


K. uu. Sp. Entomologie II. : 34 


— 
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bauen Neſter oder Wohnungen fuͤr ipte Sungen , welije 
fie forgtaltig fittern und warten. | \ 
— 
Alle dieſe Inſtincte kommen den Kerfen gu, und 
cin großer Theil davon iſt gleichfalls darauf beſchraͤnkt. 
Aber ein ſehr betraͤchtlicher Theil dieſer Claſſe hat In⸗ 
ſtincte von ſolcher Feinheit, deren ſich die hoͤheren Thiere 
nicht ruͤhmen koͤnnen. Welcher Vogel z. B. oder Fiſch 
faͤngt eine Beute mittels Netzen, die eben ſo kunſtvoll 
gewoben und ſo bewunderungswuͤrdig dem Zwecke an⸗ 
gepaßt find, wie irgend eines, dab ein Fiſcher oder 
Vogelſteller verfertiget? Solche Netze aber werden wirklich 
von den Spinnen gemacht. Welches Raubthier denkt 


daran, eine Fallgrube in den Weg derjenigen Thiere zu 


graben, welche ihm zur Nahrung dienen, und in der ſel⸗ 
ben verſteckt geduldig zu lauern, bis ein ungluͤckliches 
Opfer an den Waͤnden diefer Hoͤhle hinunterſtuͤrzt? Dies 
ſes thut aber der Ameiſenloͤwe und ein anderes Kerf. 
Oder, um die endloſen, von Weſpen, Ameiſen, Termi⸗ 
fer u. ſ. w. gelieferten Beyſpiele nicht gu erwaͤhnen, 
welche Thiere kann man anfuͤhren, die wie die Stocks 


Bienen fic) in Geſellſchaften zuſammenthun, regelmaͤßige 


Staͤdte von geometriſch genauen Zellen bauen und ſie in 
Wohnungen abtheilen welche den fuͤr die verſchiedenen 
Ordnungen der Geſellſchaft paſſenden Raum haben, und 


Speicher anlegen fuͤr den Vorrath der Nahrungsmittel? 


Selbſt die Haͤuſer dev Biber und die haͤngenden Woh— 
nungen des Schucidervogels deuten einen viel weniger 
entwickelten JIuſtinct an, als dev iff, welder das Bers 
fahren dieſer fleinen Kerfe leitct, deren verwickelte und. 
volllommene Opevationen, wenn man fie mit den unber 


— 
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— — Archltecten vergleicht, zu allen Zelten den 
nachdenkenden Beobachter in Erſtaunen geſetzt haben. 
Grade in den Whicrungen des Inſtincts der Kerfe 
und in der Anpaſſung deffelben an odie Umftande offen⸗ 
bart ſich die Feinheit dieſes Vermoͤgens am entſchieden⸗ 
ſten. Der Inſtinct der groͤßeren Thiere ſcheint nur ge⸗ 
ringer Modificationen faͤhig zu ſeyn. Er wird entwedee 
in feiner vollen Ausdehnung angewendet, oder gar nicht. 
Wein einem Boge! das Nef— bom Buſche geworfen wor⸗ 
den, ſo verſucht er doch nicht es wieder an die alte 
Stelle ju bringen, wenn es auch gleich gan; unberſehrt 
daneben liegt, ſondern bauet ganz geduldig wieder ein 
anderes. Kerfe aber wiſſen bey gleichen Ungluͤckefaͤllen 
ſich auf dic ſinnreichſte Art gu helfen, und ihre Inſtinete 
auf eine uͤberraſchende Net den neuen Umſtaͤnden, in die 
fie verſetzt worden find, anzupaſſen, auf eine Art, wel— 
che wundervoller und unbegreiflicher iſt, als das Da⸗ 
ſeyn dieſer Inſtincte ſelbſt. Wan nehme 4. B. eine 
Honigwabe. Ware jede, welche die Bienen ve rfertigen, 
immer genau gleich — mit der naͤmlichen Geſtalt, | 
in Der namliden Lage, mit gang gleiden Sellen, oder 
mit Abweichungen, die aber auch immer gleich waͤren; 
ſo verdiente dieſer Bau vielleicht nicht mehr Verwunde⸗ 
rung als viele andere von viel einfacherer Art. Wenn 
wir aber bedenken, daß zwar in neun Fallen die Was 
ben eines Bienenſtocks fic) in allen Dingen bollfommen 
gleich ſind und dennoch im zehnten eine ganz andere 
Form vorkommt, eine gang andere Lage, verſchieden ges 
geftaltete Bellen, daß alle diefe Abweichungen augens 
ſcheinlich um cines neuen Umftandes willen, der in den 
neun anderen Gallen nicht vorhanden gewefen, gemacht 
: \ a4 * 
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worden? fo miffen wir zugeben, daß ial dem —— 
anderer Thiere nichts aufgewieſen werden kann, was 
“eine aͤhnliche Feinheit verriethe: grade fo wle wir bes 
fennen muͤſſen, daß etn gewoͤhnlicher Weberviiubl, wie 
ſinnreich ev aud erfunden ſeyn mag, weit von einem 
ſolchen uͤbertroffen werden wuͤrde, der im Stande waͤre/ 
ſich ſelbſt wieder herzuſtellen, wenn er in Unordnung 
gekommen ware. 

Die Beyſpiele von Abweichung und Anbaſſung an die 
Umſtaͤnde ſind bey den Kerfen ſehr haͤufig; und da dabey 
viele noch nicht angefuͤhrte intereſſante Erſcheinungen 
vorkommen; fo darf ic) wohl nicht fuͤrchten Sie gu lang⸗ 
weilen, wenn ich eine ziemliche Menge davon eraͤble : 
ich fange mit Den einfacheren an. 

Der Inſtinct odes kleinen Roßkaͤfers (Geotrupes 
vernalis) iff, Miſtkugeln gu batten, in Deven fede er 
ein Ey gelegt Hats an Plaͤtzen, wo ev nur Kuh— oper 
Roßmiſt findety ift ev gezwungen ſich immer an dieſes 
Verfahren zu halten. In Gegenden aber, wo Schafe 
find, weiß dieſer Kaͤfer ſehr kluͤglich ſich die Arbeit zu 
ſparen und ſinnreich die kugelfoͤrmigen Lorbeeren zu benu⸗ 
gen, woraus der Miſt dieſer Thiere beſteht, und die 
ihm ſo bequem zur Hand find (Sturms Deuiſchlands 
Sauna i. 27), — 

Eine von Bonnet beſchriebene tune welche in 
einer Schachtel eingeſperrt die Rinde nicht erhalten 
konnte, woraus fie nad) ihrem gewoͤhnlichen Inſtincte 
das Geſpinnſt verfertiget, nahm Statt derſelben die an⸗ 
gebotenen Papierſchnitzel, verband ſie mit einander durch 
Seide und baute daraus ein ganz leidliches Geſpinnſt. 
Ein andermal oͤffnete derſelbe Raturforſcher mehrere 
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Geſpinnſte der Wollblumen ⸗Motte (Noctua Wenbasel : 
Fabr.), die ang einem Gemenge von: Erdfornern und 
Selde beſtehen, gleich nachdem fie fertig waren; die 
Larven erſetzten den Schaden nicht auf einerley Net, 
Einige nahmen dazu Erde und Seide, andere begnuͤg⸗ 
ten ſich, nur einen ſeidenen Schleyer vor den Riß iw 
fpannen (Oeuv, II. 238). 

Die Larve des Kohlweißlings heftet ſich —— 
Vid), wann fie fic) verpuppen mil, unter einem Spare 
fen oder einem aͤhnlichen Vorſprung an. Die Ender 
Des duͤnnen Fadens, welcher ihr als Guͤrtel dient, wuͤr⸗ 
de aber an Steinen und ſelbſt Holy nidt vet Bangem 
sn ſolchen Faͤllen uͤberzieht ſie Daher zuvor elinen Boll 
langen und halben Zoll breiten Raum mit einem Geis 
Dengewebe und fann dann an dieſe große UUnterlage ifs 
ren Guͤrtel mit Sicherheit beveftigen, Dab diefes Vers 
fahren nicht das MNefultat eines blinden, fich nicht nad 
den Umſtaͤnden richtenden Inſtincts feo, fHeint eine 
Thatſache su beweiſen, welche mir ſelbſt vorgekommen iff. 
Ich fuͤtterte einige’ defer Larben in einer mit Mouffelin 
bedeckten Schachtel; ſie beveſtigten ſich an dieſe Decke: 
da aber dieſes Gewebe ihrem Guͤrtel hinlaͤnglich Haft 
gab, fo ſpannen fie fein Gewebe vorher. 

Die Mooshummel (Apis muscorum L.) und einige 
andere Gattungen derfelben Gippe Gedecfen ihre Nes 
fice mit einem Moosgewoͤlbe. P. Huber fegte ci 
Neſt von den erſten unter eine Glasglocke und verftopfte 
die Luͤcken zwiſchen dem Boden und der unregelmaͤßigen 
Oberflaͤche, worauf fie ſtand, mit Leinwand. Da pie’ 

Hummeln an ihrem Platze kein Moos fanden, ſo zupften 
fie aus der Leinwand Faden fuͤr Faden, kardaͤtſchten fie 


— 
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mit ihren Fuͤßen zu einem Filz und verwandten dieſen 


ebenfo wie Moos, wozu et anc faft eben fo gut tangs 
te. Einige andere Hummeln zerrauften den Deckel eis 

nes Buches, mit welchem die Schachtel bedeckt war, und 
benugten die abgefchabten Sticke zur Bedeckung ihres 
Neſtes (Linn. transact. VI. 254). 

Die Larve des Weidenbohrers CBombyx Coséliads 
welche in Baumen lebt, macht, bevor fie ein Geſpinnſt 
verfertiget und fid) verpuppt, fir den Unstritt der kuͤnf⸗ 
— tigen Morte cine runde Heffnung, aufer wenn fie ſchon 
ein paffendes Loch vorſindet. Wann die Motte im Bes 
griff it auszuſchluͤpfen, fo fprengt die Puppe mit ihrem 


porderen Ende cin Lod) in dads Geſpinnſt. Wurde die 


Oeffnung im Baume von der Larve felbR gemacht, in 
weldem Fall fie genau sum Lerbe paht, fo verlaͤßt die Puppe 
gaͤnzlich ihr Gefpinnft, und ſtoͤßt ſich halb aus dem Loche 
hervor, wo fie ohne Gefahr gu fallen bleibt, bis. die 
Morte ausgeſchluͤpft if. Iſt aber das gemahite Lod 


groͤßer, als es feyn follte, und fann es daher die Puppe 
in diefer Lage nit Halten, fo loft fid) das vorſich⸗ 


tige Kerf nur bis zur Haͤlfte aus dem Geſpinnſte, 
welches auf. dieſe tet iby gum Halt dient, toie im 00% 
vigen Galle das Holy (Lyonet traité anatomique 16.) 

Die Abaͤnderungen im Verfahren dev von Reaumur 
beſchriebenen Larve einer Schabe (Tinga), welche bes. 


~ 


flandig in siemlich walzenfoͤrmigen, fon im Iſten Bans 


De gefdiloerten Futtevalen wohut, find nocd viel merk⸗ 


wuoͤrdiger. Dieſe kleine Raupe lebt auf dev Ruͤſter, des 


ven Blatter ihr zur Nahrung und Kleidung dienes. 


Gie frift das inneve Mark und grade ſich zwiſchen der 


oberen und unteren Blattlage cin, ſchneidet Stace aus, 
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naͤht fie fauberlid) zuſammen umd macht daraus ify Futs 
teral, Ihr gewoͤhnliches Verfahren beſteht darin, daß 
ſie ſich dicht an einem Rande zwiſchen die Blattlagen 
einfrißt. Immer am Rande fort macht fie fic) durch 
Wegnagen des Marks / ſelbſt aus jedem Blattzahn, eine 
in Geſtalt und Maaß bequeme Hoͤhle, vermeidet aber 
dabey ſorgfaͤltig die Blattlagen am Rande ſelbſt zu tren⸗ 
nen, weil ſie ihn mit weiſer Erſparung von Arbeit als 
die eine Nath ihres Kleides zu benutzen gedenkt; und 
da der kleine Minierer mit Wegſchaffung dex ausgegra⸗ 
benen Stoffe nicht behelliget wird, indem ev fie bers 
ſchluckt ſo wie er vorruͤckt; ſo iſt das Vollenden einer 
hinlaͤnglich weiten Hoͤhle das Werf von einigen Stuns 
den. Die Raupe uͤberzieht ſie ſodann mit Seide und 
gibt ihr eine mehr walzenfoͤrmige Geſtalt; endlich ſchnei⸗ 
det ſie ſie an beyden Enden und an der innern Seite 
ab, und naͤht dle letzte mit folder Geſchicklichkeit zuſam— 
met, daß mat dle Nath faum bemerfen fann. Nun iſt 
fie mit cinem Futteral oder Kleid verfehen, daß genau 
an ihren Leib paßt und an beyden Enden offen ift, 
Durd Deven eines fie frißt, und durch das andere fie 
den Koth auslaft, und dag an einer Seite eine nied⸗ 
lid) vereinigte Nath hat, und an der anderen, welche 
gewoͤhnlich iber Dem Ricken liegt, diejenige, welche von 
der natuͤrlichen Randvereinigung der beyden Blattlagen 
gebildet wird. i 
Bedenkt man, dab das Futteral cher fpindels als 
waljenformig; daß Das Ende, durd welches fie frist, 
rund iff und Das andere Dreyectig wie cin Huth; daG 
mithin das Kleid ſehr unregelmafig und kuͤnſtlich ges 
fAnitten werden muß, tenn eine foldje Sigue heraus— 
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kommen ſoll; ſo muß man zugeben, daß dieſes ali⸗ 
che Verfahren des Kerfs das Reſultat eines Inſtinetes 
von nicht ſehr einfacher Art iſt. Wie verwickelt aber 
auch dieſe Kunſtgriffe ſeyn moͤgen, fo iſt dod) unſer ſinn⸗ 
reicher Werkmeiſter nicht darauf beſchraͤnkt. Um ſeine 
Talente auf die Probe gu ſtellen, ſchnitt Neaumur den 
gezaͤhnten Mand oor cinem fat fertigen Kleid aby, und 
macic den Eleinen Bewohner blo. Er ermartere, daß 
Dicier die verfimmelte Hille verlaffen und cine andere. 
anfatigen wuͤrde; das hatte ex anc ſicherlich gethan, 
ware et “hon cinem unveranderlichen Inſtincte geleitet 
geweſen. Reaumur hat ſich aber verrechnet. Wie 
einer ſeiner Collegen vom zweybeinigen Geſchlecht, ein 
Schneider, wußte ev dad Gewand gu einem Rleide zuzu⸗ 
ſchneiden; ev machte fic) ſogleich an ole Ausbeſſerung 
des Schadens und naͤhte den Riß zuſammen. Das war 
nod) nicht alles: da die Scheere einen oon den Bors 
ſpruͤngen, welder dad dreyeckige Ende des Futterals 
ſollte bilden Helfer, weggenommen hatte; fo anderte et 
gaͤnzlich feinen urſpruͤnglichen Plan und madte das Eng 
de gum Kopf, welches guer— gum Schwanz auberſehen 
geweſen. wir 
_ Cin andermal bemerite Reau mur, daß eine von dieſen 
Larven ihr Kleid mitten aus einem Blatte ſchnitt, wor⸗ 
aus von ſelbſt eine Reihe gang verfehiedence Operationen 
folgte, indem nun die beyden Blattlagen nothwendigers 
weiſe auf gwen Seiten abgeſchnitten und zuſammenge⸗ 
naͤht werden mußten. Das Auff aleudſte aber bey die⸗ 
ſem neuen Verfahren war die Aenderung, welche die 
Raupe in der Zeit des Naͤhens vornahm. Wenn dieſe 
Larven ihre Futterale aus dem‘ Dlattrande ſchneiden / fo 
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ſcheinen fle zu wiſſen, daß es fallen wuͤrde, wenn fie — 
Daffelbe ganslid) von dev inneren Seite abloͤßten, ehe das 
Nahe, Ausfuͤttern u. ſ. w. oollendet if—, weil es am 
aͤußeren Rande feinen Halt hat; anc fonnen fie die - 
zwey Blattlagen an dev inneven Geite nicht zuſammen⸗ 
naͤhen, ofne fie vorher vom Blatte abzuſchneiden. Wabhs 
rend fie Daher den grofern Theil dev inneren Seite vom 
Blatt abtrennen, laffen fie ihm ſehr kunſtreich an einer 
grofen Ader an jedem Ende hangen und ſchneiden diefe 
Halter nicht cher entswey als bis dev Naum dazwiſchen 
genaͤht iff, und fie mit ihrem Hauſe auf dem Ricken’ 
bereit find auf dev terra firma oder der Selte des 
Blattes veften Fuß zu faffer. Sn dtefem Kalle trenners 
> alfo die Larven iby Futteral nicht eher ganz ab, als 
bis es genaht ift. Schneidet aber diefelbe Larve ihren 
Stoff aus der Mitte des Blatts, wo er, obſchon gang 
rund, Dod) in feiner Lage vor Dem Fallen durch die sans 
foͤrmigen EinfHnitte von den Kiefern dev Larve geſchuͤtzt 
iff; fo aͤndert dicfer Fleine Schneider feine Verfahrungs⸗ 
weiſe, und trennt das Stick gaͤnzlich von dem umge⸗ 
benden Blatt, ehe es einen Stic an demſelben thut Re 
aumür Ill, 112). 
In dieſen angefuͤhrten Faͤllen finden die Abaͤnde⸗ 
rungen des Inſtincts in demſelben Individuo Statt; 
aber Bonnet erwaͤhnt eines ſehr ſonderbaren Falles, 
in welchem fie in dent verſchiedenen Generationen ders 
felben Gattung vorkommen. Es gibt, fagt ev, haͤhrlich 
zwey Generationen dev Motte von Angumois, welche, 
foie ſchon im erften Bande erwahut, den Waizen gers 
flirt: dic erſte erſcheint im May und Suny und legt 
ihre Eyer auf die Achren des Waizens im Felde; die 
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zweyte erfcheint om Ende des Sommers oder im Herbſt 
und legt ihre Eyer auf den Waizen in der Scheune. 
Dieſe letzte uͤberwintert als Larven, aus welchen die 
erſte Generation von Motten eniſteht. Was nun aͤußerſt 
ſonderbar als eine Abaͤnderung im Inſtinct iſt, das iſt, 
daß dieſe Motten, welche im May und Juny in den 
Scheunen ausſchluͤpfen, dieſe bey Sonnen-Untergang 
mit raſchem Fluge verlaſſen und auf das noch unreife 
Getralde im Felde eilen, um ihre Eyer dahin gu legen; 
waͤhrend die Motten, welche nach der Aernte in den 
Scheunen ausgeſchluͤpft ſind, daſelbſt verbleiben und nie 
ang Ausfliegen denken, ſondern ihre Eyer auf den eins 
gebradten Waisen legen (Oeuv. IX. 370. Dieſes iff 
fo außerordentlich und unerflarbar, alg wenn cin Fruͤh—⸗ 
jahrs⸗ Sas von Kaninchen vom Inſtinct getrieben ware 
Pflanzen’ zu freſſen wahrend cin anderer vom Herbfte 
unwiderſtehlich getricben wuͤrde Fleiſch gu ſuchen. 
In der Geſchichte der Bienen aber kommen die 
meiſten auffallenden Beyſpiele oon Inſtincts-Abaͤnderung 
vor; und hier, wie in anderen Dingen Aber dieſes Kerf 
iſt Dad Werk des aͤlteren Hubers eine unverfiegbare 
Quelle der neueſten und intereſſanteſten Thatſachen. 
Der gewoͤhnliche Inſtinct dev Bienen beſteht darin, 
den Grund zu ihren Waben in den Giebel des Stocks: 
zu legen und fie ſenkrecht abwaͤrts zu bauen; fie verfol⸗ 
gen dieſen Plan fo beſtaͤndig, daß man Tauſend, wohl 
Zehntauſend Stoͤcke unterſuchen kann, ohne etwas zu 
finder, was davon abwide. Dennod Hat Huber 
Dard) feine Verſuche fie geswungen ihre Waben ſenkrecht 
anfwaͤrts yu bauen, und fogar, mas nod) ſonderbarer 
iſt, in einer fobligen Richtung (IT. 1394, 216). Die - 
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Waben der Bienen find immer gleidhweit von einander, 
nehmlich etwa 2 Boll, was grade weit genug iff, um 
ihnen einen bequemen DOurdgang und Qutritt zur juns — 
gen Brut zu geftatten. Wenn bey dev Unnaherung des 
Winters ihre Honigzellen nicht zahlreich genug find um 
allen Borrath gu faffen, fo verlangern fie diefelber 
betvadhtlich und vermehren auf dice Art ihe Lichteds 
durch dieſe Ausdehnung werden die Naume zwiſchen den 
Waben unvermeidlid enger; aber im Winter find twobls 
verſehene Magazine nothwendig, mabrend geraumige 
Gange wegen ihrer verhaͤltnißmaͤßig geringeren Thatigs 
feit es weniger find. Bey dev Wiederkehr des Friihs 
lings, wo die Sellen zur Aufnahme dex Eyer ndthig 
werden, machen die Bienen ihre verlaͤngerten Zellen 
wieder fo furg, wie fie vorher geweſen, und ffellen fo 
zwiſchen den Waben den Raum wieder Her, welchen die 
Gorge fie ihre Beut erfordert (I. 348). Das iſt aber 
nicht alles. Gie verlaͤngern nicht bloß Die Zellen der als 
ten Waben bey einer ungewdhulichen Honigdente, fons 
Dern fie geben aud) den neuen Sellen, welche fic in dies 
fem Salle evbauen, fowohl einen. groferen Durchmeffee 
als auch cine grifere Tiefe (II. 227), . 

Die Bienentniginn legt, unter gewoͤhnlichen Um⸗ 
ſtaͤnden, jedes Ey in die Mitte des pyramidalen Zellen⸗ 
bodens, wo es durch feinen natuͤrlichen Leim kleben 
bleibt: bey einem Berfud aber von Huber, in dem 
die Befruchtung verſpaͤtet wurde, war das erſte Ringel 
ives Baudes fo angefhwollen, daß fle Den Boden dex 
Zellen nicht erreichen fonnte. Sie heftete daher die Eyer/ 
welche die der Maͤnnchen waren, auf die untere Seite⸗ 
zwey Linien von der Muͤndung. Da die Larven an der 
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Stelle bleiben, “to The abgeſetzt werden, fo blieben die, 
welche aus dieſen Eyern ausgeſchloffen waren, in der 
ihnen angewieſenen Lage. Aber die Arbeitsbienen, als 
wenn fie wuͤßten, daß die Sellen unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
ſtaͤnden fuͤr dic ausgewachſenen Larven zur kurz ſeyn 
wuͤrden; fiengen an fie gu verlaͤngern, ſelbſt nod) bevor 
Die Chey ausgeſchloffen waren Ce 110), 
Die Bienen verſchließen ote Bellen dev Larven vor - 
ihrer Verpuppung mit einem Deckel oder Lied von Wachs: 
und da die Larve ihre Wohnung mit einer feidenen 
Lapete ausfuͤttert ehe fie ven Puppen⸗Zuſtand annimme, 
fo darf die Belle fie ihre Bewegungen nicht gu furs ſeyn. 
Bonnet feste einen Sdhwarm in einen ſehr fladen 
Glasſtock; die Bienen erbauten eine Wabe parallel cis 
nev Hauptwand, wo e8 aber fo eng war, daß fie. ihren 
Bellen die gewoͤhnliche Tiefe nicht geben konnten. Die 
Koͤniginn legte indeſſen ihre Eyer hinein, und die Ar— 
beiter ernaͤhrten taͤglich die Maden und verſchloſſen die 
Zellen zur Zeit der Verpuppung. Einige Tage nachher 
bemerkte er gu ſeiner Ueberraſchung mehr oder minder 
große Locher im den Deckeln, ans welchen die Maden 
gum Theil hervorvagten, - weil die Sellen gu Ears warew 
und die gewoͤhnlichen Bewegungen hinderten. Er war. 
ſehr beglerig gu erfahren was die Bienen machen wuͤr⸗ 
den, Cr erwartete, daß fie alle Maden aus den ellen 
relßen wuͤrden, wie fie gewoͤhnlich thun, mann grofe Uns 
ordnung in die Waben kommt. Mber ev hatte dicfesmal 
ju wenig Vertrauen anf die Hilfemittel ihres Fnftines 
tes. Gie sogen feine einsige Made heraus, fondern Hes 
Gen fic in ihren Zellen: ald fie ſahen, daß diefe nicht 
tief genug waren, fo verſchloſſen fie dieſelben aufs neue 
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mit vlel convexeren Deckeln, ſo daß ſie dle gehoͤrige Tiefe 


erhielten; von dieſer Zeit an wurde kein Loch mehr in 
die Deckel gemacht. | 


Die Arbeitsblenen machen beym Verſchlleßen dev 
Maden ⸗Zellen unveraͤnderlich einen converen Deckel vor 
Die grofen Drohnews Zeller, und cinen fa fladen vor 
Die fleineren Sellen dev Arbeiter: aber Huber hat in 
elnem Devfuche, welder uͤber den Einfluß der Groͤße 
Der Zellen anf die der eingeſchloſſenen Maden Auskunft 
geben follte, die Maden dev Arbeiter in Drohnens ellen 
gebracht. Was war die Folge? Fuhren die Bienen fort 
blindlings nad ihrem gewoͤhnlichen Inſtincke zu hans 
deln? Sm Gegentheil, fie legten nun ein faſt fla— 
ches ied vor dieſe großen Zellen, als wuͤßten fle ſehr 
wohl, daß nun ein anderes Geſchlecht von Einwohnern 
ſich darin befande (I. 233). In einigen Faͤllen haben 
“pie Bienen, durch Hubers Einrichtungen im Innern 
ihrer Wohnung veranlaßt, angefangen eine Wabe naͤher 
an eine andere zu bauen als der gewoͤhnliche Zwiſchenraum 
war; ſie ſchienen aber ihren Irrthum bald zu bemerken 
und verbeſſerten ihn dadurch, daß ſie der Wabe eine all— 
maͤhlige Kruͤmmung gaben, bis fie die gewoͤhnliche Ent—⸗ 
ſernung bekam (II. 239). 


In einem anderen Falle, two verſchiedene Unregel⸗ 
maͤßigkeiten ſich in der Geſtalt der Waben fanden, hat— 
ten die Bienen bey der Verlaͤngerung der einen, gegen 
ihre Gewohnheit zwey von einander entfernte Fortſetzungen 
angefangen, welche nad und nad ſich batten durchkreu— 

“gen muͤſſen, wenn die Bienen nicht, dieſe Sdhwierigtelt 
vorausfehend, allmaͤhlich ihre Randev ſo gebogen hatter, 
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daß fie gang genau auf einander trafen und nun mit 
cinander fortgefuprt werden fonnten (II. 240)s : 
Beym Wabenbau geben die Bienen, wie ich in mei⸗ 
nem Briefe von den Kerfwohnungen erzaͤhlt habe, der erſten 
Zellenreihe, derjenigen wodurch die Wabe an den Gies 
bel des Stocks beveſtiget wird, eine andere Geſtalt als 
den nachfolgenden. Jede Zelle wird nur fuͤnfeckig und 
die fuͤnfte, breiteſte Seite haͤngt am Giebel des Stocks; 
dadurch wird die Wabe viel veſter an dieſe Stelle gefits 
tet, als wenn die erſte Zellenreihe auf die gewoͤhnliche 
Art gebaut worden waͤre. Eine Zeitlang nach der An⸗ 
legung bleiben die Waben in dieſem Zuſtande; zu einer 
gewiſſen Zeit aber greifen die Bienen mit einer Art. 
Wuth die erſte Zellenveihe an, nagen die Geitenwande 
ab ohne die vautenformigen Boden gu verfehren, miſchen 
das Wachs mit Propolis und maden einen den Alten, 
unter den Namen Mitys, ‘Commosis und Pissoceros 
wohl befannten Mitt, welchen fie an die Stelle dex wegge⸗ 
ſchafften Zellenfeiten bringen, und davon dicke und maſ— 
five Wande, ſchwere und plumpe Pfeiler machen, die 
zwiſchen die Wabe und den Giebel fommen und fo beys 


“ De beft mit einander verbinden. Huber, welcher in 


der neuern Zeit zuerſt dieſe merkwuͤrdige Abaͤnderung in 
der Architectur der Bienen bemerkt hat, ſagt: daß ſie 
nicht nur die Boͤden der Zellen unverſehrt laſſen, ſon⸗ 
dern auch die Zellen nicht an beyden Seiten der Wabe 
zugleich wegnehmen, weil fie ſonſt fallen koͤnnte; ſondern 
abwechſelnd, bald auf der einen, bald auf der anderen 
Seite arbeiten, und ſogleich an die Stelle der zerſtoͤrten 
Zellen Mitys bringen, wodurch die Wabe veſt mit dem 
Giebel verbunden wird. 


* 
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Der Zweck, warum fie Mitys an die Stele ded Wadhs 
fed fegen, iſt flar, Go lange die Waben neu und nur sum 
Sheil mit Honig gefullt find, veicht die erſte Zellenreihe, 
welche als Grundlage und Modell fuͤr dte pyramida— 
len Baden dev nadfolgenden angelegt worden it, bin 
fie zu halten. Wann fie aber mehreve Pfund Honig ents 
Halten, fo fehen die Bienen die Gefahr, daß ein ſolches 
Gewicht fir die duͤnnen, wadfernen Wande, woran die 
Waben haͤngen, su (Gwer ſeyn wirde, voraus, und bes 
¢ilen fic) dickeve Wande und Pfeiler bon dicdhterem und 
zaͤherem Stoff an die Stelle zu ſetzen. 

Aber ihre Vorſicht bleibt hier noch nicht ſtehen. 
ben ſie hinlaͤnglich Wachs, ſo geben fie den Waben eine 
ſolche Dreite, daß fie fid) bis an die Seiten des Stockes 
ausdehnen, two fie fie mit einer Art Bau beveftigen, 
welder mehr oder weniger die Geftalt oon Bellen hat, 
Tritt aber Mangel an Wads ein, ebe fie ihren Waben 
Die gehorige Grofe geben fonnen, fo bleibt zwiſchen den 
Wanden des Stocks und den Raͤndern dieſer Waben 
ein grofer Naum, und fie find blof mit ihrem oberen 
Ennde beveftiget ; fie wuͤrden durd) das Gewicht des Hos 
nigs abgeriffen werden, wenn dic Bienen ihren Halt 
nicht dadurch fidherten, daß fie grofe und regelmaͤßige 
Wahsmaffen zwiſchen ihre Nander und die Geiten des 
Stocks bringen. Es fam Huber von diefer Kunſt ihre 
Magazine zu fidern, ein auffallendes Beyſpiel por, 
Gine urfprunglid) nie gut im Gewoͤlbe feines Glass 
Stocks beveftigte Wabe fiel mahrend des Winters zwi— 
fen den anderen nieder, blieb ihnen aber parallel tes 
fen, Die Bienen fonnten den Naum zwiſchen ihrem 
oberen Rande und dem Stockgewoͤlbe nicht fallen, ins 
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dem ſie nie altes Wachs jum Wabenbau verwenden und 
fic ſich jetzt kein neues verſchaffen konnten. Sn einer 
guͤnſtigeren Jahreszeit wuͤrden ſie nicht angeſtanden ha— 
ben, eine neue uͤber der alten zu errichten; da es aber 
um dieſe Zeit nicht rathſam geweſen waͤre, ihren Honig⸗ 
vorrath zu Ausarbeitung bon Wadhs gu verſchwenden, 
ſo ſorgten ſie auf eine andere Art fuͤr die Beveſtigung 
der gefallenen Wabe. Sie verſchafften ſich Wachs von 
den anderen Waben, indem fie die Raͤnder der laͤnge⸗ 
ren Sellen abnagten, und fid) dane Haufenweiſe theils 
auf die Rander dev gefallenen Wabe, thetls zwiſchen 
ihre Seiten und die dev anliegenden Waben begabens 
Da beveftigten fie diefelbe durch mehrere Baͤnder von 
verſchiedener Groͤße gwifhen dem Glas und der Wabes 
einige waren Pfeiler, andere Sdiwibbigen und andere 
Dalfer, alle kunſtvoll angelegt und der Reinlichkeit ans 
gepaßt. Sie begnigen fic) nicht bloß die Schaͤden, wels 
Ge ihr Mauerwerk evlitten, wieder ausgubeffern, fons 
Dern beugen aud ſolchen vor, welche fich eveignen finns 
ten, und ſcheinen aus der Warnung, welche ihnen dev 
Sall einer Wabe gibt, Nugen gu ziehen, und dle ans 
Deter veſter zu madjen, um einen zweyten Unfall der 
Art gu vermeiden. Dieſe waren unverruͤckt geblieben 
UND ſchienen oben ganz veſt zu haͤngen; daher ſah Hus 
ber mit nicht geringer Ueberraſchung, wie die Bienen 
die vorzuͤglichern Anheftungspuncte derſelben verſtaͤtkten, 
indem ſie ſie mit altem Wachs biel. dicker machten, und 
zahlreiche Baͤnder und Riegel anbrachten um ſie inniger 
mit einander und mit den Waͤnden ihrer Wohnung zu 
verbinden. Das Außerordentlichſte dabey war, daß dies 
ſes mitten im Jaͤnner geſchah, zu einer Zeit, wo die 
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Bienen gewoͤhnlich im Gewoͤlbe des Stockes sufammens 
gehaͤuft ſitzen, und ſich nicht mit ee Dicfer Art 
abgeben (II. 280). | 
| Sie werden, denfe ih, gugeben, daß dieſe Beweiſe 
fon dev Art, wie fic) der Baus Snflinct der Bienen gu 
Helfer weiß, wirklich bewunderungswuͤrdig find. Wenn 
Das Berfahren, Mitys an die Stelle dev. erſten Wachs—⸗ 
zellen gu fesen unveranderlid im jedem Dienens 
ſtock zu einer beftimmten eit, wenn z. B. die Was 
ben auf zwey Drittheil mit Honig gefallt find, State 
fande; fo wuͤrde es weniger uͤberraſchen: aber es findet 
fic) dabey nichts oom diefem unveranderliden Character, 
Es fommt, wie Huber ausdruͤcklich ſagt, nie gu einer 
beſtimmten und vegelmafigen Zeit vor, fondern haͤngt 
How verſchiedenen Umflanden ab, die nicht immer bens 
fammen find (II. 284). Bisweilen machen die Bienen 
nur einen Gaum von Propolis Jangé der Geiten dev 
oberen ellen, ohne ihre Form gu andern oder ifnen cine | 
grdfere Dicke zu geben. Und es iff nicht weniger merk— 
wuͤrdig, daß fie, nad den angefuͤhrten Fallen, nice 
auf cine eingige Urt Kitt, ihre Waben zu verftarfen und 
su beveftigen, befchranft find; fondern bald Propolis, 
bald Wadhs, bald cin Gemenge von beyden anwenden, 
wie es dic Umftande evfordern, 

Um Sie nicht mit Beyſpielen von dev Modificierung 
des Inſtincts gu ermuͤden, will ih nur nod) drey vor⸗ 
bringen: erftené bon dev Urey wie Die Bienen eine alte 
Wabe vergroͤßern; zweytens, wie fie die maͤnnlichen Zels 
fen vergroͤßern und fie mit den fleineren Arbeiterzellen 
verbinden; und endlich) wie ſie verfahren, wenn ſie ihre 


Waben biegen muͤſſen. 
SK. u. Sp. Entomologie II. 
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Cie mafen bemerkt haben, daß eine kuͤrzlich bemache 

Wabe an den Randern allmaͤhlich dunner wird, indem 
die Zellen daſelbſt jederſeits ſtufenweiſe in der Lange 
abnehmen: aber zu ſeiner Zeit werden dieſe Randzellen 
nach dem Beduͤrfniſſe des Stocks eben ſo lang gemacht 
als die anderen. Man nehme nun an, daß der Stock 
vergroͤßert werde, und die Bienen Gelegenheit erhalten 
ihre Waben nach der Lange und der Breite auszudeh⸗ 
nen, fo iſt das Verfahren, das fie dann anwenden, fols 
gendess fie nagen den oberen Theil der Randzellen aby 
big die Waben ihre urfpringlide Linfenform befommen, 
und bauen dann auf deren Raͤnder die pyramidalen, 
rautenformigen Zellenboͤden, auf welchen fie dann die 
ſechseckigen Seiten errichten , wie bey ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Zellenbau. Dieſe Verfahrungsart iſt unveraͤnderlich 
dieſelbe: ſie dehnen nie eine Wabe nach irgend einer 
Richtung aus, ohne vorher ihre Raͤnder duͤnner gemacht 
und ihre Dicke ſo vermindert zu haben, daß nirgends 
ein eckiger Vorſprung bleibt. Huber bemerkt, und 
zwar tit Recht, daß dieſes uͤberraſchende Geſetz, nach 
welchem die Bienen gezwungen ſind, die an den Rans 
Dern Der Waben liegenden Zellen theilweiſe zu zerſtoͤren, 
eine genauere Unterſuchung erfordert, als ev ſelbſt anzu—⸗ 
ſtellen im Stande ſey: denn, wenn wir uns auch, bis 
auf einen gewiſſen Punct, einen Begriff oon dem Siz 
ftinct machen koͤnnen pmtveldjer diefe Thiere antreibt ihre 
Kun des Vellenbans auszuuͤben; wie fonnen wir aber 
Denjenigen Snftinct begreifen, welcher fie bey beſondern 
Umflanden zwingt, das Cutgegengefeste gu thun, und 
fie veranlaßt, dag zu zerſtoͤren, was ſo oe 
etbaut haben (II. 228). 
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Die Drohnen oder maͤnnlichen Bienen ſind beleibter 
als die Arbeiter; und es iſt Ihnen bey den Wohnungen 
der Kerfe erzaͤhlt worden, daß die Zellen, welche die 
Bienen zur Auferziehung der maͤnnlichen Maden bauen, 
groͤßer ſind als die zur Erziehung der Arbeiterlarven bes 
ſtimmten. Der Durchmeſſer dev Drohnenzellen betraͤgt 
immer 32 Linien Coder Zwoͤlftel von einem Zoll), der 
der Arbeiterzellen 22 Linien: dieſe Maaße find bey ihren 
gewoͤhnlichen Zellen ſo beſtaͤndig, daß einige Schriftſtel— 
Ter vorgeſchlagen haben, man ſollte fie als den allgemeis 
Net und unveranderliden Maaßſtab annehmens ev wirde | 
wenigſtens die grofe Empfehlung fir fic) haben, dag er 
tiberall bey dev Hand iff, und auf jeden Fall ware er 
unferem, von det Gerftenfornern hergenommenen Maaß— 
fiabe vorzuziehen. Gewoͤhnlich findet man in dev Mitte 
einer jeden Wabe einige mannlide Zellenreihen, biswel⸗ 
len dreyßig bis vierzig. Da nun dieſe Bellen nicht abges 
fondert fiche, fondern auf beyden Seiten einen Sheil 
der gansen Wabe bilden; fo fragt es fich, durch welche 
Kunf— die Bienen fechgecfige Sellen von cinem Fleineren 
Durdmeffer mit anderen von einem groͤßeren ſo verbins 
ben, dah nirgends ein leerer Naum bleibt und die 
Gleichfoͤrmigkeit und Regelmaͤßigkeit der Wabe niche ges 
ſtoͤrt wird. Dieſe Aufgabe wuͤrde cinen gewoͤhnlichen 
Kuͤnſtler in Verlegenheit ſetzen, wird aber leicht durch 
die Huͤlfsmittel, welche der Inſtinct ihnen bietet, auf— 
geloͤſt. 

Wollen fie maͤnnliche Yellen unter denen dev Arbei— 
ter bauen, fo machen fie einige Neihen Zwiſchen⸗ oder 
Uebergangszellen, deren Durchmeſſer ſtufenweiſe zunimmt, 
bis ſie die Reihe erreicht haben, wo die maͤnnlichen Zel⸗ 
a5. 
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fen anfangen: ebenfo gehen fie durch allmaͤhliche Abſtu⸗ 
fung gu dem gewoͤhnlichen Durchmeſſer der Arbeiterzel⸗ 
len uͤber, wenn ſie wieder dergleichen zu machen wuͤn⸗ 
ſchen. Wir treffen gewoͤhnlich auf drey oder vier Reis 
hen Uebergangszellen ehe tir gu den maͤnnlichen kom⸗ 
men, und die erſten Reihen theilen einigermaßen die Un⸗ 
regelmaͤßigkeit mit denen der Arbeiterzellen. 

Dieſe Veraͤnderung in ihrer Architectur dreht ſich 
aber hauptſaͤchlich um den Bau dev Boden dev Uebers | 
gangsreihen. Die Biden dev regelmafigen Bellen bes 
ſtehen, wie Sie wiffen, aus drey gleid) grofen Nautens 
ſtuͤcken; und dex Grund einer Zelle an einer Seite dev 
Wabe beſteht aus dem Bodenſtuͤcke von drey ellen 
Der anderen Geite: aber die Boden der Uebergangszel⸗ 
len beftehen, obſchon ihre Mundungen vollkommen fechss 
ecfig find, aus vier Sticken, wovon gwen ſechseckig 
und zwey rautenformig find; und fede Selle ftoft auf 
vier der entgegengefesten Geite, ftatt auf drey. 
Die Groͤße und die Geftalt dev vier Stucke, woraus dev 
Boden beſteht, if— verſchieden; und Diefe Uebergangés 
sellen find ein wenig grofer als dev dritte Theil der 
dren entgegenfichenden ellen, und nehmen in ihren 
Umfang ein Stick pom Boden won einer vierten Belle 
auf. Grade unter der leften Zellenveihe mit regelmaͤbig 
pyramidalen Boͤden finden fic) Zellen mit Boden von 
vier Stuͤcken, wovon drey ſehr groß und eines ſehr klein 
und zwar rautenfoͤrmig iſt. Die zwey Rauten der Ueber⸗ 
gangszellen ſind durch einen betraͤchtlichen Zwiſchenraum 
getrennt; aber die zwey ſechseckigen Stucke find voll 
fommen gleid) und legen dicht an einander. Cine Zelle 
weiter unten find dic zwey Bodenranten nicht fo uns 
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gleich, was fid) leicht cinfehen laͤßt: der Umriß dev Belle 
hat ein groͤßeres Stick Dev gegeniberliegenden vierten 
Zelle aufgenommen. Endlich finden wir Zellen in ziem⸗ 
lich betraͤchtlicher Anzahl, deren Boden aus vier vollkom⸗ 
men vegelmafigen Stuͤcken beſteht, nehmlich aus zwey 
verlaͤngerten Sechsecken und zwey gleichen Rauten, die 
aber kleiner als an den pyramidalen Boden find. Wie 
wir uns von den Bellen mit regelmasigen tetraedriſchen 
Boden entfernen, fey es abftcigend oder von der Necks 
ten gur Linken, fo fehen wir daß die folgenden Sellen 


ibve gewoͤhnliche Geftalt wieder annehinens d. h. daß 


eine ihrer Nauten allmahlic) fleiner wird, bis fie ends 
lid) gang verſchwindet; und die pyramidale Form zeigt 
ſich wieder, aber in einem groferen Maaßſtab als in den 
Sellen oben an der Wabe, Diefe Negelmasigkeit findet 
ſich in ciner großen Menge Reihen, nehmlidh in denen, 
welche aus mannlichen Sellen beſtehen; nachher werden 
die Sellen kleiner und wir bemerken wieder die befdhrics 
Benet tetraedriſchen Boͤden, bis die Bellen noch einmal 
den gehorigen Durchmeſſer von denen Dev Arbeiter ans 
_ Senommen haben, 
Es iſt mithin das Uebergreifen Aber die Sellen dev 
anderen Wabenlage, wodurd) es den Bienen endlich ges 
lingt ihre Bellen gu vergroͤßern; uud da dev allmablide 
Uebergang der Bellen an Leyden Wabenlagen wechſelſei⸗ 
tig ift, fo folgt, daß an beyden Geiten jeder fechseckige 
Umriß vier Bellen entipridt, Wann die Bienen in dies 
fer Berfahrungsart auf einen gewiffen Punct gefommen 
find, fo fonnen fie Halt machen, und auf diefelbe Weife 
in mehreren auf einanderfolgenden Zellenreihen forts 


fabren: fie (Heinen ſich aber am langften auf der Nebergangs— 
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ftufe aufzuhalten / und da finden wir eine große Menge 
Zellen , Deven vierſtuͤckige Boden vollkommen regelmaͤßig 
ſind. Sie koͤnnten dann die ganze Wabe nach dieſem 
Plan fortfuͤhren, wenn fie niche zur Abſicht haͤtten, wie: 
Det su der pyramidalen Form zuruͤckzukehren, von dev 
_ fie ausgegangen find. Beym Bauen der mannliden Zel⸗ 
fen legen die Bienen sum Grunde eine dickere und 
sahere Wachsmaſſe als bey den Arbeitszellen, ohne wels 
che fie nicht im Stande ſeyn wuͤrden, dieſelbe Ordnung, 
und Symmetrie bey dev Arbeit ny: einem groͤßeren 
Maasſtabe zu erhalten, 

Unregelmaͤßigkeiten Cum uns der Sprache ——— 
von dem das Obige entlehnt iſt, zu bedienen) ſind oft 
in den Bienenzellen beobachtet worden. Reaumur, 
Bonnet und andere Naturforſcher fahren fie als Beys 
fpicle oon Unvolllommenheiten an. Wie marden fie aber 
erſtaunt ſeyn, wenn fie gewußt batten, daß ein Sheil 
Diefer Unomalien bereduet it; daß Hier fo ju fagen 
eine bewegliche Harmonie in dem Mechanismus / durch 
welchen Die Zellen mit einander verbunden werden, bes 
ſteht! Wenn wegen Unvollkommenheit ihrer Organe oder 
Werkzeuge die Bienen manchmal einige ihrer Zellen un⸗ 
gleich machen oder zum Theil ſchlecht zuſammenfuͤgen; 
fo zeigen fie Dod) dabey einiges Talent in dev Berbeffes 
rung diefer Mangel und in dev WAusgleichung einer 
Unregelmaͤßigkeit durch die andere: es iff aber bey tweis 
tem erſtaunenswuͤrdiger, daß fie ihre gewoͤhnliche Bers 
fahrungsart gu verlaffen wiſſen, wenn die Umftande den 
Ban von mannlichen Sellen erfordern; daß fie die Groͤße 
und Geftale eines jeden’ Stickes fo, abandern koͤnnen, 
daß alles wieder suv vegelmafigen Ordnung zuruͤckkehrt; 
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und daß fie, nachdem dreyßig oder vicrsig maͤnnliche 
Zellenreihen erbaut find, Die regelmagige Ordnung twies 
Der verlaſſen und durch allmaͤhliche Verkleinerung an dem 
Punct ankommen, von dem ſie ausgegangen ſind. Wie 
ſind dieſe Kerfe im Stande, ſich aus ſolchen Schwierig⸗ 
keiten, aus ſolch verwickeltem Bau gu ziehen? Wie vont 
Kleinen gum Grofer, bom regelmafigen Plan sum unves 
“gelmafigen gu gehen und den erften aufs neue aufzuneh⸗ 
men? Dieſes find Fragen, welde Fein befanntes Sytem 
erfliven fann (Huber IL. 221, 244), : 

Hier wurde ferner, wie fraher bemerft; das Wunz 
Dev wieder nicht fo groß ſeyn, wenn jede Wabe eine 
gewiffe Sahl von Uchergangen und mannlicen elfen 
enthielte, tenn fie beffandig in einem und demfels 
ben Sheile lagen: dicfes if aber keineswegs dev Fall. 
Der einzige Grund, welder die Bienen beſtimmt, mannz 
lide Sellen gu bauen, iff das Everlegen der Koniginn, 
in welche Zeit es aud) fallen mag. So lange als fie 
fortfaͤhrt Arbeiter⸗ Eyer zu legen, wird keine maͤnnliche 
Zelle angefangen: fo bald fie aber daran kommt manns 
lide Ener tu legen, ſo (deinen es die Arbeiter su mers 
Fen, fo fieht man fie unregelmagige Sellen machen, ihnen 
fiufentveife einen groferen Durchmeſſer geben, und ends 
lich) Reihen herborbringen, welche taugliche Wiegen find 
fiir das gange mannliche Geſchlecht (II. 226). Cie mat 
fen fuͤhlen, mie abgeſchmackt es waͤre, wenn man dicfe 
erſtaunenswuͤrdige Ubanderung des Inſtincts einem blos — 
ßen Wedhfel in den Empfindungen dev Bienen zuſchrei— 
ben wollte, und gu melden weit hergeholten und grunds _ 
loſen Vorausfegungen wit geswungen toaren, wenn wir 
cine foldje Erklaͤrung gelten laſſen wollten, Wir koͤnnen 
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‘fie Blof 4 In ſtincte zuſchreiben, von wir nichts 
wiſſen, und muͤſſen daher mit Huber ausrufen: „die 
Groͤße der Plaͤne und der Mittel der ordnenden Weisheit 
iſt der Art, daß ſie nicht durch eine kleinliche Genauig⸗ 
keit nach ihrem Zwecke ſtrebt, ſondern von Unregelmaͤßig⸗ 
keit zu Unregelmaͤßigkeit fortſchreitet und eine mit der ande— 
ren ausgleichet; die Maaße ſind von oben genommen und 
die ſcheinbaren Fehler ſind durch eine erhabene Geome— 
trie abgewogen, und die Ordnung entſpringt oft von 
Der Verſchiedenheit der Theile. Dieſes iſt in den Wifs 
ſenſchaften nicht dag erſte Beyſpiel von vorher angeord⸗ 
neten Unregelmaͤßigkeiten, welche unſere Unwiſſenheit in 
Erſtaunen ſetzen und die Bewunderung unſerer aufge⸗ 
klaͤrteſten Geiſter auf ſich ziehen; gewiß, jemehr man 
die allgemeinen Geſetze, ſo wie die beſonderen ergruͤn⸗ 
det, deſto mehr zeigt dieſes ungeheure Syſtem Volllom⸗ 
menheiten“ (II. 230), 

Sn P. Hubers Anhang ju feines Vaters Entde⸗ 
ckungen uͤber die Architectur der Bienen iſt bemerkt, 
daß im Allgemeinen die Form dev Prismen oder Nohz 
ren der Bellen weſentlicher fey als ihre Boden; denn 
die Uebergangszellen mit tetraedriſchen Biden, und 
felbfé diejenigen, welde unmittelbar auf Hols oder Glas 
gebaut worden, waren ganglic) ofne Boͤden, und hatten 
Dennod) die gewoͤhnliche Geftale dev ſechseckigen Priss 
men. Uber ein merkwuͤrdiger Verſuch des Alteren Hus 


bers geigt, daß die Bienen felb dic Form ihrer els 


len andevn finnen, tenn es die Umſtaͤnde erfordern, und 

Das auf eine Art, weldje nlemand erwartet hatte, ie 
Als ev cin Stick Glas vor cine Wabe, welche die 

Dienen bauten, geſtellt hatte, fo ſchienen diefe ſogleich 
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zu merken, daß ſie dieſelbe ſchwerlich an eine ſo glat— 
te Flaͤche wuͤrden beveſtigen koͤnnen: Statt die Was 
be in grader Nichtung fortzubauen, bogen fie dies 
felbe unter einem vedten Winkel, (o daß 
fie iber dag Glasſtuͤck Hinausfam, und zuletzt beves 
ftigten “fie Dtcfelbe an Das anſtoßende Holzwerk des 
Stocks, welches vom Glaſe nicht bedeckt war. Ware 
Die Wabe nur cine einfache und gleidfdrmige Maffe 
Wachs gewefen, fo wurde diefe Abweichung nicht wenig 
Geſchicklichkeit erfordert haben; aber Sie muͤſſen fich ev: 
innern, daß eine Wabe jederfeits aus Bellen befteht, 
welche gemeinfdhaftlide Boden zwiſchen fid) haben: und 
wenn Sie cine Wabe nehmen, das Wacks davon durch 
Warme erweichen, und fie nun an irgend cinem Sheil 
unter cinem rechten Winkel gu biegen verſuchen; fo wers 
den Sie dic Schwierigkeiten begreifen lerneny welche 
fic) unferen Fleinen Baumeiftern in den Weg legen. 
Die Huͤlfsmittel ihves Inſtinctes aber waren diefem Fale 
gewachſen. Cie machten die Bellen anf dev converen 
Seite des gebogenen Theils dev Wabe viel grofer und 
Die auf dev cancaven viel fleiner als gewoͤhnlich, fo daß 
die erſten zwey oder dreymal weiter taren als die legs 
ten. Das war aber nicht alles. Da die Boden der 
fleinen und dev grofen Sellen, whe gewoͤhnlich, beyden 
gemein waren; fo wurden die Zellen feine regelmaͤßigen 
Prismen, ſondern die kleineren betraͤchtlich weiter am Bo⸗ 
den als an dev Muͤndung und fo umgekehrt die großen! 
Welchen Begriff koͤnnen wir uns von einer fo wunderba— 
ren Geſchmeidigkeit des Inſtinets machen? Wie, fragt 
' Huber, fonnen wir die Art und Welfe begreifen, auf 
welche fold) cin Daufen von Arbeitern, die zu gleicher 
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Zeit an dem Rande der Waben befhaftiget find, derfels 
ben bon cinem Ende zum andern die namliche Kruͤm⸗ 
mung zu geben vermag; wie konnten ſie an einer 
Flaͤche ſo kleine Zellen bauen, waͤhrend ſie an der an⸗ 
deren dieſelben ſo groß machten. Kann man ſich genug 
wundern/, daß ſie die Kunſt haben, Zellen von ſo ver⸗ 
ſchiedenen Groͤßen einander anjupaffen ? (Il. 219). | 
Nach: dieſer langen, aber, wie ich mir ſchmeichele, 
nicht unintereſſanten Aufzaͤhlung werden Sie wohl kaum | 
anſtehen zuzugeben, daß die Kerfe, und vor allen die 
Dienen mit cinem feineren und gefdmeidigeren Inſtinct 
begabt find, als die Groferen Thiere. Sie werden aber 
hier fragen: fann alles dieſes dem Inſtincte zugeſchrieben 
werden? St nicht diefe Fuͤgſamkeit in die Umſtaͤnde, dies 
ſes uͤberraſchende Anpaſſen dev Mittel zur Crreidung 
eines Endzwecks vielmehr das Reſultat der Vernunft? 
Sie werden nicht zweifeln, daß id) die Guͤltigkeit 
dieſer Frage anerkenne, wenn id Ihnen frey geſtehe, 
das viele der vorſtehenden Thatſachen beym erſten Anblick 
die Wirkung der Vernunft zu ſeyn ſcheinen; und deßhalb 
habe ich auch, im Anfange dieſes Briefes, die Vernunft 
unter denjenigen Vermoͤgen aufgefuͤhrt, welche hier thaͤtig 
ſeyn koͤnnen. Uber reifere Ueberlegung hat mich uͤber⸗ 
zeugt (obſchon ich bekenne, daß die Sache große Schwie⸗ 
rigkeiten habe), daß dieſe Anſicht irrig iſt, und daß, 
obſchon einige mit dieſen Thatſachen zuſammenhaͤngende 
Umſtaͤnde, wie ich nachher zeigen werde, ſich auf Ver— 
nunft beziehen laſſen, die Thatſachen ſelbſt nur gehoͤrig 
erklaͤrt werden koͤnnen, wenn man fie, wie ich hier ges 
than habe, als Beyſpiele von Abweichungen befondever 
Inſtincte betrachtet: und diefes aus given Gruͤnden. 
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Erſtens find diefe Abweichungen, fo fonderbar fie 
aud) ſeyn moͤgen, doch in ihrem Umfange beſchraͤnkt: 
alle Bienen find im Stande, und find es immer gewe—⸗ 
ſen, cine gewiffe Menge Abweichungen yu machen, fins 
nen fie aber nicht vermehren. Die Bienen haben zu den 
Zeiten des Ariſtoteles und des Plinius ihre ſchwer 
gewordenen Waben an das Gewoͤlbe des Stocks mit 
Mitys gekittet, wie ſie es noch jetzt thun; und man 
hat allen Grund zu glauben, daß ſie damals wie jetzt ihr 
Verfahren nach Umſtaͤnden abgeaͤndert und ſie dieſelben 
bald mit Wachs bald mit Propolis allein geſchuͤtzt, und 
es entweder an der oberen Reihe dev Zellen anges 
bracht oder als Baͤnder und Riegel zwiſchen den Was 
ben vertheilt haben. Waͤren ſie aber bey dieſem Ver— 
fahren von Vernunft geleitet, warum waͤhlen ſie dann 
nicht, unter gewiſſen Umſtaͤnden, andere Arten ihre Wa—⸗ 
ben zu beveſtigen? Warum nehmen ſie nicht, wann Wachs 
und Propolis rar find, SHhlamm, po dem fie ja 
ſehen fonnen, mie die Schwalbe fic) fo vortrefflich day 
mit gu elfen weiß? Oder warum follte es nicht einem 
alfen Pfahlbarger des Stocks einfallen, ‘Daf eit wenig 
Mortel, womit dev forgfame Bienenvater die Spalz 
ten zwiſchen ihrer Wohnung und ihrem Stande vers 
ſtreicht, die Stelle der Mitys vertreten koͤnnte 2 , Wenn 
fie nur ein einziges Mal viereckige Hutten errichteten (ſagt 
Bonnet, als er davon ſprach, welchem Vermoͤgen die 
Arbeiten der Biber zugeſchrieben werden koͤnnten); aber 
es ſind ewig runde oder ovale Huͤtten (Oeuy, IX. 
159)", und fo moͤchten wir aud) von dev fragliden Ces 
ſcheinung reden. Zeigt uns nuv cin eingiges Mal, 
wo Bienen Schlamm oder Mortel fur Mitys, Pissoceros 
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oder Propolis angewendet haben, oder hoͤlzerne Riegel 
fuͤr Wachsbaͤnder; und dann waͤre nicht zu zweifeln daß 
ſie von Vernunft geleitet wuͤrden. Aber da ein ſolcher 
Fall nirgends aufgezeichnet iſt; da ſie noch immer in 
dieſelben Graͤnzen, wie uͤberraſchend auch die Weite die— 
fer Graͤnzen iſt, eingeſchraͤnkt ſind, wie vor zwey Taus 
ſend Jahren; und da die kaum vor einigen Stunden 
aus den Puppen geſchluͤpften Bienen ſich eben ſo ge⸗ 
ſchickt an das Werk ſtellen und ihre Arbeiten eben ſo 
wiſſenſchaftlich verfolgen, wie ihre Bruͤder, welche auf die 
Erfahrung eines langen Lebens von zwoͤlfmonatlicher Dauer 
pochen koͤnnen; ſo koͤnnen wir dieſe Handlungen nicht 
anders als als Abweichungen des Inſtincts betrachten. 
Zweytens, waͤre fein Grad von Vernunft, den wie 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit den Bienen zuſchreiben 
finnten, im Gtande, fo verwickelte Arbeiten gu vols 
fuͤhren, wie die find, welche wir betradjtet haben und die, 
waͤren fie Das Nefultat von Vernunft, die auggedehntes 
ften und manchfaltigften Renntniffe vorausſetzen wuͤrden. 
Man nehme an: ein Menſch habe durch Lange Uebung 
die Kunſt erworben, Wachs in einen Haufen gleichfoͤr⸗ 
miger, fedsecfiger Bellen mit pyramidalen je aus drey 
Rauten beftehenden Bodden zu modellieren, welche der 
Zellen der Mrbeiterbienen gliden. Man laffe ihn nun 
einen Haufen Ahnlider, aber groͤßerer Sellen machen, 
welche Den maͤnnlichen entfpreden, und fie mit den ers. 
ſten durd andere fedjgeckige Sellen verbinden, fo daß 
kelne Unterbredhung im Qufammenhang oder in dev Nes — 
gelmaͤßigkeit des Gangen entſtehe, und fein leever Naum — 
oder cine Flickereyn an den Fugen dev Roͤhren oder dev 
Zellenbaͤnder; und man wird ihm fein leichtes Geſchaͤft 
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aufgetragen haben; fa ein Gefdhaft, vow dem man zwei⸗ 
feln darf, 06 cr es in zwoͤlf Monaten befeiedigend aus— 
sufahren im Stande mare, wenn ev gleich cinen offenen 
Kopf hat und hinlanglihe geometriſche Kenntniffe beſitzt, 
und von Dem man fiderlid) behaupten darf, daß er nie 
damit zu Stande fame, wenn ihm jene Erforderniſſe 
fehlten. Auf welche Art fonnen wir uns alfo denfen, dab 
dieſe ſchwere Wufgabe, und andere aͤhnlicher Art, fo 
vollſtaͤndig und fo genau aufgeloͤſt werden fonne von 
Thieven, wovon einige nicht zwey Cage, andere nicht 
eine Woche alt ſind und wahrſcheinlich keines ein Jahr? 
Der Schluß iſt unwiderſtehlich: es iſt nicht Vernunft, 
ſondern Inſtinct, der ſie leitet. 

Der zweyte Titel, unter dem ich die Inſtincte der 
Kerfe mit denen der groͤßeren Thiere vergleichen wollte, 
war ihre Zahl in einem und demſelben Individuum. 
Bey den letzteren iſt ſie meiſtens ſehr beſchraͤnkt, und 
uͤberſchreitet nicht acht oder zehn von einander verſchie— 
dene Inſtincte, wenn wir diejenigen ausnehmen, welche 
faſt allen belebten Weſen gemein ſind. So leitet die 
gemeine Ente ein Inſtinct, bey ihrem Ausſchliefen aus 
dem Ey ſich ins Waſſer zu ſtuͤrzen; ein anderer, ihr 
angemeſſenes Futter zu ſuchen; ein dritter, ſich mit ih— 
res Gleichen zu paaren; ein vierter, ein Neſt zu bauen; 
ein fuͤnfter, auf den Eyern zu ſitzen bis ſie ausgebruͤtet 
finds; ein ſechſter, den jungen Kuͤchelchen aus der Scha⸗ 
le gu helfen und ein ſiebenter, fie bor Gefahr gu fais 


Hen, bis fie fir fich ſelbſt ſorgen koͤnnen: und man wars 


de nicht leicht, ſo weit meine Kenntniß reicht, noch 
mehr unterſchiedene inſtinctmaͤßige Handlungen dieſer 
Zahl beyfuͤgen, oder viele Gattungen der oberen Thier— 
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claſſen anfuͤhren koͤnnen, die mit einer ee — 
begabt waͤren. 8 
-Uber wie ungeheuer —— fino bie Inſtincte 
der Mehrzahl der Kerfe! Es iſt nicht noͤthig diejenigen 
Unterſchiede beſonders herauszuheben, welche bey dens 
ſelben Kerf. in ſeinen verſchiedenen Zuſtaͤnden vorkommen, 
welche es lehren eine beſondere Art Sutter im Larvenzu⸗ 
ſtande zu waͤhlen und eine andere im vollkommenen; ſich 
im erſten auf dieſe Art zu vertheidigen, auf eine andere 
im letzten u. ſ. w., weil man dieſe, obgleich ſehr merk— 
wuͤrdigen Abweichungen mit großer Wahrſcheinlichkeit 
auf den auffallenden Wechſel im organiſchen Bau des 
Thieres ſchieben kann, der in den zwey Perioden ſeiner 
Exiſtenz vorkommt. Ich beſchraͤnke mich auf die Zahl 
Der Inſtincte, welche man in demſelben Individuo mans 
cher Kerfe im vollkommenen Zuſtande bemerkt; und ich 
werde als das auffallendſte Beyſpiel die Stockbienen 
auswaͤhlen, wobey Sie aber nicht vergeſſen muͤſſen, daß 
ich nicht diejenigen aufzufuͤhren gedenke, welche die Riv 
niginn, die Drohnen und ſelbſt die von Huber fo ges 
nannten Wachsmacher zeigen, ſondern nur die dev klei⸗ 
nen oder ſo genannten Naͤhrbienen, denen, wie ich 
ſchon im erſten Bande erzaͤhlt habe, mit Ausnahme des 
Wachsmachens, der Grindung dev Zellen und dev Ein⸗ 
fammlung des aufsufpeidernden HNonigs, alle Hauptar⸗ 
beiten des Stocked obliegen, Diefe Indibiduen allein 
verſtehe ich in gegenwaͤrtigem Abſchnitte unter dem Na⸗ 
men dev Bienen: und obſchon die anderen Einwohner 
des Stocks gelegentlicd) bey ifrem Thun und Uvbeiter | 
mit Belfer, fo muͤſſen wit dod) augenſcheinlich fie mit fo 
biel Inſtincten begabt anfehen, als Arbeiten oder Hands 
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lungen vorlommen / an Hache age fie wirklich Thell neh⸗ 
men, 

Wir fangen alfo mit der Sildung Dev Colonie ar, 
Cin Inſtinct leitet die Bienen, vor dem Schwaͤrmen Spas 
Her auszuſenden, um eine gelegene Wohnung aufzuſu— 
chen; und ein andever, hinter dev Koͤniginn, welde den 
Schwarm ausfuͤhrt, aus dem Stocke gu ſtuͤrzen und ihe 


zu folgen, wohin fie ihren Lauf nehmen mag. Haber 


fie von einer neuen Wohnung, fey es eine ſelbſt gewahls 
te oder eine von Menſchen-Haͤnden zubereitete, Beſitz 
genommen; ſo lehrt ſie ein dritter Inſtinct dieſelbe von 
allen Unreinigkeiten gu ſaͤubern (Huber Il. 102); cin 


vierter, Propolis ju ſammeln und damit alle Ritzen mit 


Ausnahme des Eingangs zu verſtopfen; ein fuͤnfter, den 
Stock zu luͤften um die Luft rein zu erhalten; und ein 
ſechster, beſtaͤndig eine Wache an dev Thuͤre zu halten 
(I. 186, II. 412), 

Bey Erbauung dev Haufer und dev Strafer ihrer 
neuen Stadt oder dev Zellen und Waben, find wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere, unterfchiedene Snftincte in Thaͤtigkeit; 
um aber nicht su Einwuͤrfen Gelegenheit gu geben, wil 
id) fie nur alg Dad Nefultat eines eingigen betrachten: 
obfdon es ſcheint, daß man das Polieven des Inneren 
dev Bellen und das Verkitten der Ecken und Locher mit 
Propolis, twas bigweilen ert cinige Woden nachdem 
Die Zeller gebaut find, unternommen wird CII 364), 


und das nod) nicht recht erfannte, aber um fo merkwuͤr⸗ 


Digere Firntffen derfelben mit einer gelben Farbe, die 
man in alten Waben bemerft; daß man diefes wenigs 


fiend zwey unterfhiedenen Inſtincten zuſchreiben miffe, 


Das Firniſſen Hangt ſo wenig mit dem Banen zuſam⸗ 
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men, daß es, wenn gleich in einigen Waben ſchon nach 
drey oder vier Tagen, doch in anderen erſt nach einigen 
Monaten geſchieht, obſchon beyde auf die naͤmliche Art 
benutzt werden (II. 274). Huber hat durd) genaue 
Verſuche gefunden, daß dieſe Farbe nicht von der Hitze 
der Sticke herkomme, nicht von Duͤnſten in dev einges 
ſchloſſenen Luft, nide oon Ausſchwitzungen des Wachſes 
oder des Honigs oder von der Abſetzung des letzten in die 
Zellen; ſondern fie kommt, nad) ſeiner Meynung, von 
einer gelben Materie, welche die Bienen von ihren Ober⸗ 
kiefern zu nehmen und durch wiederholtes Streichen die⸗ 
fer Organe und dev Vorderfuͤße auf die Flaͤche gu ſchmie⸗ 
rett ſcheinen, welche gefirnift werden fol (Il. 275), 

| Bey ihren Gefchaften außerhalb des Stocks find 
mehrere unterfhiedene Inſtincte thatig. Einer leitet 
fie Den Honig aus den Nectarien dev Blumen gu ziehen; 
ein anderer den Bluͤthenſtaub zu ſammeln, welches ſehr 
verwickelte Handgriffe und einen beſondern Apparat von 
Buͤrſten und Koͤrbchen erfordert; und es muß ſicherlich 
als ein dritter Inſtinct betrachtet werden, daß ſie ſich 
auf eine ſo merkwuͤrdige und ihnen vortheilhafte Weiſe 
bey jedem Einſammeln auf die naͤmliche Pflanze be⸗ 
ſchraͤnken. Gs iff augenſcheinlich ein beſonderer Inſtinct, 
welcher die Bienen beſeelt, daß ſie, wann ein Regen 
droht, ja wann nut eine Wolfe vor der Sonne ſteht, in 
groͤßter Eile zu dem Stock zuruͤckkehren CI, 350)3 und 
es ſcheint mir nidt weniger aud) ein befonderer Inſtinct 
zu ſeyn, welcher ſie lehrt, nach den entfernteſten und ver⸗ 
wirrteſten Wanderungen ihren Heimweg zu finden. Wann 
die Bienen die Richtung gefunden haben, in welcher ihr 
Stock liegt, fo fliegen ſie, wie Huber ſagt, mit aͤußer⸗ 


y. \ 

Inſtinct. —J— 
ſter Soneligteit, und ſo grade tle elne Kugel ang 
Der Slinte (11, 367) 3 und wenn ihre Sticke eine offene 
Lage haben, fo modchte man mit Huber glauben, daß 


fie. durch iby Geficht dahin gefuͤhrt wurden, — Wher es 


finden fich- oft Grocke in fleinen Garten, von Wald vers 


borgen, und in der Mitte von Dirfern, von Baͤumen 


uid Gebauden umgeben, fo daß fie ummoͤglich aus dev 


Eutternung ge! ‘ehen werden fonnen. Waren Sie im Jahr 


1815 mit mit ix Dem Waes sande in Glandern ge, 
weſen, two die Gegend gang flach if und die Einwoh⸗ 
Nec in Die Schonheit oder den Nutzen dev Baume fo 


verllebt fiad, daß fie ihre Felder, welche felten uͤber drey 


Morgen groß find, beſtaͤnduig mit einer doppelten Rei— 
he umgeben, wodurch die ganze Gegend zu einem großen 
Wald wird; ſo wuͤrden Sie die armen Bienen bemitleidet 
Haben, wenn fie von ihren Augen abhangen follten, um 
den Heimweg ju pen. Vergeblich gieng ich waͤhrend 
meines Aufenthals zu St. Nicolas zu jedem Gaiden 
finaus, um nur einigen Begriff von dem Umfang und 


dev Geftalt des Fleckens zu bekommen. Baume, Baume, 


nichts als Baͤume traf idy welche die Ausſicht nach allen 
Richtungen fpervten; und ich wollte wetten, daß feine 


Biene, welche diefe landliche Reſidenz bewohnt, nach⸗ 


dem fie einmal ihren Stock verlaſſen bat, aud nur nod 
einen Schimmer davon wah zunehmen im Stande iſt, 
bevor fie ſich wieder faſt ſenkrecht daruͤber befindet. Die 
“Bienen deg Waes⸗Landes muͤſſen mithin, und folglid 
alle anderen Bienen, durch Inſtinct su ibren Wohnun— 
gen geleiter werden, fo gewiß als es Inſtinct if, was 
Die Vogel oder Fiſche auf ihren Zuͤgen leitet oder die 


Hausthiere, um ihre Heimarh ans unbegreiflich großen 
fi. us Sp, muyomnreais II, 360 
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Eutfernungen gu finden . Im Stock ——— 
leitet ſie ein anderer Inſtinct, einen Theil des in den 
Feldern geſammelten Honigs auf den ausgeſtreckten Ruͤſ⸗ 
ſel ihrer hungerigen Cameraden, die zu Hauſe — 





*) Folgende auffallende Anecdote von der letzten Art In⸗ 
ſtinct in einem, wegen ſeiner Klugheit eben nicht bekannten 
Thiere, wurde mir pom Lieutenant Alderſon erzaͤhlt, der 
felbft Beuge davon war, Im Marg 1916 wurde" ein Eſel, der 
dem Hauptmann Dundas, damalé auf Malta, gehorte, am 
Bord der GFregatte Iſter Capitain Forreſt eingefhifft, um 
ton Gibraltar nad jener Inſel gebradt gu werden. Da das 
Schiff in einiger Entfernung bon der Kuͤſte auf eine Gandbant 
der Gat-Spitze ftieh, fo wurde der Efel uͤber Bord geworfen, 
damit er etwa ans Land ſchwimmen koͤnnte, der arme Teufel, 
denn die See gieng ſo hoch, daß ein vom Schiff abgegangenes 
Boot verungluͤckte. Einige Tage nachher, als die Thore von 
Gibraltar des Morgens geoͤffnet wurden, ſtellte ſich der Eſel 
zum Einlaß ein und gieng vor den Stall des Herrn Weeks 
eines Kaufmanns, in dem er vorher geweſen, zur nicht gerin— 
gen Verwunderung dieſes Herrn, der deßhalb glaubte, dieſes 
Thier fey gar nicht eingeſchifft worden. Bey der Ruͤckkehr des 
Schiffes wurde die Gade aufgeflart, und es ergab fid), daß 
der Baliante (fo hich der Efel) nist nur wohlbehalten an 
die Kiifte gefehwommen, fondern aud ohne Fuhrer, ohne Come 
paß und. ohne Landdarte ſeinen Weg von der Gat- Spike nach 
Gibraltar, eine Entfernung von mehr als fuͤnfzig Stunden, die 
er borer nie gemacht, durd) eine bergige und verirrlide, von 
Stromen durdfchnittene Gegend genommen habe, und das in ei⸗ 
nev fo furgen Zeit, daB er nie auf einen Abweg fonnte gerathen 
ſeyn. Daf er auf der Straße nicht angehalten worden ift, 
fhrieh man dem Umſtande gu, daß fruͤher Verbrecher auf ihn 
geſetzt wurden, welches die Bauern, die vor ſolchen Eſeln einen 
aberglaͤubiſchen Abſcheu haben, an den Loͤchern in ſeinen Ohren 
erkannten, woran ſolche Perſonen gebunden werden. 


Inſtinct. 563 
get geweſen, herauszuwuͤrgen; und ein anderer beſtimmt 
fie, ihre Fuͤße des Bienenſtaubs gu entledigen und ihn 
in den Zellen zum kuͤnftigen Gebrauch niederzulegen. 

Ferner treten mehrere unterſchiedene Inſtincte bey 
dem wichtigen Geſchaͤfte des Aetzens der Brut in Thaͤ⸗ 
tikgeit. Einer lehrt ſie Bluͤthenſtaub verſchlucken, 
nicht um ihren Hunger zu ſtillen, ſondern damit er im 
Magen die Veraͤnderung erleide, welche ifn gum Maz 
denfutter tauglich macht; ein anderer, daſſelbe, wann es 
genugſam verarbeitet iſt, heraufzuwuͤrgen und es den 
Maden zu geben, in dem Verhaͤltniß wie es das Alter 
und der Zuſtand des Empfaͤngers erfordert. Cin dvits 
ter unterrichtet ſie, wann die jungen Maden ihr volles 
Wachsthum erreicht haben und treibt ſie an, die Zellen 
mit einem Wachslied zu bedecken, das convey wird bey 
den mannliden ellen, faſt flac bey denen der Arbei—⸗ 
ter, Ein vierter bejtimme fic, fobald die jungen Bienen 
gu Tag gefommen find, das verlaffene Gemach gu reints 
gen und es far einen neven Bewohner bereit gu maz 
chen. 

So zahlreich auch die bereits hergezaͤhlten Inſtincte 
find, G muͤſſen dod) diejenigen nod) auf die Liſte kom⸗ 
men, welche mit dem geheimen Princip sufammenhans 
gen, das die MUrbeitsbienen an ihre Koniginn feſſelt. 
Die fonderbare Gefangenfchaft, in welcher ſie die jungen 
Koͤniginnen, die einen Schwarm aus fuͤhren ſollen, ſo 
lange halten, bis ihre Flaͤgel hinlaͤnglich ausgedehnt 
ſind, daß ſie in dem Augenblick ihrer Befreyung fliegen 
koͤnnen, indem ſie die waͤchſernen Waͤnde der Gefaͤng⸗ 
nißzellen fo duͤnn als moͤglich abnagen und fie nur ges 
nau im erforderlichen Augenblick zerreißen laſſen; die 
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Aufmerkſamkeit — ſie unter dieſen un ãnden bie 
gefangene Koͤniginn fuͤttern, indem fie haufig Honig 
auf ihren durd ein fleines Loch im Deckel geſteckten 
Raffel legen; die Wachſamkeit, womit ſie, wann zur 
Beit des Schwaͤrmens mehrere Koͤniginnen noͤthig  findy 
eine Wache uͤber die Zellen der unausgeſchloffenen ſtel⸗ 
len, um ſie vor dev eiferſuͤchtigen Wuth ihrer ausge⸗ 
ſchloffenen Nebenbuhlerinnen zu ſchuͤtzen; die kluge Be⸗ 
rechnung, nad) welcher fie unveraͤnderlich die aͤlteſten 
Koͤniginnen zuerſt aus der Gefangenſchaft laſſen; die 
ſonderbare Liebe zur monarchiſchen Herrſchaft, wodurch 
ſie, wenn zwey Koͤniginnen unter verſchiedenen Uwſtan⸗ 
Den entſtanden find, geleitet werden, beyde gum Gefecht 
zu treiben bis eine gu Grunde geht, die innige Erge⸗ 
benheit, womit fie an dem Schickſal und dem Wohls 
feyn der iberlebenden haͤngen; die Traurigkeit, welche 
ſie bey ihrem Verluſt an den Tag legen, und die veſte 
Entfchlofjenheit, feine fremde anjunehmen ehe fo viel 
Beit verfloſſen iſt, daß ſie nicht mehr an die Ruͤcktehr 
ihres rechtmaͤßigen Herrn denken koͤnnen; und (um wei⸗ 
tere Aufzaͤhlung zu vermeiden) der Gehorſam, welchen 
ſie beym aͤußerſten Laͤrm und bey der groͤßten Verwir⸗ 
* ihrem willkommenen Geſumme bezeigen. 


Ich Habe jetzt wenigſtens dreyhßig unterſchiedene In⸗ 
ſtincte auſgefuͤhrt, womit jedes Judividuum der Naͤhr⸗ 
bienen begabt iſt: und ſetzt man der Rechnung noch 
das Herausſchaffen der Leichen aus dem Stocke hinzu; 
das Beſtreben, in den Schlachten ihren Stachel nach den 
Leibestheilen ihrer Gegner gu richten, welche durchdring⸗ 
ich finds dag jaͤhrliche Ermorden der Drohnen u. ſ. ws 


* 


— Snftince 


ſo kann dieſe Zahl um cin Deirachtlches, um 
Das Doppelte vermehrt werden, ey, 
Beym erffen Blick denken Sie vielleidht, es finde 
eine Taͤuſchung in diefer Aufzaͤhlung Statt, und diefe 
Verſchiedenheit der Handlungen muͤſſe eher auf irgend 
ein allgemeines Princip, das fic) den berſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden anpaſſen laͤßt, zuruͤckgefuͤhrt werden, als auf ſo 


viele verſchiedene Arten oon Inſtinet. Wher auf was 


fuͤr cin Princip? Nicht anf Vernunft, dev wir dad Vers 
moͤgen fid) nad) den Umftanden gu richten, zuſchreiben. 
Alle oben beſchriebene Handlungen gehoͤren ſtreng unter 
diejenigen, welche wir inſtinctmaͤßige nennen, indem 


alle durch jede Bienen Generation ſeit der Erſchaffung 


der Welt, und zwar ein oder zwey Tage nach der 
Geburt, eben ſo vollkommen als nachher ausgeuͤbt wer⸗ 


den. Und da das eigentliche Weſen des Inſtinctes 


in dem entſchiedenen Character der Handlungen bes 
ſteht, die er erzeugt; ſo iſt es klar, daß jede deutlich 
unterſchiedene Handlung auch auf einen unterſchiedenen 
Inſtinct zuruͤckgefuͤhrt werden muß. Es werden Wenige 
laͤugnen, daß der Inſtinct, welcher die Enten anleitet 
ind Waſſer zu gehen, verſchieden von dem. iſt, dev fie 
antreibt auf den Eyern zu ſitzen; denn die Henne hat 
den einen, aber nicht den anderen. Beyde ſind auch 
wirklich ſo von einander verſchieden, wie der Sinn des 
Geſichts von dem des Geruchs; und es ſcheint mir, daß 
es der philoſophiſchen Sprachrichtigkeit eben ſo zuwider 
ware, im erſten Salle die zwey Inſtinete nur Modificas 
thonen von cinandev gu nennen, als im letzten dic zwey 
Sinne: und wie wir ſagen daß ein tauber und blinder 


Menſch weniger Sinne habe als ein anderer, ſo koͤnnen 
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wir, fireng genommen aud) nidjt von Inſtinct alg von 
einem einzigen Permigen reden (obfdon ih, um Uns. 
ſchweife gu vermeiden, ſelbſt off diefen Ausdruck ges. 
braudt habe), oder wir fonnen nicht fagen, daß ein 
Kerf mehr oder weniger Inſtinct habe, fondern mehr 
oder weniger Inſtincte. Dah es nid immer leicht 
fey gu beftimmen, welche Handlungen man einem unters 
ſchiedenen Inſtinct und welche man nur einer Modifica⸗ 
tion eines Inſtincts zuſchreiben koͤnne, gebe ich ſehr 
gerne zu; dieſes iſt aber kein Grund, alle Inſtincte nur 
als Modificationen von einem einzigen Princip ans 
zuſehen. Es if oft gleichfalls ſchwierig die Graͤnzen 
zwiſchen Inſtinct und Vernunft anzugeben; deßhalb find 
wir aber nicht berechtiget beyde fuͤr einerley zu erklaͤren. 
Dieſe Menge von Inſtincten in demſelben Indivi⸗ 
duo werden noch wunderbarer, wenn man ſie in einer 
anderen Hinſicht betrachtet. Folgten fie immer regelmaz 
Big auf einander, fo daß jede Biene nothwendig zuerſt 
anfienge ellen gu bauen, dann Honig gu fammelny - 
Darauf Bluͤthenſtaub, u. f. w.; fo fonnten wir mit hins 
laͤnglicher Wabhriheinlihfeit fie einem Wedel in den 
Empfindungen des Thieves zuſchreiben, welder von ens 
Derungen im Bau und von dev allmaͤhlichen Entwickelung 
der Organe herkommen koͤnnte, wie wir die Geſchlechts⸗ 
Inſtincte der hoͤheren Thiere aus aͤhnlichen Urſachen er— 
klaͤren. Aber es iſt ausgemacht, daß ſolch eine Reihen— 
folge nicht Statt findet. Die verſchiedenen Inſtincte der 
Bienen werden in Thaͤtigkeit geſetzt nach einer, nur 
durch die Beduͤrfniſſe der Geſellſchaft geregelten Ord— 
nung. Fehlen Waben, ſo ſammelt keine Biene Honig 
sum Vorrath ein bid fuͤr jene geſorgt iſt. Guber UU. 


J 


tal 


oder zerſtoͤrt, fo ort alle Urbeit auf, bis der Schaden 


ausgebeffert oder eine nene hergeftellt iff GE. 138). Wann 


die Rigen um den Stock mit Propolis verſchmiert find, 
fo legt fic) Dev Snftinet, welcher diefe Subſtanz fams 
meln hieß, ſchlafen: man bringe aber die Bienen in 
einen nenen Stock, welder dev Verkittung bedarf, fo 
wacht er augenblicklich wieder auf, Dod) diefe Beyſpiele 
ſind uͤberfluͤſſig. Jederman weiß, daß zu derſelben Zeit 
die Barger eines Stocks in den verſchiedenſten und ents 
gegengefebtefien Gefchaften begriffen find. Cinige fams 
meln Bluthenffaubs; andere ſuchen Honig; einige find 


Daheim mit dev erſten Anlage der Bellen beſchaͤftiget; ans. 
dere mit dem Auspolieren derfelbens andeve mit dent. 


Luͤften deg Stocks; wieder andeve mit dem — der 
jungen Brut u. ſ. w. 

Naun fraͤgt es ſich wie iſt dieſe —— des 
Verfahren zu erklaͤren; wie dieſe Genauigkeit, womit 


grade der noͤthige Inſtinct aufgeregt wird; wie die gaͤnz⸗ 


liche Abweſenheit aller Verwirrung bey der Beſchaͤftigung 
jedes Bewohners des Stocks; kurz wie der beſondere 
Inſtinct fuͤr ſo viele Dinge, welche das Wohl dev Ges 
meinde erfordert? Kein denkender Menſch betrachtet 
die Verwickelung und dabey die Regelmaͤßigkeit und 
Thaͤtigkeit einer großen Anſtalt, wie z. B. der Bank 
Hon England oder des Poſtweſens, ohne ſich gu wunz 
Dern, Daf ſelbſt die menſchliche Vernunft im Stande 
iff, mit fo wenig Neibung und fo geringen Abweichun— 


gen vom ridtigen Gange, Mafdinen zuſammenzuſetzen, 


Deven Rader nidt aus Holy und Cifen, foudern aus 


hinfaͤlligen Sterblichen von Tauſend verſchiedenen Nets 


S(tinct F 567. 
64): und tenn ein Qufall cine ſchon erbaute beſchaͤdigt 


~ 
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gungen, Kraͤften und Faͤhigkeiten beſtehen. Wenn 4 
ſolche Anſtalten, welche dod) die Vernunft in Bewegung 
fest, uͤberraſchen; wie viel mehr mug dieſes ein Dienens 
ſtock thun, in dem alle Geſchaͤfte nur von Inſtincten ges 
Ieitet werden! Wir koͤnnen begreifen, dag die Empfins 


dung des Hungers beym Erwachen des Morgens, ihren 


Inſtinct Honig zu ſammeln in Thaͤtigkeit ſetzen fonne. 
Aber alle ſind hungerig, und doch gehen nicht alle heraus 
um Blumen zu ſuchen. Welche Empfindung iſt es, 
Dic einen Theil dev Bienen gu Haule halt, ohne auf die 
Mahnungen des leeren Magens gu adten, und beſchaͤf⸗ 
tigt mit haͤuslichen Cinvidtungen, bis ihre fammelnden 
Cameraden zuruͤckkehren Was fuͤr einen Begriff koͤn⸗ 
nen wir uns von der Urſache machen, welche einen Theil 
Dev ausgeflogenen leitet, Honig oder Bienenſtaub gu ſam⸗ 
meln und einen andern ihre Fuͤhe mit Propolis- Baller 
zu beladen? Wollen wir ſagen, daß dev Inſtinct bey den 
erſten oon ciner befondeven Empfindung aufgeregt werde, 
und bey den legtern von einer anderen? Wie fann aber 
cine Empfindung einen Theil dev Bienen beherrſchen, 
waͤhrend eine andere bey dem andern Theil die Zuͤgel 
fuͤhrr? Oder wie geſchieht es daß diefe verſchiedenen In⸗ 
ſtincte genau in dem Grade aufgerufen werden, welchen 
der vorhandene und wechſelnde Zuſtand der Dinge im 
Stocke erfordert? Was iſt es, das bey einem Theile der 
Daheimbleibenden den Juſtinct des Zellenbaues vorherr⸗ 
ſchend macht; in einem anderen den des Luͤftens; in einem 
dritten Den des Brutfatterns ? Fir mein Theil bekenne ich, 
Dab ich, je mehr ich uͤber dieſen Gegenſtand nachdenke 
und Dic Verſchledenheit der Mittel mie dev Regelmaͤßig⸗ 
“Feit und Gleichfoͤrmigkeit des Zweckes zuſammenſtelle/ 
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deſto mehr mid) in Erſtaunen verliere. Die Wiekungen 


Des Inſtincts ſchelnen ſelbſt wunderbarer als die Der Vers 


nunft, grade ſo wie die uͤbereinſtimmenden Bewegungen 
eines maͤchtigen und getheilten Heeres, welches, obſchon un⸗ 
ter den Befehlen von zwanzig Generalen, und von den ent⸗ 
fernteſten Quartieren herkommend, dod) an dev anges 
wiefenen Stelle und zur beſtimmten Stunde gufammens 
trifft, mehr uͤberraſcht als die vom Dampf getriebenen 
Hperationen in Boultons Muͤnzen, fo verwickelt ſie 
auch ſeyn moͤgen. 


- 


In Hinſicht der Verſchiedenheit und Gebraͤngtheit 


der Inſtincte habe ich mich, bey Betrachtung ihrer Zahl 
in einzelnen Indlviduen, auf cine einzige Gattung, auf die 
Biene beſchraͤnkt; geht man aber die in meinen fruͤheren 
Briefen erzaͤhlte Geſchichte anderer Geſellſchaften dieſer 
Thiere, der Weſpen, Ameiſen u. ſ. w., gehoͤrig durch; 
ſo wird man ſehen, daß ſie eben ſo auffallende Beyſpiele 
von Abweichungen liefern. Dieſe beſtaͤtigenden Beweiſe 
will ich aber Ihrer eigenen Einſicht uͤberlaſſen und zur 
dritten Rubrik ſchreiten, unter welcher ich die Inſtincte 
der Kerfe zu betrachten mir vorgenommen habe, nehmlich 
zu ihrer außerordentlichen Entwickelung. 
Es iſt bekannt, daß die Entwickelung mancher Sn 
ſtincte bey den groͤßeren Thieren, mie die des Geſchlechts, 
gon ihrem Alter und dem beſonderen Zuſtande ihrer 
Organe abhaͤngen; und dieſem entſpricht genau die Auf—⸗ 
einander-VFolge dev verſchledenen Inſtinete in einem 
und demſelben Kerf, nehmlich in ſeinem Larven + und 


pollfommenen Zuffande, Was ic) aber jetzt im Auge 


Habe, iff dic auferordentlide Entwicelung 
Des Inſtinctes, die nidht oom Alter, oder Son einem 


* 
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Wechſel in der Organifation des Thiers abhangt, fons | 
Dern bom Guferen Vorfallen, und welde bey derfels 
‘ben Gattung, bey demfelben Alter und Bau, unter 
manden Umftanden ſchlummert, aber in anderen ju den 
fonderbarfien und vorher nidt acfehenen Handlunger 
erwacht. Bey dev Erlaͤuterung diefer Eigenſchaft des 
Inſtincts, weldhe meines Wiffens bey Hdheren hier 
ren nicht vorfommt, werde id) mid, wie vorher, auf 
die Stockbiene beſchraͤnken, das einzige Kerf, in wels 
chem iby Daſeyn hinlanglid) erfannt it, obſchon ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich aud) andere, in Gefell(haft lebende Gattungen 
Dicfelbe Erſcheinung zeigen moͤgen. A 
Mehrere Chatfachen diefer Art fommen in dev Ges — 
ſchichte der Bienen vor: aber ich will Hier bloß die Des 
Handlung der Drohnen durch dte Arbeiter unter verſchie— 
Denen Umſtaͤnden, und das Betragen dev lesteren bey 
Dem unwiederbringlichen Verluſte der Koͤniginn in Be⸗ 
trachtung ziehen, Dinge, welche Ihnen ſchon fruͤher ſind 
erzaͤhlt worden, aber auf welche ich, wenigſtens im All⸗ 
gemeinen, wieder Ihre Aufmerkſamkeit, wegen des vors 
fiegenden Gegenſtandes, hinlenken muß. 
Wenn ein Bienenſtock fuͤr dieſes Jahr im Beſitze 
einer gehoͤrig befruchteten Koͤniginn, und mithin einer 
Nachkommenſchaft von Maͤnnchen fuͤr das naͤchſte Jahr 
gewiß iſt; ſo werden alle Drohnen gegen den Winter 
von den Arbeitern mit einer nicht nachlaſſenden Guth 
ermordet. Su dieſem fheinbar graufamen Berfabren 
find fie ohne Zweifel von einem dringenden Suftincte ges 
trieben; und da es regelmafig im jedem fo beftellten 
Stock evfolgt, fo ſcheint es beym exten Aublick ein 
Drang yu ſeyn, dev eben fo innig mit der Organifation 
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und det Exiſtenz der Arbeiter zuſammenhaͤngt und eben⸗ 
ſo wenig einem Geſetz unterworfen iſt, als derjenige, der 
ſie beſtimmt, Zellen zu bauen oder Honig aufzuſpeichern. 
Dieſes iſt aber keineswegs der Fall, So gewiß aud) 
die Verurtheilung der Drohnen fuͤr dieſen Herbſt iſt, 
wenn der Stock eine gehoͤrig befruchtete Koͤniginn hat 
ſo iſt doch ihre ungeſtoͤrte Exiſtenz fuͤr den Winter eben⸗ 
ſo gewiß, wenn der Stock ſeine Koͤniginn verloren hat, 
oder wenn ihre Befruchtung ſo verſpaͤtet worden iffy 
daß eine Nachfommenfhaft von Manndhen im Fruͤhlahr 
zweifelhaft wird. In fold) einem, Stocke zerſtoͤren die 
Arbeiter nicht cine einzige Drohne, obſchon in allen 
Stoͤcken dabey die hitzigſte Verfolgung raſet. oy 

Wie haben wir nun diefe Verfchiedenhelt diefes Bes 
tragens su erklaͤren. Durfen wir annehmen, dab die Vier 
nen dicfe Aenderung in den Umfanden ihrer Gemeinde 
wiſſen und daruͤber nachdenken; daß fie die Moͤglichkeit 
ihres gaͤnzlichen Ausſterbens einſehen, wenn alle Manns 
Gen beym Mangel einer Koͤniginn zerſtoͤrt wardens und 
daß fie gleich(am von einer guten Polizey geleitet, die 
Wurh an fic) Hielten, welche fie font loslaſſen wuͤrden? 
Diefes wuͤrde vorausſetzen, daß fie nicht nur mit Vers 
nunft begabt feyen, fondern auc mit einem Bermogen 
por und ruͤckwaͤrts zu fehen und mit einer Gewalt, Der 
ſtaͤrkſten natirliden Neigungen gu gebleten, was volls 
fommener tare als twas man im abnliden Falle ſelbſt 
pon einer Gefellfchaft von Menſchen erwarten wurde 5 
und dicfes iſt etwas, twas fic) Doc) wohl nicht verthei— 
digen laͤßt. Die einige wahrſcheinliche Annahme it die, 
Daf cin neuer Snftinct, angemeffen dev außerordentlichen 
Lage, in welder fic) Die Gemeinde befindet, fic) entwi⸗ 
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cfelt, * ſie nun anleitet die Drohnen gern zu ſe⸗ 
Bett, gegen welche fie fon den heftigſten Widerwillen se ? 
(apt haben wuͤrden. . 

In dieſem Falle koͤnnte man zwar bielleicht esate. 
* der alte Inſtinet fen erloſchen (was uͤbrigens 
eben fo wunderbar mare); aber bey einem ſolchen Bers 
Ju einer Koniginn, auf welchen beftimmte Handlungen 
Der Arbeiter folgen, laͤht fich die außerordentliche Enewis 
cfelung eines neuen und ——— False wig ate 
ſtreiten. — 

In einem Bite, Der ſeine Koniginn nicht durch 
einen Ungluͤcksfall verloren hat, thun die Arbeiter bey 
Det Crzichung der nachfolgenden Koͤniginnen, derer, 
wovon eine die Stele der mit einem neuen Schwarm 
im Fruͤhling wegg flogenen erfegen fol, nichts anderes 
alg eine gewiffe Zahl Zellen von ungewoͤhnlicher Groͤße 
sur Aufnahme dev Eyer gu bereiten und fie, wann fie 
Larven geworden find, mit einem befonderen Rutter bis 
zur Meife zu ernaͤhren. Dieſes iff alfo ihe gewoͤhnlicher 
Inſtinct, und es fann geſchehen, daß dite Arbeiter eines 
Stockes, waͤhrend einer langen Reihe von Generatio⸗ 
nen, nicht noͤthig haben einen anderen aquszuuͤben. 
Man nehme aber an, ſie verloͤren ihre Koͤniginn. Weit 
entfernt in dic unthatige Verzweifelung gu fallen, welche 
man ibnen font gugefdcleben hat, fangen fie ſogleich, 
nachdem ſich dev erſte Schrecken, den die ſchnell umlau⸗ 
fende Nachricht von ihrem Ungluͤck hervorgebracht, ge⸗ 
legt hat, mit einer Munterkeit wieder an ihren Verluſt 
gu erſetzen, welches der Menſch in ungluͤcklichen Umſtaͤn⸗ 
den ſich wohl gum Muſter nehmen koͤnnte. Einige ges 
woͤhnliche Zellen werden ohue Verzug niedergeriſſen und 


— 


SInftinet. 573 
in asta konigliche Zellen verwandelt, um darin eine 
oder mehrere von dieſen ihrer Woknung beraubten Ars 
beiter⸗ Maden als Koniginnen Maden gu erziehen, und 
fie bis zur Meife mit dem augemeffenen koͤniglichen 
Futter gu verforgen, wahrend die anderen, bey diefem 
Dringenden Gorfalle, ohne Gnade aufgeopfert werden, 
Unf diefe Art verfidert, daß ſie wieder einen Herrn bes 
fommen, febrt alles im Stocke gu den gewoͤhnlichen Urs 
beiten zuruͤck, und nad) etwa ſechszehn Tagen haben ſich 
‘eine oder mehrere Kiniginnen entwictelt, moyen eine, 
welche einem eben fo fonderbaren Gluͤckezufal ihre Sry 
Hetung verdanft, wie Catharina I. von Rußland, 
Kervortritt und die Ruder des Staats ergreift. 

Auf diefe merkwuͤrdige Abweichung von dem gewohns 
lidjen Verſahren dev Gemeinde mus man die oben gez 
madjten Bemerkungen Aber das Verfahren mit den Drohs 
nen anivenden. Wir fonnen hier nicht wohl annehmen 
und begreifen, daß die Arbeitsbienen den Zweck ihrer 
Handlungen kennen. Wenn wir annehmen, daß fie wifs 
fen, daß die Maden dev Koͤniginn und dev Arbeiter ur⸗ 
ſpruͤnglich einerley ſeyen, und daß es um eine der letzte⸗ 
ren in die erſtere zu verwandeln nichts weiter beduͤrfe, 
als eine davon in ein hinlaͤnglich geraͤumiges Gemach zu 
ſchaffen und fle mit beſonderem Futter zu ernaͤhren; 
fo ertheilen wir ihnen einen Grad von Bernunfe, den 
ſelbſt Prometheus, als er ſeinen Menſchen von Chon 
gemacht, ſich nicht angemaaßt hat; wir ſchreiben ihnen 
eine Entdeckung guy, auf welche dev Menſch erſt nach 
tauſendjaͤhrigen, muͤhſamen Unterſuchungen gekommen, 
und welche allen Bienenbeobachtern von Wrif—omas 
hus bis auf Srammerdam und Reaumuc in dev 
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neueren Zeit —9 iſt. Es bleibt und nichts andes 

res uͤbrig als dieſe Erſcheinung der außerordentlichen 
Entwickelung eines neuen, dem Beduͤrfniß angemeſſenen 

Inſtinctes zuzuſchreiben, wie unbegreiflich uns aug} die 

Art ſeiner Erweckung erſcheinen mag. 

II. Dieſes waͤre alſo die Feinheit, die Zahl und die 
ungewoͤhnliche Entwickelung ded Kerf⸗Inſtinctes. Iſt 

aber dev Inſtinct dev cingige Leiter ihrer Handlungen? 

Sind fiein allen Fallen die blinden Werkseuge (eines unz 

widerftehlidjen Wntriebes? Dieſe bereits angedeuteter 

Sragen fonnen, nad) meiner Meynung, nicht mit Ja bes 

antwortet werden; und id) will nun jeigen, daß, obs 
fon dev Inſtinct der Hauptleiter der Kerfe ifty fie doch 
einen nicht unbetradtliden Untheil von Vernunft bes 

fommen haben, 

Es gibt jetzt wenig Philoſophen/ welche den groͤße⸗ 

ven Thieren nicht einige Vernunft zuſchrieben. Aber bey_ 
den Kerfen iſt ſie nicht ſo allgemein anerkannt worden, 

außer von denen, welche allen Inſtinct verwerfen; dieſes 

geſchieht wahrſcheinlich aus dem Grunde, daß die Ver—⸗ 

nunft und der Inſtinct im umgekehrten Verhaͤltniſſe bens 

ſammen zu ſeyn ſcheinen und die erſte erloſchen ſeyn 
duͤrfte in einer Thierclaſſe, wo ſich der letzte in ſolcher 

Vollkommenheit findet. So gut auch dieſe Regel beym 

Menſchen die Probe halten mag, deſſen Inſtincte fo wes 

nig und fo unvollkommen find und deſſen Vernunft ſo— 
vorherrſchend iff; fo wird fie dod) keineswegs beſtaͤtiget, 

went man die gefammten Chierclaffen durdgeht. Viele 

Sangthiere, Vogel und Fife, deren Gnftincte augers 

ſcheinlich nicht befonders ſcharf find, zeigen nidt, daß 

fie an deren Statt einen verhaͤltnißmaͤßlg groͤßeren An⸗ 
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theil son Vernunft erhalten haben: und die Kerfe ſchei⸗ 
nen, wie die anzufuͤhrenden Thatſachen beweiſen werden, 
obſchon fie fo anf einer ſo tiefen Stufe dev Schoͤpfung 
ſtehen, ſich doch eines ebenſo hohen Grades von Ver— 
nunft zu erfreuen, als viele Thiere der oberen Claffeny 
und zwar ungeadtet ihrer viel anblver eet und feines 
ren Snftincte. | 

Ich muß jedod vorausſagen, daß id ſehr wohl 
fuͤhle, mit welder Vorſicht man in ein fo verwirrtes und 
durchſchnittenes Feld tveten mus. Ehe man in vielen Fallen - 
gu ent(heiden im Stande ift, welche Kerfhandlungen blog 
alg inftinctmafige und welde als vernunftmaͤßige su bey 
trachten find, muß eine viel groͤßere Maſſe von Thatſa— 
chen geſammelt und uͤberhaupt die Metaphyſik auf einen 
viel veſteren Grund gebaut werden, als deſſen ſie ſich 
jetzt ruͤhmen kann. Was id) daher uber dieſen Gegen— 
ſtand vorbringe, wuͤnſche ich eher als Vermuthungen be— 
trachtet zu ſehen als als Gewißheiten, als Bermuthun: 
gen, die mix nach Den ernſtlichſten Betrachtungen twels 
che id) iber einen, meine Talente fo weit uͤberſteigenden 
Gegenftand anjuftellen oermag, wahrſcheinlich find, und 
fir die id) nur Ihren Beyfall wuͤnſche. 

Daß die Vernunft mit dem groften Theil dev Kerf; 
handlungen nichts gu ſchaffen habe, ergibt fic), wie frus 
her bemerft, aus der Beſtimmtheit und Vollfommenheit 
dieſer Handlung und davaus, daß fie unabhangig von 
allem Unterricht und von aller Erfahrung poise 
werden. 

Cine junge Biene (ih Sue es nod) cinntal — 
len) macht ſich von ſelbſt an das verwickelte Geſchaͤft 
des Zellenbaues mit eben ſo viel Geſchick als thee aͤlte⸗ 
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fien Cameraden, Wir fonnen nicht annehmen, daß fie. 


irgend eine Kenntniß von dem Zwecke, zu welchem 
die Zelle beſtimmt iſt, habe, oder von den Wirkungen 
des Futters auf die jungen Maden u. dergl. Wenn eine 


einjelne Biene des Gebrauchs der Vernunfe in ihren 


~*~ 


Hauptge(dhaften beraubt ift fo mus diefes auch von der 


ganzen Geſellſchaft gelten. 

Auch kann man nicht path dag Die Kerfe, bey 
den merkwuͤrdigen Abweichungen und Richtungen nach 
‘Den Umſtaͤnden, die vorher angefuͤhrt worden, von Bers 
nunft geleitet werden, und zwar nach den daſelbſt anges 
ſtellten Betrachtungen. Dieſe Abweichungen bleiben ims 
mer auf eine gewiſſe Zahl beſchraͤnkt, und begreifer 
gu verwickelte, und gu tief liegende Handlungen in ſich, 
als daß fie aus irgend einem Prozeß der Vernunft in 


einem Thiere entſpringen koͤnnten, deſſen Lebensziel nicht 


uͤber zwey Jahre hinausreicht. 

Es folgt jedoch nicht, daß Die Vernunft nicht eini⸗ 
gen Antheil an dev Veranlaſſung einiger dev letzter wahn⸗ 
ten Handlungen haben koͤnne, wenn gleich vie Hand—⸗ 
lungen ſelbſt bloß inſtinctmaͤßig ſind. Ich maaße mit 


nicht an zu erklaͤren, auf welche Wet und in. wel⸗ 


chem Grade beyde mit einander verbunden ſind; aber 
es iſt gewiß, daß einige dieſer Thatſachen ohne dieſe 
Annahme keine Erklaͤrung zulaſſen. So koͤnnen in dem, 
bon Huber angefuͤhrten Fall, in welchem die Bienen 
eine Wabe im rechten Winkel bogen, um einem Stuͤck Glas 
aus zuweichen, die merkwuͤrdigen Abaͤnderungen in der 


Geſtalt der Zellen, wie ich daſelbſt geſagt habe, nur dem 


Inſtinct zugeſchrieben werden. Der erſte Entſchluß aber 


das Glas zu vermeiten ſcinn wie Huber ſelbſt be⸗ 


x 
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mevtt, etwas mehy als Snftinct angugeigen , weil Glas 


feine Subſtanz iff, om dev man annehmen kann, daß 
Die Natur Die Bienen oor derfelben gewarnt habe, in⸗ 


dem in hohlen Baͤumen, ihren nativlidjen Wohnungen, 
nichts vorfommt, twas demfelben weder an Glanz nod 
an Harte gleidhts und dag auffallendfte bey ihrem Verfah— 
ven war, daB fie nicht twarteten bis fie die Flaͤche deg 
Glaſes erreicht hatten, ſondern ſchon in einer betraͤchtli⸗ 
hen Entfernung die Richtung dev Wabe aͤnderten, alg 
wenn ſie die Nachtheile einer anderen Verfahrungsart 
im Bau vorausgeſehen Hatten (II. 219). Wie ſchwer 
man ſich auch einen klaren Begriff von dieſer Vereini— 
gung des Inſtinctes und dev Vernunft in einer und dery 
felben Urbeit machen, oder genau die Grangen von eis 
nem jeden beftimmen kann; fo kommen dod fo viele 
Fille von dieſen gemiſchten Handlungen unter den Thies 
ven oor, daß uͤber die Thatſache felbt fein Qweifel bleibt, 
Es if— Inſtinct, welder einen Windhund antreibt einen 
Haſen gu verfolgen; es muß aber Vernunfe feyn, wel⸗ 
che einen alten Windhund leitet, den beſchwerlicheren Theil 
Dev Jagd dem juͤngern gu uͤberlaſſen und ſich ſelbſt fo 
gu ſtellen, daß ev dem Hafen den Nang ablauft (Hu⸗ 
me’s Verſuch tiber die Bernunft dex Chicre), 

Als ein anderes Benfpiel von diefen gemiſchten 
Handlungen, an melden Vernunfe und Inſtinct Theil 
haben, und zwar die erfte gang entſchieden, fann die 
Erzaͤhlung angefihre werden, welche Huber von der 
Art und Weife gibt, mit welder die Bienen von einem 
feiner Radbarn fid) gegen die Ungriffe des Todtenfopfs 
Schwaͤrmers (Sphinx atropos) fhiugten, indem fie nehm⸗ 


lich den Eingang des Stocks mit aii Bogen, Cafes 
g. u. Sp. Enromotegte II. 37 


| 
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matten und Baffionen aus cinem Semenge von Wachs 
und Propolis fo verrammelten, daß raͤuberiſche Schlei⸗ 
cher nicht mehr eindringen konnten. hs 
Wir koͤnnen diefe wohl angelegten Verſchanzungen 
kaum einer ſchlichten Vernunft zuſchreiben, denn die Bienen 
nehmen zu einem aͤhnlichen Schutzmittel ihre Zuflucht, 
wenn ſie von anderen Bienen angegriffen werden und 
die angewendeten Mittel ſcheinen zu fein und dem Zwe⸗ 
cke zu ſehr entſprechend, als daß ſie die Wirkung die⸗ 
ſes Vermoͤgens in einer Biene ſeyn koͤnnten. 

Iſt es aber anderer Seite auch wahrſcheinlicher, be 
im dieſem Falle der Inftinct vorzuͤglich thaͤtig war, ſo 
kann man doch unmoͤglich, wenn man die Sache unpats 
theyiſch betrachtet, laͤugnen, daß die Bernunft einigen 
Antheil an dieſen Operationen habe. Bloßer Inſtinct 
wuͤrde die Bienen gelehrt haben ſich beym erſten Uns 
griffe zu verſchanzen. Waͤren die Bewohner des Sto⸗ 
ckes unverſehens bey Nacht von dieſem rieſenhaften 
Feinde uͤberfallen worden, ſo wuͤrde wenigſtens beym 
zweyten Mal dev Eingang verrammelt worden ſeyn. 
Aber eg ergibt ſich aus dem Bericht von Huber, daß die 
Bienen nicht eher, als nachdem der Stock wiederholt 
angegriffen, und faſt der ganze Vorrath von Honig ges 
raubt war, fic) an den fat die Erhaltung ihrer uͤbrigen 
Schaͤtze fo erſpieblichen Plan machten; ſo daß es ſcheint, 
es habe die durch Erfahrung belehrte Vernunft ihren 
ſchlafenden Inſtinct in Thaͤtigkeit gerufen (Huber IL. 
289). 

YE es auch demnach wahrſcheinlich, daß die Ver⸗ 
nunft einigen Einfluß auf diejenigen Kerfhandlungen 
habe, die hauptſaͤchlich als inſtinctmaͤßlg betradhtet mers 
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den muͤſſen; ſo iſt das Daſeyn dieſes Vermoͤgens noch 
viel augenſcheinlicher in vielen Zuͤgen ihrer Geſchichte, 
wo der Inſtinct nur wenig oder vielleicht gar nicht in 


Betracht kommt. Dev Jnſtinct lehrt ein Kerf die un⸗ 


truͤglichſten Mittel zu Erreichung eines gewiſſen Zweckes; 
aber dieſe Zwecke ſind, wie ich bereits mehr als einmal 
zu bemerken Gelegenheit hatte, in der Zahl beſchraͤnkt, 
und nur ſolche, welche das Beduͤrfniß im Zuſtande der 
Natur hervorruft. Wir koͤnnen vernuͤnftiger Weiſe nicht 
annehmen, daß Kerfe Inſtincte haben ſollten fuͤr Vor⸗ 
faͤlle, die ſich vielleicht nie ereignen. Finden wir daz 
her, daß fie bey dieſen außerordentlichen und unwahr—⸗ 
ſcheinlichen Ereigniſſen die zu Erreichung ihres Zweckes 
ſcheinbar am beſten berechneten Mittel zu ergreifen wiſ— 
fen, beſonders wenn fie it manchen Fallen aus Erfah—⸗ 
rung Kenntniffe gu ſchoͤpfen fheinen, wenn fie einander 
Unterricht mittheilen finnen und wenn fie Beweife vow 
Crinnerungsvermodgen geben; fo ſcheint es, daß wir ifs 
nen unmoͤglich die Vernunft abfprechen. koͤnnen. Sh 
will nun gum Beweiſe Thatſachen fiir dieſe Sage ans 
fuͤhren; nicht eben alle die mam vorbringen koͤnnle, 
fonvern nur wenige bon den ausgezeichnetſten. 

Erſtlich alfo ergreifen Kerfe oft in Fallen, fir welde 
durch Inſtinct nicht wohl geforgt feyn Fann, Mittel, die 
augenſcheinlich auf Erreichung des Zweckes hindeuten, 

Ein gewiffer Grad von Warme if nithig um His 
nereyer auszubruͤten; wir glauben aber nicht, daß die 
Henne aus Vernunft ſich darauf ſetzt um dieſen Zweck 
zu erreichen. Wenn aber je jemand geſehen haͤtte, daß 


eine Henne ihr Neſt in einen dampfenden Miſthaufen, 


an ein warmes Miſtbeet oder in die Nachbarſchaft 


3 


* 
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eines Bacfofens madte, too Die Waͤrme eben ſo, wie 
in den Brutoͤfen der Aegyptier, die Jungen auszubrin— 
gen im Stande waͤre, und ſie daher die Natur ihres 
Geſchlechtes verlaſſen haͤtte, um ſich die Muͤhe des Si— 
tzens zu erſparen; fo wuͤrden wir gewiß die Denne fuͤr 
vernuͤnftig erflaren: und wenn dieſe Henne zufaͤllig das 
yon Prof, Fiſcher *) fo gelehrt beſchriebene Alt⸗Wei—⸗ 
bers Geficht hatte, ſo wuͤrde wenigſtens ein metaphyſi⸗ 
ſcher Hindu nicht zweifeln, daß ihr, obgleich huͤnerarti⸗ 


ger Leib, wirklich in ſeinen Handlungen von dev Seele 


eines weiland Liebhabers vom Huͤnerausbruͤten geleitet 
werde. Nun haben aber Ameiſen-Geſellſchaften mehr 
als einmal eine Abweichung von ihrem gewoͤhnlichen In— 
ſtinct gezeigt, der mix eben fo außerordentlich und Ver⸗ 
nunft beweiſend ſcheint, als der von der Henne ange⸗ 
fuͤhrte Fall ſeyn wuͤrde. Zur Ausſchliefung der Eyer 
und zur Aufziehung dev Maden und Puppen iſt ein ges 
wiſſer Grad von Warme noͤthig, und in ihren gewohns 


lichen Wohnungen untergiehen fie ſich , tote fon im erz 


flen Bande erzaͤhlt worden, taͤglich großer Arbeit in der 
Hine und Herſchaffung derſelben an verſchiedene Plaͤtze 


der Neſter, je nachdem die Waͤrme, welche von der An— 


oder Abweſenheit der Sonne abhaͤngt, ſich da oder dort 
ſpuͤren loft, Reaumur aber erzaͤhlt bey Gelegenheit, 
wo er die Meynung als ob die Ameiſen den Bienen 


Schaden zufuͤgten, widerlegt, daß die Geſellſchaften der 


erſten oft ſich all dieſer Muͤhe uͤberhoben, indem ſie ihre 
Colonien zwiſchen den Schaltern und Waͤnden iene 


*) Befhreibung eines Hubnes mit menfehendbntichen Profile. 
Petersburg 1816. 


{ 
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Glasſtockes anlegterp wo, meget der ziemlich gute’ 


Warmeleitung des legteren, ihre Nachkommenſchaft ohne 


Unterbredung eine beftandige gleichfoͤrmige und hin⸗ 
laͤngliche Temperatur hatte, fo daß es nie einer Plage 
peranderung bedurfte (V. 709). Bonnet hat daffelbe 
bemerkt. Er fand, daß eine Geſellſchaft von Umeifen ihre 
Sungen einige Zoll hod) zwiſchen dem flanellenen Futter 
und dem Glafe ſeines Bienenftockes aufgehauft hatte, 
Geſtoͤrt liefen fie Damit davon, brachten fie aber immer 
wieder an die alte Stelle (Oeuvres Il. 416). 

Ich Gin uͤberzeugt, Sie werden nad gehdriger Ueber⸗ 
legung dieſer Chatfachen mit mir tibereinfimmen, daß 


man fie unmoͤglich dem Inſtinct zuſchreiben, oder uͤber⸗ 


Haupt erflaven fonne, obne angunehmen, daß eine vers 
irrte Ameiſe, welche im dieſe tropifche Klunze gevathen 
iff, von dem Gedanfen uͤberraſcht wurde, was fir eine 
ungebeure Urbeit und Gorge ihren Mitgefellen erfpart 
werden fonnte, wenn fic) hier ihre Geſellſchaft niederlies 
fie; daG fie ihre Ideen hiexuͤber denfelben mitgetheilt 
und daß diefe Darauf eine Wuswanderung ju dem neu 
entdectten Lande, gu diefem Ameiſen-Madera beſchloſſen 
haben, Ddeffen brutwarmes Clima ifnen Bortheil ver: 
fprad), welche feine andere Lage anbieten Fonnte, Wer 
Dev Inſtinct nod) irgend eine denkbare Modification defs 
felben fann die Umeifen gelehyt haben, Bortheil von 


einem Glucksfall gu ziehen, welder fid) oor dev Crfins 


Dung der Glas,Stocke nie einer Bienen: Generation (cit 
Dev Schipfung wuͤrde dargeboten haben; denn es gibt 
in dev Natur nichts dev beFandigen und gleichformigen 
Warme einer foldyen Lage Aehnliches, indem die Wars 
me irgend einer Maffe von gabrenden Materialien 
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Bald aufhoͤrt, und cine Blenengeſellſchaft im einem Hobe 
len Baum, ihrem nativliden Mufenthalt, keine Warme 
mittheilt. Man fann mithin fid des Schluſſes, daß die 
Vernunft ihe Fuͤhrer muͤſſe gewefen ſeyn, nicht erwehren, 
daß ſie es war, welche ſie von ihrem natuͤrlichen In— 
ſtinct auf eine eben ſo ungewoͤhnliche Weiſe abgebracht 
hat als die ſeyn wuͤrde, wenn eine Henne ihre Eyer 
in ein Miſtbeet legte und darauf zu ſitzen unterließe. 
Daß die Anpaſſung der Mittel zum Zweck durch 
Inſtinct nicht vorgeſehen iſt, ergibt ſich auch aus der 
ſinnreichen Art, mit welcher Hummeln ihre wackelnden 
Waben aufrecht erhielten, was ic) ſchon im iſten Bande 
erzaͤhlt habe und daher hier nicht zu wiederholen brauche. 
Es gibt wohl kein ſichereres Anzeichen von Vernunft 
als wenn, nachdem ein Mittel den Zweck zu erreichen, 
verſucht worden, ein anderes, welches mehr Erfolg 
verſpricht, gewaͤhlt wird. Die Kerfe halten dieſe Pris 
fung aus, Huber beobachtete eine Biene, waͤhrend 
ſie die Ecken einer Zelle mit Propolis ausſtrich; ſie loͤſte 
einen Drath von dieſem Stoff ab, und gieng damit in 
die Zelle. Inſtinct wuͤrde ſie gelehrt haben, ihn in der 
erforderlichen Laͤnge abzuloͤſen; nachdem fie aber denſel— 
ben in den Winkel der Zelle gebracht und zu lang ge— 
funden hatte, ſchnitt fie ein Stick davon ab, fo daß 
ev ihrer Abſicht entfprach CII. 268). . 
Dieß iff cin ſehr einfacher Falls eine ſolche Chats 
fade aber iff ein eben fo entſcheidender Beweis oon 
Vernunft alg Tauſend verwickeltere, und davan iff fein 
Mangel, Dakwin Wer dießmal nicht nach Hoͤrenſa⸗ 
gen, fondern nad) eigener Beobachtung ſpricht) erzaͤhlt, 
daß er eines Cages in feinem Garten eine Weſpe auf 
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dem Sande mit einer grofen Fliege laufen fab, welche 
faft fo groß alg die Wefpe ſelbſt gewefen. Er Eniete 
nieder, und ſah deutlid) wie fie derſelben Kopf und 
Baud abfehnitt, dann mit ihren Fuͤßen den Rumpf 
oder mittleren Sheil des Leibes, moran Die Fluͤgel was 
ren, fafte und davon flog, Cin Windjug wirkte aber | 
auf die Fligel der Flieges drehte die Weſpe mit ihrer 
Ladung um und verhinderte ſie am Fortkommen. Sie 


ſetzte fic) nun wieder auf den Sandweg und figte ets 


} 


nen Sligel nad Dem andern bedachtfam ab; als fo dag 
Hinderniß weggeraumt war, flog fic mit ihrer Beute 
Davon (Zoonomia I. 183). Kann es cine vollkomme⸗ 
neve Vernunfthandlung geben als dieſe? „Es wirkt cts 
was auf die Fluͤgel der Fliege und hindert meinen Flug. 
Wenn id) bald mein Neſt erreichen will, fo mug ich 
mid) davon befreyen und dazu iff das kuͤrzeſte Mittely 
daß ich mid) wieder niederlaffe und fie abſchneide.“ 
Dieſe oder aͤhnliche Ueberlegungen muͤſſen der Weſpe 
durch den Kopf gegangen ſeyn; ſonſt ſind ihre Handlun⸗ 
gen durchaus unerklaͤrbar. Inſtinct wuͤrde ſie gelehrt 
haben, allen Fliegen die Fluͤgel abzuſchneiden, ehe fie 
mit denſelben davon fliegen wollte. Hier aber verſuchte 
fie zuerſt ſammt den Fluͤgeln fortzufliegen, ſie wurde 
daran verhindert, entdeckte die Urſache davon und ſetzte 
ſich wieder nieder um fie gu entfernen. Diefe Rette 
pon Handlungen ſcheint gang vollfommen ju beweiſen 
daß nichts anders als Vernunft ſie angeben konnte. 
Ein aͤhnliches, jedoch weniger auffallendes, Beyſpiel 
wird von Reaumur auf die Ausſage von Coffigny 
erwaͤhnt; dieſem kam es auf Isle de France vor, wo 
die Sandweſpen (Spheges) die Kuͤchenſchaben mit ihren 
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Eyern vergraben, damit ſie den Jungen als Nahrung 
dienen. Einmal ſah er wie eine Sandweſpe eine todte 
Kuͤchenſchabe in ihr Loch ziehen wollte; ſie war aber ſo 
dick, daß ſie, trotz aller Anſtrengung, nicht hinein zu 
bringen war. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
kroch die Sandweſpe aus dem Loch, biß jener die Fluͤ⸗ 
geldecken und einige Beine ab und zog nun dieſe fo. gus 
gerichtete Beute ohne Schwierigfeit hinein (VI. 293). 

Ueber diefen Gegenſtand will ich nur noch ein Bey⸗ 
ſplel anfuͤhren. Ein Freund von Gleditſch, dem Be— 
obachter der ſonderbaren Oeconomie der Todtengraͤber 
(Necrophorus vespillo), wollte eine todte Kroͤte trocken 
machen und ſpießte fie daher an ein Stick Holz, das er 
in den Boden ſteckte. Aber bald darauf fand et, dag 
ihn ein Trupp dieſer unermuͤdlichen kleinen Todtengras 
Ber, trog ſeiner Vorſicht, hbervortheilt hatte. Da fie die 
Krote nicht erreichen fonnten, fo unterhoͤhlten fie den 
Stock bis er fiel, und vergruben dann beydes , Stock 
und Krote Gleditſch phyfifdhs botaniſch- ato 
Abhandl. ILI. 220). 

Zweytens verſchaffen fid) die Kerfe — ———— aus 
Erfahrung, twas unmoͤglich ware, wenn ſie nicht mit 
einiger Vernunft begabt waren, Sum Beweis, daß ſie 
aus Erfahrung Vortheil ziehen, will ich aus der Menge 
von Thatſachen, welche man vorbringen koͤnnte, nur 
Iwey auswaͤhlen, wovon bereits cine erwaͤhnt tors 
den iſt. 

P. Huber erzaͤhlt im ſeiner ſchaͤtzbaren Abhandl. 
(Ginn. transact, VI. 222), daß er gefehen habe, wie 
große Hummeln, wenn fie wegen der Groͤße ihres Kos 
pfes und ihrer Bruſt niche anf den Boden dev flanger 
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Bohnenbluͤthen reichen konnten, gradezu auf den Kelch 
lof giengen, ifm fo wie die Blumenroͤhre mit den ans 
ßeren hornigen Theilen ihres Ruͤſſels durchbohrten, dies 
ſen in die gemachte Oeffnung ſteckten und den Honig 
ausſogen. Dieſe flogen von Blume zu Blume, durch— 
bohrten die Roͤhren von außen und ſogen den Nectar, 
waͤhrend kleinere Hummeln oder die mit einem laͤngeren 
Ruͤſſel verſehenen von oben in die Blume drangen. 
Hieraus ergibt es ſich augenſcheinlich, daß die groͤßeren 
Hummeln den Grund der Bluͤthen nicht eher durchnags 
ten als bis fie durch Verſuche erfahren Hatten, daß fie 
durch die Muͤndung nicht sum Nectar konnten; daG fie 
aber, haben fie einmal durch Erfahrung herausgebracht, 
Daf die Bohnenbluthen yu enge fir fie find, nun ohne 
allen weiteren Verfud) auf dem gewohnliden Wege, den 
Grund aller Blithen, die fie ihrer Suͤßigkelten beraus 
ben wollen, durchbohren. Uber Petit? Thouars bes * 
mevfte, daß Hummel und die violette Holsbiene (Xylo- 
copa violacea) auf die naͤmliche Are sum Nectar des 
Loͤwenmauls ( Antirrhinum linaria und majus) und 
Dev Wunderblume CMirabilis Jalappa) gelangen, wie 
aud) die gemeinen Gienen auf Isle de France zu dent 
des Blumenrohré (Canna indica)*), Ich habe felb mehr 
alg einmal am Grunde flanger Honigbehaͤlter dev Ackeley 
(Aquilegia vulgaris) Loͤcher bemerkt, welche ich devfels 
ben Urſache zuſchreibe. 


Mein zweytes Beyſpiel iſt von den naͤmlichen Amei— 
ſen genommen, deren kluge Anlegung ihrer Colonie an 


*) Nouveau Bullet. d. Sciences I. I. 45. 
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Reaumurs Glasſtoͤcken kurz vorher sorbents 
Er fagt, daß nicht eine cingige von Diefen Ameiſen, von 
Denen cine Menge um den Sock herumſchwaͤrmten, im 
Stock felbft gu bemerfen war; und er ſchließt hieraus, 
daß fie nur die Furcht oor den Folgen abhalten konnte, 
hineinzugehen, da fie bekanntlich große Lichhaber von 
Honig find und leicht Hatten Spalten im Stock gum 
Gindringen finden koͤnnen (V. 709). Woher fam diefe 
Furcht? Wir haben feinen Grund angunehmen, daß 
Ymeifen mit einer inſtinctaͤrtigen Furcht vor Bienen 
begabt feyn follten; und Reaumur fegt hingu, daß 
Ameifen nie verfehlten in Stocke gu gehen und fid) den 
Honig ſchmecken gu laſſen, wenn ev gufallig in feinem 
‘Garten folde habe ftehen laffer, in welchen die Bienen 
getddtet worden waren, Berninftigerweife kann man 
Dicfed nidjts anderem als dev Erfahrung zuſchreiben. Oh⸗ 
ne Zweifel haben einige Ameiſen es verſucht in einen 
bevoͤlkerten Stock zu dringen, wie ſie es bey dem leeren 
gethan, wurden aber fuͤr ihren Vorwitz beſtraft, und 
dieſe theuer bezahlte Erfahrung war fits die uͤbrigen der 
Gemeinde nicht verloren. | 


Drittens find die Kerfe faͤhig, wechſelſeitig Unters 
ride mitgutheilen und guempfangen, twas 
unthunlic) ware, wenn fie feine Bernunfe Hatten, auf 
welchem Wege es aud geſchehen mag. Hier ifi es nidht nis 
thig, Ihnen die endlofen Thatſachen aufzuzaͤhlen, welde 
faft jedes Blatt meiner Briefe uͤber die Geſchichte dev 
Ameiſen und der Bienen liefert. Goh will Sie daher 
nur einen Augenblick mit einer oder Dev anderen Wnecs 
Dote aufhalten, befonders mit einer von. den erſteren, 
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elch auch ſchon wegen ihres — Erzaͤhlers 
Werth it 

D. — war Der Meynung, bag die Umer, 
fen ecinander ihre Ideen mittheilen koͤnnten; sum Bes 
weis hievon erzaͤhlt er Kalmen, dem ſchwediſchen Reis 
ſenden, folgende Thatſache. Cr ſetzte einen Topf mit 
Theriac in ein von Ameiſen beſuchtes Zimmer; dieſe 
Kerfe kamen hinein und waren hoͤchlich erfreut, den The— 
riac zu entdecken. Er ſchuͤttelte ihn dann um, und 
haͤngte den Topf mit einem Faden an die Zimmerdecke. 
Zufaͤllig blieb eine Ameiſe daran; nachdem ſie ſich voll 
gefreſſen hatte, fand ſie nach einigen Beſchwerlichkeiten 
ihren Weg an den Faden, errelchte von da die Decke 
und entkam laͤngs dev Wand gu ihrem Neſt. Sn weni— 
ger als einer Halben Stunde fam ein grofer Trupp 
Ameiſen aus ihrem och, Fletterte am Rte Zimmerdecte, 
Frog) langé deg Fadens in den Topf und fieng an gu 
freffen. Das ſetzten fie fort, bis aller Theriac verzehrt 
war, und ein Schwarm lief am Faden hinauf, mahrend 
ein anderer Hinuntergieng (Ralms Reife 1. 239). Es 
hat hier unwider(predlic) die cine Ameiſe ihren Came— 
raden Bothſchaft von dev Beute gebvacht, denn fie wire 
den font nicht auf einmal ihre Schritte tad) einem Ges 
genftande auf dem cimig, zugaͤnglichen Wege gerichtet 
haben. Cin deutfher Kuͤnſtler, ein Mann von ſtrenger 
Wahrhaftigkeit, erzaͤhlt: ev fey anf feiner Reiſe durch 
Stalien Augenzeuge von folgendem Vorfall gewefen. Ce 
bemerfte eine Gattung Miſtkaͤfer (Scarabaeus) fehe amv 
fig in Der Berfertigung einer Miftfugel zu Aufnahme 
ſeiner Eyer beſchaͤftiget; als fie fertig mar, fo rollte er 
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ſie auf die Spitze einer fleinen Erhohung und liek fie 
mehrmal daran herunterroflen, wie es ſchien um fie 
Durch die Erde, welche jedesmal daran hangen blieb, gu 
beveftigen. Dabey fiel cinmal diefer Vall unglicklider 
Weife in ein daſelbſt befindlides Lod, aus weldem ihn 
wieder ju bringen alle Unfirengungen des Kafers vergebs 
lid waren, Nad) verſchiedenen unnuͤtzen Verfuden gieng 
das Kerf zu einem Dunghaufchen in der Nahe und fam 
bald wieder mit dren Cameraden zuruͤck. Mlle vier wens 
Deten nun ihre vercinigten Kraͤfte auf die Kugel any 
und es gelang ifnen zuletzt fie herauszuſchieben; als diez 
fed geſchehen war, verliefien die drey gu Hilfe gekom— 
menen Kafer den Fleck und fehrten wieder nach ihren 
cigenen Quartieren zuruͤck (Jlliger Magaz. I. 48S). - 


. Endlid haben die Kevfe Gedaͤchtniß, weldes 
(wenigſtens in Verbindung mit den Zwecken, gu denen 
es Dicnt) aud einen gewiffen Grad von BVernunfe vovs 
ausſetzt; und ihr Geſchichtſchreiber mag mit dem Dichter 
ausrufen, welcher die —— dieſes Vermoͤgens ſo gut 
— 


„Heil! Gedaͤchtniß heil! dein allgemeines Reich 
Halt das letzte Glied der ſchönen Kette der Weſen.“ 


Sn den zierlichen Verſen, unter welchen dieſes Dis 
ſtichon vorkommt, nimmt Rogers an, daß die Bienen 
{wieder Den Weg zu ihrem Stocke finden durch Aufſu— 
chen der Geruͤche oon den verſchiedenen Blumen auf der 
nen fie geweſen find. Diefe Idee aber iſt mehr poetifd 
alg wahr, indem die Bienen, whe fruͤher bemerft, aus 
grofen Eutfernungen graven Wegs gu ibrem Stocke flies 


- 


gen. Hier, wie ich mehr als einmal in aͤhnlichen Sats 
len zu bemerken Gelegenheit hatte, haben wir den Man— 
gel richtigerer entomologiſcher Kenntniſſe beym Dichter 
su bedauern, welcher mit ebenſo viel Wirkung die wahre 
Thatſache, daß die Bienen ihre eigenen Stoͤcke unter ei— 
ner Menge anderer, durch Inſtinct auf den Fleck geleis 
tet, Herausfinden, anwenden koͤnnte. Dieſes Wieder: 
evfennen dev Heimath ſcheint klaͤrlich Folge des. Gedadhes 
niſſes gu ſeyn; und ed it merkwuͤrdig, daß die Bienen 
fid) ihres Gtockes eher aus {einer Lage als aus Kenn⸗ 
zeichen at ibm ſelbſt gu evinnern ſcheinen *): grade fo 
wie cit Menſch gu feinem Hauſe gefuhet wird durch 
Die Erinnerung an defferr Lage gegen andere Haufer und 
Dinge, ohne daß ev nothig Hat aud) nur einen Blick 
Davauf gu twerfen, Wenn mein Haus, nachdem id es 
des Morgens verlaffen, durch Zauberey aus feiner Lage 
in dev Straße gehoben und cin anderes mit einem ane 
lichen Eingange dafuͤr ware hingeftellt worden; fo wuͤr⸗ 
de ich wahrſcheinlich ſelbſt bey Tage hineingehen ohne 
die Veraͤnderung zu bemerken; und die Bienen gehen, 
wenn man waͤhrend ihrer Abweſenheit an die Stelle ihs. 
res alten Stocked einen anderen aber ahnliden gethan 
Hat, in diefen Hinein und ſchlagen daſelbſt ganz zufrie— 
den ihre Wohnung auf, wenn ee mit Brutzellen vers 





*) Nimmt man einen SGtod von feiner gewoͤhnlichen Stelle, 
ſo fliegen die Bienen in den erſten Tagen nachher nicht weit, 
ohne alle Gegenſtaͤnde in der Nachbarſchaft unterſucht zu haben. 
Die Koͤniginn thut daſſelbe, wenn ſie zur Paarung in die Luft 
fliegt (D uber, Fourmies roo), 
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forgt it, und fimmern fid) nie Darum, was aug dee 
am Morgen berlaffencn Wohnung und aus ihren Ein— 
wohnern geworden iſt, mit denen ſie auch, wenn der 
Stock etwa ein fuͤnfzig Schritt entfernt ſteht, nie hi 
Der ify altes Verhaͤltniß Antitigjen *), 


Wenn fie gegen meine Erflarung etwa einwerfen 
wollen, daß fein Menſch ſich in einem neuen Hauſe gus 
frieden niederlaſſen wuͤrde ohne das alte aufzuſuchen; 
ſo muͤſſen Sie nicht vergeſſen, daß ich nicht zeigen will, 
Das Gedaͤchtniß dev Bienen ware genau fo wie das uns 
ſerige: ſondern nur, daß ſie einigen Antheil von dieſem 
Vermoͤgen erhalten haben, und dieſes, denke ich, bes 
weiſet obige Thatſache. Sollten Sie dieſelbe in einem 
anderen Lichte betrachten, ſo werden Sie den anderen 
im Verlauf unſeres Briefwechſels aufgeſtellten ihre 
Staͤrke nicht abſprechen: wie z. B. die wechſelſeitigen 
Begruͤßungen der Ameiſen aus derſelben Geſellſchaft, 
wenn ſie nach einer viermonatlichen Trennung wieder 
zuſammengebracht werden; und die Ruͤckkehr einiger 
Bienen im Fruͤhjahr gu einem Fenſter, two fle im Herbs 
fie vorher mit Honig gefpeiff worden waren, obſchon 
man jest Feinen wieder hingethan hatte. 

Das auffallendſte Beyſpiel aber fir das Gedaͤchtniß 
dev letzterwaͤhnten Kerfe iſt mir von meinem einſichtsvol— 
len Freund, W. Stickney von Ridgemont mitge— 


*) Sieh dic Erzaͤhlung, wie die Einwohner von Favignana 
die Zahl ihrer Stoͤcke durch dieſe Art von Theilung awene 
(Huber U. 459). 
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theilt worden. Por ungefage zwanzig Sahren nahm eit 
Schwarm aus feinen Stocen von einem Loche unter 
Den Ziegeln feines Hauſes Befig; nachdem fie einige 


Stunden daſelbſt geblicben waren, fafte man fic im einen 


Stock, Mehrere Jahre lang nachher bemerfte many wann 
Die von diefem Stocke herfammenden anderen Stoͤcke 
ſchwaͤrmen wollten, eine betraͤchtliche Menge Kundſchaf—⸗ 
ter einige Tage vorher, welche das alte Loch unter den 
Ziegeln unterſuchten; und Stickneh iſt uͤberzeugt, daß 
fie ſich daſelbſt geſetzt Hatten, wenn er es zugelaſſen hats 
te. Er weif gewif, daß adht Jahre lang hinter einans 


‘Der die Nachkommen des Urſtocks, welcher zuerſt Befis — 


von der Hoͤhle genommen, dieſelbe beſucht haben und 
nicht die von einem anderen Schwarm; denn ev hat 
jedesmal darauf geachtet und um gewif gu feyn, daß 
eS die adjten Abkoͤmmlinge find, fie unter den iegeln 
mit gelbem Ocher gepudert, und dann ifve Nuckehr abs 
gewartet. Und felbf— feat nod) ficht man ben jeder 
Schwaͤrmzeit um die Siegel Bienen, von welchen Stick 
ney nicht zweifelt, daß es Die Nachkommen jenes erften 
Stockes fenen, i 


Hatte Darwin diefe Chatfache gefannt, fo wirde - 


et fie als einen Beweis aufgefubre haben daß die Kerfe 
Ueberlieferungen oon einer Generation zur anderen ges 
ben fonnens und beym erſten Anblick ſcheint der Um— 
ſtand, daß die Nachkommenſchaft deſſelben Stockes Kennt— 
niß von einer Thatſache von zwanzig Jahren behaͤlt, 
waͤhrend welcher Zeit ebenſo viele Bienengenerationen 
geweſen ſeyn muͤſſen, dieſen Schluß zu rechtfertigen. 
Da es aber wahrſcheinlicher iſt, daß die Kundſchafter 
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gon der erſten Generation im naͤchſten Jahr von ſolchen 
aus dex zweyten begleitet waren, welche auf dieſelbe 
Weiſe ihre Bruder von der dvitten und diefe wieder 
andere von dev vierten Generatlon u. ſ. fe angefubre 
haben; fo ziehe ih daraus keinen anderen Schluß, alé 
daß dic Bienen Gedadhtnis haben, was mie id glaube 
durch dieſen Fal genugfam bewieſen iff. 


Ende. 
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Schnellkaͤfer 353. 

Schroͤter 256. 

Schroͤter 439. 

Schwammeule 483. 
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————— 389. 
Schwaͤrmen der Bienen 387. 
Schwebmucken 429. 
Schwimmen 332. 407. 
Schwimmkaͤfer 408. 
Schwingkolben 389. 

Sclaven dex Ameiſen 88. 
Scolia 26x. 

Scolopen dra260.282. 348. 469. 
Scopula 150. 

Scutellera 284. 

Seegeln der Gpinnen 375. 
Seioptera 344. 403. 

Semblis 334. 

Sesia 396. 414. 

Shaw 1g. 433. 452. 


Sheppard 254. 260. 281. 232. 


472. 476. 

Sigara 408. 

Silpha 265. 275. 28%. 363. 
Smeathman 37. 49+ 
Smellie 524. 

Smith 411. 461%. 466. 
Smynthurus 360. 
Socrates 354. 

Solander 513. 

Sommer 528. 

Southey 192. 462 464. 
Spallanzani 475. 494. 509. 
Spannenmeſſer 268. 
Sparrinann 252, 256. 442. 
Spence 506. 

Epenfer 376. 

Sphinx 270. 289. 397 

S. atropos 273. 

S. Stellatarum 261. 
Epiele der Kerfe 413, 
Spinne 282, 291. 
Spinner 24. 

Gpione 282. 292. 
Sprache der Anteifen 69. 
S. der Bienen 230. 


‘Megifter. 


G- der Kerfe 3x. 
Springer 328. 337. 333. 
Springſchwanz 359. 
Staphylinus 269. 278. 2901368. 
Staubkaͤfer 437. 
Stammraupen 433. 

Stapelia 528. 

Stechſchnacke 263, 322. — 
Stedman 425, 449. 

Steffens 523. 

Stellung der Kerfe 264. 
Stephens 259. 
Stickney 507. 

Stomoxis 425. 

Strack 383. 

Strepsiptera 393. 

Sturm 532. 

Stylops 368. 393. 


Sumpfkaͤfer 409. 


Sutton 471. 

Swannnerdam 200, 247. 26a, 
266, 320. 354. 432+ 525 

Sylvia 446. 

Syrphus 312, 317. 


T. 
Tabanus 425. 
Tagpfauenange 489. 
Tanzfliege 8. 
Tanypus 315. 
Taͤubchen 261, 429. 
Taumelfafer 4. 
Taͤuſchen der Kerfe 249% 
Tauſendfuß 318. 
Tegmina 393. 
Tegulae 149. 389 ~ 
Seidfafer 409. 
Telephorus 35%." 


Tenthredo EI. 26. 360, — Th 


279. 285. 373+ 
Tephritis 320. 344. 
Teretisma 451. | 
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Termiten 37> 430. nga ® 
Tettigonia 450 
Tetrix 450. 
Teufelspferd asx 
Teufelstrompeter 425. 
Theocrit 4504» 
Thevenot 119. 


Thorley 152, 186. 205+ ovat 


241. # 
Thrips 16, 372. J 
Tigermotte 286. 
Timur 120. 

Tinea 414, 

T. mellonella 302. 

Tipula 5, 313. 314. 320. 32%. 

343. 345. 349. 403» 412 

T. oleracea 507. 
Todtengraber 423.- 
Todtenfopf 273. 292. 438 
Todtenuhr 431. 

Tortrix 487. 

Trapegunt 208. 

Srauer 440. 

Trichocera 497: 

Trommel 447. 453+ 
Trommler 429. 

Trompeter 430. 

Troft 355. 

Trotzkopf 432. 

Trox 273. 

Truxalis 369. ' 

Tucker 527. 

Turdus Xo. 


U. 
Ueberwintern 480. 


V. 


Vallisnieri 295. 
Velia 410. 


Ventilieren des. Binenſtode 
gt Face 
Perbergen. der Kerfe 202. 


Bermehrung der Kerfe bas 
Vertheidigung der Kerfe 248. 


Vespa 378. 

Verulam 260. 

Virgil 118. 145.177. 193. 2 ase, 
451. pil 

Bogel 157. if 

Volucella 254. 

Voß 178. 193. 


W. 
Wachs 204. 
Waffen der Kerfe 487. 
Waffenfliege 262. 
Walch 12. 


Waller 461. 


Walton 464. 

Wandern der Ameiſen 221. 
W. der Kerfe 287. 

W. der Wanzen 13. 256. 423. 
Wafferfalter 340. 

W. flohe 359. 

W. jungfer 12, gor. 

W. fafer 286. 409. 492. 

W. ferfe 332. - 

WW. milbe 409. 

W. ſcorpion 409. 
W. ſpinne 409. 

W. wanze 410. 

Weberknecht 349. 

Wegerichfalter 51x. 

Weibel 267. 

Weidenbohrer 423. 534. 

Weifling 13. 

Werre 411. 

Wefpen 1276 42h. 

Weftindien 429. 

White 5. 9. 90.27%. 292. 365,» 
38K. 412, 422. 431. 445. 460, 


an 





604 9 Regiſter. 
Widderchen 3.97, °° = Xenophon ass. 
Wildman 205. 218, Xenos 368. 3985 
Willughby 472. a a Or hat 
Wilhelmi 145, 157. OR a eae: 
Winkler 522. * Siegel 389. 
Winterſchnacken 495. 407 Ziegenmelker 446. 
Wordsworth 5. _ Bimb 425. 
Wurmlowe 321. { Binfen 528. 
Wuͤrſte 149. Binoberbar 408. 
Wurgelfreffer 392. Zirpen 44x. 

Born 439. ” 

. Zugheuſchrecke 448. } . 

x. \ Bwed der Serpgetellfdatten: 2. 
Xenarchus 456. _ Zygaena 327. 1 ? 
Druckfehler. 


©, 273. ſetze Trox sabulosus. 
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